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(VI II.  502  S.  Gr.  8  )    r-Äf  12. 

^^arlntQnn'ö  SBcrfc  fi"^  'mI  '-öenede  unb  Cac^mann  flet^ 
©cgcnftanb  cifriflen  8tuMttmif  gcmefc»;  bjrf)  bcfc^äftif^tcn  [ic^ 
bte  ^^ifologen  ^auptfäc^lic^  mit  ber  (noc^  ^e^t  nic^t  ^um  ^ib* 
\ö)i\i^  gebrachten;  Xe^tfritit  VtMt,  bte  Sttem^iflonler 
metfl  tntv  mit  berSteflung  bed  3)i((tevi»  feimnCueOeii  ober 
pi  feinen  öenoffen  innerhalb  ber  tiöfifd^en  35ic^fung.  3)a§  oai^ 
im  SHtttetalter  Sec^felnrirfung  jtoift^n  oerfc^iebenen  Gebieten 
M  geifttgen  l'eben«, namentlich  ^mifc^enberlateinifc^engeiftlichs 
fiid}li(hen  l'iteralnr  nnb  ber  beutfc^en  meÜUc^  ritterlichen  ftatt* 
fanb;  baft  ferner  bic  romantifcf)  fabcinben  unb  hüfi)c^  min* 
nenben  Xid/ter  juglcic^  SJJenjc^en  maren,  bie  an  Sitte  unb 
9itd)t  i^red  )8olUi  %ni))üi  Ratten/  bad  tarn  bid^er  nic^t  ge« 
nflgetib  Mir  Mtung.  ^  ©(^rifttoerfe  bev  ateeit  3ctt  ^ 
tieittift  fteffe  tu  fehicv  fittfniii»gef4t(^te  («erlin  1892)  tm 
3u|nmmen|^onge  mit  ber  gefommtqi  Guttut  i^rer  3cit  be*  , 
trodjtet;  für  ^artmann  erftrcbt  bqjetbe  je^t  ©c^önbac^ ,  b«r. 

*  burd^  feine  Vkbeiten  über  bie  altbeuifc^en  ^^rebigten  mit  firc^^ 
i  lieber  @eIeI)rfomfeit  unb  Sitte  moljl  üertraut  ift.  9iur  bie  be* 
^  beutenbfien  'cHejuÜate  feiner  einge^nben  Unter juc^ungen  fi^nnen 

*  ^ier  befproc^en  Juerben. 

;     3)ai  erfte  fdud)  («'Jieligtoit  wA  eittCt^ldt'') -«ringt  be* 
tfonbecft  teilen  Oktthm  ffis  bo§  fo^Ctite  Serftfiidmtl  be«  . 

*  90)regoriuS''.  SStele  eteOen  ct^en  bnc4  S^t^eilungen  aa 
ber  tnäfidftn  Stterotur  unb  aüi  bem  ftöftfrlic^en  Seben  neue 

)  '^tlnutening ;  ouc^  bic  fragen  nat^  Sc^ulb  unb  Sit^ne  in  ber 
'/^lanblung  beö  ö^ebic^teö  roerben  au«  bem  Äirdjenrcc^t  unb  ber 
j  5)ogniatif  jener  ^eit  neu  bet^uc^tet,  ttjoburc^  au^  bie  äft^etijd^e 
f.  iHpiirt{jpi(|inQ  fit^iproro  ®ninbtagcn  erhält. 
(    i^rtmoiin         (Sinblirfe  m  bie  perfönticfie  gntttHcftfuntt^ 
.  eroffiet  bod  ^tm  9U4  („liütlbung').       ben  SeUAI,  MI 
ri4  auf  bte  anttfe  «Bett,  ben  9n^  ber  8ibel,  auf  X^eotogte 
unb  onbere  ffiiffenfd^aften  beziehen,  f4Ite|t  S(fiönba^  ( S.  224), 
baft  ^lartmann  eine  gelehrte  ßrjie^ung  genoffen  ^abe  mit  einem 
luiffenfc^aftlic^en  ^tpparale,  tuic  er  bamal«  nur  bei  einem  reicben 
Stifte  ^u  fiiibcn  luor.   ©benfo  bcutlic^  aber  jeiqen  ^o^lreulie 
Stellen,  bafj  ber  I^ic^tcr  aud)  mit  ben  ^^tec^ti^gc brauchen  uiib 
mit  ber  (freilid)  bamglö  tjiel  me^r  aU  jetjt  üoltc^t^ümlic^en) 
SHe^t^fprac^e  feiner  ^eit  genau  befamittDar;  überrafc^enb  i.'t 
ber  e.  232  fg.  üerfu^te  Slac^lDelS,  bafi  bai  erfte  «8fi#(ehi' 
fi(^  in  ben  «formen  einer  Äe<Jt«hQnbtung  beiuege  unb  Die  . 
m()gti(^en  ^cte  einer  \o\ättn  nnc^bilbe.  ^^(uc^  Sd^önbac^  t)äit  - 
biefe  Tic^lung  für  ein  3"n<^^^^^^f  ^  ^ecf)t^fenntniffe  b^^bc  ^ort- 
mann  fic^  incdcirfit  bobuid?  ermorben,  bafe  er  nod)  "-^Ibfciilul  bg 
fielehrten  Scbnlbilbung  aH  S^^öxtt  ju  wichtigen  &exidit^j)tU  , 
^onblunt^en  ^^ufieloffen  fei  (S.  289).  ^sn  biefen  ^yermut^ungen 
mögen  manche  ein^el^eitcn  unjutreffenb  fcinl  im  (äün^tn  tt^ 
geben  fie  ein  {e^r  glaubhafte«  8tlb  t»oit  km  tolentboüen  < 
€4moben,  bct  f^on  m  frii|erSn8(nib  •^anttt#u^  J(?nu!m'ie 
V  .^v*t.n  h«tte  unb  fie  in  mffi.  ou«gcbiIbeter  gorm  poctifc^  iu  . 
öermerthen  mußte.    3n  oflen  ritterlichen  Jertigteiten  war 
^■xirlmonn  (S.  315)  roohl  bemanbert;  er  t^aiti  jiu  bon 

O^Ian^  ber  ^bfifchen  ®efeflf(haft  unb  für  M,  moö  iljr  aU  fdiun 
galt  (S.  :^:s3  fg.);  bem  51  bergtauben  ftanb  er  ffeptifcher  gegen* 
fibcr,  alö  bic  meiften  feiner  ^eitgenoffen  (S.  ü38).  iÖci  aHen, 
bicfcn  3ügen  ^artmann'«  benft  ntoit  tammmki  m  \t\Sim^^  Google 


iol  britte  fdud^  («Itunft  «nb  (E^aftet")  Bcgtititt  mit 
Iiterdtt(<5en  ^rtetutiflcn,  bie  num  f(^)n  Wer  crtuarten 
fonnte;  fo  ilbcr  bie  Q^4t^t  be«  j»citen  „!öii(^)lcin^  wobei 
©.  318.  einige  jüngere  3tt)eifler  an  berfelben  mit  fet)r 
roncbtigen  Jleulcnöieben  ierfc^mettcrt  werben ;  femer  über  bie 
Cftjrünolo^ie  ber  2Berfe  ^artmann'^.  S(f)önbadi  fet}t  ®.  4ö5 
bcn  Ö)rcgoriu«  fpäter  on  aU  ben  ^"sroein;  babei  l)ai  er  Die  fprad^* 
imb  mctriic^en  ibeobac^tungen,  weldjc  ^aupt  unb  t|)ätec 

92Quniann  bagegen  oorgebrac^t  f)ai,  gar  nie^t  berä(f|tii(tt({t 
grcilic^  bebürfen  fie  bcr  ^Jiat^ptüfung  auf  Oirunb  be«  neu  er« 
'  roeiterten  lejLtmaterialcö,  bog  auS  ben  ^ilngoben  üon  ^^T^'c^iino 
3f.  f.  b.  iiit.  M  nur  mü^fam  ju  gewinnen  ift;  ber  l^^anqe!  . 
einer  juüerläffigen  2lu^gabc  be^  ÖJregoriu«  wirb  t)ier  bejonberä  ' 
Jü^lbar.  'äüi  ber  Einleitung  bed  C^regoriud  ^^.5—16  aber  fann 
num  (au4  totnn  fie  gleich  m  ber  erftettSbfaffung  bed  (Skbtc^te« 
9ef($neb€ii  fein  foOte)  mit  dfamnunm  3f.  f.  b.  WL  22,  401 
gecabe  bad  ®egent^il  oon  bem  f(^(te|en,  tua^5  S^dnbac^  oti* 
ninimt.li^d  folgt  noc^  eine  ^ufamntenfteQung  ber  menigen 
fid)eren^alen  für  bie  ou§ere  üebcn^gcfcfjic^tc  ^artmonnS^, 
fowie  bcr  3^erfuc^  einer  (£^ora(teriftif  bed  2^i(^ter^.  4,^icr  lie;l 
man  titi  ^Infpredienbe^^  unb  ©elebrenbe«;  SBibcriprurf)  iovhnt 
'  eine 2leu§erung auf  S.  4 7 4  ^erauö,  lü^ei $)arlinann ^üu)d)aulid) 
'  feit  ber  ^arfteSung  t>ermi|t  »irb  unb  wo^f  nur  bie  Seltenheit  ik  ^ ' 
din^etf (^tlbemn^eit  gemeint  ift.  (Ergänzungen  ber  Q^amltertftit 
mören  nxäfi  ferner  itfjfben;  man  oecglei^e  ^  8.  bie  fetnfhtnial 
6(tcift  öon  ©lume  (ffiicn  1879)  über  ben  ?lu«gang  bc8  äroeii., 
ober  man  benfe  an  bie  föftlic^c  3wnie,  bie  '^min  527  fg/-beim 
greife  ber  leti^tfertig  gefugten  &Tentittre  ^tj<^en  ben  feilen 
|U  lefen  ift^ 

Öeiber  ift  ba^  '-yudi ,  ba«  fo  tjiel  banfenSmert^e  ?^Drf(^ung 
enthält,  jc^riftfteQerifd}  nic^t  genügenb  burc^gearbeitet.  '3)ie 
einjcInenUlrterfuc^ungen  finb  ungleichmäßig  angelegt  unlrbitni« 
(|efft|ct;  ber  gefammte  €toff  |fttte  an  manchen  Stellen  (trof^, 
ber  ISemerfung  ouf'©.  344  fei    gcfogtj' weniger  breit  obge»' 
..bru(ft,  aber  bcffer  oerarbcitct  werben  fönncn.  2)ie  ©int^eilURf^ 
.^tn  brei  ^49üc^er  ^at     nici^t  ücr^inbert,  baß  fac^Iic^  Sufai"»««»*  • 
gc^öriflcd  (oft  o^ne  ^Senueifung )  an  oerfc^iebenen  ©teilen  be» ' 
'  banbelt  ift;  unb  babei  fein  ^"^ti^t^Sücr^eic^niß,  feine  C^apitel=» 
überjc^riften,  fein  ©ac^regifter !  Xk  öben  ^ifferreit^en  bcd 
8teaem)eriei(hnif[ed,  baH  in  60  8|HiIten  SBi^tiged  unb  Un^ 
>>ichttgr4  nntecf4ieb#(o«  notiert,  |inb  bafür  fein  &:(a^.  (Ein 
fol^er  Manqtl  an  md[\d)i  auf  bie  bere^tiglen  SSBOnfc^e  bed 
Sefer*  foflte  au^  in  35eutf(hlanb  in  feinem  wiffenft^oftlic^cn 
$u(^e  portommen;  in  Sronlieift  unb  (Englonb  ift  er  längft  t 
'unerhört 
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VOßWOKT. 


JDie  vorliegende  arbeit  ist^  ebeimo  wie  meine  'Ot- 
fridetadien'y  ans  den  vorbereiiongen  som  vierten  bände 
meiner  'AltdeniBohen  Predigten'  erwaohsen.  ich  dachte, 
die  uiitersmhiing  zunächst  aut  die  religiösen  ansrhau- 
imgtiu  Hartiiiauiis  von  Aue,  und  wideruiu  insbesondere 
auf  den  Gregor  zu  beschränken,  der  &toft'  ist  mir  unter 
der  hand  ange wachsen,  übersehe  ich  jetst  des  ganae, 
80  ist  es  vielleicht  am  genauesten  als  der  versnob  eines 
saehenkommentares  au  Hartmanns  werken  an  beaeiobnen« 
ein  solcher  seheint  mir  nicht  überflüssig,  vieileioht  er- 
wüMcht.  denn  unsere  junge  Wissenschaft  der  deutschen 
plulolo^ie  liat  bi.slier  mit  dem  feststellen  nml  hereinicifen 
dür  töxte,  mit  der  <leutung  ihres  wort^ehalr»  .s.  so  viel 
zu  schaffen  geliabt,  daÜ  sie  noch  nicht  zeit  laud,  die 
altdeotschen  di(  In  werke  ans  dem  snsammenhange  ilirer 
zeit  imd  koltnr  heraus  au  erklären,  wenigstens  sind  der 
Walther  von  Vilmanna  und  Boethe^s  Beinmar  von  Zweter 
aiemlioh  vereinselt  geblieben. 

Dem  bisherigen  verlaufe  meiner  studien  entspräche«, 
wenn  ich  es  zuiuidist  uutei  nonimei)  lia}»e.  die  poesie  Hart- 
iiianns  mit  der  kirchliehm  littt-ratm  dos  uiitt.'laltör»  in 
verbind uiig  zu  bringen,  iür  die  geifitüche  dichtung  ist 
das  seit  Diemers  anqgabe  der  Vorauer  handschrift  (1849) 
in  reichlidiem  maße  getan;  auf  die  weltliche  hat  man 


_  Vi_ 

vergleichende  beobaohtongen  dieser  art  nooh  nicht  aus- 
gedehnt, und  doch  mnB  es  geschehen,  wie  mich  dünkt, 
dabei  darf  fireinch  vor  allem  der  begriff  der  entlehnung 
nicht  KQ  yreii  gefieiBt  werden:  von  keiner  einzigen  der 

stellen,  die  ich  aus  der  kircklichen  litteratur  beigebracht 
habe,  behaupte  ich,  Hartmann  Tnü«f*e  sie  selbst  unmittel- 
bar gekannt  haben ;  Schlüsse  dieser  art  halte  ich  nicht 
tiir  beweisbar,  wol  aber  gibt  es  gar  viele  wege,  auf 
denen  gedanken,  vergleiche,  bilder  xl  s.  w.  mögen  aus 
der  knltnr  der  kiiohe  an  Hartmann  vermittelt  worden 
sein,  denn  es  ist  falsch,  wenn  man  von  dem  gesiehts- 
krebe  der  gegenwart  ans  die  lateinische  nnd  die  deutsche 
litteratur  jener  zeit  wie  zwei  völlii;  gesonderte  weiten 
betrarbtet:  in  walirlieit  machten  sie  nur  eine  aus,  die- 
selben menschen  wirkten  hier  und  durt,  sie  beeiutluiiteu 
sich  gegenseitig,  und  ganz  hauptsächlich  hat  die  kirche, 
in  der  sich  eigentlich  damals  die  gesammte  büdnng  be- 
schloß, der  poesie  der  nationalsprachen  den  Stempel 
ihres  geistes  aufgeprägt  scheint  es  ims  die  aufgäbe  des 
Philologen,  der  sich  mit  der  erfbrschttng  des  17.  und 
18.  jalirKuiiderts  befalit,  die  einzelnen  werke  und  dichter 
nielit  für  sich,  sondeni  engsleiis  \  erkniij)it  mit  nllen  be- 
wegungeu  des  geisteslebens  ihrer  vorfahren  und  zeit- 
genossen  zu  verstehen;  bemühen  wir  uns  lebhaft.  (|ueilen 
und  bezüge  in  Spanien  und  Italien,  England  und  Frank-' 
reich  au&ufinden,  trennen  wir  also  hier  nicht  einmal 
die  groBen  kulturvölker  Europas,  —  wie  wunderlich,  wenn 
wir  meinen,  daÜ  im  18.  und  18.  Jahrhundert  lateinisch 
und  deutsch  imverbunden  von  einander  abliegen  sollen ! 
es  wiiro  mein  lebhaftest-er  wünsch  ^rfnllt.  wenn  die 
schritt,  die  ieli  hiermit  den  faehgeiK issen  unterbreite, 
die  Überzeugung  allerorts  festigte,  daiJ  fernerhin  auch 
der  litteraiiiistoriker,  der  mit  der  altdeutschen  höfischen 
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poem  sioh  bescbiüti^  durcbaos  moht  einer  genaueren 
kenntniß  dos  kirohliahon  schiiflbtiiias  .entraten  darf,  das 
la  m  seinem  ganzen  nmkzeis  aUer  geistigen 

Interessen  nmspannt.  ich  bin  mir  nun  sehr  vol  bewußt^ 

d«U.  was  ich  jetzt  biete,  in  keiner  weise  die  sachlichen 
b'^zinhuntieii  zwischen  Hartmann  und  der  kirdilichen 
kulwir  erschöptl;  ich  liabe  weder  alles  gedruckte  ge- 
lesen, das  hierher  gehört,  noch  das  in  manchem  betrachte 
vieUeiobt  wiobtigere  handsehriiUiab  bewabrie  maiehal 
ansgenatot.  es  isl  meine  arbeit  eben  nnr  ein  erster  sn- 
brocby  der  auf  naebaidbt  rechnen  mufi. 

Noob  mehr  ist  das  der  fall  bei  dem  abscbnitt,  der 
Hartnnmus  Vertrautheit  mit  dem  aitdeut sehen  rechts- 
gang  darlegt,  ich  empfinde  die  mängel  dieses  teiles  sehr 
khir  inul  weiii,  daiJ  jcd^  r  JnnÄt,  der  im  wissensohaft- 
licben  betnebe  des  altdeutschen  reobtes  herao^ewaobseoat 
isty  ohne  sonderliobe  mühe  mehr  zn  leisten  vermag  als 
ich;  vielleioht  regt  mein  wagniß  die  bessere  arbeit  saob* 
knndiger  an.  —  bei  meinen  erklttnmgen  von  stellen  in 
Hertmanns  werken  befinde  ich  mich  oftmals  in  wider- 
sprucli  mit  früheren  forschem,  natürlieli  nn\  i..ta!i^sten 
mit  Fed<jr  Bech,  weil  dieser  allein  hiinimtlii-hc  dichtiin^ij^Hn 
Hartmazms  von  Aue  kommentiert  hat.  ich  möchte  nun 
keineswegs  die  ansieht  ant'kommen  lassen,  als  ob  ich 
seine  leistnng  gering  achtete;  im  gegeuteü:  ich  schätze 
diese  fortlanfende  Interpretation  sehr  hoch  nnd  ich  meine, 
man  wird  es  merken,  daß  ich  von  ihr  gelernt  habe. 

Der  letaste  abschnitt  unternimmt,  indem  er  die  er- 
gebnisse  der  beiden  ersten  verwertet,  eine  iut  prob*>  auf 
ihre  richtigkeit.  ich  habe  darin  mit  den  :)nsi(  hten  mehrerer 
facbgenossen  mich  auseinander  setzen  müssen,  das  ist, 
so  hoti'e  i«h,  «imeist  mit  sachlicher  ruhe  geschehen, 
habe  ich  ein  oder  das  andere  mal  fast  die  geduld  ver- 


vin 

loren,  so  möge  man  das  entschTÜcligen:  es  gibt  arbeiten, 
die  mit  ihrer  unreife  zugleich  eine  so  anspruchsvolle 
Schreibweise  verbinden,  daß  es  schwer  wird,  den  gleich- 

miit  zu  wahren.  — 

Folgende  ausgaben  sind  von  mir  benutzt  worden: 
HfirtmaiHis  lieber  in  Minnesangs  Friililing,  4.  aufl.  von 
Vogt  (1888):  dio  büchlein  in  der  edition  von  Moriz  PTaupt, 
2.  anfl.  (1881  :  »er  von  Haupt,  2.  aufl.  (1871)}  Iwein 
von  Emil  Henhci  (1891.  1893);  Gregor,  kleine  ausgäbe 
von  Hermann  Paul  (1882);  der  Arme  Heinrich  von  dem- 
selben (1862.  1893).  überall  ist,  wie  sich  von  selbst  ver- 
steht^ die  dritte  aufläge  der  edition  Fedor  Bechs  (1888 
bis  93)  zu  rate  gezogen  worden.  — 

Die  recension  einer  unlängst  erschienenen  Studie 
über  Hartmann  von  Aue  stellt  an  die  spitze  den  sate: 
'eine  neue  behandlung  dahin  gehöriger  fragen  wird  da- 
her ihre  berechtigung  vor  allem  durch  die  beibringnng 
neuer,  bisher  nicht  bekannter  oder  wenigstens  nicht  be- 
achteter tatsachen  zu  erweisen  haben.'  ich  wünsche,  daß 
meine  arbeit  solchem  begehren  entsprechen  möge:  wenn 
sie  dann  überhaupt  noch  dazu  beitrüge,  die  fordcrun^n'ii 
an  littciMrliistorische  uuLersuchimgen  auf  diesem  gebiete 
einigennaüen  zu  verschärfen,  dann  schiene  mir  kraft 
und  zeit  darauf  wol  angewant  m  sein. 

Graz,  Pfingsten  1894. 

Anton  £•  Scbönbach. 
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D  i».^  JULfe^be.  Haitmanns  von  A\ie  religiöse  an- 
>«':*hanimgen  zu  erlvuinleiiyi  läÜt,  8icli  nur  (lann  lösen,  wenn 
eine  möglichst  groüe  reihe  äididrer  beobaohtimgen  an- 
gestellt werden«  deÜh&lb  mtiss  die  untersuohiuig  von  den 
beiden  höfischen  epen  £reo  und  Iwein  auagehen,  weil 
die  französiachen  originale  dieser  werke,  die  romane  des 
Christian  von  Troyes,'  in  sehr  gnten  ausgaben  vorliegen 
Ttnd  eine  fe«te  grundlage  der  vergleichung  darbieten,  es 
Worden  iiiiM  im  loli^nideii  f]i(^  .stellen  der  deutschen  und 
französiBcheii  ;j^e(]ichtH  g«^sammelt,  die  religiöse  dinge  be- 
fereifen,  und  zwar  in  der  weise,  daÜ  euerst  festgestellt 
wirdy  was  fiartmann  und  Christian  gemeinsam  ist,  dann 
was  Hartmann  aus  der  vorläge  wegläßt^  endlich  was  er 
ihr  aus  eigenem  hinzufügt  nicht  überall  bleibt  die  an- 
Ordnung  des  Stoffes  dieselbe,  auch  innerhalb  der  kleineren 
gruppen  bin  ich  nicht  ganz  gleicluniüJig  verfahren,  son- 
dern habe  ändenmgen  vorgeiKiniMien,  wo  Hie  sucIk'  sie 
mir  zu  verlangen  scki^u.  au  dies*'  Sammlung  und  Sich- 
tung schließen  sich  dann  noch  einzelne  stellen,  die  sich 
auf  den  gottesdienst  beziehen  und  einer  besonderen  er- 
klämng  bedürfen,  erst  darnach  konnten  die  übrigen  werke 
Hartmanns  betrachtet  werden,  in  denen  teib  des  Stoffes 
halber  der  dichter  seine  quelle  (für  den  „Armen  Heinrich*' 
ist  sie  nicht  einmal  bekannt)  viel  freier  behandelt,  teils 
quellen  iil)*'riiau|jt  nichr  anzunehmen  biiid. 

"Widedum  andern  muÜle  in  dem  abHelmiit»^  vorge- 
gangen werden,  der  Hartmanns  religiöse  Sittlichkeit  er- 
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ürtert.  da  ist  der  sache  wegen  an  ein  statistisches  ver- 
fahren nicht  zu  denken,  es  mußte  zuerst  versucht  werden^ 
feste  punkte  zu  gewinnen  und  die  gnmdansichten  des 
dichtere  aus  den  werken  abzuklären,  in  denen  er  am 
meisten  selbständig  sich  bewegt  und  sein  inneres  mit 
geringster  befangeiilieit  eröffnet,  das  sind  seine  geist- 
lichen erzähl uugeu,  die  beiden  legenden  Gregor  auf  dem 
steinp  und  Anner  Heinrich,  von  da  war  über  die  büch- 
lein  und  lieder  hin  zu  Erec  und  Iwein  ziirückzuschreiten, 
damit  der  an  sich  geringe  stoff,  den  diese  beiden  epen 
enthalten,  in  der  rechten  weise  gedeutet  werden  könnte, 
es  muBte  also  m  dem  abschnitte  Über  Hartmanns  christ- 
liches eihos  gerade  das  entg<'g<-]ig<' setzte  verfahren  von 
dem  eingeschlagen  werden,  das  in  bezug  auf  die  reli- 
gion  aiif^ewant  worden  war. 

Soweit  ich  vermuehte,  luibe  ich  allerorts  solche 
bibelstelien  beigebracht,  die  des  dicliters  autorität  bilden 
konnten,  insbesondere  aber  aus  der  kirchlichen  Utteratur 
der  zeit  parallelen  angefahrt,  die  den  Zusammenhang 
von  Hartmanns  anschauungen  sowol  mit  denen  der 
kirche  überhaupt  als  mit  denen  des  zwölften  Jahrhunderts 
darlegen,  dieser  apparat  macht  die  stütze  und  den  rahmen 
der  ganzen  untersuchnng  aus. 

Teil  versuclu'  also  zunädtsi,  insotern  es  die  äuÜe- 
rungen  Hartmanns  gestatten,  sein  verhältniß  zur  christ- 
lichen religion  festzustellen,  und  beginne  dabei  mit  dem 
Erec. 

Hartmann  übernimmt  die  anrufung  gottes,  um  etwas 
zu  beteuern,  einfach  aus  der  vorläge :  Er.  6287  ff, :  Mt, 
herr^f  die  rede  Jane;  herrey  IM  iuwem  fipot  init  mir  armm 
dnrrh  unt :  (/hrist.  4708  ft*. :  cele  rrsponi :  s  'nr,  fulii'.:!  por 
Ihn  IUI  )■(■'(,  Irisssuz  tu  t  sin'.  Er.  474B:  i^t  rz  (  das  roß) 
ivtizyot  niht  min;  Christ,  4059:  rassaus,  ßt  il,  sr  J)ms 
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me  garlf  an  vH  chevai  je  ui  ai  pari,  oder  die  auüUhrung 
gottes  wird  schlechtweg  übertragen.  Er.  339:  ich  uxene 
ffot  sinefi  vUg  an  si  häte  geleit  von  sthcene  und  ran  mlekeit; 
Christ.  539:  imqms  Deus  m  fist  rien  fanf  sage  tie  qui 
fnut  fast  (h-  franr  rorafir :  YtV.  6251:  mich  nauv  in  sftlitfcr 
zit  zr  in  ffof  her  iji6i  U(h't  hat;  Christ.  4698:  Jhus  coh  fem 
lin  par  tans.  —  bisweilen  setzt  Hartmann  an  die  stelle 
der  einfachen  anruiung  einen  satz,  der  die  Vorstellung 
von  gott  etwas  erweitert  und  zugleich  in  anderen  su- 
sammenhang  bringt:  £r.  8355:  er  Idiß  durch  6re  noch 
dttrch  gott  ^  enneme  mir  den  lip;  Christ.  2980:  et  Deus, 
comant  H  dirai  gie?  il  m'ocirra.  Er.  4445:  sö  M  rniK  den 
Up  mtdf  fire  gof  an  mir;  Christ.  3839:  Erec  VanchaHcc,  et 
eil  Ii  pric  por  Den  tncrri  ffit'if  »n  l'uru.  Kr.  <)219:  frone, 
ffnrrh  gotvs  err  (dkI  oiAth  ilmch  wirft  so  hini  daz,  gchahtt 
iucli,  ein  UUzii  bas  äannc  iu  doch  (feschchrn :  Christ.  46^1; 
dame,  ßt  i/,  por  Ben  vos  pri,  de  vos  meüsme  aiieg  merri! 
£r.  3149:  rU^w  got  der  gmte,  jse  dinm  gnaden  suoche  icA 
rät:  da  weist  akine  wies  mir  atät;  Christ.  2838:  DeuHj  fct 
eh,  que  porrai  dire?  2840:  Ikas,  serai  je  done  »i  eoarde 
qtte  dire  ne  Ii  oserai?  Er.  8043:  er  enmrt  des  niht  erhiti, 
ob  e,s  (/o(  (fernochrf,  czn  werde  an  im  rersnor.het :  Christ.  511)6: 
Dens,  an  joir  n  a  se  htm  nun !  f''f  Krce  —  nens  ne  me 
porroif  retenir  qne  je  n  utile  querre  la  joie.  Er.  3371:  yot, 
rat  mir  armen  wibe  wie  ich  eg  ane  vdhe  das  ich  mich  niht 
rerffdhe;  Christ.  2974:  Dens,  mes  sire  ne  les  voit  mie: 
£r.  6069:  mm  dag  irg  got  verböt  unde  si  gefriste  mit 
gmedecliehem  liste  dar  an  dag  si  begunäe  dem  swerte  dd  ge 
stunde  ßuoehen  d6  sig  gesaeh;  Christ  4670:  Deus  la  fist 
un  po  reiarder,  qui  plains  est  de  miserirorde :  midetnentiers 
quele  reeorth  son  duel  et  sa  in»  s<u mii >in .  n  fanf  ez  vos 
fjrnnl  aieUn.  —  Er.  6115:  nn  /.nni  (/rrifoi  f  in  nnm  der  sis 
erwande,  dm  got  dar  gesttndc  i  Uhiiät.  467b;  Dens  ne  la 
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vost  mie  cbii&r;  tjitc  mainteuant  sc  fast  ocise,  seeilne  l^eüssettt, 
sosprise  — .  £r.  8066 :  si  sprädim :  herre,  Heker  got,  war 
umbe  gest^uof  din  gdtot  einm  tö  voikomen  manf  dd  wems 
wol  dIn  gndde  im  das  cfit  in  htetesi  bewarf  v&r  dirre  leidigen 

mrt,  doM  fr  niht  trtm  dornen :  imn  hie  wirf  im  der  Itp  he^ 
noniLH ;  Cliri.st.  5517:  ajin-s  por  e.v  «pw  iJ  TnvfnvtU  </>rnt  an 
haut:  D^Hft  t(  (/rßnn/r,  dttvalurf»  '  de  )ntsiu<tffinr(  :  —  a  dc- 
main  morras  sanz  atatidne,  sc  Detts  nr  te  gardc  H  defatU* 
Für  die  beiden  stellen  Er.  1461:  diu  (nmoier)  sprach: 
'richer  goi  vU  guoter,  du  geruoeke  mines  kinden  pMegen  . 
mii  irimeen  kmger  war$  der  segeu ;  1466 :  —  iV  vaier,  uHHeru 
herrm  goi  hater  doM  er  ir  müejtte  ieaHen  —  hat  OhriBl 
nur  1456:  Ii  euens  baisc  Free  et  sa  nicec,  si  les  comande 
a  I)i  H  /p  pi  —  und  1477:  plorant  a  hi  t(  s'inttrrninLüHdail. 
(Miie  besoiKlcr«'  diMitscli»*  lu'zeichnung  gölte«  setzt  Hart- 
mann ein  Kr.  IBH:  der  himeikeiser  betcar,  frtmwe,  iuwer 
ire;  Christ  271:  a  lUsu  vos  comanU  —  a  Den  qui  dr  mal 
le  de/ande  plus  de  eine  ^ns  fei»  le  comande,  vgl.  dieser 
stelle^  sowie  zu  der  ganzen  gmppe,  die  reichen  Samm- 
lungen Jakob  Grimms,  Myib.  4.  ansg.  s.  11  ff.  Nachtr. 
8.  8  ff.  bes.  8.  16.  Wilmanns,  Leben  und  Dichten  Wal- 
thers V.  d.  Vogelweidp  h,  214  t\\  und  s.  416  If. 

Es  ändort  natürlic  Ii  an  <lem  Verhältnis  nichts,  wenn 
Hartmann,  durch  den  verlaut'  seiner  sateliiguiig  und  an- 
Ordnung  veranlagt,  die  erwähming  gottes  dor  vorläge 
'gegenüber  um  einiges  verschiebt,  das  geschieht  l!^.  8689: 
'herre,  €d9ö  got  tri//  sprach  der  ritier  Eree,  w&hrend  bei 
Christ,  der  könig  Ivreins  zu  Ereo  sagt  6667 :  ei  deus,  «i 
em  je  le  de^ir,  vos  an  thini  a  ,/<>n  purfir.  Er.  9()47:  'ir 
sprechet  ' niliC ,  ob  (fuf  teil  ist  voraidaLk  diii-ch  Christ.  r)9rJ5: 
m  nil,  fei  /7,  6(  JhuH  hu  saut,  sarhii  hafai/h'  t(e  vos  Juid; 
qne  je  ws  rcqitier  et  desfi.  versetzt  ist  auch  Kr.  9671  die 
äuBerung  des  Volkes:  goi  hat  dich  uns  Me  tröste  gegeben 
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niut  in  fitJU  fant  iji  ivisi  t .  —  jd  luit  h  ininn  r  mn  i  i/af  hikI 
vW-uthaftiu  hant  (/ekru-urt  über  vllin  laut  —  was  bei  Christ, 
nicht  6176,  wol  aber  G375  sich  ündet:  Dms  saut  cvlni 
per  etil  ressort  joie  et  leesee  a  nostre  eart.  Dem  saut  le 
p!us  huen  eüre  que  Deus  a  feite  et  andur^.  alle  drei  atellen 
gehören  der  letasten  partie  des  werkea  an. 

Hartanann  unterläßt  es  verschiedene  male,  die  an- 
nit Hilgen  gottes  bei  Christian  zu  übersetze n.  so  bei  den 
einfachen  beteiierungsturmeln ,  Christ.  763:  Diusf  (/kI 
pmt  eil  Chevaliers  estre,  (jui  la  bete  pneele  aiiistri  'f  bei 
liartmann  ist  der  einzug  überhaupt  nicht  beschrieben. 
Christ.  1254 :  ni  a  ehevalier  qui  ne  die:  Jh  us,  tjurl  rassal! 
HOS  ciel  n*a  td,  das  schwächt  Hartmann  ab  in  lÖOö:  da 
wwre  kein  ewivel  an,  er  totere  der  tiuriste  man  der  ie  heme 
in  das  Umt  die  klage  £nides  vor  dem  abreiten  Christ. 
2584—2610  fehlt  Hartuiann  inul  damit  auch  der  ausmf 
25li2:  J)(<fs,  vi  por  tjtwi  Jui  je  fnuf  ose  que  tt  l  forsenagc 
osai  (lin  Jh  »s!  iton  ne  niamoit  trojt  mes  sire?  Christ.  4345 
spricht  die  frau:  Deus,  f/ue  /erai,  lasse,  rheitice,  del  mellor 
vhecalier  gut  viee  —:  Hartmann  hat  &350  ff.  die  stelle 
gekürzt  und  dabei  ist  diese  und  andere  erwähnungen 
gottes  weggefallen.  Christ.  5274  sagt  Erec  zu  Guivreiz : 
liewif  ae  H  phMy  me  lest  taut  vivrc  ipte  je  atteor  an  lea 
POS  rote,  f/ue  la  pnimmee  remii  moie  de  von  srrmr  ei  morer; 
das  liiit  llarimaiiTi  weder  7766  noch  7787  aufgenommen, 
ebenso  ist  Cliritil.  5415:  Deus.'  disf  Kne,  ton  (jraut  riehesee! 
bei  ilai-tmann  7911  weggeblieben  und  das  erzählte 
Christ.  447ä:  Ii  Chevaliers  de  joie  plore  et  reelaimme  Deu 
et  aore,  qtn  secors  anvoiie  Ii  a  bei  Hartmann  5570  ül  —  an 
derselben  stelle  ist  die  beteuerongsfonnel  por  Deu 
Christ.  4468  von  Hartmann  weggelassen  worden,  was 
auch  geschieht  Christ.  4d51  Er.  5360,  Christ  6540  Er.  9960. 
ötilbbt  die  stäi'kere  formel  Chritit.  1822  par  Deu  et  par 
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sa  croiz  übersetzt  Haituiami  1716.  17H8  nicht.  pIm-usu 
Christ  1G48  )H)r  amor  De  Er.  1541.  in  einer  grüüeren  an- 
zahl  von  fällen  bleibt  Christdans  empiehivmg  an  gott 
in  abschiedsformeln  bei  Haitmaim  weg,  also :  Christ.  1454 : 
puis  lor  disi:  a  Dm  vas  emami/  gibt  HartmAnn  1483 
nooh  wider  dnroh:  mU  heüe  hai  ers  dd  hestän,  wobei  es 
imenteohieden  gelassen  werde,  ob  nioht  der  ansdruck 
mit  heile  die  religiöse  formel  im  wesen  enthält,  aber 
Christ.  2738.  2757  ff.  2H'A.  3419  ff.  B4  J_!  li'.  4303  f.  43f>ö. 
4650.  5820  sind  von  Hartmann  teils  ganz  weggelassen 
WordeUy  teils  duieli  eine  abscliiednphrase  ulme  berulxmg 
auf  gott  ersetzt:  BdU,  3940.  5276.  6360.  6699.  8874.  — 
in  etlioheiL  fWen  stellt  Cbnstisiii  gottes  bilfe  durch 
formelhafte  Wendungen  dar,  die  Harimann  unübersetst 
Iftfit:  Christ.  629:  mes  fatani  ancar  meUor  poinf  ,  (/tte  Dem 
grei{fnor  etior  Ii  doint,  qu4;  amntnre  amaint  ou  r<n  Ott 
conte  (jui  Van  maint  vgl.  Er.  308  ff.  für  beiQe  stellen 
Christ.  631 :  mes  ancor  vos  vuel  querrc  un  ihn,  dort  je  ran- 
drai  k  gnerredon,  sc  Deua  dorn  que  je  m'am  aille  a  toi  Venar 
de  1a  hatailh  und  662 :  —  que  je  Von  mcsnirai  an  ma  terre, 
8e  Dem  la  vidwure  me  dme  hat  Hartnuum  nur  das  schmuck- 
lose 613:  ob  mir  dlw  gelinge  dag  mir  der  sige  beUbe,  so 
nim  ich  sl  ge  wfhe.  Ohrist.  860:  Eree  respmt:  or  Deus  i 
vail/rf  fehlt  bei  Hartmann  724  H'.  754  ti'.  Christ.  1211: 
nn  s  <  !■  nie  di,  s'r  Drta?  fa'if.  einixiHt  eis  non  f  bleibt  uiiüber- 
setist  Er.  1260  11.  1279  11.  Christ.  1642:  iuit  li  dient  que 
Deus  le  gart  findet  sich  Übertragen  Er.  1527 :  si  kies  in 
wiUekomen  sin:  Hner  dventiure  was  si  frö,  Christ.  ^16 
sagt  der  rftuber:  U  Chevaliers  Won  mannra  mit  de  la  dorne, 
se  Deus  me  saui;  das  bleibt  Er.  3195  ff.  weg,  weil  Hart-  - 
mann,  wie  spftter  aus  anderen  beispielen  deutlich  wird, 
nicht  gerne  einen  büwen  nieiis(  hen  auf  gottes  hilfe  sich 
berufen  läÜt,  Christ,  347ö;  hU6  .-sc  Den  plest,  ^fu  to2  biem 
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set,  WH  ni  scrrh  ue  imrz  tte  pris  fehlt  Er.  B996.  CliriäL  3507 ; 
tnes  rt  de  moi  merei  toht  qu'pschdjfrr  piti>!se  de  ri  — 

fehlt  £r.  4166  ff.  Christ  5474:  siref  fet  Deus  im  oh 
oie,  qae  tüs  joie  puisifiez  trover  et  saue  meonbrier  rdomcr 
fehlt  £r.ti048  E  und  endlich  Christ.  6709:  H  n'i  a  uu 
iteul  qui  ne  die:  eesie  joie,  Dem  la  maudief  que  fant  pro- 
domr  i  sunt  oris  ist  nicht  übersetzt  Kr.  8660  tf.  868()  H'. 

Diesen  ialh  n  ^f^genüber  «teht  eine  ♦>rhf»b!ir'h  p^WiÜere 
auzahl  von  stellen,  an  denen  üartmann  büini  übersetzen 
eine  berufung  auf  gott  ans  eigenem  hinzufügt,  ic  h  eitlere  ' 
auch  hier  die  verse  Christians,  denen  diese  erwähnungen 
fehlen,  am  das  nachprüfen  zu  erleichtern,  zunächst  ein 
beteuerndes  oder  ermahnendes  dureh  ^t:  Er«  633.  645; 
Christ.  666.  Er.  956:  Christ.  993.  Er.  3880;  Christ.  2986. 
Er.  3422;  Christ.  34  Jii.  Kr.  3807;  Christ.  3334.  Er.  4351): 
Chri.st.  3770.  Er.  4769;  Christ.  4069.  Er.48U3;  Christ.  40(>7. 
Er.  48;iU;'  Christ.  4073.  Er.  ü339;  Christ.  4334.  Er.  5343: 
Chrint.  4334.  Er.  543H:  Clirist.  4405.  Er.  5475:  Christ.  4414. 
Er.  7498;  Christ.  6316.  Er.  7512;  Christ.  5316.  Er.  7930; 
Christ.  5426.  Er  7939;  Christ.  6424.  Er.  8966;  Christ  6894. 
wetz  (fot  setzt  Hartmann  zu  8946;  Christ.  6878.  wUzv 
Krisi  Er.  4076;  Christ.  3522.  ffotr  M  lop  Er.  8534;  Christ 
5047.  in  der  auffa.*<snng  der  macht  und  tätigkeit  gottes 
zeigen  Hartinauiis  eigene  zusätze  einen  »ehr  beachteiis- 
wertfM)  i(  i:  iivn^  ^ier  nli^^rdings  zum  teil  anf  die  über- 
heferung  der  kirchensprache  zurückgeht  an  gott  werdm 
wünsche  gerichtet,  die  für  jemanden  allgemein  glück 
und  segen  erbitten:  Er.  657:  got  ml  iu  i/elücke  geiteti; 
Christ  69  L  If.  Er.  753:  ff  ehe  dir  heil  Jiiuie  sprach  ein^ 
ißemeiner  munt.  Christ.  749  ff.  Er.  2631:  (fot  gebim  heil, 
stceuH  er  sin  gert  fehlt  in  Christians  tumierbeschreibung. 
die  stelle  Er.  3590:  ffot  rrrffflfr  in,  hitahr  ffuoi :  iwvr  tn- 
von  im  U'htwlf  daz  ir  mit  soidctt  mücsd  Ubnt.  kmib( , 
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Uff  riff'f  ffofr  r/yi  Ortt  fehlt  bei  ( 'hrist.  318i»  tf'.,  wo  iil>er- 
haupt  die  ganze  erzählung  einen  anderen  gang  nimmt, 
gott  soll  Erec  herbeischnflTen  Er.  1141:  ffof  urUv  in  uns 
tuenden :  Christ.  336.  er  soll  eine  i'rau  schenken  Er.  13797 : 
'ein  frottireti  mUezr  in  goi  ffcbepi ;  Christ  3834.  der  dichter 
erbittet  f^r  seine  helden  sogar  rosse  Er.  6698:  ntüt'ge 
fßfjt  iirsmdrn  disen  eilenden,  fWecke  und  EniteHj  ras  dö  si 
f'ff  ritt  n :  Chrisl  .  4893.  icli  fasse  nämlich  Er.  0H95— 7  als 
äuUennif?  Hartmanns  imd  findo  diuü  durch  Er.  6901  f.  ge- 
stützt, indeli  Bech  den  passuö  lür  Erec  selbst  Ix-aiispruclit. 
auch  Verwünschungen  fügt  Hartmann  hinzu  Er.  7901 : 
dfiz  vz  'Inf  vcrwdse!  Christ.  5387.  Er.  3775:  daz  in  ffot  n  Uv! 
Christ.  3316«  —  gott  hilft  und  schützt  in  sehr  verschie- 
denen Wendungen  des  dichters:  Er.  6412:  si  sprat^:  das 
sul  ffof  mht  cnweUm;  Christ  4777.  Er.  8360:  su^  dähte  der 
vllemlf  'ffftt  si  der  dag  wende  dax  ieh  s/i  iht  gemr,  daz  irh 
f/ir  ft'rutlru/dsr  schar  ihi  wirr  mit  mim  ivihr,  so  daz  ich  iht 
tnltlfv:  (vhrist.  BöHK.  Er.  9209:  (fot  li/uc  ifu  <trrz  (jcf(ifdfc : 
tvan  ich  niht  fintinl>i'  ffcnaru  ii'tn  :  ('hrist.  r)'J98.  Er.  9441: 
Of/#r  tct'H  ir«  Ion  iudim  rov  (juiv!  (.'hrist.  6044.  Er.  3890: 
dar  zm  vergnlte  es  im  ffol:  Christ  3360.  Er.  3981 :  ni't  rat 
wir,  herre  rielter  tfal!  des  enwart  mir  nie  so  not-;  Christ  3443. 
Er.  978:  surie  mim  (Up}  got  anderswa  betear,  ieh  lins  vor 
itt  sicitvr  gar;  Christ  1000.  Er.  4677:  got  müvzi'  iuelt  be- 
warn:  Christ  401 B.  Er.  6901:  un  st  got  der  in  ner: 
Christ.  4996.  Er.  8891 :  nu  f)rtrar  et  in  diu  ffofcs  Icraft, 
daz  im  der  Up  hcl'thi  :  (  lirist.  5870.  Er.  91*29:  //o/  hcrrc,  mi 
ircn/c  di'S  liüm  J-^n  chs  phftycn ;  C'lirlst.  r)954.  Kr.  567 ;  jä 
iß^ii  ivh  mir  so  helfen  got  ze  sefc  und  zc  Itbc,  als  ich  mir  zc  trifte 
iwtr  tohier  gerne  nemen  wil;  Christ.  6ö8.  Er.  4064:  'ez  ist 
entriuwen  diu  spot*  *nein  ez,  sö  helfe  mir  goV;  Christ  3522. 
Er.  7077:  gai  hdfe  im  ntt  fürbaz:  im  ini  norh  gelungeti  dne 
sirit;  Christ  5160.  Er.  3825:  got  tuir  in  leben  Idze; 
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Christ.  8334.  Kr.  b813:  tdd  rihr,  ffot  st  diu  srkilt  mtd 
müeee  dir  der  seh  phlegen;  Christ.  5792.  Er.  9749:  des  ere 
ffoi  Kr^rken:  Christ.  6d6B.  Er.  10072:  ßot  segme  im  sin 
riche  — :  Christ.  6510  fehlt  dieser  satz  natürlich^  da  über- 

}iauj)t  die  ganze  schlniJkadenz  von  Hartmann  hinzugefügt 
ist  —  ini  verlaufe  der  erzählung  s»  lireiht  Hartmann 
über  (iie  vorlau;.'  hinaus  dem  eingi'eilt'U  guUeö  manche 
ereignisse  zu:  Er.  85'i7:  ffot  hat  ivol  ze  mir  (fddn  dass  er 
mich  hdt  gewisrt  her  ;  Christ.  5647.  Gr.  4349:  Jirvc:  niX  rn- 
welle  got  — ;  Christ.  3770.  Er.  6351 :  ffot  hdte  den  gwaU 
md  er  den  wdn ;  Christ.  4771.  man  Tgl.  dasu  das  schon 
aus  dem  11.  jh.  bekannte  Homo  propomt,  Ikua  dispomt 
Er.  6727:  eg  fnoiftv  H  tfofrs  wille  :  Christ  4898.  Er.  6617: 
(ils  vz  drr  hörrsrhv  ffot  f/rhöf :  (Jhrist,  444s.  ».  9056:  r/o 
vvrhatirti'  f/rs  (fof  t/az  cz  warf  (h  r  linir  sjtoi.  nnd  fff-htirm 
fhtt'  rr/tmns:  Christ.  öl^UU.  Er.  9351 :  hui  alu  r  c:  mir  ffot 
flHffhni   duz  irs  nurt  liiirtr  slij  so  ffvniochrt  Idzni  dm 

drii  — ;  Christ.  6024.  Kr,  9534:  gi  i^rarh  Urol  wir  dnz  ich 
lebe  also  ivünmdiche  ffebe  der  mich  ffot  hat  gefoeri;  Christ. 
6064.  Er.  6484:  6  litent  ir  miehel  arbeit ^  dd  rou  hdt  iueh  gai 
geleit:  e  betet  ir  ein  swachcg  h^bett,  mm  hat  tu  ffot  deft  tVHfuwh 
ffrfff'ffm :  e  nfftoftfr  iu  rif  ffnvirrcii,  nn  lohet  nnsirn  hrrrni 
du:  I  ,■  im  Iis  Ih'iI  idirrf nii/t  n :  Clirisl-.  4700.  Er.  97H  :  dofli 
litif  nur  mit  du  sn  ld<-  f/fffrfßfn  düz  sich  dtU  H'df  vrr/itn  l  htd : 
Christ.  lÜUO.  Er.  »3471 :  r  cnwart  ir  nirmnt  tvirtj  mi  hdt 
iueh  got  nm  gwtrt :  Christ.  4790.  Kr.  '24 H7:  ztw  gttäde 
fHOf/ten  im  das:  Steide  und  gröge  werdekeit,  die  hete  got  oh 
in  geleit;  fehlt  Christians  tumierbeschreibung.  Er.  8272: 
ist  diu  zehende  bcus  geschenet  mit  dent  gotes  vlige ;  Christ.  66()B. 
Er.  9682 :  des  hdt  uns  Ude  got  erldn ;  Christ.  6108.  Er.  1216: 
—  cinrn  mnn  dem  ffot  ht  iner  crcti  ffiw :  Christ.  1187. 
Er.  6418:  ich  habe  immer  manne  rät,  sit  mir  in  ffot  in- 
tmneu  luJtl;  Christ.  4777.  Er.  9587 :  got  der  Itdt  lUch  her 


Digitized  by  Google 


12 


tjesaut ;  Christ.  ()i43.  Er.  9739:  mich  discn  nintcvn  mftnn 
sprächena  al  (fclirhe  daz  si  got  wunilerlithf  zcnamne  hatv  f/t- 
sant  in  rin  tUsö  fremdes  laut:  Christ.  6331.  emiip^p  stellen 
enthält  Hartmanns  selbBtändiger  schloß :  £r.  100.'<4 :  afif 
in  got  heim  yesa/nde  (Christ.  6610).  10103:  wan  im  Hin  erc 
werte  uns  an  smen  tdi^  ah  im  der  kimelvogt  (der  aus- 
drnek  entstammt  nicht  einer  Übertragung  aus  adcoeatus, 
sondf  in  aus  rijc  roii,  einer  l)ez0ichninip:,  die  seit  dem 
h.  iiilarniM  der  kirche  «^eläulig  ist)  (jihoi,  du  alle  tuissf- 
wvnäc.  101  lö;  zt;  wünsche  u  urhois  Imäc ,  n  oti  si  gut 
hete  gesant  ze  fremden  in  tr  nfjen  lant,  ir  min'  und  ir 
muoter.  10124:  wan  er  ndcfi  eren  lebte  und  s4  das  im  got 
gebte  mit  väterlichem  löne,  ndeh  der  werlt  kröne,  im  und 
sinem  tüibe  mit  dem  Hoegen  Übe,  —  die  mitwirkuug  gottes 
wird  in  Hartmanns  zustttzen  zur  bedingung  eines  er- 
gebnisses  ^emafht  Kr.  2835:  daz  was,  si  wvstv  wol  ir  man 
in  sä  iji  hiuiin  im  inwoldr  ffot  mit  haott'  (fuo  th  rj'ii  fu^n 

hi  stiin,  sö  rvrhtc  si  in  unlanijc  hnti :  Christ.  2260.  Kr.  3778: 
und  hf'lr  mich  iniirr  (fof  gewrrt,  ir  wwret  hczzcr  rrm  iV(^l; 
Christ.  3316.  Er.  4341 :  ob  sin  got  nü  rtmdu  f,  dir  (dven- 
tinre)  vindet  ir  hie  teil;  Christ!  3770.  Er.  4886:  imd  IM 
mir  got  tiö  wd  geJtchefteu  daz  ich  im  immer  hmc  suo,  ich 
aagfi  in,  herre,  was  ich  im:  ich  bringen,  mag  ich  ins  er- 
biien :  Christ.  4085.  Er.  5527 :  in  troue,  ob  got  trlf,  sfn  wan : 
Christ.  44t)  1 .  Kr.  5635:  Inrn-,  des  trrrrr  ich  ininirr  fm.  in  t 
ich  in  frumrs  '/t  (/l(  ncf  ihf,  daz,  oh  got  teil,  nnrh  grsc/nlif  — ; 
Christ.  4498.  Er.  6298 :  (es  mac  nimmer  geschehen  daz  ich 
iunrr  trip  werde  — mim  gebe  got  wider  minen  man; 
Christ.  4710.  Er.  6390 :  ir  habt  verlorn  eineit  man,  den  irJi 
tu,  ob  mirs  got  gan,  vil  wol  ersetze;  Christ  4777.  Er.  6846: 
im  cuwtile  got  gendde  gehen,  wirf  es  dem  lantrolke  kunt,  st 
ermnrdeni  in  ze  sfmtt.  —  doch  wirt  ez  rersnochef,  ob  rs  got 
rimM'j  Christ  4U5i.  Er.  8117:  er  geddlU  'die  uile  und 
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mi€h  gai  wil  in  siner  kmate  hAn,  sö  mae  mir  nihi  missegö»: 
mmie  wil  er  mirs  nihi  hiten,  96  mae  iih  Me  Si^m  jfUen  aktö 
sterben,  so  <ier  Up  doch  muos  verderben;  Christ  5&SK>. 
Er.  8660 :  ob  mir  goi  der  Srm  gan  dae  idk  ffeeige  an  disem 

man,  hö  wird*'  ich  irm  riche:  f 'hrist.  5647.  Kr.  9451 :  ithn 
f*iilUr  (u  rUen  iriuwriös,  so  maust i'  irh  rz  ht'haltm  uvd  Xfddc 
hiuHf  altnt,  mirn  schütte  sin  yot  rat,  ah  er  von  sium  ynmim 
kdt;  Christ.  6047.  —  ich  mache  anscirttokiioh  ao&ierk» 
sam,  daJ  Hartmanns  woite  niclit  gans  denselban  wert 
bflätBeii,  wonn  ide  in  grdfieren  selbständigen  einsdialttingen 
▼orkommen  oder  wenn  sie  nnr  als  ansätee  bei  sonst  ge- 
nauer Übertrag ui:;^^  der  vorläge  sich  finden:  doch  ist  es 
7.\\  schwielig,  iliese  unterschiede  scharf  abzugrenzen,  als 
Av^m  ivh  nicht  lieber  statt  (l»>r  sonst  unerläßlichen  Weit- 
läufigkeit den  unterlassungatehier  eingetausoht  hätte. 
es  erübrigt  nun  noch  eine  anzahl  von  versen.  in  denen 
Hartmann  seine  Vorstellung  von  gottes  wirken  in  einer 
nicht  gana  gewöhnliehen  weise  ansmalt,  ohne  daB 
Christian  ihn  daan  veranlaßt  hätte,  so  BSr.  8855:  oneh  iH 
mir  das  fi'ir  war  gesf'it,  got  si  noch  ah  <r  ie  tras.  hri  wie 
äii'kc  i  f  Hock  yenas  dim  er  gnucdic  woldr  w^.^Ptt .'  ffif  or,  stA 
trmrc  irh  ivof  (fniesen ;  Christ.  5834,  der  satz  int  als  «  ine 
hauptlehre  der  kirche  allgemein  bekannt;  vielleicht  iiat 
er  die  von  Hartmann  angeführte  form  zuerst  durch 
Hieronymos  bekommen:  Dens  Semper  es$  id  fnod  JuU.  v^. 
dasn  Boitins,  De  consol.  philos.  lib.  8.  metr.  9.  Higne  68) 
766:  o  qui  perpehta  mundmm  ratione  guberna.%  ierramm 
n^UffHP  fiator,  fftti  Umipus  ah  arvo  ire  juhcs,  stabi/ist/ur  tnam  ns 
tias  f  ioit  fd  ninn  ri.  Kr.  3460;  Hau  da z  fron  SrHdr  ir  trau 
fn-rfif  und  daz  din  (/ofps  hörcsrhrif  oh  fnmer  fromvm  strrhtv 
Mnd  dd  wider  airi  hte  das  ir  dfhein  (fröz  ungcinarh  von  dm 
rossen  nime  gtsrhaek,  so  wäre  h4mher1ich  ir  vart:  des  wart 
din  frontre  wol  bewart;  Christ.  8078.  Er.  866:  nnd  war  das 
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fint  hinf  erde  rUe,  ich  uvm  in  fjntwyte  dd  mite,  oh  er  sollietf 
n(<ti  slalUrre  hete:  Christ.  462:  oy  a  11  ehrraus  tuout  Jmeu 
oute:  tHOid  Inen  et  bei  sau  aitfrcnni.  vgl.  die  anmerkung 
Haupts  ZU  der  stelle,  vielleicht  trug  zur  ausmalung  die 
ennnerung  an  das  PalmBonntagsevangelium  vom  einzug 
Christi  in  Jerusalem  bei,  das  von  den  predigem  dahin 
ausgelegt  wurde,  daB  die  dem  herm  dienenden  jünger 
und  Israelitf^n  als  Vorbilder  empfohlen  werden,  vgl.  auch 
Petrus  Duniiaiii.  Do  iiistit.  ord.  eremit.  cap.  25  (Migne  145, 
557  D),  wo  er  gute  ratsciiiage  gibt:  —  id  in  eubitHlum 
rieffis  (Dci)  admissm  ei  rahas  hnKfuani  doweslieus  ndhaerere. 
Er.  7070 :  ntl  het  in  an  der  Gnaden  sanl  humhcrs  ümieH 
(lesant  gat  und  sin  fr&mekeit ;  Christ.  5160.  dieses  bild  ge- 
hört zu  den  alleigewöhnlichsten  der  kirchlichen  litteratur 
des  mittelalters;  hier  mögen  ein  paar  anführungen  ge- 
nügen: sehr  eingehend  ist  das  bild  darg«  legt  in  Otloh*s 
gedickt  l)e  doctiiua  spirituali  cap.  .34  (Migne  14(5,  29U  f.). 
ebenso  im  24.  briefe  des  Adam  von  Perseigne  (Migne  211, 
(»68  B).  Er.  634:  iwfr  rede  ist  ril  verh'izndieit.  an  iuU  ijof 
über  mich  ve-rheni/i  f  siCfS  er  Wolde,  anders  danne  ez  soUie  so 
ist  min  leben  nü  getan,  daz  ml  ich  von  ffok  hdn.  des  ge^ 
walies  ist  alsö  vü,  er  mac  den  riehen  swcnn  er  wil  dem  armen 
gelidten  und  den  armen  geriehen,  stn  gwaU  ist  an  mir  tvordcn 
sdtin.  nichts  davon  steht  bei  Christian,  der  satz  ist  nur 
aus  dessen  666  entwickelt:  ha!  biaus  ttire,  est  ce  veriteg? 
vcrL  dazu  die  verse  des  Magnificat  Luc.  1,52  f.:  fDeusJ 
tirposuif  potenti  s  dt  sfde  rt  ejullarit  hiDulIrs.  i  sHn<  tit<  s  Im- 
plevii  bmis  vt  divilea  dimibU  inanes.  Ki\  b2db :  'richrr  (/o( 
der  guote,  hier  an  ist  mir  erkavi  daz  du  von  sehuhlen  bist 
genant  der  vil  wunderlieJte  got,  daz  din  getvalt  utid  din  gc^ 
bot  (üHOOf  Ol»  eine  also  enge  stat  so  tnance  wip  hat  gesät 
dd  mite-  vil  manee  wit  tont,  als  dir  selbem  ist  erkant,  ril 
schone  gegieret  tveere:  dae  Ust  dti  freudenleere;'*  Christ  6B€8. 
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die  ausdrücke  V. 8299 iil  werden  in  der  kirohlichen  litteratur 
oft  von  der  inoamation  und  geburt  Christi  gebraucht. 
Er.  5568:  er  sluae  so  manegm  grimtnen  slae,  daß  uns  wol 
trmndem  mae,  dasf  fWec  tior  im  genas,  mm  daz  der  mit  im 
Ufas  der  Davide  gap  dv^  kraft  dag  er  tcart  ffiffehaß  Ott  dem 
risen  Goliii :  der  half  ourh  im  des  suji  s  da :  Christ.  4470  Ü'. 
«las  ist  ebenfalls  eine  ungemein  verbreitete  Umschreibung 
gutles,  besonders  in  der  pn-iligtiitteratiTr,  die  von  antang 
ab  sehr  nahe  lag«  da  der  143.  psalin  :  Adoersus  GoliaÜt 
übersclirieben  ist:  vgl.  schon  Ecch.  47,  3. 

Haben  wir  den  vorrat  dessen  verzeichnet,  was  Hart- 
mann  im  Verhältnis  zu  Christian  von  religiösen-  Vorstel- 
lungen im  Erec  an  den  tag  bringt,  so  wollen  wir  nun- 
mehr anführen,  wie  sich  die  beziebiuigen  beider  zum 
gottesdienst  ausdrücken,  ilarlniauii  tii<jjt  st^iner  vorläge 
hin/u.  (laU  man  betend  gott  lobt  Er.  1200:  nm  ih'sru 
marm  irurdm  dO  vil  hrrzdtilHH  fto  Artus  und  diu  kümyiu 
und  lobtefhs  unstm  tnhtiu.  duz  im  afso  Juufffu  so  scftöne  ivas 
gelungen  — ;  Ohrist  12Ü&.  Ev.  6490:  ml  lobet  umern  herren, 
dag  er  iuehs  höi  Ubertragen  — ;  Christ.  4790.  daß  man  gott 
mit  gebet  dankt,  setzt  Hartmann  bei  Er.  7057:  dise  lieben 
geste  hnjuuden  si  vil  verre  klaget^  und  gote  groze  genäde  sayt  u, 
duz  Enr  dauuovh  Uhh-  ~;  C'hrist.  5120.  Er.  10085:  vr 
mm  dn  fri>i  II  tmiiii .  ihr  t/i  s  ijot  ffnmdc  sagml  furaz  si  rnn 
brjtuji  nt:  Christ.  (5510.  Er.  lUOiU :  so  *  r  sirh  dfs  muoits 
richet,  ob  im  iiU  guotes  widi  rvvrt,  äaz  im  ilajs  ai  beschert 
uiuwan  von  siner  /nimf-hit  and  vr  gote  dehcin  gnndc  seit; 
Christ,  6510.  auch  Keii  sagt  in  der  not  Er.  4778:  ieh 
vil  es  gote  klagen  -  . ;  Christ.  4069.  —  daß  man  für  je- 
mand zu  gott  bittet,  tlbemimmt  Hartmann  aus  der 
vorläge  Er.  5372:  nu  hevaleh  in  diu  gtwfe  mit  itorten  nml 
mit  muotc  in  unsers  herrett  i/nvaff.  ir  /fetnt  aai  f  vil  mfuffr- 
vall  und  yvtriuwiiieh  der  segrn,  den  si  tiif  über  drn  dnjvn; 
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Christ.  4374 :  lu  pueeJc  a  Ih  n  h  cumaudc  vi  j/t  ir  Den  mout 
douremant  que  il  peur  am  comandemant  Ii  doini  forte  de 
desemifire  eeuH  qui  rmt  san  ann  out  Ire*  Ghiistw  hat  abor  auch 
drei  Biellen,  m  denen  der  färfoitte  erwihnt  wird,  ohne 
daü  Hartmann  sie  übersetet:  Christ  890:  an  4m$  Uspu^ 
rehs  pttfraUfU:  ehcutcms  tfoU  la  Roe  phrtr,  a  Dm  9ta  mahn 
tuitdrf  fit  onr  tju  il  dornt  Vmor  de  hnfaifle  eehti  tfui  por 
Ii  ftv  Itaniillt  :  Kr.  WMl.  (  'lirist,  903:  roi  In  (»le  javtc  piirctv 
(fui  por  ffif  plun  i  llhui  <iprli' ;  tuoxt  ilom  i  nutnt  pric  por  toi, 
et  la  nwie  antrcsti  por  moi;  Er.  899.  Christ.  912:  —  f/ui 
por  fui  motti  domewaut  prle:  Er.  985.  dagegen  erwähnt 
Hartmailn  solche  fttrbitte  selbständig  mehrere  male; 
Er.  4899:  tr  ietweder  wart  gewert  vt^leeliehem  an  der 
de»  er  lauge  ffoi  M,  daß  er  im  mtUe  einen  man  dd  er  9ich 
WTfmorhte  an;  Christ.  3770.  Er.  5809:  mit  mrffr  ertfap  si  in 
fffffffi  phJetfr,  als  Sf  der  trille  lerte,  dd  *'r  vuit  ir  l,<  rtt':  (.'liriflt. 
4324.  Kr.  889ii:  dts  In  lfrtit  sniim  »rihi  um  ijot  iitiu  alh\  itaz 

»II  der  «iffe  giralle  :  Christ.  5S7(  ).  Kr.  9986:  also  drns  einen 
gemeinen  segen  mit  trimren  taten  aber  de^i  degeu,  dai  (fot- 
fdner  firen  wielte  nnd  im  die  s^le  behielte;  Christ.  6584^ 
Er.  10180:  durek  got  den  hitet  aüe  dag  uns  des  l&n  gevaile 
der  tms  hdt  le  holden  (fiosservi  fni,  Ikmine —  hei^  es  im 
melikanon)  —ndrh  dltem  eUende:  Christ. 6510.  Er. 9949:  \strer 
dir  mhf  (fna/ts  (finnu,  dir  werde  idmufcr  mrre  fr6\  ^änuu'* 
SjtrdchefiH  alle  dtf,  irau  si  im  //noff  s  tjainirn :  Christ.  6411. 

Nicht  dem  engeren  bereiohe  kirchlicher  überlieferuag 
gehören  die  vielcitierten  stellen  an,  wo  Hartmann  s.  Geiv 
tnids  nnd  s.  Johannes  minne  gedenkt^  ohne  bei  Christ. 
daDir  anhält  sn  finden.  Er.  4019:  xe  hant  tmog  er  «tn  dd 
xe  heiles  gewinne  sani  GMrüte  minw;  Christ.  8518.  Er.  B861 : 
ein  trunc  niati  im  dar  truoc  und  träne  eant  Johannes  sefim ; 
Christ.  5672.  \  (Trimm,  \  thol.*  s.  49  u.  a.  (in  einem 
gebete  alter  Überlieferung,  unter  den  Ascetica  dubia  Üedas, 
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lügne  94,  659  B.  helUt  es  mit  rücksicht  auf  die  alte  er- 
klämng  von  Joann.  13,  23:  Johannes  cum  gratia  mepotat  ex 
omnipotentispectore,)  hieilier  gehört  auch  die  stelle  Er.  3647: 
froHiPe  fünfte  iraft  vil  frv  der  rmfrr  ff  fr      dö  bekam,  dö  man 

ir  (hu  /  US  l)r)iinn.  ir  fcas  als  fl(  r  si  h.  di  r  rmi  Mi/  lnh  /e 
inrd  firr  Itdli  tct:.»  /-i'if.  (hu  /(i,i(/i  du  (fihiiaiH  höL  luciit«  «la- 
von  enthält  Christ.  8205  tl.  mm  ist  es  ja  sehr  bekannt, 
dati  der  erzengel  Michael  als  prineeps  mintartm  die 
Seelen  ins  himmelreich  aus  dem  fegefeuer  fuhrt,  dessen 
Schlüssel  er  ebenso  wie  die  des  paradieses  (pripposUm 
paradm)  besitzt;  er  schützt  die  seelen  und  die  leiber 
der  kommen,  die  in  den  ort  der  seligen  aufzanehmen 
sind,  nach  dem  tofle.  vgl.  Grimm,  Mythol.  8.  B98  u.  a. 
(Wipr»  im  jirolog  zum  PHnegyricuö  Heinrifh  \\\.:  nx 
Hiiinirr  (hici  dilrrtn9  sif  Mirhatii!  Migne  142.  125H  A) 
Menzel,  Symbolik  2,  127.  130  f.  Stadler,  Heiligonlex.  4. 
440  ff.  sein  officium  besagt,  daB  alle  seelen,  die  in  den 
bimmel  aufgenommen  werden,  seinem  schütze  zu  empfehlen 
sind,  und  das  enthalten  auch  die  meßgebete.  vgl.  meine 
Altd.  Predigten  1,  77,  24.  78,  1.  3,  229  IF.  u.  anm.  aber 
nirgends  steht,  daß  S.  Michael  seelen  aus  der  bölle  be- 
freie, denn  <\m  würde  der  alten  lehre  «h  r  kirche  von 
ri«r  ewigkeit  <it'r  lirtlie-ii^trafen  w  idei"s[»rechen.  an  der  das 
ganze  mittel  alter,  einzelne  häresieu  ausgenommen,  fest- 
gehalten hat.  das  ist  auch  hier  sicherlich  nicht  gemeint, 
sondern  der  dichter  hat  an  das  fegefeuer,  die  strafe  von 
zeitlicher  dauer,  gedacht.  (vgL  z«  K  S.  Ivo  Camotensis,  De- 
cretum  17,  79.  Migne  161,  999  f.)  man  vergleiche  zu 
unserer  stelle  Robertus  Pnllus,  Sentent.  lib.  7,  cap.  5 
t^Ii^ne  186,  1U7  A<:  tu  Antmlls  tftmru  ftarrn/onim  wor- 

tntrhrarum  Juni,  scd  a  porfa  iujiri  (rn(os  slffui/rr  sattrf-us 
Miehiicl  repritesentei  in  lueem  aauciam :  qiiatn  infam  reffenc^ 

Sebfinbach,  ('bar  HartniAnn  von  An«.  2 
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ratfis  ])i>.-:isU  u  rrfjtdi'  (li  f  'nn  ri;  aal pofuilai.<  ht  wfrrninifsetira 
(Irfnali.  auf  (jn'tspi<u)i  ab  mf(T}ii  faucibus  crui.  iiii<l  des- 
selben autors  Bentent.  lib.  6,  cap.  29  (Mig&e  186,  888  A); 
ifisi  (arckangelo  Michael)  daia  poiesias  SMfMr  mkima» 
stmetonm,  tU  eas  perdueat  in  pamdistm  escsuUtUißHis.  im 
vorangehenden  kapitei  28  (882  D)  wird  ilim  die  legatio 
vxpiationum  und  propitiationum  sragewiesen :  rjpintor  est, 
dum  fit  prccati  remissio,  proptlms  dam  per  ranisfiitßurtn  du- 
tuv  reroyieilinfio. 

Kiu  paarmal  treten  pric^ster,  die  ilaeB  axixtes  walten, 
in  der  erziüilung  auf.  zunächst  erwähnt  sie  Hartanann 
allein  und  spöttisch  bei  der  beaefareibimg  des  entsetseiifl, 
das  der  totgeglaubte  Ereo  um  sich  verbreitet,  Er.  6628: 
—  wan  9wem  der  trec  wartf  der  huiip  »ich  att  die  vart  fps 
iras  in  so  (ivschaffvn )  die  leien  vür  die  phaffm:  su-ie  höhe 
er  merc  bt  schoni,  er  wart  dn  iMzel  uz  frLnr)i,  es  iva  re  aht 
od  ißisrhof  — ;  Christ.  4867.  selir  übel  isi  die  erweiterung, 
die  Hartmann  einer  anderen  stelle  seiner  vorlade  zu  teil 
werden  iMSi,  Er.  6338:  aine  boten  aandeerdmi  allewUtaiben 
in  dae  kmt,  da»  im  hemm  ge  hont  die  Herren  die  dag  amibei 
hdni,  dag  si  die  gotes  i  hegani  — ;  Christ  4760:  feites  mon 
ekapelain  mander,  et  vos  alea  la  dorne  querre.  ans  diesem 
einen  kaplau  Ckiistians  sind  daiiu  wol  aiuli  di«-  zwei 
entstanden  Er.  6360:  zuxtn  hiju  hiDc  sdudr  rr  dun  uud  tlriv 
sine  dtvhstman  wich  der  fromven  dd  si  pklac  ir  man  da 
er  i'tf  der  bäre  tac,  dnz  sl  zt  tische  ffimgc:  Ohrist.  4777. 
und  ebenso  £r.  6842:  hisehave  und  abbk  kühnen  dar  und 
diu  phafheit  gar,  swag  man  der  mohte  beriten  in  des 
tages  eilen,  swiee  der  froutcen  wäre  widermüete  und  stetere, 
0i  nntrt  im  sunder  danc  gegeben,  ee  half  oueh  niht  ir  wider- 
streben :  rr  irofde  si  ze  ivibe  hän.  got  hdte  den  givaff  und 
er  dt  H  H'dH  :  Christ,  4:765:  /ors  (D/t  rr  thiqti  ift/n  iuai/de  si  eon 
Ii  cum«  l'ot  coiHutide,  ei  lu  danw  ront  atnefim,  st  Ii  out  a/orce 
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tUmee;  car  ele  ntoiU  le  re/tisa.  uics  totes  mies  V  csposa  Ii  cuens, 
rinfti  feire  U  pict.  ein  bestimmter  geistlicher  wird  ge- 
mäß der  quelle  angeführt^  Er.  2123:  ecjtamene  gap  si  dö 
eines  hisdtoves  .haut  van  Cantwarje  üzEngellani;  Christ.  2032: 
I'  arceveaque»  de  Caniorbire.  a  Ja  cort  venns  estoiit  les 
htmei  ä#  com  if  doit  vgl.  noc  h  207B  f. :  kt  nint  ((uant  il 
as^uhh'r  dtircnt,  fnsffur  et  amvrsquc  i  fmtiit. 

Wie  der  miiiiigü  Kr»-«'  (lein  o^nt fcsdieiiste  beiwoimt, 
beschreibt  Hartmann  aus  eigenem,  Er.  2973:  des  murifciis 
rr  nhler  la^t  das  er  s'm  H  ip  trtUe,  nnz  daz  mau  ntesse  liHc. 
so  stmnden  se  üf  geliche  vil  müeeeclicke.  ee  handen  si  sich 
viengen,  ger  kappein  si  giengen:  dd  was  ir  trnJn  ahö  lanc 
um  daa  man  messe  gesane  ( —  vollendet  hatte),  dita  was  sin 
meistiu  arheit ;  Ohrist.  2440.  vgl.  Weinhold,  Die  deutschen 
Frauen  'J,  I  S»..  A.  Schultz,  Das  huf.  Leben  1,  280.  dagegen 
blyibt'M  unidH  iij^tzt  Christ.  6528:  (das  verhalten  Erees 
nach  dem  tode  des  könig  Lac)  la  oa  il  nrt  a  Tiutaffuel 
ßtt  chanf'  f  '•!(flf(  et  messes,  prümist  ei  ramli  ses  promesses 
si  com  il  le.s  ut'oit  pnmises,  as  nieisms  De  et  as  eglises; 
moui  fist  bien,  quan  gue  feire  dut;  dann  werden  die  spen- 
den an  arme  angeführt,  die  Hartmann  9960  ff.  ohne  das 
irühere  vorhringt.  Christ,  heschreibt  mit  der  ihm  eigenen 
Sachlichkeit  den  em|»i.üi^  l^rec's  in  seiner  hauptstadt 
2374:  Premiers  soni  au  niosticr  renn,  lu  fftrent  pur  dvvucion 
reerü  a  proeesshw.  devant  l'autel  del  erocefis  s'est  Eree  a 
gettoUlons  mis.  demut  Vimufie  Nostre  Dame  meneretit  dni 
barofi  sa  famc  quant  eh-  I  ot  s'oreison  frifr.  itu  petit  s*est 
arriere  treite;  de  sa  desire  main  s'est  seigniee  eome  dorne 
bien  oftseigniee,  a  tant  fors  del  mostier  ^an  voni  — ;  niohta 
davon  steht  bei  Hartmann  2897  ff.  daför  gibt  Hartmann 
an,  wie  sich  Erec  auf  das  große  ttimier  vorbereitet^  was 
in  Christians  beschreibuug  l'tlilt,  i  >r.  2487 ;  ntorf/rn  als  rz 
layele,  Krcc  üf  machte  sich,  sin  erste  rart  aas  ritterlich: 
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jsm  dir  kirchm  gie  md  frtfop  mdi  im  dfm  meh  nie  roUer 
ffnAfhn  zcran  (Rom.  5,  20:  nhi  anirm  tihnndarU  äeiirttnn, 
impfmbmidavit  gratia  und  dazu  Petrog  Lombarda«,  OoU. 
ICgne  191, 1400  D.  vgL  1.  Tim.  1, 14.  GodefriduB  Admon* 
tenaiB,  Homil.  4.  Migne  174,  88  D :  plfnitudo  graiiae  m  im^ 
tum  /(Uta  rsf,  nt  ultra  wtH.<i  cMberc  nolht  vre  possef, 
hisi  foras  ((//lilims  st(2f^r  fmmn  efßuenf.j  ez  »rmi  ottrh 
int  fiar  frnwer  mau,  an  im  ( ntsiüen(/i  s,n  nit  (selir  \  ieie 
bibelfitalleii,  vgl.  Proverb.  8,  14:  memn  est  eomUium,  dieit 
Dominus  — .  Psalm.  19,  5:  omiif*  eomsilium  tuum  eonßrmet 
Dominus.  Proverb.  21, 30:  non  est  »ipimiki,  nm  efA  prw 
dentia,  non  ejtf  amsUium  eontra  Domimm,  tL  8.  w.) :  Hftm 
der  in  ror  im  hAt  m  aUm  stnen  dingm  (sehr  oft  in  der 
bibel,  z.  b.  PsaJni  24,  15:  onili  mei  sewper  Dominum, 
V'^l.  5,  1^.  122,2  u.  8.  w.  und  vuu  aus  sind  die  weii- 
dungeii  rirrrr  avte  oeiilos  Dei,  Denm  armper  ante  oeulos 
habere  aUerhäafigst,  beeonderB  in  legenden  geworden), 
der  perfide  ifich  gelingen»  Pjrec  triute  im  eil  srre  um  Hn 
rUferHche  ^e,  daz  er  ir  geruw^te  phlegen^  als  sidi  endet  der 
sagen,  schilt  und  ors  fcas  im  bereit,  unter  segen  ist  bier  die 
besondere  henedietio  Terstanden,  die  am  sohlnaae  jeder 
messe,  außer  einer  pro  flr/unffis  stattfindet,  vorher  darf 
man  sich  nicht  enUcnien,  v^rl.  8.  Ivo  von  Chartres,  De- 
cretnm,  pars  8..  cap.  35  (^^ligue  161,  205  C):  futm  ad  reit- 
hrandam  miiismH  in  Dei  Hominr  emunul  popnlnA.  non  ante 
tli.serdat  quam  misfioe  solemnitas  eompleafur  et,  uhi  episropus 
defuerit^  benedietionem  aecipiat  saeerdotis.  —  £r.  662:  mtV 
dirre  rede  st  kdmeu  da  si  messe  rermlmm  von  dem  heiligen 
geiste:  des  phlef/ent  se  aller  meiste  die  se  ritterschrfte  sinnent 
unde  tumiereH  miimenf :  Christ.  700:  Off  montier  rmtt  ortr 
amini  et  firetit  dr  fiaiitt  Espei  ite  mesae  ehajiter  a  /ormi/r. 
loJettH(le  it  ohUvnnt  mie.  fiuanf  ii  otial  tu  noss*  ou,  amitti 
attclincnt  a  l'uuiel,  si  s'an  rtjteircnt  a  Vostä*  Enc  tarda 
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moi*t  La  OataUle»  Ich  anin^  flirrt,  cf  Van  Ii  firiifln.  h  pucele 
metfmes  Vaarme  — .  ein  gewöhnlicher  ausdnick  für  das 
eeLebrieren  der  messe  isfc  missas  cantare^  besonders,  was 
hierher  geliürt,  dt  prlvaHs  miifsis  haee  funmla.  Da  Gange  5, 
413.  daher  auch  misHixm  mtdire  =  trementen  Er.  d']^^ 
hier  erwülmte  ist  eiue  mi^^sa  j/rau/a  (vgl.  Ivo  v.  L'liartres, 
Decretiim.  p.  XV.  rap.  17»5.  Migne  1(11.895  D)  und  zwar, 
wie  auch  ttUB  Christian  701  erhellt,  eine  missa  dr  S.  Spi- 
riiu'  (Du  Gange  5,  414,  418),  wie  sie  als  Missa  rot  im  für 
besondere  gelegenheiten  noch  jetzt  das  Missale  enthält, 
sie  war  haupteftchlich  vor  ernstem  tunder  und  Zwei- 
kampf üblich  (vor  der  schlaoht  A.  Schultz,  Höf.  Leb.  2, 
240);  denn  obzwar  keiner  von  diesen  anlttssen  von  der 
kirche  je  gebilligt  wunle  lUratian,  Decretnm,  causa  IL 
i|uaest.  5.  cap.  *2"2  ;  Ivo  v.  (  'haitreH,  Deer.  pars  8.  cap.  187  f.), 
SU  kielt  man  sich  lioch  au  den  allgemeinen  satz:  friplex 
est  adjutorium  Dti:  unum  an  fr  i)U4jHam^  unum  i)i  pngna, 
allirnin  po^^f  pn*iryniii^  Hugo  Cardin.,  Suj)er  psalm.  7.  wenn 
alsb  Bech  in  seiner  anm.  zur  stelle,  nachdem  er  er* 
wftnschte  deutsche  parallelen  beigebracht  hat,  bemerkt: 
'durch  den  heiligen  geist  in  der  messe  gestärkt,  em- 
pfangen die  frommen  ritter  ein  Übergewicht  und  eine 
gewisse  holfnung  des  siegos  über  ihre  öfegin  r ,  so  ist 
das  insoteriie  unriohtig  als  J)l>l  mn  </>  m  ht  iliifvn  ffvisie 
die  besondere  bezeichnimg  dieser  art  messen  enthält. 
£r.  665  fi.,  die  Christ,  fehlen,  bezeugen  meiner  ansieht 
nach,  daß  dieses  anhören  einer  privaten  messe  vor  einem 
wichtigen  kämpfe  erst  *zu  Hartmanns  eigener  zeit  in 
Deutschland  nach  französischem  vorbilde  gebräuchlich 
wurde.  Christian  läßt  die  mesfle  in  einem  rnttn^ter  (Bartsch, 
Germania  7,  145)  lesen  (bei  Hartmann  ist  der  ausdruck 
im  bestimmt)  un<l  /.war  nxikw  iirdiij^fr  weise  durch  einen 
eremiten.  das  i»t  nun  jswai*  uicht  bek^piellos  (vgl.  die 
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nrkunde  von  1250  bei  Du  Cange  3,  287),  aber  man  wird 
doch  diesen  hcnnitc  eher  für  eiaen  mönch  aU  für  einen 
anachoreten  halten  dürfen.  Petrus  Damiani  hat  eine 
eigene  Sohrift  *Apologetioas  monachoniin  adversna  cano- 
nicos'  (Migne  145,  511  fT.)  verfaBt,  worin  er  das  recht 
verteidigte,  priesterliche  mönche  die  Sakramente  spenden 
zu  lassen.  —  die  messe  wird  von  Erec  nüchtern  an- 
gehört, erst  ri88  folgt  das  frühstück:  dö  was  bereit  der 
imhiz:  vielleiclit  hattf  er  also  auch  selbst  die  koinnni- 
nion  einptangen.  ilrec  walinet  sich  bei  (Jhriat.  nach  der 
messe,  bei  Hartmann  erst  v.  7 IS  Ü'.,  denn  es  ist  ver- 
boten: ne  quis  saetifieia  nmsarum  cum  armis  pert  'menühus 
ad  bellorum  U9um  speetet,  vgl.  Ivo  v.  Ohartres,  Decr. 
pars  3,  cap.  172.  —  zwei  selbständige  einsohaltongen 
Hartmanns  gehen  nun  offenbar  auf  diese  erste  stalle  zu- 
rück: in  Christians  tumierli.  sclir«  iliniig  fehlt,  was  ilart- 
maiiu  Kr.  2Ö4U  Ii",  vorbringt  :  do  mum  se  alle  tl?  komeu 
Utlä  hüten  mesf>e  ventometi,  als  sis  heffhinen  Sölden  die  fur- 
nieren Holden,  und  Christ,  hat  5672  ff.  nichts  von  der 
darstellung  Uartmanns,  die  schon  8619  einsetzt  und 
8682  ff,  lautet:  (vor  dem  kämpfe  mit  Mabonagrin,  wo- 
durch die  bedeutung  des  momeutes  besonders  hervor- 
gehoben wird):  sit  im  der  tae  ze  kamphc  simnty  er  feie 
als  die  (eisen  tnont,  nan  liie  (jehorte  vurhte  zho.  i'if  sti({tnt 
er  ril  frno.  mit  Jrowen  Enitrn  er  kam  dd  er  messe  eunam 
(8638)  ///  des  heilegen  (feistes  ere,  und  rhyei  (jot  eil  sere 
daz  er  im  behielte  den  Up.  des  selben  bat  OHch  sin  wip 
(8642).  ze  vlize  begunde  er  sich  betcam,  alsam  ein  riUer  der 
sol  vom  kemphcn  einen  frunten  man,  nach  der  messe  schiel 
er  da/n.  8638  erläutert  also  noch  jene  stelle,  und  eben 
deshalb  ist  auch  die  Umschreibung  imzutreffend ,  die 
Bech  zu  8642  stich  bncam  gibt:  'sich  mit  dem  heiligen 
geiste  iu  der  messe  stäi'ken  j  dieser  ausdruck  ist  nicht 
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katUoIi.'^ch,  es  ist  vielmehr  lii(.*r  nichts  iUKlcn'S  trcinciiit, 
als  (laÜ  Kreü  «ich  währeiid  dvr  messe  troimiieu  gedttukeii 
iiingab  und  betote,  wie  e«  iür  einen  ritter  sioh  sohiokt^ 
der  wider  einen  wftokeren  mann  kttmpfen  mnJß. 

Über  totenbestattimg  bringt  Hartmann  Ewei  stellen, 
Dir  die  seine  quelle  ihm  nichts  geboten  hat^  9746:  dm 
hmthetf  als  ir  hörtet  sagm,  diu  drinne  tcdren  ahe  (jcslagvn, 
diu  natu  mav  ah  den  steckm  —  andr  wurden  hofm  (jesatit 
ndeh  tlir  piiajheit  in  das  Innt,  daz  ntan  sc  Imiriu  he  nach 
erev :  Christ.  6368.  darnach  waren  also  die  früheren  Zwei- 
kämpfe mit  Mabonagrin  nicht  als  gottesgerichte,  aber 
anch  nicht  als  tomeamenta  au%efa0t  worden,  da  sonst 
ein  kirohliohes  begrftbnlB  den  (h&aptem  der)  gefallenen 
schwerlich  wlKre  Terstattet  worden.  ygL  Dn  Gange  8, 180. 
—  Er.  f}/  lAmors  fmiien  st  in  (Erec)  da»,  nnd  ge* 

tcan  im  ze  icahte  alle  die  er  mähte  und  hiez  im  lieht  (ße- 
uttuHh,  diH  ob  im  sohhTf  hrniftn  'tnz  daz  wmi  ni  J/rf/r/ir/x  ; 
Christ.  4742.  seit  der  zeit  Gregor  des  groÜen  ist  der 
gebraooh  nachweisbar,  neben  dem  sarge  oder  kata&Jk 
des  sn  begrabenden  toton  lichter  ananattnden.  Gregor 
erwihnt  dessen  öfters  in  den  Dialogen  nnd  gibt  Epiet. 
lib.  9.  nr.  B  (Migne  77,  941  A)  die  anweisnng:  sed  si 
t/mtndo  alifjuem  in  eedesia  vestra  sepdiri  coneeditis,  si 
dem  pnrentes  ipsius,  proximi  vel  hmrde^s,  pro  lumin dms  sponfe 
ffui<l  op'erre  mhm'ivt.  (iiripav  mm  n  firnnts.  vgl.  die  noten 
df»«?  Menani  zu  Gregors  Liber  Saeramentorum  nr.  577  und 
1060.  durch  das  gance  mittelalter  hin  ist  dann  die  sitte  be- 
seligt^ für  Hartmanns  seit  vgi  Joasines  Belethns,  Baüo* 
nale  divanoram  o^ciorom  cap.  161  (Migne  202,  161  ff.): 
de  celebmtione  moriaoram  officü  — 

Es  ist  nnn  weiter  Hartmanns  Iwein  anf  die  religiösen 
dinge  liiu  y.n  durclmuchen. 

Hartmanu  iibermmmt  auch  in  diesem  gedichte  eine 
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größere  anzahl  von  anführimgen/jtottes  aus  dem  werke 
Christians,  natürlich  nicht  überall  nn  der  gleichen  weise: 
bald  ist  er  knapper,  bald  und  insbesondere,  wo  die  hilf- 
reiche tätigkeit  gottes  erwähnt  wird,  reicher  im  ausdnick 

als  sein  Vorbild,  ich  ordne  die  gesammelten  ^yAhm  in 
kleine  durch  den  iidialt  bestimmte  ^nippen.  {Qptt  wird 
angerufen  und  in  beteueruugöiurmeLn  genannt:  iw.  5071: 
si  geddhte  in  ir  mttote  'ricJier  (jot  der  r/uoff,  tvir  sol  cz  mir 
nü  ergän^  sit  idt  dm  man  vunden  ium  ?  Christ.  5042 :  hrs  a 
joie  et  dit:  'I)eus,  alte!  or  voi  ce  que  tatU  ai  chaeie,  mout  Vai 
bim  seä  et  (racie,  Iw.  4435:  er  sprach  ^itagt  mir,  hcrrv,  durch 
goi  wax  iu  werre  — f  Christ.  38B5:  *jww  Veu,  fvt  il,  'biaus, 
douz  ehiers  sire,  icti  phiroH  vos  il  a  dire  — Iw.  7671 : 
*^)Hin.  /nrn'',  sprach  si,  "durr/i  got  — Christ.  6399:  pnr 
lim,  sire,  tff  vic  un  rtz!  versetzt  und  umgübüd»^t  ist  Iw.  1987 : 
so  )tnut  ilnrclt  tjvt  in  imn  rn  innot  waz  iu  .si  niihr  und  ffuuf : 
Ohrist.  1689:  tl  Jkus  doiid  n-  qut  il  vos  plrisr.'  Iw.  893: 
daz  gesitidc  daz  bevalcii  idi  yot,  etwas  abgeblalit  aus  Christ. 
274:  moH  buen  oste  et  sa  fille  dtiere  au  saint  Msptrit  coman- 
dai  — .  Iw.  4786:  wizze  Krist;  Christ.  3964.  über  gottes 
Wirksamkeit  wird  erzählend  berichtet  Iw.  5836:  got  sn»dr 
in  mir  .:c  trösh .  irir  (frritr  ich  dt  ni  stitjc  iniii  r  i/ti  rr  aifft 
dt  r  in  hl  r  tr  mir  truoc!  (v<»].  dazu  Beueeke  s  aiiiu.)  --  dö 
sdndv  nur  tn  f/of,  duz  vr  ntirh  an  im  rnih:  Cliriöt.  49<J9:  — 
le  manoea  Dms  (ivant  irr.  hmeoit  soieul  Ii  santier  par  ok 
il  vint  a  num  osfd!  Iw.  8062:  ejs  wMe  miset  herre  Krisi- 
und  Wiste  mich  af  die  tfart,  daz  er  sdgAhes  vmden  icart  — ; 
Christ.  6760:  Dvus  qui  viaut  tpCanire  vos  et  lai  et  buvitr  pes 
et  bitene  amtar  (el  qui  ja  «#•  faille  a  ntdjor  Iv  M*a  hni  fvt  si 
prcfi  frort  r.  Iw.  5274:  iva  nf  ir  daz  ivhfinesi  f  t/td  t/t  sf Moni 
dtr  Htirhtif  ir  (Psalm.  116,  2:  nritus  Dontini  ntantf  in  utttr- 
Vfim.  vgl.  not  h  Psalm.  39,  15.  88.  2.  Joann.  14,  6;:  mif 
deti  beiden  bin  kh  ich  hir.  i<:h  weis  wolf  si  gesläiHMir:  sus 
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bim  iek  selbe  dritte  «U»  ir»  dar  an  hgi^  uxene  ich,  gra^zvr  kre^ 
damie  oh  tmoer  gesellesekaft ;  Christ  444B:  et  qui  le  voir 
dire  a»  vtmäroUy  Deus  se  reHent  devers  le  droit  ei  Deag  et 
drois  a  wn  m  ftenent:  ei  qmatd  il  devers  moi  s'om  rieHent, 

ihmc  ai  (fe  mt  ilhr  nthpaufmc  qac  tu  «Vis,  et  mrdhtr  aiv.  — 
wüu.-^che  iiiitii  gollee»  liilte  iiuliem  sich  niauiiigia^'b.  Twein 
3(U4;  dir  ciunidd  sadt  im  na  und  vlqftt  yot  ril  srn>  das 
fr  m  iemer  mere  erlie'^  seiher  geste,  uaml  er  vU  Uitzel  iveHe 
wk  e»  iimie  in  tßo»  getfant;  Christ  2861:  et  Ii  lme$M  harn 
drmg  mm  toit  prie  J^ett,  quant  tder  Van  voU,  qu'il  le  defamle 
ei  qn'ii  le  gart,  qne  mes  ue  vaiugme  eele  part.  Iw.  6167: 
tmd  wtwmt  rroH  Ldnet  nf  ir  knie»  an  tr  fftini  und  hat  tfot 

ihr  sth  fftlf'ffii,  fcan  si  ht't  sich  des  lib'S  hvfrrff,/  ;  Christ. 
f  i  cd  Lutii  fr  (tqi  t/oilht  r  <nt  sa  rhcmist  di  fipodbr  tftn  .sn  eott- 
Jesitf  arüit  Ja  pnse  et  Jjeti  de  ses  paichitz  requisv  mrrei 
et  M  €Wpe  etamee,  Iw.  5024 :  si  bdfrn  got  den  HcUch,  hI 
nprdrhcH:  *got  kerre*  wir  btim  dich  vU  verre  daM  dii  um 
redtetd  an  dem  der  mim  u/nrnr  gespUn  nem:  Christ  4369: 
hs  jiomres  dames  qmfeiaoient  grant  dnel  antr^etes,  si  disoietd: 
'ka!  Dens,  eon  nos  au*  tjfjlifis!  nwandroMS  or  rsffarrrs 
*iui  pvrdomes  si  tinniv  amie  — .  mal  rt  de  Den  qai  Ja  uns 
foL'  Iw.  5351:  dii  jnnmuiueeK  Imhit  aUt  tjot  da::  tv  sttte 
gmide  und  sin  giintt  in  le  helfe  brle  und  ir  hi'uijfen  erte, 
daz  er  in  le  tröste  ir  ijespUn  erhhste;  Christ  4512:  et  totes 
Irs  fiames  ansanble  qui  la  damoisele  mout  aimment  Iktme- 
dm  s&vemi  an  redainuneni  et  si  Ii  prtent  de  tm»  euer  gue 
st^ir  »e  euMs  a  nul  fuer  que  eil  i  soit  morx  ne  eonquis 
fni  ftor  Ii  s'eat  et  rhapk  mis.  Iw.  6423:  alm  M  rr  ir  ffot 
}ifi(tfi  H :  ouf'h  fßahi  it  >i  im  eil  uniiufjt  n  setfrn :  Christ.  r>M45: 
W  ah  z,  sirt' !  eil  njs  ijttrt  (ftti  tos  h  s  htt  hs  doiw  et  di  juu  t! 
Iw.  (>8ö9:  eil  tiurr  si  g^t  InUm,  als  si  ran  rrhtf  täten ^  mtd*e 
ir  ttrrren  und  uwdf  ir  tratst,  —  daz  er  im  sn  lde  und  ere 
uad  rekies  alter»  ein  leim  (vgl.  Piroverb.  16,  81:  eorona 
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digniUUM  seuecius,  <f*fftf'  hf  r'/ts-  justiiiut'  rrperietur)  and  sh% 
rlche  niHese  gebn;  Oiuist.  5796:  —  si  k  comandent  a  Den 
iuitf  qmni  ffrant  pierf  Varmi  eonduit  ^  au  pariir  totes 
ii  aneiineni  et  si  Ii  oreni  ei  dentMent  que  Dens  U  doirntjok 
H  smti  et  i*emr  a  sa  voJant^  an  qwlqne  lett  qu'it  onqmes 
auf.  I\v.  5791 :  der  wir  trart  vinsfrr  und  tief,  das  si  ffoi  «« 
ruf  d<t2  Ir  vof  }u,ln  jifr  nud  si  :r)/  liuttu  hnrhit  :  Christ.. 
4840:  H  de  <r  dobia  Ii  inniz,  iju  U  phroit  a  si  ijrant  dt  srot 
eou  Damedem  avoit  de  ffuoi,  H  fu  d  bois  m<mt  an  par^ 
fönt.  —  gott  wird  angerufen,  gute  und  schlimme  wünsche 
sn  erfüllen,  Iw.  5997:  st  spradt:  *ffOt  ffrüejte  tWA  htrre^, 
y ersetzt  aus  Christ  5064:  ^Dtms  vas  gari,  hde^  et  si  rtts 
out  de  eusan^m  et  de  pesaneeT  Iw.  6590:  er  spradt:  *got 
mUczc  lach  Ifennm  und  ffche  in  saldc  und  vre  — ;  Christ. 
46.iO:  'Jhinu.  ut  tl,  'Jfi'is  rn\  an  oic!  Iw.  5910:  duz  iu 
unser  herre  vor  dem  iüde  hvtvar!  Christ.  üOOö:  —  et  Dens 
le  ras  doiuf  trorer  satH.  —  Iw.  4045:  st  sprach:  'hob  ich 
deheine  sehiddit,  got  tvelledaz  ieh  sine  hulde  niemer  geieinne^ ; 
(^hrist.  3698:  'sirt^,  fet  eh,  'ja  Dens  n'et  de  Tarne  de  mw 
eors  merei,  se  je  Tai  mie  deserriP  Iw.  4490:  got  tceUe  dag 
irhz  niht  gelehe  und  snide  mir  htnaht  dm  t4t:  Christ.  8877: 
.SV?  Ikiiiiedeus  ne  me  eonsoille.  Iw.  4782 :  her  Jireiii  spraeh : 
'im  t  liirrlle  (foi  (Beneckes  anm.)  daz  tun  iiut  unzuht  tji  st  hvhe 
daz  ich  ze  muten  rilrz<n  sehe  diu  mnts  kern  Gnweins  smster 
ist:  jn  Ufere  des,  wizze  Krisf,  dem  hHuitfC  Artus  Mt  vil, 
Christ.  B978:  'ce  ne  me  lest  ja  Ikus  reoirf  /et  mes  sire 
YeaittS  maintenant,  *wir  ne  seroit  pas  avenatU  que  au  pid 
me  vetiisf  la  suer  nw»  seignor  Gaucain  a  nnl  fuer  ne  sa 
nieee,  J)eus  m*an  defande  que  ortjuiam  an  moi  tont  des- 
eatfde  ifue  a  mou  fde  renir  les  hsT  Iw.  6000:  tfot  (jeJte  daz 
hs  (fi  riKirli,  I .  ;in'l<'is  gewendet  aus  Christ.  5063:  iant 
eos  ai  'i'us,  la  l>ru  merei^  tfua  ros  sui  asautdir  ci.  — ' 
Iw.  6409:  nü  si  got  der  siieze  der  tri  vrouwen  büeze  iuwer 
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unwerdfM  Mm  und  rtwhe  tu  sttUe  mä  6re  gebn;  Christ. 
6888:  'DeuSt  U  vertUs  ttsperiiMe^^  fei  mes  sire  Tvains, 
Vatf  dffimde  ei  vos  enor  ft  jole  rande  tte  il  a  roUmtS  U 

riait !  Iw.  295:  do  nipßnte  er  mich  also  schotte  als  im  rjot 
wimr  Imtf.  trau  mir  teirt  I/hfr  xnz  an  minen  tot  (Irr  hi  ilnujc 
nierntt  mt  so  not:  Ciirijst.  212:  mi  Dens  doiiü  etjoir  et  etujr 
Umt  com  il  fist  moi  eele  nuii  — .  Iw.  1939 :  'du  hast  zwdre. 
mineteift  ld46:  ^sieh,  gni  der  gebeäBer  dick,  ob  du  mir  nd 
liegesi  und  miVJk  ffeme  trieffeai,  versetet  ans  Ohrist.  1678: 
'«?  tu  n*an  manjs,  Daus  me  etmfimdeP  Iw.  1471 :  —  onir«^,  intU 
fjrscUe.  (fot  rffttpenre  dir  die  keHe  mtd  gehe  dir  durch  sine  ■ 
kraft  der  ruffcl  ffcnojsschaff,  uan  du  W(pre  ie  der  beste:  Christ. 
1288:  —  qui  dif :  'sire  dl  hi  vostre  ame  et  Dens  merei  si 
miremaut  com  onqnes  au  mien  — .  1298:  au  la  eoupaifjme 
des  mutu  soU  la  vostre  ante,  Imius  sire'.  Hartmann  setzt 
also  die  genoraenschaft  der  engel  für  die  der  heiligen 
ein;  diese  enthftit  schon  der  neunte  artikel  des  Symbolnm 
apoetolicom  in  den  worten:  (credo  in)  smctomm  cowmif- 
MMffAN.  jene  hat  %t  das  himmlische  leben  die  kirohe 
jederzeit  juif^enommen.  es  mag  genügen,  auf  die  volks- 
tümliche 1'h84>uü,l;  »Icr  kirrlilichen  lehre  im  Eliu  i» laiium 
des  Hoiiorius  Aiigiistofluiicimis,  lib.  3,  cap.  8,  Migue  172, 
11(>2  und  denliiber  XII  qoaestionum,  cap.  5,  Migne  172, 
1181  BO  an  verweisen.  —  Iw.  5232:  d6  gevie  8i  kraß 
und  jgtrofh:  'herre,  dag  vergidt  tu  got:  der  trni  wd  da»  irh 
diäten  iqM4  und  di^e  9ckande  dulde  äne  aUe  mime  »ekulde; 
mtd  bii  den  unsem  herren  dag  si  tu  müezen  teerren  niutran 
als  ich  schufdee  s(\'  Dirist.  4402:  —  Ii  dit:  'sir,  de  Ja  juirt 
Jtr  rriffuiex  COS  a  mou  (jtant  besoinp !  —  venu2  c^frs  por 
mot  defaudre,  et  J)eus  Je  pooir  rot  au  doinf  eiusi  ioh  j<  de 
fort  nai  point  äcl  l)ht<me  dou  je  sui  reteje^  Iw.  4960;  giti 
mi  ditten  reUen:  er  üft  ein  unbeftcheiden  man,  anders  ge- 
wendet ans  Christ  4188:  mes  Ja  Dens  ee  m^rir  ne  meUe 
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f/uil  vi  pooir  (in  OQütrv  fiUc!  —  die  liilt'e  gottes  wird  in 
bedingtmgssätzeQ  erwähnt,,  Iw.  58^4:  vn  tntz  oft  in  got 
dti  ZOO  Helle  shint  rdt  git?  Obrist.  4926:  (das  junge  mftd- 
eben)  U  tDem^tfetele,  *n\e  maini  la  au  veraie  ftovcfe  ati  oie!  — 
Iw,  B54 :  waii  daz  mich  tler  gotes  setfi*»  vrL*ife  von  des  trHrrs 
not,  ich  wrere  dtr  fvife  dickt*  i6t — ;  Cbrist.  451 :  ftte.^  Dens 
tfutf  nir  /Y/v.s7///Yr  fi'H'  Ii  f/i)ts  tfueins  ur  dum  ei  tnii  Ii  raitt 
sr  /  i/insi  j-f  i/f .  (j'iu///  I)cK  nrj}hff,  vd n 1 1  y  it' osit  i'nl .  liarUiiann 
setzt  hier  <!•  n  si<ini  tfofrs  an  diu  st  »  U<-  der  mehr  an  die  evan- 
gelieu  (Miit  tli.  8.  2i\  Marc.  4.  Luc.  8,  22)  sieh  lohixeii- 
den  ausdrüoke  Christians.  —  Iw.4770:  er  hat  »ich  alm  easle 
mmtr  «wäre  an  gmmm*,  wir  tttdH  si  mit  im  (iberkomen,  r/^ 
rHOt:het  sin  unser  trelUen^  anders  gewendet  aus  Cbiiat^  3972: 

—  qu^Hu  pretidome  mout  di*boneire  nos  a  Dens  et  Inteue 
arfinfitn  (  t  an.:  dorn  ,  tjni  m'asrnrr  (fn'il  sc  couhaim  ati  Jaimd. 
Iw.  l'wT;  ilistH  znlit  nud  dirt'r  fftruh  fftthffi  In/In  In  r  Uhi  r 
niirli.  oKc/i  tfi  U  si  yot  crhiuhni  daz  (vgl.  Bencc  kt  s  anm. 
zu  lt)7Ü)  mir  an  mhi  scfUs  /ibe  baz;  Christ.  1483:  Dcus.' 
por  quol  ff  t  si  graut  /oliv  rf  p<>r  quoi  ne  sc  biesce  maim'f 

—  versüiuedene  arten  der  Wirksamkeit  gottes  werden  be- 
schrieben, Iw.  1686:  ztcdre  got  tler  hif  geleit  sine  ktotst 
and  shte  kraff^  sinen  vliz  und  sine  meistersrhaflj  an  tlisen 
hblirhvn  Itp:  rz  Ist  ein  etigel  itml  niht  t'in  trip  (vorgl.  Be- 
neekes  anm.  zn  1(i90i:  Clirist.  151>8:  ju  In  Jisf  Dfns  di-  sa 
nuiln  >f>n  pttt  Stdait  ji  I i  r  innst  r.  fof  fion  Inns  i  jmnott  nstr 
Ht  le.  la  roloif  rnuln fnii  i ,  que  ja  n  an  porroil  a  chivf  treire. 
Hfs  Dens,  sil  san  ro/uit  pemfr,  n'i  porroit.  '  mit,  assrurr, 
qne  ja  mes  nne  tel  fti'ist  por  jHiinne  fp*e.  ii  i  meist.  Hart- 
manu  hat  geändert.  Natura  wie  im  Ereo  fortgelassen, 
konnte  deühalb  1600  ff.  nicht  brauchen  und  schaltete 
dafiär  den  vergleich  Laudinens  mit  einem  engel  ein. 
Iw,  l)8li:  fiffff  rar  sinrm  auUichr  srtintt  vr  sich  rif  dirkr. 
das  yot  so  Hitiji  innrv  dfiii  nu:  cnafturc  (/rsdnpjcn  ir  yvnwvhic ; 
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Chnsi.  796:  mes  plus  de  femf  faiji  se  mgne^  de  lamervoifh 
ftte  U  oi,  eomant  Naiwre-  feire  not  &evre  si  lekk  et  si  vilaiHne, 
mach  hier  setet  Hartmaim  po^fCbr  Oniatuuis  Nature,  Iw.  1802 : 
•MW  ««#  eftt  rrftmer  herrf  crsktffm:  ntü  umtc  mch  ffoi  feof  ftthirm 

mif  n>n  1)1  also  iiiirm;  C'hrist.  1605:  apnji  ltd?  Dms  ros 
(iff  dtiuttti*  */  ausf  Imni  sciffuor  ros  ratnic,  ,si  ront  //  ait  f^t 
fueieis.  Iw.  ööitö:  —  .so  rr<fih  ich  üicit  hi  gotcs  stytt:  der 
km  imtw  hat  gepßvfih  und  rmcke  in  durch  sine  fftlete  tuwer 
mrtereg  nngmütte  vU  uckiere  rerhirm  mp  vreuden  und  mp  &refi'; 
Ohrist  4627 :  *or  aleg  donc  a  De»,  biaus  Mre,  gui  raatre 
pesamee  et  vwshre  ire  rwt  aiort  ae  lux  plent  a  joie  P  Iw.  5167: 
mrh  Jirt  tum  her  ftcem  (jrözcu  tröst  zv  dm  zivc'm,  daz  (jot 
int(i  n-  Hiisvlmldi  den  fjnvalt  titi'iic  (hthic  daz  ha  dil  utissc- 
flif'tff^f:  Christ.  4.^32;  mefi  hnnw  ßnncc  an  hfl  a  fjuc  Dens 
et  irotjf  ii  eidermd  qui  a  sa  partim  seraid :  an  ceg  conpaig^ 
nws  nwnt  w  fic  — . 

ESin  paar  interesaante  stellen  verdienen  besonders 
•ngeüihrt  an  werden,  annftehst  IlbertrKgt  einmal  Hart* 
mann  die  bei  Christian  vorkommende  anmiiing  gottes 
und  der  heiligen  als  eideshelfer  vollständig,  Iw.  792'2: 
' — sö.<ipri<lnt.  rronict,  ndch  nur.  dtr  rtuiicr  frurdru  i'if  (fe- 
int: ahufs  (jap  si  den  vit.  —  (7ii3Bj  tvh  l/d  mir  (fot  hvljtii 
fki  daz  ich  inner  icerde  wö  und  disr  (juoien  htiligeti." 
Ohriat.  66B0:  lAmete  gut  mmi  fut  cortoine  U  fist  tot  main- 
ienant  fors  ireire  un  moui  preeieus  amiueire  et  la  dorne  a 
ffetioux  f^eat  mise,  (6686)  o  reseherir  det  seirmant  rien 
de  sm  preu  n'i  mthlia  eefe  qui  esekeci  K  n.  ^dame*  fei  elr, 
Umuriez  fa  maiu !'  —  (6650)  la  tnain  deetre  fera  aditnqnea 
la  dii/u''  ff  (lisf :  'fn'stot  n'nsi  con  f'i  dif.  et  jr  i'niri. 
ein.«^}  ///V/V/  Jßnu't  et  Ii  sainz.  — .  an  einer  zweiten  sielle 
liiit  Hartmann  ans  der  anrufimg  l>6i  Christiaii  die  gottes- 
matter und  die  heiligen  weg,  Iw.  5795 :  mud  do  winde 
sin  tffUm,  dS  gekörte  M  ein  hom  hklsen  ixm  rerre:  des 
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ffeMinrtr  si  utmer  inm,  fin?  >/  tmlrs  htU  dar  nttrh 
üUs  8i  h'rtv  von  di  m  hmiw  drr  srhal:  Christ.  4855:  et  por 
ce  rechimnft  ades  Dru  araid  et  m  mere  apre$  *t  puls  tag 
sains  et  Uftes  mmtee  ei  fist  la  nuit  onham  tuaintes  que 
Dens  a  astel  la  itumast  et  fors  de  eel  boitt  la  giia^t^  gi  prm 
iani  qm  eie  o%  un  cor  dm  moui  se  rettjoh  noßh  auffUliger 
wird  an  einer  dritten  stelle  die  hinunelskönigin  Maria 
weggelassen^  Iw.  4849:  es  warf  vil  diehe  von  in  stvein  sin 
bester  nrimd  h/  r  Gmeeiu  <ui  drr  }» t  tii^nant  und  t  r  bi  hn 
ffeinant,  und  inaidtn  in  so  -vcrrc,  </fii  tjot  nnser  herre  im 
Beside  und  ere  f teere  der  Itarniherse  irrere:  erharntet  er  Mek 
über  ai,  dd  stUende  gotes  hm  bi,  dag  beteegt  im  den  mmi, 
unm  er  icas  biderbe  und  gtwt»  man  sagt  dag  m  betwunge 
diu  tiure  maaunge,  do  er  ir  dürfte  rehte  erwuU  «nd  im  so 
dicke  wart  gemmt  got  und  her  Gdwein,  uan  sieederm  er 
muler  den  znein  ffrozern  »vwiPm  fruoc^  dem  dient  er  (ferne 
(fnnoe ;  ( 'brist,  40i>3:  eonn  di  slrodv  ff  atufois.si  asi  por  In 
reine  (flortrt4.st  del  ciel  et  des  an  ff  es  Ii  prie  et  por  Den  qail 
ne  Hun  auf  mie,  aing  atande  ancore  m  petita  et  por  son  oncte 
dm»  il  dit  que  ü  eoaoiat  ei  aimme  et  prise,  twa  Van  est 
mowt  grang  piiieg  prise  quant  il  at  qu'eie  se  reeJaimme  de 
por  eelui  que  U  plus  eumme,  et  de  por  la  dorne  des  dam, 
et  de  par  Iku  gm  est  H  mians  et  la  dmtfors  de  piete!  ich 
werde  die  bedeutnng  dieser  verse  später  in  eigenem  zu> 
aammenhang-e  erörtern.  — 

DiH  zwi  ite  gmppe  bilden  aucb  hier  die  stellen,  wo 
Hartmann  weniger  gibt  als  seine  vorläge. 

Zunächst  sind  da  eine  anaahl  von  iUllen  namhaü  sa 
machen,  in  denen  Hartmann  aamfbngen  und  erwfihnongen 
gottes  bei  Christian  einfach  weggelassen  hat;  dabei  habe 
ich  Hartmanns  text  dann  angeführt^  wenn  daraus  die 
art  der  weglassung  recht  deutlioh  wurde,  so  bleibt  das 
por  Dm  der  vorläge  in  der  Übersetzung  fort,  Ckriät.  71 


^  kjui^uo  i.y  Google 


 81  

(Keus)  Ii  (list:  ^par  Den,  Caloffrcaut,  mout  ros  voi  or  preu 
et  saiUani  — ;  Iw.  113.  Ohrist.  601:  or  tost,  por  JJeit,  ims 
sire  Yvain,  movrois  vos  anuit  ou  demam  f  Iw.  826.  Christ. 
1668:  por  Dm,  tat  iy»  an  ehasii^g,  sei  leisHez  m>iaus  nun 
de  honte;  Iw.  1929:  nnne  imnt  niht  m^e,  Christ.  3070: 
per  Dett  et  por  rosiir  crcaurr  vos  pri  tpu'  an  toz  (fuerredons 
uu  pt  i  .-tfez  ou  iiitinz  (1)1  (l(i)is  (  (  sf  pfi/t /)■')(  ifHr  vo^  ninnz', 
Iw.  3();^4.  Cbrixti.  B615:  romuht,  por  Ihn,  sonl  ii  donc  (roiY^ 
Iw.  41ÜB.  Christ.  4^m^:  'por  Den,  sire,'  dit  lu  pucek,  —  ,* 
Iw.  5865.  Chrkt.  4950:  'por  iMt,  ne  me  eelea  im  pas  des 
que  vos  tani  dit  m'an  avegf  se  vos  plus  dire  m'an  savez! 
Iw.  5876.  Ohrist.  8570:  ^Ikus!  fei  ele,  'cui  oi  ge  la?  qui 
est  ffui  se  demante  si?  Iw.  4021:  si  s^^rack:  ^noer  clagt  dd? 
wer?*  —  ebenso  werden  dreimal  anrufungeii  gottes  weg- 
gelassen, Christ.  3597 :  lieus!  Jet  il,  'por  fpiel  forfvt  ^'' 
Iw.  4044 :  vr  sjirut'h:  'mmm  ,  ivie  isf  tla-  Limu  K  ^'  ( 'lirist. 
6021 :  par  foi  e  ist  nirrrolllr  prone  fpt'an  u  an  tw  n  issel 
t rarer  Aumr  et  Haine  mortel;  Deus!  mtUmes  an  uu  ostrl  — ; 
Iw.  7015.  Ohrist.  1811:  e  nott  Deu,  dame,  einst  iert  U; 
Iw.  2101 :  —  femer  bleibt  etliche  male  dank  und  em- 
pfehlting  an  got  weg,  Christ  948:  mes  ne  foehat  la  Iku  merci, 
nun  sri/pior  Yvain  mes  que  tant  — ;  Iw.  1118:  er  genas 
als  ein  Ufelee  man.  Clu-ist.  2778:  —  pins  fti  eomande  n  Den 
le  roi  et  tos  h's  anln.s  Joes  vtlai  cat  t/e  fa/ssr  au  ifratit 
vnni :  Iw.  8200:  si  urie  dem  hümge  und  seh  tri  von  dan.  — 
(  hrist.  4153:  " —  tant  que  vus  Jiz  vos  randisi  quUcs  et  Ics 
hontes  qu*il  vos  a  dites  vos  renist  ceanz  amander,  puls  ros 
roudroie  eomander  a  DeUy  s'iroie  an  man  afeire^;  Iw.  4984: 
* —  deisivdr.  <r  mmz  tu  wider  iuwer  süne  gesunde  gelm, 
ode  er  nimt  oueh  mir  dass  Uhn:  und  swederz  der  sol  gc' 
sehehn,  daz  hdt  man  schiere  yrsehn,  Christ.  6005:  or  alez! 
a  Deu  vos  eomant :  Iw.  5922.  —  verschiedoiiL-  wunsch- 
weise erwähnte  tätigkeiten  gottes  werden  von  Hartmann 
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nicht  autgenominoii,  Christ.  1441 :  et  Ihus  II  dornt  per 
tufis  chunffk  r;  Iw.  16iil.  Christ..  d765:  's'ir<  .\M  tie,  'Jjfu$ 
009  dcmi  ei  bum  ctid  et  bitene  nuU  et  de  cho»  qui  rae 
enm$  si  em  je  le  deair  tos  ^arf;  Iw.  4349.  Olirbt.  9809: 
—  iri  U  thmi:  ^bien  eoiiea  v&s,  biaiua  »irr,  cemus  at$ire  no»! 
et  Detiit  ro»  i  (hint  äemarer  tarnt  qwe  ro»  m  pminmee  tem^ 
a  (frant  joic  et  a  Qrant  enor  ;  Iw.  4398,  Christ.  3937:  (im  r 
vsi  ales  ajmls  lelut  <;ui  Dcus  dumf  <t  honte  et  enui,  tjuaui 
meiiee  an  a  1a  reine:  Iw.  4722:  und  dnrrh  des  künetfrs  elt^ 
sö  ist  er  näeh  gestriekett  und  teU  im  udmliehen  wider  ^ 
urtnnen  ein  wtp  ede  Verliesen  den  fip,  Chirist«  5104:  or  m'tm 
dornt  Dens  edr  et  grace  que  je  par  set  bunte  avanture  puisse 
desresnier  sa  droiiure;  Iw.  6069:  ich  tum  rU  gerne  mressl 
(jert,  so  verre  wwsÄ  der  Up  geteert.  Chriat  54d4:  or  dornt 
Dens  fjne  ttvp  )ie  H  eost  ceste  tosange  et  e'tgte  serrise : 
Iw.  1*557:  nü  rarhie  ich  aher  eil  sere  dai  ieh  dise  r/roze 
ere  vil  tiure  gelten  nn'ieze.  Christ.  5479:  'sire,^  Jet  U,  'je 
n'an  gnier  point.  ja  J/eus  emsi  jxtrt  ite  m'i  doint,  et  rostre 
fdJe  ros  rmaingney  ou  Vanperere  d'Alemamgne  sereit  bkn  saus 
s'il  ravoit  prise,  gut  mont  est  bete  et  bien  aprise;  Iw.  6622: 
^inwer  tdkter  ist  ein  s^a^ii»  mögt  und  ist  edel  und  rieh: 
sone  hin  niender  dem  gelteh  das  ieh  ir  mökte  fp  j-emm: 
eto  erouwe  sol  einen  herren  nenien.^  Christ.  5026 :  'tnes  ffar^ 
dez  r<ix  dr  frup  iardn-P  "sire,^  fd  ele,  'Dens  m  an  tjaeC: 
Iw.  5i:M>4.  (  Iii  ist.  4<j58:  et  il  respont:  'J)eus  m'an  de/andr 
que  je  ja  nule  rien  an  nie  ,-  Iw.  4842 :  er  sjyraeJi  'mne  gtdt 
niht  min  niuot  das  iek  üf  guotes  miete  den  Up  ibi  reite  tnete* 
und  widersagt  m  dö  gar»  Christ.  4468:  'nr  pfaee  le  saint 
Es^wriie!*  fet  i7,  qui  bien  an  set  le  voir,  'ja  Dens  ne  m'an 
let  reftmmir  tant  ffue  je  deUvrre  faie;  Iw.  5802:  or  sprarh: 
desn  sol  niht  fjesehelni.^  Christ.  5175:  'I)anie,\fet  il.  'Ihns 
le  vos  mire":  Iw.  G164.  Christ,  5402;  /o/  nmii^h  )inu(  tjm  U 
le  voient,  si  Ii  dient:  ^or  {a,  hiaus  tfireJ  de  quanqm'  Dnts 
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puet  /eire  et  (Ure,  soilrz  vos  beneauf  clameg  et  von  et  qmn- 
gue  im  ameg*;  Iw.  6475 :  —  und  enpfiengen  in  cdsö  wol  als 
ein  mrt  den  gast  sol,  der  im  wUiekomen  ist,  Christ.  8856: 
Ii  fei  jaiam  tut  Dens  emfwde  a  non  Hatrpins  de  Ja  Mon- 

taif/nf  — ;  Iw.  4500:  der  risr  ht-hd  Harphi.  Christ.  4790: 
ff  celc  qui  vstoit  snirt  <it  i  tut  lUor  <  in  rdlii  r  di  l  muudr  Ii  dif: 
'sin-,  Drus  mc  coujtmd*'  sc  ja  de  ma  tet  r*'  Ii  pari  citasfrl  ne 
vile  nc  essart  tu:  hois  nr  tcrrv  n'autre  chose\  Iw.  5737» 
Christ.  3721 :  et  il  respont:  'ja  lieus  ne  place,  rpw  l'av  jxw 
moi  nnl  mal  ras  face!  tant  emje  vive  n*i  morroig*;  Iw.4224. 
Christ.  2946:  ta  dorne  dist:  ^or  n'aüeg  soing,  que  eertes,  se 
il  ne  s^an  fuitf  a  VaHde  de  Deu,  ee  cmt,  Ii  ostcrons  nas  de 
la  teste  tote  In  raffe  et  1a  favpcste;  Iw.  3420.  Christ.  5804: 
ft  ril  nspvnf  (pn  Dens  hs  sduf,  riii  In  tliDioiu  nioiif  Dinii'. 
'uhzT,  fi  t  iL  'Ih  iis  ro.s  coinliiit  au  »  oz  pats  saiiutt  s  1 1  hrrsi*; 
Iw.  6855.  Christian  \ii\t  5931  H'.  «Hh  ganze  formale  ein- 
leitung  des  gotteHurteües  und  dan  letzte  gespräch  dar 
beiden  streitenden  frauen,  indeß  Hartmann  von  dem 
allen  nur  6918—28  den  iuhalt  angibt;  Christ  5931 :  de 
la  joie  que  il  an  ot  Ii  dist  au  plus  tost  que  il  pot:  'or  avant, 
hele!  Deus  vos  saut!*  (5939)  maut  fu  hien  de  tos  aprlee  la 
pueeJ4*  et  ele  est  aler  deenid  fr  roi  la  m  il  Rtat.  (fuanf  devmit 
lui  fu.  si  Ii  dist:  'Dens  sauf  fr  roi  ff  sa  mi.sni'i  !'  (5980) 
%'int;ois  asatdjfcroHf  fcs  rirfs  de  Sainue  et  scra  primc  nonr, 
se  la  bataifh  nef  t<  donr.^  "Dens  et  Ii  droiss  que  je  i  ai,  an 
nd  tue  fi  et  Jiai  to£  tans  jusfpiau  jor,  qui  est  hui  — 
Christ*  2984:  ear  Ii  eäst  or  Deus  randu  le  san  au  miaug 
qu'il  eihtt  onques,  et  puis  si  Ii  pUüst  adonques  qu'il  remas- 
sist  an  rosire  au.  Iw«  3407.  —  Christ.  2848:  Ii  sain,  Ii  cor 
et  les  buisines  font  le  chastel  si  resoner  qnan  n'i  otst  pns 
Den  foner;  Iw.  2653.  Christ.  6075:  //  uns  nr  ro,i droit  aroiy 
Jet  a  Vatiirr  ne  hont*'  ne  fei  por  qftanqut  Jims  a  Jet  por 
home  ne  por  tot  l'ampirc  de  liome;  Iw.  6939.  —  die  als 
Mcbü&bacb,  Übor  HartmMin  von  An«».  3 
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bediiiguiin'  <;»'s»'tzt«^  hüte  guttes  bleibt  bei  HartmaDii  iiu- 
erwähiit,  CJirist.  994  :  '/V/  sv  J)rn  pitst^  ne  w'oritront  vr  ja 
par  au.'i  jtris  ne  seruT:  Iw.  11G9:  er  s^arM:  'smif"  tcii  ich 
ilorh  den  Up  nihi  rerUesett  o/k  eht  ir'tp:  iutejm  rindet  niemcti 
Cme  wer^  Christ.  3761 :  mes,  se  lien  pfe/tf-  an  eui  je  eroi^  il 
an  iterottt  hotü  fuii  tr&i;  Iw.  4340:  ai  m(kegm\  ineh  hUm  rri, 
oftf  ieh  erttfahe  si  alfr  <ln.  (  ! brist.  4991 :  //  diai :  'resf 
f  In  min  iauäroiz  fant  (fia  an  aiit  Hu  li  tt  rntuiroij.,  oti  iiarrlr 
ros  au  irrt  (/ifc,  sf  J^rus  pfrst  rt  <irii)tf  Kspcritr,  plus  voirr 
tfiir  je  ur  h  snP:  Iw.  5901  :  ( 'brist.  5247 :  et  il  ior  dit: 
'Detis,  s'il  Ii  phst  -  Iw.  Ü304:  er  stpraeJt:  'fteerei  iti  niht 
leit  — Ohrisi.  6o85:  —  avnee  les  auf  reu  soßrat  tant,  w 
Deuspleitt,  qwe  je  rerrat  an  roHre  eorf  auemt  preuävwe  qm 
prandra  les  fes  et  fa  aome  de  eeftte  bataUfe  sor  hii  — ; 
Tw.  7849.  Christa  6598:  me^,  se  Dew  pfeM.  or  i  rerrott.t  rasdrr 
rnusoif  rf  ro.nfre  fiftv  — ;  Iw.  7863.  ('liri.st.  fili.Sli:  --  n>o}i 
st/f/Dor  Yrani  <ini  '>/  r/,  tnhf  tjfH'  il.  Ui  soc  ninci,  >'/  fit)i 
Jh'u  ploi,  moif  )iou  nu  quisf ;  Iw.  7667.  —  Ohrist.  1555: 
f!rf  */,  ^ttta  douee  awie,  tnnrir  nr  voiulroie  Je  mir.  rt 
fti  me  plot  motit  tote  roie  rr  f/ur  Jr  ri,  se  Deus  mc  roie,  et 
ptest  et  pleira  ioz  jora  mes^:  Iw.  1752:  er  sprach:  *mUf  mtot 
tttet  niender  it6  dax  ieh  gerne  irrere  ttif^  und  vreu  mich  diteh 
in  m'mer  not,  und  hin  daz  hiute  petAn  und  hm  oueh  noth 
?e  n'eudev  wdn.^  Ohrist.  301*2:  mes  1a  robe  mir  n  un  oafe 
por  er  f/U(,  sf  J>rHs  h  ttiioii  :  fftir  a  pamtllir  kl  roir  rf  tfUi- 
hl  praiiufur  H  f/w  In  rrsfr :  Ivv.  34MT.  C'brisr..  4923:  7V  uou.^ 
jvt  H,  ^seitens  mr  voie\  Iw,  5860:  rr  sprarh :  'rroutrr,  urlu 
ieh  uvure,  mnl  iat  mir  dnz  im  teil  -\  Christ.  6710:  'si 
avez  fet,  se  Deus  ne  roie,  a  plus  de,  eine  ^ans  mite  droiz*: 
Iw.  8006.  —  Christ.  6352 :  hiatM  sirr  eliiers,  se  I^eus  nnti't, 
trop  atez  (frant  tort  de  ev  dire:  Iw.  7580,  7636.  Christ.  6706: 
et  dit:  'se  Dawedeus  me  sauf,  bien  mUtrez  nu  fimfueref 
prisr\  Ivv.  8077.  Ohrist.  2596 :  rf  urjturfpiuHt  hini  ros  pro- 
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uirf  ffur.  ae  Ikmit  dt.  ntori  iHts  dr/auf,  ims  f*s.<oint.s  in-  von 
atant  tant  füii  ros  sfßrahtffftt  de  moi:  Iw.  2936.  Christ.  3988: 
mts  de  ee  htien  gre  lor  mvroir  st  vir»  se  rpranforfointt  jnS' 
tiu'a  domain  que  eleu  voiettt^  ae  DeitJt  les  vondra  conseinier: 
Iw.  4793.  Christ.  2940:  la  guerrf  de  roa  deus  verme  u 
rostn'  ffr/ntf  nun'  flhn\  sr  Jh  tts  hnnir  drftfhwe  ros  doftoH 
ffne  if  K)>tiist  KU  son  sau  rt  s'anfnninsf  dr  ins  eidirr  a 
n.'it  ittsouuj-  Tw.  3412.  —  eine  ganz  gt-Uiurige  umschrei- 
bong  de«  namens  Rottes  hei  ('hristian,  die  aus  dem 
ereten  imd  dritten  artikei  des  Credo  geschöpft  ist,  läJit 
Harimaim  fort,  ChriHt^  5781 :  je  ne  mit  jtas  (pi'eUx  feituRent 
tri  joie  com  ehs  H  fmt  de  eeha  qta  Jisf  M  h  monif  s'il 
fiutt  venus  de.  eiel  an  tetre. 

Die  erwähnunfz:  des  h.  geistes  tuit<>>rbleibt  bei  Hart- 

in.inu.  < 'liri.st.  <i79r>:  Iktnir',  fi  f  il.  'ritir  ran?  wryriz !  rinsi 
tn'ml  sainz  Kspniz,  ijur  Drmi  mt  rrstr  siitfh  morirl  vr  mr 
^rrvit  Jir  fr  irr  d'rP;  Iw.  8118:  rr  sprach:  'difz  ist  diu 
stunde  dir  icU  irol  imter  hrizm  wac  mifur  vreudeti  osteT' 
Ute!*  (vgl.  Beueokes  anm.)  die  heiligen  bleiben  weg,  wo 
Hartmann  die  ganze  SteUe  fehlt,  Christ.  2527 :  ei  jtor  ce 
ne  U  di  je  mie^  xe  javoie  si  bete  amie,  eoti  r&ft  avez,  sirr 
eonpainz,  foi  (pir  je  doi  Dm  rf  aes  gaine,  wmU  a  mtru  In 
feis.'irroir!  mirv  pscintd  fos  an  srroir :  Tw.  291'^.  ebenso 
wird  8.  Mana  nicht  übemmninHTi  in  derselben  partie, 
(-'lirist.  2487:  hnniz  ^oit  dr  mintr  Marie  i£ui  iHtr  aupirier 
sr  iHorie;  Iw.  25^n9 

£inen  erheblichen  überschiiU  ge^^n  diese  stellen  zeigt 
die  gnippe,  in  der  üartmann  über  die  vorläge  hinaus 
erw&hnnngen  gottes  einschaltet  es  ist  bei  der  aufzählung 
der  stellen  hier  in  der  regel  nicht  notwendig,  die  citate 
ans  Christian  ansdrücklioh  anznftlhren,  weil  Henricis  aus- 
gabt'  von  iiartmanns  Iwein  dir  entsprechenden  verse 
iW^a  altlranzöaiHclieu  originales  am  rande  aussetzt.  Sithou 
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einfache  anrufann^en  gottes  und  beteuerungsfonneln  hat 
Hartmann  reichlich  hinsagefttgt^  Iw.  1609:  er  gedähie  m 
•ffim  muate  'jd  htm  gat  der  guo^,  10er  0t  96  starke  skme 
dag  itk  die  96  strt  mmmt  dm  fmr  tm  tide  ist  geluut?  Iw. 
4068:  fiii  herre  got,  wom  mcki  das  ir  €m  im  missegiv? 
Iw.  502:  ichti  wunde  uUä  dnz  Ane  got  der  getmlt  icmen 
foJifr  <h  f'  Hi  brfH'ingefi  möhtc  s/i).:  fon/ hhc  baut :  die  er- 
wäimuiig  gottey  lelilt  Christ.  337.  Iw.  7400:  diu  n<iltt  si 
got  wUlchomm  (vgl.  Beneckes  anm.).  die  forniel  wciz  got 
setefc  Hartmann  bei  der  bearbeitang  Belbstftndig  ein  Iw. 
837.  886.  2062.  4647.  6918.  7419  (vgl.  Beaeokes  aimi.) 
7464.  7832.  die  formel  wird  biBweflen  durch  einen  sats 
tmiechrieben,  Iw.  1902:  sone  wU  n  diu  werlt  »4  fiiht  rer- 
stmi,  als  rz  doch  got  ifff  (^-knitt :  der  wei:  /ro/,  ob  iküi  lavt 
mit  mir  bvrridrt  n  fen ,  (bi:  ifhs  hename^i  mhtf  rf.  Iw.  83(^5: 
und  legt  im  lif  ein  bret  ein  brOt:  dae  suoxtt.  im  diu  hungers 
not,  wand  er  dn  vor,  daz  got  u  ol  ireiz,  so  jfftnerlidtes  nie 
enheig;  Ohrist.  2844.  Iw.  7663:  idk  sit^er 
wa»  dojg  iteig  wiser  herre  got,  dag  idi  gigelös  hin.  ein  paar  mal 
steht  die  iormel  leigge  Krist  tibersohtlssig  bei  Hartmann, 
Iw.  816.  8127.  6486.  die  -formel  durch  got  wird  von  Hart- 
mann mehrfach  zugesetzt,  Iw.  1498  (Christ.  IHlOi.  2<>84 
(Christ.  1799).  2120  (Christ.  1821).  2211  iClirist. 
2260  (Christ.  1965).  2349  (Christ.  2013).  2621  (Christ.  22ÜU). 
2691  (Christ.  2263).  2611  (Christ.  2279)  —  also  in  diesen 
sechshundert  versen  (2084 — ^2611)  acht  mal — 6469  (Christ. 
4566).  6794  (Christ  6687).  ^24  (Christ  6177).  bt  got  ist 
hinsagef^Bgt  in  Iw.  6060:  gwie  iu  wH  st  ge  maote,  des  he- 
wi^t  micA  bi  got,  —  gottes  tfttigkeit  ist  ere&hlend  ange- 
tiiiirf,  Iw.  2420:  an  »fern  gut  hat  gelrit  trinue  und  andern 
(fHofi  )f  sfH.  nilJi  h(f/itit,  fil<!  an  In.  mnl  ibn  < ms  iptoten  U'tbes 
wert,  diu  ninauH  sim  tvillen  ycrl,  suhi  din  mit  liebe  lange 
lebn,  den  hät  er  rreuden  vil  gegebn.  Iw.  2667 :  sinem  hergm 
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liAe  ffeschaek,  dö  er  jenm  holden  $aeh  der  aüei  gmi  ner^ 
kMet  dö  in  gei  s6  g6rU  da»  er  im  aoldt  gdien  «In  wngetüt^get 
eiMtm  md  ^nm  ta^Uokm  apot,  Gluiflt  8340.  Iw.  6772: 
td»  stkiere  ao  im  der  Uuvds  knehi  einen  rüke  herie,  das  in 

ffot  (fi'rk'y  dö  shwc  er  in  kurzen  stundm  im  vil  maniye 
auHiicn;  Christ.  504*. Iw.  T.jÜ):  nml  mw^l?  ourh  niht  oh 
imicn  mac  also  liehen  (jelebfi  aU  in  da  tjut  ltd  ijnjebn.  iw. 
3^1:  MM  gap  im  got  der  gitoie,  der  in  um  simr  huote  dan- 
mmA  niki  woüedUhen  liegt  das  im  ein  garzün  uideretieg,  der 
einen  gnakn  bogen  iruoe;  dunst.  2816.  Iw.  5367:  m»  isl 
goi  ao  gnadee  und  86  gmd  und  aö  reine  gemuol,  daa  er  niomer 
hmde  ai  memigem  a&eaen  nrnnde  Mltekiu  dime  versagen; 
Christ.  4519  ganz  anders.  Iw.  7B28:  so  half  aueh  got  dem 
nhfen  ie  /Psalm.  30,  H9:  sttitts  jastormn  a  Domino,  et  pro- 
iecior  eorum  in  tnnporf  tnbulaiionis.  vgl.  Psaini.  38,  15. 
«6,  17.  Proverb.  B,  BB.  10,  6  etc).  Iw.  6254:  wie  gar  iuwer 
gei  i^rgaa,  daa  ich  mmA  brdhte  her  tn/  Iw.  6104:  iuch  häi 
rehie  goiea  kaa  dA  her  geaanl  beide  aaUem  iuwerm  leide  (der 
«osdraok  ira  Dei  kommt  in  den  psalman  all«m  swVlfinaL 
vor);  Christ.  5116:  eist  ostem  vos  fu  anseigniea  per  mal 
et  jMjt'  /i</hfc  andnn  r.  Iw,  7171:  vn'letff  n  'tn  niiiezekheit  ist 
fffff  tfifd  d'  r  fverhh  /<  if  (vgl.  die  para]>»'l  Matth.  25,  14 — ^80 
und  W'ijiu"s  Proverbia;  manuum  laöorcs  praestant  honores, 
Higne  142,  12i>l  A).  —  in  der  form  von  wUneohen  nehmen 
die  «aeätae  üartmanns  gottee  hilfe  in  enspraoh,  Iw.  7d2: 
tdaua  trösten  ai  mitten  mmol,  er  und  min  junevronwe,  daa  ai 
goi  iemrradiouwe  (vgl.  Beneokes  axmi.).  Iw.  1172:  apreKh: 
si  der  iueh  ner.  Iw.  6149:  got  sol  ineh  dervor  beivarn : 
Christ.  5145.  Iw.  191 H  :  xm}  (/ot  väege  in  heil  nnä  ire,  ge- 
sehe  ich  mrh  i,t<ifur  nun.  Iw.  5^95:  gut  gehe  mir  srelde 
und  stn;  ChriBt.  5041^.  Iw.  8164:  durch  das  enkan  onek  ieh 
dar  ahe  in  niht  gesogen  mire,  uan  gol  gehe  uns  aaHde  und 
ira;  Ohmt.  6817:  —  ne  ja  piua  n*an  orroi»  eonier,  ^an 
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ui  üiatU  manroufje  ajosier.  Iw.  7420:  ffof  si  fhr  sine  ffiKuIr 
im  — .  got  der  bewar  mir  mfneii  Up  mid  m'm  <ire,  Iw.  (»584: 
got  der  mäeie  vU^en  in  dez  tu<nyeus  hezzer  naere  danmr 
getra*9tH  wtere.  Iw.  6163:  .vw  helfe  mir  got,  das  vretU  ieJt 
mich;  Christ.  B171:  et  Hrpon/uaut  ifrant  joie  «<rcwV.  Iw. 
2188:  do  inyumlc  il'ni  matjt  tirs  rltrrs  pßttfm,  als  ir  (fof 
inner  hhie ;  Christ.  1879.  Iw.  2rJH8:  fjot  t  uorhc  mir  da^  hed 
bewant,  daz  wir  <feseffen  murren  sin.  Iw.  5987:  (lisen  fiiyen 
tet  si  vär  .vidi;  Virrn;  yot,  hh  lere  mieh  die  rväf.  der  ich 
genieze,  daz  in  min  nihf  rerdrieze  und  daz  er  mieh  uiht 
enttver;  Christ.  5045.  Iw.  585B:  er  sehuof  mir  mi*M  ere: 
got  pflege  sin  titrar  er  kere;  Christ.  4918.  Iw.  6719:  got 
müeze  des  gasten  iitieiju^  lamd*',  der  strit  was  nrnjeneyn; 
Christ.  B674.  Iw.  5640:  'stvesfer,  di^sm  imgemtteli  dm  ml 
dir  f/ol  rerbiefen  — Iw.  4889:  nn  ffbr  mir  ffot  (/uutin  rui. 
der  mich  unz  her  tfrlcifct  Ititi,  daz  ich  mich  beidenthalp  be- 
nar  s6  daz  ich  nhle  garar,  Iw.  4t>Ö5:  'in  beathirmt  der 
fiuvel  noch  got,  der  uns  disen  grozen  spot  an  miner  vroHwen 
Mt  getän^  ezH  mäez  im  an  sin  ere  gdu\  Iw.  4214:  daz  ez 
got  erbarme  daz  ieh  ie  wart  gehom!  Iw.  5480:  er  sprach: 
*memer  werde  min  rat,  ir  wUle  t*MWf*re  ie  min  gebot:  und 
gebiete  ir  unser  herre  got  daz  si  mich  bedenke  ensif;  Christ. 
4599.  Jw.  iWitil :  daz  ims  doeh  (jot  niht  hhie  der  daz  so  rli- 
zeeiirjioi  tet!  Iw.  22<>2 :  (jot  tjehazze  imn  r  shuH  /iji  (v^l. 
Bene{;kus  u.  Beclis  aiini.)  dir  äne  danr  drheinni  man  drr 
selbe  iCol  gvspreehen  hin  ze  sehimem  M'ibc  ziehe,  der  si  sd  serr 
vUehe;  Christ.  19^55.  Iw.  6752:  got  t^Jle  si  beide;  Ohrist. 
5614.  Iw.  1020:  hie  hnop  sieh  ein  striten  daz  got  mit  eren 
möhte  sehn,  solde  ein  kämpf  ror  im  gescheht  (vgl.  Beneckes 
saun,  und  Haupt  su  Erec  B56).  Iw.  6045:  dti  muose  selch 
ritersehaft  geseheht  dir  ffnf  mit  trm  mühte  sehn.  —  Hart- 
manii  schaltet  gegenüber  der  vc*rhige  gottes  hüte  od^^r 
mitwirkuug  als  bediugiuig  ein,  Iw.  1610:  dä  von  sot  steh 
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win  Sf'ttniai  u<il,  uh  ifvt  tvil,  UU2  (in  winm  fu(,  nininr  voh}}- 
dm,  den  161  siJ  mir  gut  stin/nt,  daz  idt  nach  Mütvm  Jterrcu 
mr:  CliriHt.  lKt)2;  V'  uiP^  fat  vle,  'tues  mou  vm  l  srroir  je 
mvrfe  d'mni\  'por  quoi  f  —  'por  aler  aprifs  iuP,  Iw,  2382 : 
ob  ffot  iril,  r«r  ist  der  den  miu  vrontce  mmm  sol;  CluisL 
ä06i:  e*vsi  eil  qui  ma  dafttr  prandra.  Iw.  6014:  und  tvU 
sin  unser  frrhten  wich  rehfnn  tfrrihft  ufi'yH,  so  sH  ir  sdurrn 
'trhifu.  Iw.  (ftfl  rim    mar   in  hrljm   Inn,   oh  rr  im' 

ihhlanihit  Uli.  fr((iHii  tm  isf  nihtis  zr  eil:  rzH  k(tn  onrh 
änr  in  ndU  geachthn ;  Christ.  5266.  5332.  Iw.  6421:  iwd 
teil  mir  'i-'f  'juffdcr  trrsn,  so  (rinn-  irh  htirfr  rrol  (fnicttfl : 
Chritft.  ÖÖ42.  Iw.  7415:  ffoi  wwelk  michs  eridn,  h6  mm» 
idi  ahf^r  bestdn  den  aller  üursten  tnan  des  ich  ie  künde  gr- 
fcan,  Iw.  1927:  und  mngt  einen  also  biderlnn  man  nrol  ge- 
nrinnen, obes  -tu  fjof  ijan.  Iw.  2B24:  oh  mir  iawer  (jot  //«ii, 
sü  hilt  ich  fvnl  mit  in  hnrurf  rar  aller  rrnnihr  hörhrart. 
Iw.  4')<'l;  J/(ilir  ivh  diu  la.stt  ritt  Inn  spni  ijt  litrnl  n  inh  r  nmhv 
ijoty  K'o/*i  er  (las  rihti'ii  ühcr  mich  ninl  lirze  den  tjerieh  ither 

miniu  ttnsdtuldigen  kini,  diu  hidirbf  und  ///">/  sinf!  iw.  3465: 
—  daz  er  riteu  soUle,  ob  ir  daz  got  besvJurtc  daz  ai  iv 
nert^;  Christ.  2982.  Iw.  1173:  ern  (gott)  besehime  iuch 
eine,  ir  sit  tat  Iw.  1808:  und  kertc  unser  herre  got  allni 
sinen  vlis  dar  an,  ern  gemachte  nietmv  tiurem  man ;  Christ. 
1608:  'aini  tet  nmnnnnje  ne  del's,  fjull  ne  me  porroU  >ii  hnrn 
rnndre ,  vgl.  noch  12H7  Ii'.,  wa«  dort  llartinüiin  nicht 
iib#^rsetzt  hatte.  Iw.  bi45:  idt  diu  got  alten,  diu  gvu  mmnt 
luaniffe  stieze  zit.  —  — 

Es  buk]  nunnielir  aucli  liier  die  stellen  auizuzähien, 
in  denen  bei  Christian  und  Hertmann  die  beziehungen 
der  menscbeu  zum  gottesdienste  sich  aussprechen,  da 
müssen  zuvörderst  einige  erwälmt  werden,  wo  Christian 
anbetimg  gottes  und  :^*  b6t  anföh  rt.  die  aber  Hartmann 
fort^ela-ssen  hat.:  Clirist.  1()8*J:  me^^i  I)ru  puissc  je  aorer. 
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qui  m*a  donS  Je  hu  et  Veise  de  fevre  <^um  qmi  fm  pleige; 

quo  mmd  graut  talant  an  avoic;  Iw.  1236:  des  sl  min  svle 
iutver  pfant  daz  in  niht  leides  gfschiht,  wände  iuch  vürnamcns 
nietifnf  ?Hht.  da  ist  also  die  vorläge  gauz  anders  gewendet 
worden.  Christ.  Ö896:  Den  au  puisae  Je  aorcr,  qnant  dr 
ne  rintf  nc  rtpeire;  fehlt  bei  Hartmaim  Ghiist.  2585:  et 
je  prie  Dm  que,  se  Ii  plest.  Ja  tont  demarer  ne  me  lest; 
nicht  Iw.  2929.  Ohrist  4177 :  si  prmt  Dem  ^'ü  k  de/ande 
de  mwi,  et  et  Mm  hr  rande,  et  lejakmt  U  dornt  oeirre, 
chascuns  si  com  il  Ic  dcsirrc  an  prie  Den  nwuf  dottcctnant; 
nicht  Iw.  4991.  —  dem  gegcuül>er  timlot  sidi  mm  eine 
weit  giHiiiero  auzalil  von  stellen,  an  denen  Hartmanu  er- 
wähnungen  des  gebetes  der  vorläge  aus  eigenem  bei- 
gefügt hat.  Iw.  2564:  dee  IM  er  fot;  ChnsL  22^.  Iw. 
1271:  do  begmden  ^  vw  Mome  toben  md  ^  noek  de» 
tiuvd  hben  (vgl*  Beneokes  anm.).  Iw.  6054:  aö  &et  got  und 
dm  wip:  sö  Sit  ir  höfsch  und  wis,  Iw.  6795:  das  sieh 
des  poricnfctr^s  drö  und  sin  spät  also  ze  vrcudm  hU  ffrkcrci, 
des  sl  got  icnuT  geret.  —  Tw.  8023:  do  givnc  vron  Lum  t 
dd  si  an  ir  gehet  ir  vromvm  alters  eine  vant  — ;  Christ. 
6772:  —  tant  qu'il  vindrent  devant  la  d<mw,  Iw.  575Ö: 
nd  nam  si  m-loup  dd  se  hiks  und  bat  ir  got  ruochen 
und  vuor  ir  heinpfen  suoehen;  Ohrist»  4814:  si  s'est  de 
la  eort  d^parUe  et  panse  qu'a  tote  sa  vie  ne  finera  par 
tote  terre  del  ehevalier  au  Kon  querre  — .  Iw.  416:  sone 
triuuei  ieh  mich  anders  niht  ertcern,  wan  ich  hat  mich  got 
geucni;  Iw.  51 -il):  dö  bat  da  man  und  wip  das  got  sin  ere 
und  sinen  Up  vriste  md  behuote.  mit  Übe  und  mit  guote 
stuonden  si  im  ee  gehot*  alsus  bemleh  er  sl  got;  Christ. 
4804:  lors  s'an  part,  que  plus  n'i  demore,  Iw.  6008:  do  biy 
gunde  oueih  er  ir  heäee  hiteH.  Iw.  6013:  dö  neie  si  im  und 
gote  und  höt  sieh  im  se  geböte  und  gnddet  im  vU  verre, 
Iw.  857:  er  tet  den  stigen  und  den  wegen  monigen  giMitAen 
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«yoi»  ^  ffewtset  Mmi  dar,  —  Iw.  1689:  dm  vnmwe 
jamerUdken  tpmdk:  W  eki§  tdb  ffot  mfii  imgma^  dag  ich 
«wi  niht  enUrhm  nuuk  Iw.  8974:  Srm  und  ivtfftne,  <l<!r  iM< 

<VA  beider  also  inl  daz  ich::  gut  dageti  wil  daz  ich  ir  ie  so 
cd  ff^fPfiH,  ichn  soUle  sUete  sin  dar  an.  Tw.  4:727 :  k'h  suoM 
m  in  den  seihen  tnfim,  nh  ieh  ez  gotc  tvil  clagen,  daz  ich  in 
dd  Mi  eneani;  Clihst  8912.  Iw.  5906:  und  ein  dinc  wU 
kk  9Qi  chffm:  er  mtd  ^  ieu  wären  umni  96  s&re  das  er 
m  der  skud  mMe  ge/oam  tmverre.  Iw.  6966:  —  doM 
es  ^  Hare  etage  das  die  beeien  geseXtm  em  on^dcr  kempfm 
wtUm^  die  iendet  lebten  U  der  eU.  Iw.  6819:  düM  was  der 
einer  antwurt:  ''unser  Irhn  und  unser  gehurt  diu  suln  wir 
in  vil  gerne  sagen,  go(  und  guoten  Hüten  clagen  wie  uns 
gröz  ere  ist  benomtt*^;  anders  gewendet  aus  Christ.  5250: 
t'mne  rei^ont:  *Dm$  om  o»  de,  cid  ros  an  avvz  apcle!  il 
ne  ff08  iert  mk  ceU  qm  nos  emnes  ei  de  fnd  krre.  Iw.  3685: 
4m  sAadm  eidn  wir  verdagen,  des  vnunen  geie  gndde  sagen; 
anist  31 1& 

Die  nühere  bestimmting  Laadmenn  ab  einer  chriaim, 

die  Christian  vorbringt,  unterbleibt  boi  Hartinaiiii.  Christ. 
1146:  —  vint  une  des  plus  helrs  damcs  (/H  oH^furs  rci^t  ^ims 
hrriiene.  de  si  tres  helr  crestiicne  ur  JH  om/ues  plez  nc  pa- 
nde;  Iw.  1307  steht  nur:  und  nach  da'  h(ir<  gienc  tnn  wijp, 
daß  er  nie  wlbee  Up  aisö  achtenen  gettaeh.  da»  Vatenmser 
wird  in  einer  beteaenmg  bei  Christian  beBonders  ange- 
mfen,  bei  Hartmann  bleibt  es  weg,  Christ.  3652:  par 
tammmiemeni  de  moi  ma  dame  a  seignor  vos  rrcut,  mm 
los  et  tnon  consoil  an  crut:  et,  par  la  saiute  Palernostre 
(plus  por  son  pn  u  tpiv  poy  le  vostre  le  cuidai  feirc  et  enit 
ancore,  itaut  cos  an  reconois  ore)  senor  et  eosfre  roiante 
porquiSf  se  Dens  me  doint  mnte!  —  herr  Iwein  wird  mit 
einem  engel  von  Harlmann  vexgUohen,  Iw.  '2554:  kam 
9e  wdde  gewahpierä,  in  engd»  wlse  gcMierei;  bei  Christ.  2223 
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fehlt  dfis.  wie  leicht  08  übrigens  der  zeit  des  dichter» 
fiel,  iiieuschen  mit  engelu  zu  ver^leicheu,  (vgl.  LippulH, 
Über  die  quelle  des  Gregonus  H'a,  v.  A.  .s.  SB  aniii.)  mag 
eine  stelle  aus  einem  briefe  des  Petras  Blesensis  lehreu, 
Epist  102,  Migne  207,  317  B:  t-ideo  in  dausirh  rodesfes 
htiniiins  auf  jiotitts  anffrhjH  tiTrrstrrs  — .  Iw.  tjo(K):  sl  mohte 
ntir/i  hiftc/iH/rH  tttifr  cihcs  CHffc/s  tfrdunr,  ilaz  < r  ril  Jilifr 
iiiK'ii  traue  durrh  si  nm  hiinri  iat(\  1.  Iniclil.  14<)4  11. i 

zu  dieser  vurätelluiig,  die  sich  bei  Christian  nicht  lindet  , 
v^l.  Uouorius  AugusUxhiueusis  Elut  idar.  lib.  2,  Cftp.  28, 
De  angelis  custodibus,  Migne  172,  1154  O:  cum  <^m» 
ftirrUj  in  aiwilium  mtümtf  marimf  enm  precibwt  furrhi 
htritafi:  non  e^t  emm  mora  mtiendif  am  in  mamento  dt' 
Cft'h  ml  frrms  et  iterum  ad  nvlnm  rffahi  poa^ivt. 

Don  tennin  des  ta^es  St.  .luhannes  des  Täul'err<, 
24.  juni.  iibtM  iiininit  Hal  l  mann  winnntl  von  (  -hrist  ian  6ii8: 
si  ijnc  il  i  laudroU  lu  roillr  nioii  svignur  sahif  Jthatt  lla- 
tiak'  vt  s  i  prandroit  la  nait  aon  gistt.  —  ;  Iw.  'JOl :  »rud  rchtc 
an  mnviv  JolKuniea  naht  — .  ein  zweites  mal  ji  «looh  gibt 
er  die  besseiolmung  anders  wider:  Christ«  2672:  itanacs 
de  rermir  amvrr  a  tot  Ii:  maim  justpt^a  un  an  hnit  jorz 
aprvs  la  mint  Jvhan:  hui  mt  erst  jwr  sont  hs  huitaws: 
Iw.  2940:  hfnft'  ist  dvr  ahtf  tue  nnvh  simtreudni :  dd  sol 
d((.:  jdrzd  riidvu.  so  hnnd  hninmi  it  odc  r.  odr  {rhu  H'firtr 
inwrr  niht  tu« .  man  koiintc  mm  M^rmuten,  daU  Hartmann, 
genuiÜ  seiner  sonstigen  art,  hier  einen  weni^^er  bestimniton 
aiisdmck  statt  eines  bestimmten  eingesetzt  hätte  fias 
wäre  aber  nicht  richtig,  denn  nach  (^rutefeud,  Zeitrech- 
mmg^  1,  178,  ist  Hrm  fvstum  S,  Mmnnis  Baptiste,  in  sol^ 
Mio  eine  gewöhnliche  terminbezeichnung  des  dreizehnten 
jalirhimdert»:  das  mitfelalti^r  nahm  (ebenda  s.  181)  das 
sonniKTs^dslitiuin  ai.i  J.\.  juni  um  \mt\  J<pha)iusf<nf  .n- sotttt- 
ivrndnt,  snmdßrtuitn,  sinimjirhivu   u,  s.  w.  (ebenda  s.  KHJ^ 
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sind  ganz  geläufige  auadrüoke.  noch  buld  nachher  Hill  ff, 
hat  Harimaim  die  terminbezeichnong  ChristiaiiH  2760 
(jnsfuCa  la  feufr  »uifi/  Jrhanj  weggelassen,  weil  er  bei 

Her  rede  Luneten«  überhaupt  das  witilitigste  aiizufulirtiii 
verabsäumt,  näinlkh  dali  Iwein  den  termiii  verjse88eii  hatf 

Der  |m|iJsL  wini  von  Cliristiau  erwähnt  ^<.-J5 :  '//MrWr.vr' 
jHßT  aamt  Perc  de  Jdmu  '  j<i  iu- nmoissetü  rhs  homc  .  diesem 
ansnife  entBpricht  niclits  bei  Hai'tmann,  Tw.  4l>ü  ti'.  ebt^n- 
!}0  fdblt  Iw.  2913  die  stelle,  wo  Christian  der  prediger 
gedenkt,  die  gut  lehren  und  schlecht  leben  2633:  mvs 
toM  eonsoHIe  Inm  aufrui,  qm  ne  aavroU  ranwiUifr  fui, 
ansi  e*m  Ii  ftrt^rnr,  i/td  sont  thslmf  triHmtr,  ansaiffwitt 
>t  (ia'tif  Ir  htm  doli  il  nr  iinhuf  ffirr  rien.  -—  (lie  inesse 
vor  dem  kampie  wird  bei  Christian  erwälnit  4o;i():  t/nanf 
la  rhaubn'  Ja  desj'rrnnr,  si  sc  Irra  vi  oi  no'6ftr  t'i  atatnli 
p&r  la  prtmesst:  qad  ior  vt  Jritr  jnst/ua  primr:  daä  gibt 
Hartmann  mit  ungenauer  Zeitbestimmung  wider  4820: 
Hhd  ermthtv  do  der  tat  af  yivt  und  fn)rle  vinr  ntem'  i:nio 
und  hert^ie  sirh  derztw  a(.t  (tr  hwjt/fH  toolde  den  fi4T  du 
kamen  aofde.  auch  die  voti'vmesse  de  Spiritu  «ancto  (n'^jI. 
oben  s.  21)  kommt  bei  ähnlielier  gelegt-nlieit  widei-  vor. 
Christ.  54  1<S :  imnn  <fmtnf  Jjrtts  of  nJuim  par  Ic  nianilv 
son  hinnitrirr  sl  ni(Uiii  nim  il  fr  pnt  Jrtfr,  qm  tot  Ji  t  par 
eomMidi-mant,  sr  leca  moat  isuvknmnt  mea  sU'r  Yrtih/s  rt 
sa  ptfreUf  sitircut  a  nne.  elmjwlv  tue^^sv  qtit  immi  t(^t  ior 
fn  dit  an  Vrnor  del  mhU  K^nritv:  Iw.  6687:  morgetty  dö 
ri  iac  wart  und  rr  sim  frste  roH  dem  JwUigeti  geistv-  mit 
Hw^r  messe  leintet  dii  icolder  nHr>tt/>  hau  tintanm».  an  einer 
anderen  stelle  wer«len  die  -uit^.iben  (/hristians  abgf©- 
sehwächt,  Clirisi.  ilKil:  —  fpir/r  rsf  (ihr  Um  pnfürr  rf 
Htrssr  oh'  an  rt  l  ntosfirr,  r(  st  t  a  hmf  di  niorr  t/ti  tisst  i  t  piirt 
anth'  orr.  qm'  qtw  il  imrloifht  einst,  Ltinrfr  di  l  niost  'n  r  issi  —  ; 
Iw.  5885:  —  eiu  junerroutrf,  hvijsH  Lüm'i:  diu  stvt  ein  ir 
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gebet  in  d<r  Icuprln  hk  bi  — .  auch  in  Christians  Eroo  700 
(vgl.  oben  20  f.)  hieß  es  mosHer,  wo  Hartmaim  die  Orts- 
angabe ganz  fortgelasBen  hatte.  —  Christian  beschreibt 
die  kirchliche  ehesohließong  2148:  veant  tos  ses  harons 

se  dme  la  dorne  a  mm  fwiffnor  Ymin.  par  1a  mam  eTtm 
SUCH  chapclaw  —.  *2154:  ic  jor  uH  ismes  j>aiL:  f/rlai  Vi'sposifi 
et  firviif  /(»r  iions,  asse^  i  ol  niitris  et  croccs :  <  (ir  la  damr 
}  avoit  tnandejs  des  evesqtm  et  ses  abejs;  da»  iät  alles  bei 
Hartmaan  zu  den  Worten  snsammengeschrampit,  Iw.  241B: 
dA  tcdren  pß^en  genmge,  die  täten  in  die  4  gdumU  (vgL 
Beneckes  anm.).  die  bestattnng  des  ersten  gemals  der 
Laudine  wird  Ton  Christian  und  Hartmann  in  versohie- 
denon  wendtmgen  berichtet,  Christ.  1254:  et  les  nonains 
ei  II  prmmre  orent  ja  fvt  tot  te  servLsf,  repeirie  fttrenf  de 
Viyllse  et  ithh  .vor  la  sepoutiirc:  Iw.  1408:  //•  tofai  (rtiuycn 
8i  hin  ze  mnnster  da  tnavz  ampt  tet  mit  voUem  ahunnsrn 
und  mit  gebet,  dar  nach  truogen  ai  in  ee  grabe,  Christ.  1406: 
quant  an  ot  an  fo^  le  mort,  a^an  parHrent  totes  le$  Janä^ 
ders  ne  ehevaUers  ne  serjanut  ne  dorne  n'i  remest  qtie  tele 
qm  ea  dolor  mte  ne  eeU;  Iw.  159S:  d6  man  dm  wirt 
ffrnop,  dö  .seh i et  sieh  diu  riHwifje  diet,  leim  ntid  pfaßm:  di 
vnorvH  ir  dun  sdiajj'eH.  dia  rrnnwe  beleip  mit  io/(fr/i(dH  al 
eine  bi  dem  f/rabt:  zu  tler  eisieii  Iweiuötelle  141U  (vgl. 
die  aumerkungen  von  Beneoke  und  Henrioi)  ist  noch  zu 
bemerken :  die  sitte,  bei  einem  todesfalle  ans  der  hinter» 
iassensohatt  almosen  för  das  Seelenheil  des  verstorbenen 
an  die  armen  au  spenden,  ist  in  der  christlichen  kirohe 
uralt  und  durch  Augustinus  und  Gregor  den  Großen  ab 
feststehend  überliefert,  im  mittelalt  er  wurde  die  ver- 
theilung  von  almosen  aus  der  erbsdiafl  j^u  einem  ganz 
bestimmten  rechtKlMatieh  (Schwabenspiegel  ed.  Wacker- 
nagel 8,  6.  15,  8.  127,  4.  142  ff.),  ein  gewisses  Verhält- 
nis des  almosens  smn  vermögen  dee  verstorbenen  war 
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gütig,  bifl  sa  einem  sehntel  (Schwabenspiegel  145,  7: 
doM  vifrde  teil)  des  befwegHohen  besitzes,  und  ein  almoeen, 
das  diesem  TerhHltniB  entsprach,  hiefi  clemomfVM  raH(h 

mihUia  (seltener  lamlabilis),  ein  ausdrnck,  der  dnrch  das 
mit  mlffht  auiinosm  unstTor  Iweinsti'llc  cintacli  übersrl/t 
wird,  ee  liarf  tiaiiu r  «las  gut  überliet'»*i'te  rol/rm  schwerlich 
mit  Bech  und  Paul  fortgelassen  werden,  m,  dem  sohlim* 
men  falle,  daü  jemand  mtversehens,  gewaltsam,  ohne 
letstwillige  YerflBgang  gestorben  war,  konnte  das  almosen 
▼on  staatawegen  eingezogen  werden;  die  hftiifigen  ans 
dem  dentsolien  mittelalter  uns  bewahrten  bitten  an  ein- 
zelne heilige  (z.  b.  S.  Christo plioruB)  um  abwehr  eines 
jähen  todes  haben  nnter  tindürem  aueli  liierin  ilirrii 
gnmü.  vgl.  Du  Gange  B,  241  ff.  4,  399  IT.  m^  s^^en  und 
gebete  für  das  heil  des  gestorbenen  sind  durch  ältosfe 
kirohliohe  anordnnngen  festgesetat,  das  heutige  Missaie 
Bomauom  kennt  viererlei  mma/e  pro  defunetitt  {fCar  die 
einseinen  m  tlie  drpmtkmis,  dann  am  8.  7.  80,  und  dem 
Jahrestage),  außerdem  eine  reihe  von  orafione^,  —  ampt 
I\v.  1409  ist  natürlirh  inu-  die  eiiifaciie  messe  (sogar 
olmt;  Gl&na  \md  Adriftid,  vgl.  Honorius  Au;?ust..  (  It  iimia 
Animae  Hb.  1.  oap.  121,  Migne  172,  ÖBB)  nicht  etwa 
amt  =  hochamt  im  nenhochdeatschen  wortgebraiv  he.  der 
ieichnam  wird  hin  Jtf  müHster  getragen,  aber  nicht  in  die 
kirohe,  da  in  gegenwart  des  toten  (mit  seltenen  ans- 
nahmen,  vgl.  Theodor  t.  Ganterbnry,  Poenitentisle  cap.  4, 
De  raissA  deflmctonim  et  mortnorum,  Migne  99,  929  f.) 
eine  messe  nicht  gehalten  wird,  dai»  diu  vv  itwe  idh  iii 
am  graln-  znrlickbl<'ii)t,  Tw.  1597  f.,  war  im  M]>atrr('u 
mittelaltt  r  gestattet,  im  früheren  verboten,  vgl.  Ivo  von 
Chartres,  Decretom,  pars  11,  cap;  60,  Migne  KU,  759.  — 
Betrachten  wir  einen  angenbhck  die  aahlenverhält- 
oiase,  die  ans  der  sosammenfassang  der  angefahrten 
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ötfUen  im  ganzen  sicli  t  ri;ebeii.  ic^li  bin  mir  natialich 
sehr  wohl  bewußt,  «lali  fien  einzeln»  ]!  stellen  ein  ver- 
schiedenes HTt^^ielit  zukommt  und  daJi  diese  zifiem  nur 
ein  nngeföhres  bild  gewähren  können. 

Hartmann's  (unvollständiger)  Erec  hat  101B5  venie, 
sein  (vollständiger)  Iwein  816H.  OhristianR  Erec  enthält 
6958,  sein  Löwenritter  6818  verse,  der  nmfuug  dieser 
bt-iden  werke  rlart  also  ohne  wesentlichen  fehler  als 
gleich  angfst'tzt  werden. 

Nun  übernimmt  im  >Jrec  Hartmann  von  Christian 
20  stellen,  die  sich  auf  gott  beziehen,  lälit  39  st'  lliMi 
Christians  weg  und  Bigt  91  aus  eigenem  hinzu,  im  Iwein 
übernimmt  er  41  stellen,  läBt  56  weg  und  fügt  77  hinzu, 
merkwürdig  ist  dabei  vor  allem  die  Stabilität  von  Hart- 
manns  Zusätzen:  91  im  Erec  lassen  rechnerisch  filr  den 
Iwein  7H'8  erwaiten,  77  kommen  wirklich  vor,  also  doch 
fast  <lie  theuietiscli  ermittelte  zahl,  wenn  trotzdem  im 
ganzen  Hart.mannB  Iwein  uneraohtet  seines  geringeren 
umfanges  118  erwäbnungen  gottes  aufweist,  der  Erec  lün- 
gegen  III,  so  liegt  das  an  Christian,  der  bei  gleichem 
umfang  seiner  beiden  werke  im  Erec  59,  im  Iwein  97  er- 
wähnungen  gottes  vorbringt.  Hartmann  hat  im  Iwein 
solcher  stellen  ungleich  viel  mehr  fortgelassen,  als  nach 
dem  Erec  zu  erwarten  war,  nämlich  5«),  indeI3  31  dem 
umi'ange  des  Iw<nn  entsprochen  hätten,  dix  h  wäre  es 
unriiliti^.  seine  weglassungen  nur  von  Lli»>s.-ni  ])nnkte 
aus  zu  beurteilen;  richtiger  steilen  sie  sich  dar,  wenn 
man  sie  mit  den  zahlen  der  stellen  Christians  allein  ver- 
gleicht, dann  bleibt  die  zahl  der  weglassungen  im  Iwein 
(56;  nur  wenig  hinter  der  zu  berechnenden  (64)  zurück 
und  Hartmanu  zeigt  auch  hier  eine  gewisse  gleiche  be- 
harrlichkeit  in  beiden  werken. 

Ganz  genau  ebenso  steht  ilie  sai-hi',  w«'iiii  man  die 
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gt&Uen  abzählt^  die  sioh  auf  dem  gotteadienst  beziehen, 
im  Erec  übernimmt  Haitmaim  5  von  Chmtian,  lättt  6 
fort  tmd  fögt  28  hinaQ;  im  Iwein  übeniimmt  er  7,  l&Bt 
11  fort  und  fi\gt  19  ans  eigenem  bei.  wider  iat  merk- 
würdig, wie  gleich  sioh  Hartmanns  zusiitze  bleiben:  nach 
dem  Erec  waren  für  den  Iwein  18*5  zu  erwarten,  10  ^'nui 
wirklich  vorlianden.  bh  iiegi  aberniiils  au  Christian.  «iüiJ 
die  gesammtzahl  der  stellen  dieser  art  in  Hartmanns 
Iwei&  26  beträgt,  während  sie  iin  Yerhältniü  zn  den  28 
dea  £reo  nur  22*5  ausmachen  sollte,  denn  Christiaiis 
Erec  enthXlt  10,  sein  Iwein  bei  ^eiehem  nm&nge 
18  stellen.  Hartmann  jedoch  ist  anch  beim  weglassen 
solcher  stellen  ganz  so  im  Krec  wi*^  iia  Iwein  verfahren: 
9  weglasRun<^eii  war^n  iiacli  <i«^n**n  des  Erer  im  Iwrin 
zu  gewäi'ti^«  !),  1 1  sind  ein^^ctreTt-n,  also  auch  für  diesen 
pnnkt  ist  Hartmaim  in  beulen  ütollengrappen  seiner 
epeti  gleiohermaÜen  vorgegangen. 

So  viel  wird  man  dooh  ans  dem  beigebraohten 
«chlietfen  mögen:  Hartmanns  bedürfiua,  religiöse  dinge 
seibat  ansnbringen,  ist  im  Erec  nnd  im  Iwein  gleich 
snnk  gewesen:  das  Christians  hat  »ich  sehr  erhöht,  nur 
seljfinhjir  zeigt,  sioh  duifli  die  nn\ f-rliülT.niLtnniÜi^  zahl- 
reichen wt'ijlassnngen,  die  Hariiaiinn  im  iweiu  voruimnii. 
die  anschaunng  des  deutschen  di<  htrn*  bei  diesem  werke 
verweklicht ;  in  der  tat  ist  er  auoh  dairin  bei  demselbeu 
matte  geblieben,  gans  die  gleiche  tätigkait  hat  er  bei 
den  romanen  in  den  insätaen  ansgefibt:  das  maJi  ist  an 
sich  gon^t  M  beträgt  im  Erec  ungeilUir  l^  ^mal 
so  vi»  l,  als  Christian  bringt.,  im  Iwein  * es  läUt  sich 
alsu  au<  «lieser  vergleiehung  von  zalil«'n  feststellen,  daU 
in  bezng  aut  •  rwühuinig  von  dingtrin^  die  gott  untl 
gottendienst  beti'eü'eu.  Uartmann  im  Erec  uuil  im  Iwaiu 
dnrohauD  denaelhnn  Standpunkt  einninmit^  
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Nach  den  höfischen  epen  uiuss(*u  unu  dit*  bt'i<leu 
«äderen  eraähleuden  gediokte  HaxtmamiB  uuteräuclit 
werden;  wir  wenden  uns  Buerst  in  der  legende  Ch:egoriii8 
anf  dem  stoine. 

Bei  diesem  werke  konnten  die  beobaohtongen  nicht 
in  derselben  weiee  angestellt  nnd  das  gesammelte  mar 
terial  vergleichend  geordnet  werden,  wie  das  bei  Erec 
und  Iwein  inöglirli  war.  denn  <it)i  t  lieg»  n  die  von  Hart- 
mtinn  unzweitelliali,  bearbeiieten  ahiranzö«ibi  heu  ged irlitc 
in  treü'üohen  auagaben  vor,  hier  dagegen  ist  zunäoiist 
in  der  reichhaltigen  dissertation  von  Friedrioh  Lippold: 
Über  die  QaeUe  des  Ghnegorina  Hartmanna  von  Ane^ 
Leipiig  1869,  festgestellt  worden,  daB  der  altfiramösische 
text|  denViotorLniarohe,  Tours  1857,  nnter  dem  titel:  Fie  dn 
pape  Orrtiour  1f  G^rand  veröfientHc  hte,  nicht  die  unmittel- 
bare quelle  iiaitmanns  gewesen  sein  kann  vgl.  .1.  Strobl, 
üt^nnania  IB,  188  Ü*.  K.  Bartsdi,  (it*rmania  17,  I<  *B  f.).  anf 
die  hand^cbrii't  des  British  Mn^min  machte  H.  Bit-ling, 
Ein  beitrag  znr  übcrliefenmg  der  Gregorlegende,  Berlin, 
1874  (vgl  £.  Kölbing,  Germania  21, 81  if.)  an^eikaam, 
die  anok  £.  Kolbing  selbst  in  aeinen  BeitrSgeo  aar  ver- 
gleiebenden  gesdiiehte  der  poesie  und  prosa  des  mittel- 
alte rs,  Berlin  187G,  s.  40  ff.  benutzt  hatte,  erst  Otto 
Neuseell  hat  aber  m  >emer  dis^st  itaLion:  Uber  «Ii«-  alt- 
tranzüsi><^  ht-n.  imLlelhuclitlt  utsrlH'n  und  mitte lengiisehen 
bearbeitungen  der  sage  von  Gregoriuö,  Halle  a.  S.  1886, 
erwiesen,  dalJ  diese  von  ihm  B:  benannte  bands^ohrift, 
)  das  Egerton  Ms,  612  dea  Britiab  Moaeam,  wirkiicb  die 
'i  n&cbste  quelle  für  Hartmanns  gedicbt  war.  diese  band- 
Schrift  ist  meines  wisaens  bisher  noch  nicht  gedruckt 
lind  mir  unzugänglich,  ich  muÖ  mich  dalier  mit  dem 
bei^nugcu.  was  T.ippold  und  iiisbesondere  Neussell  über 
dafi  verbältniii  Hioxmannä  au  meiner  quelle  beigebracbt 
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hrtluni,  und  iiiuil  (liiraut'  ver/i<1tt<  Ti.  hviAv  stücke  selbst- 
titänUig  zn  vergleiche»,  cier  mthade  ist  inBoieme  so  groß 
nicht^  als  anfanget  Ht^heinen  innc^ht«,  weil  Hartmann 
im  Gregor  »eine  vorläge  viel  üreier  behandelt  hat  als 
bei  Heinen  höfidchen  epen.  wie  sclion  der  umstand  be- 
weist. (]aii  sein  geriiclit  \nii;t't;iliv  dopjiplt  so  umfangreich 
( 400r)  : '2(XK)  verspiij  ist  als  'lan  iiltfraii/« .sische.  zudem 
ist  (ier  gHiizo  stoff  n«ii^ios  uufl  <l«rTm<  li.  wi^-  icli  meine, 
die  abscheidimg  von  Hartmann»  eigentum  von  vmue- 
herein  nicht  so  wichtig  als  bei  den  romanen.  trotsdem 
soll  von  den  beziehnngen  zur  qnelle  hier  alles  angemerkt 
werden,  was  ich  weiß. 

Die  formelhaften  anmfiingen  gottes  kommen  im 
Gregor  »elir  häufig  vor.  so  Hwif  ffof  872.  1304.  1415. 
I5()l.  24ir>.  -2592.  'J*Ml.  31)1;.  /r/..'  AV/s7  1H48.  hmr 
H8'2.   r'irhtr  ffof  rif  ffnofrr  2*ii4.   durrli  in)f  58!*.  578. 

83«.  1318.  1405.  1515.  154l*.  '2070.  22o7.  '2.ik>iK  2781. 
aUÖ5.  36811.  3880.  hi  f/ofv  3483  f.  3o87  t.  31112.  in  ffoff  = 
in  gotes  namen  1764.  2228.  ff&tr  3203.  3420.  3863. 
3952.  trUIrr  got  2217.  —  ifci  md  tu  nthtuptt  3991.  — 
got  wird  in  wünschen  zu  hilfe  gerufen :  f/<>t  gfbr  1638  f. 
«fJ  hrlfe  iu  (fnf  1124.  hrlfn  dir  ffOt^IBlty^.  .w  ht'Ifr  mir  der 
Itnh'tft  Krisf  1824.  ffof  rr  im  sö  lirlfni  hat  H7'23.  drs  ijr- 
stmn  tiHS  (jitt  44K3<i.  ols  imh  drs  fjnl  //rsi  Intmli  ,kSO.  f/o/ 
li'ur  (lichs  uiht  niffcftm  2H45.  t/ttt  (jrsimh  iuth  nulvr  595. 
fini  iu  tiyisrr  limw  tfcsnuff  1828.  da::  ffot  mich  briehtc  i'if  dir 
)dai  2610.  (fot  dein  ich  irbarmm  aol  der  genutrhe  iuwer  bei- 
der  pfiegm  264.  ft6  müezt  ir  ffot  erlmmteti  2730.  —  got  gr- 
mmue  uns  in  sinem  rirhf  2741. 

Die  eigenschaften  gottes  werden  durch  Substantiv- 
Verbindungen  ausgedrückt:  gofeft  Irraft  2655.  t/ofps  ffrunH 
3363.  fffiralt  von  ffotr  .31)31.  (/offts  trillf  '.u.  J5S.  3177. 
//ri/r.s  f/rhof  126'2.  1H62.  357(J.  (</of<  sj  (jnnidi  nmi  yihot  3158. 

Scht^nhacii.  L'bt^r  Hurtuiann  vcu  Au«,  ^ 
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ijohs  (fitihlr  iHt).  157.  1S(4.  '{/  //.  //.  20.').^.  ffniftdlt  iHi't.  KSj"). 

yotrs  hnhh   154.    171.  47S.  KS7.  S«M>.   MH^l.  -i-JHl).  MA'l. 

3962.  /ow/a  (J/.  //.  2958.  guhn  mutut  1014.  1022.  <i»trs  .<,  t,ru 

(in  dem  Hinne  eiiifr  ln^Hondcrs  wirksmuen  bt'tteilutio)  598. 

3110.  ;^S66.  3744.  //o/n«  ere  8K28.  f/«i-r/f  r/.  j^.     2273.  .vo/cv 

sfimwe  3173.  ^fo/w  3890.  —  f/#^'  heiie  gotea  zom  2678. 
zontigm  muof  2734.  xiNf^M  stmuTUehfn  haz  3544.  r/o^'.f 

framtf  3148  föUt  we;;,  weil,  wie  auch  ZwierSina  h.  389. 

414  ;>;e8eheu  hat,  </uof(s  wi'tuur  ge.st4in»^Heii  werdt^u  iiiuti. 

—  (jotrs  in>t  r,l.  1527.  1555.  H954.  //o// >  /r/r/  1018.  3418. 

.3466.  3722.  (ht  fiotts  irvrtU  3501.  diese  letzten  drei  Ver- 
bindungen l)ezeichTien  fromme  und  heilige  menHclien, 
mit  ijotrs  rittet-  1534  braucht  eine  besondere  bedeutung 
nicht  verbunden  zu  werden,  man  itit  gote»  ritter  auch 
ohne  krenziahrt,  schlechtweg  als  milrn  chrManns.  <Ue 
Templer  nannten  sich  vonnigsweise  mUitvs  Christi,  auch 
einige  späte  geistliche  ritteronlen.  vgl.  über  den  'ritter 
gottes'  bt-Hoiiders  das  buch  des  Ii.  Bernhard  von  C'lair- 
vaiix  Ad  milite«  Templi  de  lau<le  novae  miiitiae,  Migiie 
182,  921  H: 

Gott  wird  durch  angäbe  seiner  Wirksamkeit  um- 
schrieben: f'thrr  sine  hant^eMt,  die  fr  tnieh  im  ßcbiläet  M 
337.  dir  der  dieh  ndcJi  im  gritildvt  htU  1807;  das  ist  t»in 
elementarer  satz  der  kirchensprache,  gemäß  Genes.  1,27: 
ermvit  Drus  h&miiieHt  ml  imaffinent  miatn,  und  nach  dem 
eingang  des  Schwabenspiegels  dir  rrsfr  wvrdlhvit  des 
menschen.  —  ilnu  oltrristnt  hurniy  der  im  tuohtc  n-of  dar 
(ttt  tjifrunHu  und  ffi'tnmn  2077,  ist  em«-  liiiuli^e  wi  inliuig 
bei  geistliclieiL  achrii'tstelleni,  z.  b.  Augusiiuuä,  De  civi- 
tate  Deif  lib.  18,  oap.  18:  JinHiHsitue  eredmdum  e^tt,  omui- 
fiotvidvm  Jhnm  otmiia  jmse  facerv^  quae  roimTit,  sin'  riu- 
diramhf  sire  jmiestando»  lib.  22,  cap.  24:  vffiracrm  jtaifti' 
liam  smwi  Ihits,  tti  rcbtts  mddmh't^  tton  proffmli  jHdH' 
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rriiut  —  .  —  ilvtfi  ihr  iV  Itt't'mrhtr  tirr  Jftuhfr  an  luf  snorhtv 
B217;  rit*r  saiz  gelifc  von  bibelMt«H<»u  aus  wie  pHalm.  11. 
Thren.  B,  22  und  findet  aich  unzählige  male  in  der  kirch- 
lichen litteratnr.  —  dtr  tia  (ffuttiir  tat  H7B0;  dmcns  und 
muterirorx  sind  hKnfi^e  beiwörter  gotte«  in  der  bibel,  be- 
HOiiflers  im  nlt»'ii  teHtaiiieiit,  z.  b.  .Iotjms  l,  1:  srio,  tfHiti 
fu  Ih'Hs  tlcntt  IIS  I  f  ni isi  I  n  (ifs.  ftatii'tts  i  /  ii/tmsmis  ^ujn  r  ina- 
htm.  —  tIrr  (iHtnurr  ffuntttif  tiirnifr  ntujvhni'i  Int  lii93; 
Vgl.  Ephes.  <),  8:  mniHf/uiif/tir  (jnot/cun(/nr  frn  rif  honten,  hor 
rmpiet  a  Domitto,  aitr  snv'  Uber,  Eecli.  14, 21 :  oniW' 

tjpHü  ffcrtuM  jttsfifirahifvr,  H  quis  ojteratur  iUnd,  hmtorabitur 
in  *7/«.  —  janf  ühoraatth  er  iJmiest  nie  1794;  vgl.  1.  Cor,  3, 
13:  urnnsteujustiuv  <//>/w  ManifestHm  erif.  —  9^10  des  ffefraft 
die  helle  mfsilü.',  vgl.  flif^  darstellung  «Iph  evangi  liiun  Ni- 
«•O'li  ini  (ijui  rrsiyiirit  pi>rt<is  infmii).  H5ft.-^  f.  nu'  <h)n  tirr 
hntK  iHisHi'tat  utitfri  urhvu  nirnr  lät ;  vgl.  Job,  ^^4,  12 :  Jh  ns 
maJtiuu  ahire  mm  paiititr.  -  3957  dem  nirtner  n  ruilc  zer^ 
iffU;  vgl.  August inuB,  Trar  t.  in  Joann.  14  \m<\  verschie- 
dene meiJversikel,  z.  b.  die  commnnio  in  der  Miflsa  pro 
defunctis. 

Bei  der  anflihmng  von  stellen,  an  denen  gottes 
t&tigkeit  erzählend  erwähnt  wird,  lasse  ich  die  170  verse 

<ler  einlt'Kuji^  wejr.  da  diene  später  besonders  erörtert 
wrrdoTi.  es  ^^-hürt'ii  liit^rher:  ru  t 'YiV2SK  ffof,  <Jvv  ir  daz 
yuitlt  ijrnH  i-^lßf);  vgl.  PsmIid.  32.  11.  <jo(  (jap  dir  triuwv 
und  hühvii  rat  52b.  ijot  bcurtrt  alirr  missf  tnt  B94.  lOisrr 
herre  got  der  yutdr  nnderwant  sich  Hin  ze  hmde  929.  g*d  hüt 
in  (genant)  erwelt  3933,  (erkant)  samente  si  3938.  gi^t  (des 
hindes  amne)  gande  ez  ze  lande  03(>;  die  worte  hier 
fund  beeinAuüt  durch  die  Vorstellung  von  der  aufißndung 
des  knäblein  Moses  Exod.  2,  3 — 10.  vgl.  Rupert  von 
DcxW  A  zur  Kxcxl,.  Migne  1(>7.  575  f.  (tutori  Iha  <  »nimtittrlmt 
pnpi{h(w  sumu.j  SeeliüfJi,  Zeitschr.  t.  deutsche  Pliilol.  1J>, 

4* 
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3*.)o.  ifttt  hnt  ril  tvnl  .:ho  iltr  i/rfan  !4H(i.  i/nf  lnii  i/tr 
trcHdi  f/iyrhoi  liitr  sih.:rs/r  irhi  n  1507.  da"  aliry  fusfr  frhrn 
ätu  f/of  (Irr  fnr/fif  hat  (ftyt'ben  2223.  als  iu  roii  ffofr  mtrt 
hi'firln  iiltn  349H.  ffot  (fvsamiv  vz  937.  942.  thu  ir  g*U  hrie  «yr- 
mni  2241.  im«  gefiattde  iit  gut  in  ir  tn»  B2]9.  (ffof)  hit  ffe- 
ivvrt  2615.  fAr  rUczp  Krisi  mmh  vil  rt'hfrti  irnrnrhivini  785. 
tiaz  (kint)  tlie  trihhu  ivindv  wurft^n  fnmr  in  (jot  (fvlmt  *.)26: 
dfts  bild  stammt,  ans  H*^r  kirchliclien  evangclipnerkläruiig. 
w<»  «las  mt'er,  besnji  i^rs  das  ^tiii'iiiiscliw.  stets  mit  dem 
inliscli**!!  leboTi  (uler  der  weit  \  ci-^l idii-n  wird,  /..  b.  in 
meinen  Aitd.  Fred.  1,  220,  29.  Hui,  10  umi  anm.  —  f/«/ 
Holdr  f.:  (tlaz  h  'nit)  hrinffm  den  Unten  ze  IhhuIvu  TIM),  ßt^ 
hM  dich  m  g^rH  525.  des  fftff  nie  fire  getrau  2800.  g&t  m*- 
fffiz  shter  hmhetaehulde  314().  des  hdt  mi  g*d  eergezzen  H929. 
yttt  fefe  gefwdiellehen  H164.  gtd  htefe  i*erk4tnt  ir  herzeulirhez 
rimreu  249().  tfof  h'tf  die  trdrept  rimee  ze  buttze,  über  äffe 
ntissrfdf  2701.  f:  iiK'ihtc  (fot  rrlturmrn  H44H.  tu-rihiorUvt  tnis 
diu  stmuf'  fiiu  loisia-s  lurriii  uikikIi  da  nh  imn  wart  //<•- 
^HH'H  25i)3 ;  vgl.  Job  8,2:  fu  rml  das  in  qua  imtus  suiii. 
—  wnn  (fot  ist  uiht  Kimnif/rUrh  :r  fmme  su'ttx  rr  wil,  im  ist 
keines  wnnders  ze  eil  H134;  vgl.  die  worte  des  erzengels 
Gabriel  an  die  jiingfrau  Maria  bei  der  Verkündigung, 
Luc.  1,  37:  quia  mn  erit  iMfmssibife  apud  J>enw  mnte  r«*r- 
huM.  Luc.  18,  27:  qtiae  intponsibifia  »nnt  apud  houtimv^ 
jHfssibilia  f^nd  afmd  Dnnti.  vgl.  Hu^ro  von  Set.  Victor, 
Migne  177,  (>H.  (foti-  ist  ihr.  mlif  itnuft  n  0012.  aar  nndtr 
nrhnuirt  ini  (dem  t«alt;l;  f/r.s  <j'>(  <hi:  er  m  nuuuyi  n  tfrörrn 
sput  JiKint  übtr  sine,  hautyviut  '^  3ä5.  irhuddv  dmt 
Wunsche  über  in  daz  er  Itp  mtde  sin  tufsisterte  ntieh  nitietn 
irerde  1263. 

Gottes  hilfe  wird  als  bedingung  angenommen:  iril 
ez  goi  1421 :  ezn  trt'tte  ffot  der  tfnofe  92().  ezu  frofde  in  ffid 
künden  69(K  off  ft^t  Minen  snn  gesendt'  254.(9.  ittrettn  dieii 
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HUHtrherre  der  sttifihn  vrmautn  md  dir  shtm  (»otm  sattle  *28nU: 
bettler  Bind  die  boten  des  heilands,  vgl.  Alaiiiu  ab  In- 
$ulifl,  Summa  de  arte  pmedicatoria,  cap.  37  (Migne  210, 
IBl  C) :  o  htmto,  Christus  hi  mentbris  suis  elatnat  ad  oxtiuni, 

jK'tit  hosjtitiuin.  stisrlpc  prrcifi  in nm  >n  ivrra.  ut  tr  riripiaf 
i-.rsulhintvni  in  pninn.  —  im  innori  //»(/(hin  (Irr  fröst  von 
Kfistr  yil9:  dem  inhüllf  nnvh  wtii'de  dieses  eiulaclie 
trösf  genügen,  indeÜ  Beeh  i  vgL  seine  anm.)  und  Zwier^ina 
s.  17 H,  414  trustgt'XHt  einsetzen,  was  ja  aus  der  Über- 
lieferung erschlossen  werden  kann.  tnUd  ist  hier  para- 
c'letus,  der  heilige  geist  (der  njbnrem  vUar  verleiht  gemäÜ 
S.  Bernhard  von  Clairvanx^  Migne  183,  328),  ebenso  wie 
er  3f)14  «lurcli  das  eiiittu  lie  wort  tröst  bezeichnet  wird. 
«1^1111  an  dieser  stellt- :  oh  ijnt  unser  In  rrr  ttnm  i  n^anvf/rn 
)m.s,stiuf  (Inrch  sincn  ttost  mycz.trn  hat  winl  fliirch  den 
h.  geist  die  Vergebung  der  Sünden  bewirkt,  weil  nach 
«1er  kirchlichen  lehre  (z.  b.  Augustinus,  Migne  38,  461; 
S.  Bernhard,  Migne  18B,  824  f.):  ttä  Spiritum  SfiMcimn 
pruprii'  pertinrt  rewwsUß  ^i^rcotomw.  —  ganz  sachgemäß 
wird  die  Wirksamkeit  des  h.  geistes  beschrieben  3^6  ff.: 
üirie  Ht're  der  (fotes  trtH  an  dem  fibe  Wftre  rtTtrandelt  tv/w 
firr  snorr,  nn  tras  dir  hrHiijr  (jcist  dar  an  f/cu'vsvn  sin 
i  nUnst  also  (fonzf >f  /irtf  dar  nn  niht  aas  vnt icichi  ii  rrnc  In  f 
sin  aUi-H  Icnnst  unz  her  bvlialUh  vun  tcorti  n  and  ron  hnochva, 
denn  der  h.  geist  als  spirifns  siinitiae  ist  es  auch,  dem 
rlie  besondere  Stärkung  des  gedächtnisses  zugeschrieben 
wird:  movt^i  metmriam^  sagt  Bernhard  von  Olairvaux  im 
Senno  I.  in  Festo  Pentecostes,  Migne  183,  324  f.  — 
dagegen  ist  ea  nun  zweifelhsil,  ob,  wie  Bech  will,  in 
folgender  stt'lle  zunächst  an  die  tätigkeit  des  h.  geistes 
if/rx  ££o/Y'V  zu  denken  ist.  \\'M\  tl*:  iint  Imt  ril  a'ol  zno  dir 
ifrfiin :  i'r  lud  von  san  n  nnnm  n  an  lihr  and  an  smni  n  dir 
t  U  vrit  tml  yt-t/fOftt,  daz  da  mi  arlhv  diu  Htm  maitt  kouj'm 
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nndc  Jivnu  zc  srhaiuirn  odv  zc  cntt-  Bech  überöetzt  foti 
shirn  iHtHum  zuerst  ^dorch  seinen  heiligen  geist.^  rtas 
geht  nicht  schlechtweg  an ;  die  erste  der  sentemsen  den 
Petras  Lombardus,  die  von  der  kirche  verworfen  wurde, 
lautet:  quotl  charitun  —  e$i  Spiritus  Sanetus  (Migne  192, 
961  f*).  ich  möchte  eher  sagen:  'auB  liebe  zu  dir,  aus 
liebevoller  gesiimung'  hat  er  dir  da«  liberiun  arbitrinm 
gegeben.  Her  h.  Au<;ustiiius,  in  diesem  fall»*  der  hanpt- 
schriit. steiler,  bemerkt  De  [)eLH-Ht.  mer.  et  remiss.  Iii».  *2. 
cap.  6:  UOci'um  aibitrium  ml  Ih  't  (fiaiiam  (das  Booh  als 
'seine  guade^  an  zweite  .stelle  setzt,  es  mit  dem  h.  geisto 
vermiflchand),  Imc  est  ad  Dei  dima  jwrtinere  fttm  ambigitHr. 
und  De  corrept.  et  grat.  cap.  11:  est  in  nvbis  per  Dti 
gratiam  in  htmo  perripiendo  et  ^terseverantcr  tettendo  fwu 
stdum  jHme  quod  vtdmHUSj  ürruM  Hiani  oelk*  guod  fwßiifmmHS, 
Gregor  der  GroÜe  bezeichnet  den  freien  wülen  ausilrück- 
lich  als  ein  muntis  ]h  i,  Moral.  Hb.  811  mp.  22.  vgl.  noch 
Eccli.  14,  18:  aittv  hontiuchi  vita  it  minSt  bvnum  d  maium: 
quod  })!acuerit      dahÜur  Uli,  — 

Was  nun  die  zweite  größere  gnippe  von  stellen  an- 
langt, die  nämlich,  welche  sich  mff/ottes  dirust  beziehen, 
so  muß  ich  zuvörderst  bemerken,  daß  ich  alles,  was  die 
schuld  Gregors  und  seiner  eitern,  die  büße  und  erlösung 
betrifft,  auf  das  zweite  buch  verst^hiebe  und  hier  un- 
erürtert  lasse,  es  bringt  dieLi  t'reilieh  den  iiacliteil  mit 
sich,  daü anscheinend  zusammen  o  eliöriges  au  vt^r.schiedenen 
orten  besprochen  wird;  ich  muü  aber  dieses  übel  in  den 
kauf  nehmen,  um  das  ärgere  zu  vermeiden:  daß  meine 
darlegungen  sich  in  einen  commentarius  peqietuus  des 
gedichtes  umsetzen,  alno  aufhören,  sieh  in  geordnete 
Untersuchung  zusammenzufassen. 

Das  verhältniÜ  des  menschen  5m  gott  wird  durch 
eine  bedeutende  anzahl   von  Wendungen  ausgedrückt. 
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uwli'  tlhttc  (fot  hu;  inalmt  der  abt  17V*H,  wob«»i  der  ton 
auf  hii'y  h.  im  kloster,  liegt  <>A  hm  tonb  m.m^t  herrvu 
ffitt  iH^rdienH  leider  rrrre  hetz  stnen  zumedichit»  Itaz  daitie 
dm  i-r  an  mich  hre  dtr  ffttiUh  fwd  die  ere  B642.  gotes  dienst  , 

(yofrs  dintst)  ntlhrdhim  si  mit  afmimseti  mid  mit  ffV' 
hcfe  3161.  tfot  ror  ouqnt  htiu  '2862.  und  hthirlt  sttitLi  sni 
Ofofrsj  (frhitf  1262.  ror  aU*n  iluttjni  Uli  mir  got  2b7  ;  Matth.  28, 
Hl  t,;  diiige-if  lJ*mnnHtii  Ihnm  tnnm  — .  hör  rsf  itia.intniui 
rf  pniHHni  mandatirm.  —  durrjt  sin  ((/»»fis)  <frbot  md  rihtm 
25B,  vgl.  2257.  md  enheien  si  nikt  grjürhtet  gut  639;  der 
hier  erwähnte  gegeneate  ssu  der  werldr  spttt  640  ist  iu 
der  kirchensprache  überliefert:  Proverb.  24,  .21:  thifc 
DfHtmtftm.  fili  mi,  et  rtott  detrftehfribm  wm  eoninmeeariH, 
.loaiiii.  15,  18:  si  inundiis  ros  odif,  srittdr.  tftiia  nie  )H'io- 
nnt  lohis  odio  hah'irf.  Aiiildusilis,  De  8acruin.  lib.  .'i  ca]».  2: 
sieut  tiiuor  saeiMÜ  wjirunias  ^  ifti  fimor  J)ri  inagnn  Jorfitudo 
est.  -  mid  iroldrs  gniirzeu  utäif  gut  2i>47. —  so  nrt  gof  hin  fr 
3606.  ir  fiobet  got  vil  verre  an  mir  armen  geret  1480.  —  gol 
Udte  ich  duz  ir  sH  genesen  994.  ze  ffote  begumh  er  nigett, 
ze  hintei  hiu^t  er  tongen  die  hende  tmd  diu  ougen  und  hdtete 
gttt  des  fundes  1049.  und  hbie  sineft  got  2824:.  —  sti  rihte  got 
mit  nnintr,  mit  /ihr  und  mit  f/fudr  621.  traft  dttz  ir  äeste, 
mtrr  ffof  rihlrt  mit  drin  t/>iofr  2715.  diu  ist  des  irh  gut  ir 
intl,  da.:  rr  mivh  ttnrhtr  an  dir  sfat  186i>  =  2f>0*J.  nnsrrn 
lirrrrn  i/(d  tnit  rr  in  ttrnlcn  niidn'  hn/dr  2288.  got  er  im  so 
hrl/rn  Itat  ö723.  na  tud  der  elhudr  hrrzv  unde  hende  ze 
hitttel  (eor  ei  ntanus  elevare^  gewöhnliclie  wendmig  der 
kirohensprache ;  vgl.  Bernhard  von  Ulairvaux,  De  inter. 
domo  cap.  48:  neiim  enitn  tnann.'«  depreeantis  Dem  iniendit, 
ml  oratdis  mr  Oftpieif)  md  bat  eil  verre  1825.  ditz  flogt  er 
nifienp  i  'nii  iH  man  f  -  not)  2075.  —  leir  hahm  rrfU  sinem 
((fittrsj  (ftlioh,  sifrr  nttdit  //r/y  siindfirr  hiti\  d(i  fosr  rr  sirh 
svlbeft  nnir  3570  (vgl.  Arm.  liemr.  26  ff.),  vgl.  Beclis 
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aiiin,  (las  worL  goteK,  dessen  hier  godaehi  ist,  steht  im 
Jakobusbriefe  5,  16:  orat*'  pro  iuricetn,  ut  saircj/uHt.  6,20: 
qui  C4/nvcHi  fn  i  rif  peccatorctUf  salvabit  animam  ejus  a  mortc 
et  aperkt  mtltUtidmem  pnratorutM,  als  gebot  gottes  ist  es 
im  zusammenhange  mit  den  evangelischen  beriohten, 
b.  Luc.  4,  38;  über  S.  Stephanua  Act  7,  69,  aufgefaßt 
worden,  vgl.  besonders  Bedas  kommentar  zur  zweiten 
stelle,  Migne  9H,  40  fF.  und,  um  auch  Zeugnisse  ftir  die 
ttllgemein  verbreitete,  kirclilii-he  lehre  !)eiziil)riugen,  die 
mit  Hartmann  gleichzeitig  sind:  Petrus  Hlt  sensis,  e])i8t. 
139  (Migne  207,  415):  oratia  uumiuani  in  terra  nt  raeua 
cadit;  quia  *'f>;!  non  prosprratnr  et,  pro  (pto  mifiUur,  mltüM 
in  sinum  mveriitur  SHjsplieaniiit,  insbesondere  aber  Honorius 
AuguBtodunensis,  Spec.  Ecol.  im  Sermo  pro  defunotis 
(Migne  172^  1084  D):  cum  atäctti  jtm  his  qai  infioetta  simi 
oratiSy  et  ms  ipsos  Itberafis,  (/tdn  (fui  pro  alio  arat,  sc  ipsmi 
J  ihr  rat.  —  dd  si  st  Haut  an  ir  i/tbetr  1919.  (Ja  rr  st  an  Ir 
(fi'lniv  nnit  1930;  die  bekaniitschrtiV  wird  nicht  während 
de»  gottesdieuötes  selbst  aiigekniiplt,  auch  wird  auÜer 
deu  leisen  Worten  des  truchsessen  und  der  Lerrin  (1963  f., 
YgL  Arnold  von  Lübeck  2, 1145  tif.)  nichts  gesprochen,  sines 
gehetes  erphktedO^,  dd  düte besmuhr  higm  UNdirgehetesphlä- 
gen  3171.  und  bot  idch  au  aini»  htic  mit  vmjett  vil  dicke,  ntit 
matuyem  dfblicke  2393.  und  gediniki't  nim  gute  3569.  er 
SHOchtc  fftuide  Hftd  rnf  zaficn  xitm  an  t/of.  1260  (so  .tttoehe 
icßl  (JVihlv  nndr  j  nl  21»70;.  an  <jot  sazti  n  si  dftf  rat  (>93. 
daz  er  zc  fftdr  simn  niuot  ncHdm  tnytindr  754.  (taz  s'f  th  :n» 
die  tval  an  unsrm  hrrrm  (jnl  'dibiS.  sü  fac  si  int  fffotrj  ditcU 
nllvz  an  881.  herre,  des  ist  alsii  vdt  das  irh  r.i  ijotv  klaffen 
wil  2559.  Hhteu  zom  huoh  er  hin  ze  gtd^  26U8.  duz  vr  sidt 
aber  got  entsagt  und  wirt  wider  des  tieeeh  hiebt  3820. 
swekh  tnutt  tnle  trip  sieh  mn  gtde  irendet  1523.  sicer  sieh 
(jitte.  machet  wilde  1518b  si  er  gttte  wilde  3966.  wanda  ieh 
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hm  durch  dielt  frrfom  (fni  und  thtch  dw  Uittv  440.  dti  mit 
er  ffot  hf'truübte  2294. 

Die  lebenden  glieder  der  kirche  werden  als  kristvit 

bezeichnet  743 :  und  ob  sin  riifila  n  nlsö  l.  rlsfn«  fro  n , 
w«»))«  i  sichtlifh  <lie  utlii  kti\  iöche  tiinktioii  fies  wtirteH  = 
rhi'tsiHitttt.s  iittchwirkt;  ocKt  hristntlmtc  geiiaiinc  ^iöOö: 
Sil  ir  In  istnillutr.  das  leben  der  geißtliclikeit  heiUt  pfaf^ 
hrit  146B  oder  p/uffeu  bihh  1517.  geistliche  Mnd  anch 
die  beiden  weisen  männer,  die  von  gott  bestimmt  werden 
(cin^s  tttthtes  rr  heathiet  trim^  Itomirm  zweiu  B166. 
3493),  G^regorins  zur  papstwahl  anfzusuclien.  Neutfsell 
hat  daher  unrecht,  wenn  er  s.  H9  meint,  Hartmann  habe 
die  altfranzüsiscbe  vuila;;i-  (hi  inö  w«dtlieho  üla  r.si  tzt  , 
er  hat  vielmehr  nur  in  bounn'  elmraktei  istiHchen  art  die 
duige  unbestimmt  uu*l  unansohauiicii  dargestellt,  daß 
idcli  die  Sache  8o  verliält.  <M-^iV)t  sich  nicht  bloÜ  aus 
ihrer  aendnng  nach  dem  designierten  papste  an  sich 
(die.  altm  hertm  teurdru  do  zv  Mm  bi'idr  yesatd  H2Ü4)« 
ans  den  priesterldeidem  (jt/rfdchiH  klrif  BBd5),  die  sie 
mit  Gregor  teilen,  sondern  aus  der  ganzen  ausfUhning 
ihrer  mission.  der  scliliniiu*  lischer  beieht«*t  ihnen  l*r»rm- 
lich  fdö  rr  III  ln  i(l<  ii  f/r//i  /i(  ithö  lirs(  li(  all  n/tt  Ji(  sun  hiliff 
ffrfrfr  dHiii  —  da«  ist  natürlich  niclit  ganz  eng  zu 
nehmen,  da  man  ja  nur  f  limii  priester  beichten  kami 
vnd  dar!',  aber  BBBB  bezeiclmet  doch  die  roMfruHio, 
den  rat  znr  satisfrtftio ;  /»r  iitmH*'  hmzv  nudv  rdt  tmb  div. 
ffrtigf  ntittsrUU  BiiBfi),  und  wenn  Gregor  in  bedingender 
form  zu  ihnen  sagt:  sit  ir  hrvitetditUv  so  spricht 

er  damit  keinen  zweifel  aus,  sondern  will  uurdi*  grüÖe 
•  »einer  scdiuld  hervorheb«*!!.  die  iliii  von  dem  verkehr  mit 
Christen  aussi  hlit.Ül .  uhi  r  mt  (h  s  iu  i  ils  hnit  ilm  i  h 

'lif  stulv  Htitn'  tun,   tli'i   IhitH  (hiintr  (frtrff//  :nii  .'iSni.  die 

Stola  ist  das  symbol  der  priesterlichen  würde  und  macht, 
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oliuo  nie  dari  kein  phe^ter  seines  amtes  whIIcii,  sie  ist 
hier  in  gegensntz  ztur  weltlichen  macht  gebrachte  — 
(fiU  »uo'rr  warf  ir  kiiut  ffrtmi,  (ht  tii  zr  kirchat  aotflr  ffdtt 
rt'litr  du  tvr  tlrirr  futfe  85B.  gemeint  ist  der  kircfagang 
der  Wöchnerin  (vgl.  Beohs  anm.)  der  Bt^  tage  nach  der 
gelnirt  stattfiiulet,  vgl.  Levit.  12,  3  f.  JiUC.  2,  22.  Duraii- 
Hns.  Katioimle  rlivin.  ot'He.  lih.  7,  caj>.  7,  lu.  }.  r)u 
Cange  6,  575.  Hie  trau  erhält  also  die  iiaehricht  vuii  ilein 
tode  ihre»  bi-uder»  27  tage  nach  der  gehurt  Gregors.  — 
nn£r  Mich  der  Metutviit^  aleo  nach  der  nun,  1086.  er  h«m 
hl  rinrn  tof/es  s$f  fruo  in  riner  mnniwiU  19s27«  do  hörte  er 
ehw  menite  rrm  wirf  bereite  nieh  dar  zm  tds  er  ze  reide 
Hvlde  komen  2061;  Gregor  tut  also  wie  Srec  und  Iwein 
vor  einem  wichtigen  zweikaui  pt.  -  das  uiiinstn-  UU8.  — 
die  hfrlff/i-  des  vnters  tili.  ><>  rs  huttl<  ^  In/i'i,  »m/  (ftzma. 
—  ein  t'estiielier  zug  bei  «ler  einholung  Gregore  heißt 
rmiu  Ö767 ;  es  leuchtet  ein,  daÜ  aui'  die  ieetietzuug 
diene«  wenig  bezeugten  simie»  der  gebrauch  von  mlat. 
*j(oria  eingewirkt  hat,  Du  Oange  4, 79.  bei  dem  festeuge 
werden  reliquien  getragen  (heiltuom  B768),  wie  das  für 
Holche  gelegenheiten  Du  Oange  belegt  7,  114.  mif  fobe 
hihI  mit  (jrsatitfr  ;i772  bedeutet  wol  nur  in  teilendem 
ausdruek:    mit  «Ifiii,   liviimen.   als   /.ficlicn  der 

.selbstduiuütiguiig  und  buüe  nach  begangenem  unrecht 
(den  habgierigen  Zänkereien  über  die  beHetiCung  des 
päpstlichen  stuhlen  HX45  H.)  schreiten  <he  Römer  irHlfiw, 
das  ist  in  hftrenem  buÜkleid,  und  barfmz  B769  im  zuge. 
Arnold  v.  L.  IttÜt  tefkUin  aus  und  Qb ersetzt  4,  lüB9  nur:  f#M- 
dafist  fffflibwt.  sie  ziehen  Oregor  die  drie  toffetende  lang 
(Arnold  -i.  10H8  Tiur  per  snnHnni  lomfi.'ishmiin,  vgl.Wacker- 
»i.igt^ls  aiiiti.  zu  Arm,  II- im.  1  »91 )  eTitg«'pfen,  wi»^  h.v 
bei  (b-r  icierlicbeu  eiidi<»lu«ig  ut  urr  iu  rrscher  der  brauch 
war,  d.  i.  bis  au  die  landesgrenze.  — 
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Ein  paar  tttellen  bereiten  aiiHcheinend  Bchwierig- 
keiton,  lassen  sieb  aber  rasch  erklären,  v.  11)4  if.  heiUt 
es  von  dem  vater  der  eitern  Git  gurs»,  als  er  den  tud 

uaLeu  fViLlt:  (/>>  f'-f  *  r  sunt  div  frism  funnf  (flas  ist  ff  sftn-l: 
vgl.  Du  Gange  unter  (lit-seni  wurtc,  auch  UTit»-i'  infrstahts/: 
:rh(uif  0( satttfe  die  bcsU'n  ron  drin  luiul'  ,lrn  rr  i/r/rtt(rrn 
soidv  und  in  iM'velhvH  tvtihh  slw  ^rf^  "nd  ovh  diu  hiitl.  und 
259  sagt  er  zu  seinem  söhne :  ivh  in'cUhr  dir  div  svU'  ntht, 
was  soll  das  heilten?  kann  man  seine  seele  jemand  an- 
ders iM'relhen  als  gott?  Arnold  übersetzt  nur  die  erste 
steUe  1,  60:  httfthu  VfHits  nwna  rnnftitfno  jdmnl  vi  tnttmam 
tnnnniffo,  die  zweite  liiUt  »t  iinübn-trii «^fii  nlmc  zweif'el 
ist  gemeint.  HaU  /uiiücIihL  »lie  ViisMllm,  dann  der  soliii 
für  das  Seelenheil  des  verblichenen  sorgen  sollen,  indem 
«sie  selbst  heten  und  gebete  veranlassen,  messen  stiften, 
arme  beschenken  u.  s.  nv.  eine  stelle,  die  Du  (.'ange  '2, 
445  ans  Ordericus  Vitalis  beibringt,  ist  lehrreich:  dati- 
flitc  iHttrtem  Hvnfivm  frafrrH  aeeiri  firit,  aa  nf  aibi  Mort' 
näinnt  emmnt'mlafitmnn  (das  sterbegebet  i  fnarntt,  rfHßtirit, 
so  wird  es  auch  hier  gemeint  sein.  vgl.  noch  Schwaben- 
Spiegel  IH,  *24  ff'. 

Einer  eigenen  heliaudlung  l^edihleu  <li»'  stellen,  in 
denen  das  verhalten  des  ahtes  gegen  den  tindling  und 
seine  taute  berichtet  werden,  das  kloster  liegt  am  uler 
des  sees  (oder  meeres)  948,  es  wird  ifllr  genannt  978. 
wie  denn  mlat.  rfifa  auch  ein  kloster,  besonders  ein 
kleineres,  bedeuten  kann,  Du  Cange  2,  251.  zu  HartraannH 
jseit  kann  kaum  an  ein  anderers  owlenshaus  als  von  Be- 
nediktinern oder  ( 'istereirnsern  gedacht  werden.  Augu- 
stiner, Karlhauser  «»der  Prüm« 'ti>t  rat-ens«  r  li;it  der  dii-hter 
schwerlieh  im  sinne  gtdudit.  hritnln  heiiim  dit*  «udt-ns- 
mitglit^der,  wenn  si»-  mit  dem  «bt  sin<l  1114,  iniiiuln 
in  der  erzähhmg  1 123;  kiustmmn  sagt  <ler  abt  ItiHÖ, 
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(irepfur  l'yH'y.  der  alit.  f]ps  kiüsterleins  isi  ein  gelelirter 
(li>4(i)  px'iester  ( (TTo^oriu.s  das  wird  1)44  ausdrücklich 

gesagt  (riii  yvMivlt  Mdj,  geht  übrigens  auch  aus  dem 
späteren  hervor,  der  dichter  erwähnt  es  nachdrdcklich, 
weil  die  mönohe  selbst  nur  ausnahmsweise  piiester 
waren.  daB  der  abt  ein  priester  sein  muÜte,  war  lange 
tV?st»'r  gebraucJi  gewesen,  bevor  das  concil  von  Poitiern  1078 
08  besonder«  vurordnerc.  ccunni  7:  (ibhnfrs  ifiariini,  ffd 
lu  rshi/f^  rt    iHui  sunt,   prrshtfti  t  i  (inni.    "nf  prarfnftotK  s  idt/tt- 

h'ut.  vgl.  den  Maurinerk(jmmeiitar  zur  Beucdiktinerregei 
cap,  64,  Mign©  66,  884  t. 

Der  abt  geht  allein  Or  aUers  i-iw  tmä  nkimu  Hte  980, 
denn  er  allein  im  kloster  darf  das)  frühesten  morgens 
um  see  spazieren,  die  flscher,  die  des  klosters  eigen- 
leute  sind,  kommen  ung*  liihi'en,  erzählen  von  den  stürm, 
den  sie  überstanden  haben;  der  abt  preist  gott  wegen 
ihrer  rettuiig.  er  fragt  nach  d«-m  tä Liehen,  wozu  er  als 
herr  das  recht  hat,  und  sjcla  selbst  nach,  als  sie  die 
antwort  niürriseh  weigern,  bei  Hartmann  wollen  sie  nur 
lügen  1109  if.,  kommen  aber  in  der  tat  gar  nicht  dazu; 
Arnold  nimmt  in  der  Übersetzung  an,  daß  sie  bereits 
gelogen  haben,  und  ändert  darnach  die  rede  des  abtes 
lO'il  ff.,  das  ist  nur  Üüchtig  aus  Hartmanns  worten  ge- 
gelesen,  der  abt  ertalirt  das  geheininiU  durch  zufall :  das 
kindlein  sclireit  IUI  7.  /•/  tt  art  rs  ittm  u  ron  HHsrr.s  Inn  i  n 
in'unnii  (als  ein  fintis  iriU  1()18,  wie  fler  kirchliclii  ter- 
minus  technicus  iVir  ciueu  hfiligen  odci-  liciligniaÜigen 
mann  lautet)  1014.  das  üVm  rsrt/.t  licch  falsch  mit  '  lurch 
unsers  herren  eiugebnng",  richtig  mit  'diu'ch  dun  heiligen 
geist*  und  verweist  dabei  auf  etliche  von  MaJimaun,  Kaiser« 
chronik  B,  81»  f.  beige  brachte  belege,  tttrifm,  arnnr  sind  fiir 
9\v\\  in  fler  kirciliennprache  als  bezeichnung  des  b.  geistet« 
gebraucht  (,vgl.  Arnold  2,  18()  H'.  u.  oben  s.  54)  weil  er  be- 
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reits  HugtimtiHch  als  «mutf  J'ahis  tt  Filn  geiatSf  war.  liH*r 
geht  davon  eine  htiliuiv  einsieht,  geistige  «rlf>a('htnng 
AUS,  ganz  nachgemalt,  weil  nnter  den  meht^n  gaben  de» 
h.  geigtes  vier  sich  befinden  {aapintiitt»  nmsilhm^  hih'ffrr' 
tH.t,  si'inttia)^  die  anf  die  erkenntnili  besnig  haben,  wenn 
<ler  abt  von  den  fis(li«Tii  gütlidi  ausknnft  liaboii  will 
un<l  sie  i'ra^t :  sy////  tiiir  iit  ih  r  niimn-  H)2'2.  so  übersetzt 
ilieser  ausdnit  k,  wie  Hau))t  zu  MSK.  57,  5  aTimerkt.  die 
kiroliliche  bittfonuel  in  nn  itdii ,  bedeutet  aber  iii<  hl,  wa» 
Bech  angibt  'inti  tJhristi  willen,  um  gotteswillen,  im 
namen  des  heiligen  geiRteB\  sondern  einfach :  in  brüder- 
licher liebe,  der  abt  freut  sich  betend  des  inndeH  und 
beschlieiit  gemftit  der  bitte,  die  »uf  der  elfenbeintafel 
des  ündlings  zn  lesen  ist,  das  kind  anznnehmen.  zn- 
näehst  soll  die  aiifzieliung  «les  knäbleins  deji  ärmeren 
Hsflier  ül»ertra^tMi  wi  rden,  wol»ei  es  nur  si  lir  hcHenk- 
lich  ist,  daii  fler  aht  nach  Hartnianus  erzahluug  (denn 
diesem  gehört  die  ausgestaltung  dieses  ganzen  ab- 
schnittes  an,  Nensaell  Hl  f.)  ihm  rät,  der  heimlichkeit 
halber  die  leute  ssn  belügen,  wenn  dagegen  der  abt  mit 
den  beiden  Aschern  übereinkommt  (aii  warf  tti-r  fibini 
nmn  pil  ffHoft  r  fmtfff  mit  ihn  itrfhi  1071  f.),  SO  ist  das  nicht 
Hin  w  olersonnener  kunstgriti'  filrhchivn  Iht  etituMvr  vr 
ilin/,(ti  so  iirfihtiii,  HiK'i  f ».  sonderTi  der  abt  rät  damit 
nur  <lif  hftolo^un^j;  der  kirchlieljon  vor^-eli nt^-eu  an: 
von  (  'luirrres,  Decretum,  pars  Ii,  cap.  252  (Migne  lül, 
25611)  heiüt  es:  üerr^Hm  est,  ut  fOtHsqMisffUf  jirrsht/fir  iit 
SHH  pMn-  puhUre  ammnM^  ut  afif/ua  femwa  rImtcHh 
(=  dam)  rorruptn  roMcrpprif,  uetjttaquam  filiiiw  attf  filimtt 
iHHOtn  intrtfieiaf;  ml  qHoeunqtn  pr(u*valcf  ingeniuy  mtvjamms 
frrfr^iiae  fxtrfntn  (Ufttnriari  ihiqiti  poni  faciat,  ut  twani  sti- 
nnlith'  in  rrtisfin/nH  ihlutiis  nh  dlitfHo  fit/r/i  sKsrtpiaiKr  ff 
cmiitiatiir.   die   tolgendeii   kapit»  !   «les  Deeretuni  stellen 
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t'«'sl,  «lali  iU-r  liiMlliiijjj  (h-iii  auiiu-lini^'i.'l'  n  «^<  li'"'rt.  \v«>ferii 

in    <l*^ll    Hat  lisLJ*»ig*:liritrn    jH  tagt'll    keiU    i»  t  lit  ^ali^jil  iu  ll 

(iaraui  urJiubeu  winl.  v<xl.  uudi  Ivo'k  Pauonnia,  üb. 

Wunderlich  steht  en  nan  mit  dem  folgenden  be- 
richte Hartinannfi  fiber  die  tatife  Gregors,  einen  frommen 
branch,  salz  den  nngetauften  kindem  beimdegeu,  er- 
wähnte das  fbinK^eifiche  gedieht,  aber  Hartmann  hat 

(las tnrtgflassen.  vl^I.  liijtiH.l.l  s.  1<>  anm..  nicht  bei  Neiisscll 
s.  10  uTiH  'Ml  koiiiuifii  «iariiHuli  mehrere  stellen  u\  be- 
tracbt.  zunächst  iÜ4(>  Ü*. :  nml  alsü  der  tjt  li  rii-  mm  an 
Mutrr  iavele  gtiais  trir  duz  hhd  (frhont  tras,  daz  manz  tiovh 
ioitfrti  sMe  — .  nahm  der  abt  den  findling  aiii^  so  lag 
ilim  dann  aelbatveiständlich  die  pflicht  ob,  Übr  seine 
taufe  zu  Borgen,  er  yerständigt  sich  nun  auch  mit  den 
fischern,  daß  nie  das  kindnoch  an  demselben  tHgeznrkirehe 
bringen  .sollen,  10B7:  umJ  mau  dm  ahfu  f  fuiif  d(u  <r  so 
H'ol  trrtr  und  diU  L  iht  .si  Hm  toujit  .  flemgeiuäü  bringt  der 
arme  titfcher  den  üudling,  der  für  das  kind  des  fernen 
reicheren  bmders  ausgegeben  wird,  und  sagt  1115  tll: 
*hrre,  tu  sendfttt  diUe  kitU  linte  die  tu  fcHlie  »int  (d,  h. 
unfreie  dienstleute  des  klosters,  vgl.  hU  si  de:i  gaies  kwte^t 
sittt  11H2>,  Mtns  bruotler  tohter  und  ir  waif,  und  yt  hnbent 
sfarkc  dar  an,  ftif  ir  ez  seihe  tonfei,  dem  kittdr  ai  ifckottfH 
du  mit  ein  .<o  Ji(f<'2  hhnf  M.  h.  ein  frommes,  lu  üigesV  nnd 
i'Kinld  tili  iiiii  >  rn  }iain*  it  i/(  bni.  nach  Lippohi  s.  *27,  ^eiisiseil 
s.  32  stimmt  lu  diesen  dingen  Hartmann  mit  der  4|uelie 
bi»  auf  einige  kleine  ausschmückungen.  durch  den  zwei- 
mal 10H9  und  1119  vorgebrachten  zus&tE  von  »Ibe  se 
foHfen  ist  klargelegt)  daß  der  abt  als  priester  die  taufe 
an  dem  kinde  vollsiehen  soll,  dagegen  ist  nidits  ein- 
zuwenden, aber  nach  (h^r  ebenso  deutlielien  aussage  ll;i5: 
<v'  huüji  ri"  .s<7///'  tun!  huz  /j  sus^  m'trh  siuiit  ttanirn^  (in'' 

I 
I 
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fjorjlis  und    1137   H.  :  iln  <lu.:   Lnil  dir  ton/r  i  t/fthir,  tirr  aU/i  t 

itpr(yh:  'sif  irli  hlr  sht  ifiistHrh  rafrr  fron/rn  Ißih^  hat 
der  abt  auch  das  kiufl  ans  der  taufe  gehoben  und  ist 
8em  tantpaU*  geworden;  ff rijtf fielt  wtter  11  HO  übersetzt 
ftafrinua  und  bezeichnet  die  durch  die  t^ufe  bewerk> 
8telli«;te  geistliche  verwatitschaft  zwischen  tänfliiip;  uml 
pateii.  (es  ist  i\rr  g«'W«ili!iIi('lie  ausdruck.  \^;\.  Scliwaben- 
Mpiegel  H4r>,  Sr»  tf'.i  fliosf  Verbindung  v«<ii  tiuiktionen  ist 
^anz  unmöglich:  man  kann  uls  [»riester  niclit  gleich- 
seitig ausspeuder  des  taufoakrauieutes  und  sptmsor.  sus^ 
nfttor  sein,  nun  konnte  man  sich  zur  Tiot  dadurch  helfen, 
dai{  mMi.  toufvu  imd  1129  mit  ^tauten  las8en*  über- 

setzte,* und  sich  dsbei  vielleicht  durch  die  sfttze 
daz  hiut  hU'g  er  sf  foufe  triuim  und  11B7  tht  daz  kinf  rffV 
ton/r  empfw  (obzwar  sehr  übel)  nnterstützt  fände :  allein, 
gieiige  das  au(  Ii  an,  so  würde  der  zusatz  Kilhi  an  beiden 
.steih'U  üuslt'gung  unhtMlingt  v<'rl>i<-i <'ii.  Ilartiiianns 

au^idnicksweise  ist  al^^o  jedeHfalls  fehlerhatt.  ab«r  noch 
mehr:  der  abt  kann  ül>erhau}>t  gar  nicht  tautpate  werden, 
weil  das  (wie  es  sich  auch  sachlich  sehr  wol  begreitt), 
nach  dem  kanonischen  recht  kein  mdnch  oder  klonter- 
geistlicher  sein  darf,  vgl  Crratians  Decretuni,  ])ars  3, 
dist.  4,  oap.  ICH  (Migne  187,  iaH2):  nm  hevf  abfmU  ir/ 
inonnrho  t/r  hapfispvo  susriprrr  fi/ios.  ferner  Ivo  von  Char- 
tres,  Deeretuin  1,  l'anorjuia  Üb.  1,  cMp.  >^(K  vgl.  1^.  v. 
Scherer,  Kirchenrecht  »181)1)  2,  79  und  die  von  1  >u  (^ange 
G,  218  beigebrachten  stellen :  (th  njjino  patnai  vjrclwiuuttii' 
tr/ßtUares,  der  verstoll  g^'^^n  die  kirchliche  gesetzgebung 
lind  rechtsanschauung  darf  freilich  nicht  Uartmanu  zu- 
gerechnet werden,  da  er  auf  die  vorläge  zurückgeht  und 
mit  der  ganzen  entwickluu;^  des  stoflTes  verknüpft  ist; 
aber  Hartmann  hat  nicht«  <lazu  getan,  ihn  5!nberiehtig«*n,  jii, 
man  UHiL»  CS  ollen  lassen,  ob  er  ihn  überhau|)t  bt-nierkthat. 
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Dio  Kf'it  <\**H  iüufakteM  wt  gf^natt  bf^Htiinmt,  imd  tswar 

zuerst  (lurcli  l(^S<i  mtzr  uiuh  ihr  ntrssciif.  <lio  p;<n\r>liiilic]ip 
z<*it  rlfii"  tanfH  whv  hIU^iw  ^ebraiiclit*  g«*mäll  hhoIi  der 
int^sst»,  im  inirtolalter  ^^ewriliulicli  zur  nun.  vgl.  Honoriiis 
AngustocInnBnBi»,  ( M'niraa  Animaf^,  lib.  caji.  112  (Migne 
172,  i>7H  CJ.).  ftie  fand  ssiimeiRt'  in  der  kirclie  statt,  vgl. 
z.  b.  Oratians  Decretum,  pars  H,  distinrt.  4,  cap,  10*» 
(Migne  187,  18i)3).  anch  heute  noch  wird  auf  dem  lande 
jjewöhnlich  vnrniifctap:«  nach  der  merae  getauft,  fSlle  der 
geialir  natiirliili  ausfifonommen.  die  messt»  liörtf  man 
nüclitern,  riarnach  aÜen  di»'  IfUf*»  (u\\\  1  1  V]\v<  iiti«!  <iaiiii 
;»;ieugs  zur  taufe,  oln  im  (hr  iiiittcr  iac  ffnam  1  HH*».  (leüliall» 
luuü  es  aucli  llWO  heijjen:  so  si  tvol  i^Hbizzvu  $it  (Arnold 
Übersetsst :  pmndio)  statt  des  in  die  aiwp^aben  auf- 
genommenen ephiUit,  auch  Zwier^ina  schlttgt  das  jetet 
vor,  Zeitschr.  f.  d.  altert.  B7,  878.  414.  —  andererseits  ist 
V.  11]  2  eine  emendatiou  La chmanns  gegen  die  lesnngen 
der  späteren  heraiisgeber  wiederherzustellen,  hier  hatte 
La«-lnniiiiTi  'd(n"i  Ii  die  nachmiils  aufgelundeiicn  liand- 
sehril'ten  1  i\  In  ^tätigt,  vgl.  S.  (  tr<»rs.  Nene  Beit  rägt'  zur 
Textkritik  von  il.'s  (4regorius.  Kiel  18iM)  s.  12,  Zwier^iiia 
s.  414)  gesfhrieben :  (hu hint  er  an  ilni  arm nmn:  shi  wipgie iw 
M'zwiU'wirh  f/riMHirhrnfsitriekiöstrr.  das  war  richtig,  denn 
es  ist  wirklich  bauembrauoh,  daß  mann  und  frau  ansammen 
das  kind  in  die  kirche  bringen.  Egger,  Paul  und  Beoh 
schrieben  mit  der  hs.  A.  (ffhtirtftrhtfUy  'wie  es  bei  ge- 
hiirten  sitte  ist,  wie  mntter  zu  thun  ])fl<'g(  n\  und  das 
ist  schon  deUlialh  nicht  zutreffend,  wi'il  die  fischerKfrau 
uieht  die  mutier  des  knahen  ist. 

Bei  der  taufe  (Gregors  sind  einige  klosterbrüder 
anwesend:  1114  mit  <im  brtmirm,  nn'hir/ir.  das  sind 

die  älteren  briider,  von  denen  en  in  der  Benediktiner- 
regel <*ap.  'A  heiÜt:       qua  vnv  mhutra  lujnnhi  mmt  iv 
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manasterii  uiüüaHbuSf  seniorum  tarnen  (ahbas)  utaiur  eon- 
siiio»  sie  spotten  1125  über  den  biui'ischm  man,  wie  utd 
er  sine  rede  hm;  offenbar  hatte  der  arme  fischer  die 

vorher  mit  dem  abte  vereinbarte  rede  allzugut  aus- 
wendig gelernt. 

T)er  abt  ist  nlso  j)er  iicfas  tautpitte  des  nach  ihm 
<Tr«  ;4;orius  benannttia  tiudiings  geworden,  er  ist  sich  der 
(iadurcli  übernommenen  pflicliten  vollkomniPTi  bewußt, 
denn  er  sagt  1138  ff.:  sH  ich  ntk  hie  sin  ffeistlich  vater 
worden  Mn,  durch  mines  heiles  gemn  so  wil  ich  ejg  iemer 
hon  (ez  ist  s6  saleclieh  getdnj  vil  gerne  an  mines  kvndes 
utat.  die  katholische  kirche  betont  noch  heute  stärkstens 
^lie  Verpflichtung  des  tautpaien,  iVir  das  geistigt'  wol 
(loa  täutliugti  ijorge  zu  tragen,  das  war  im  inittelülter 
nicht  anders,  und  der  abt  weiß  wol  (1140),  daß  sein 
eigenes  seelenlieil  aut'  dem  spiele  stehti  sofern  er  seines 
patenamtes  nicht  gewissenhaft  waltet,  vgl.  Gratians  De- 
cretnm,  pars  3,  dist.  4,  cap.  105  (187.  1833):  vos  ante 
omnia,  tarn  muUeres  qttam  viros,  qui  filios  in  haptismo  sus- 
eepistis,  ntoneoy  nt  vos  cogtioscatis  ßdcjussores  apud  Deum 
fxfitisse  pro  ifHs,  qHo.^t  visi  estis  de  saero  fottte  susciperfi. 
iiU'oque  Sfwprr  ro.v  (tflufottffr,  xt  castttafnn  cnsiodiant,  justl- 
tiam  dUtijatit,  chantutun  tinimit.  tiutr  iminia  xymbolum  tf 
oratloticm  dominicam  et  vus  tpsi  triivic  et  Ulis,  quos  sus- 
cepistis  de  saero  fönte,  osfrndite,  =  Ivo  von  ('hartres, 
Decretmn,  pars  1,  cap.  1B4  (Migne  161,  91);  Panormiaf 
lib.  1,  cap.  82  (Migne  161,  1063  f.). 

Dem  findling  waren  zwanzig  mark  goldes  in  sein 
faÜchen  gelegt  (715)  und  auf  die  elfenbeinene  tafel 
geschrieben  worden,  der  finder  m  <g<  so  christlich  sein. 
daz  er  im  den  schätz  turrtr  74').  der  abt  übergibt  eine 
mark  tlem  reichen  fischer.  daz  er  rs  hrc/r  stftrl-r  1099  f., 
zwei  mark  dem  aruien  zur  erziehimg  des  kiudes  10U5  Ü., 
Seb(VnbMoh,  Über  Uartmaon  von  Am-.  5 
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und  darauf  heiJit  es:  dcus  ander  truoff  er  von  dcm^  dir  vil 
Stelige  beaius,  bei  wort  für  bisoh(>fe  und  ftbte,  jedoch 
auch  =  heilig,  heiligm&Big  1121.  1172.  3739)  man.  vil 
wol  hMeU  er  im  dag  d^swär  eme  möhte  bog;  wamd  frg  se 

gewinne  kirie,  unz  er  itng  wol  gemMe.  da«  gelingt  im  so  • 
gut,  daß  er  bei  der  treiinung  von  Gregor,  fünfzehn 
jähre  :  1234)  \moh  8«^iiuM-  t*u^"uallUl^^.  ilim  sagei)  kam  1761  ff.: 
«M  hdn  1(1'  /Htf  dimiH  fjolde  gebäret  als  icit  so/dc  nnrh  d'mer 
muofer  geböte:  ic^t  hdn  dir  ez  in  gofe  gfwt'rei  hark  starke: 
fün/gec  und  hundert  marke  habe  wir  dir  gewunnen,  8wie 
übele  wirg  kunneft,  wm  sibeng^n  sif  den  stmden  dag  unr 
dich  irste  fanden,  wie  hat  der  abt  das  angestellt?  Bech 
meint  in  seiner  anmerkung,  rr  £c  (fcwinne  kA^en  sei  zn 
übcrsotzen  mit  :  (ias  geld  auf  zins  anlegen',  und  beruft 
sich  dabei  aui  lliidebraud,  «Icr  jciiotb  1>\\'1^.  5,  423  vor- 
sichtig und  sachgemäß  den  auadni«  k  «hirch  gut  anlegen' 
übertrfigt,  nun  war  es  aber  von  der  kirche  des  mittel- 
alters  verboten,  geld  auf  zins  axuuBuleihen;  wer  es  doch 
tat,  ward  beim  niedrigsten  sinsfuB  einem  wuoherer  gleich 
geaohtet  (vgl.  Sohwabenspiegel  ed."Wackemagel :  141,  1  ffi) 
die  französische  und  deutsche  predigt  des  12.  und  IS.jahr- 
huiidt  i  ts  ist  voll  von  /.«ugiiissen  lür  diese  auschauung; 
Vfjl.  dir  Deeretalif'jisaiumiuug  dt-s  Isidonis,  Migne  IBO, 
•k)6,  tit.  56.  ein  klostervorstand  durlle  am  alK;rwenigsten 
dawider  handeln,  wie  HartmnTin  selbst  die  sache  auffaßt, 
lehrt  sein  beisatss  in  gote  1764  ^  in  gottes  namen.  die 
Vermehrung  den  geldes  geschah  durch  kauf  und  verkauf, 
durch  handeL  darum  bedeutet  auch  in  der  KuBerung  des 
abtes  sme  mrg  kwtneft  1768  das  .vtnV  üheU  nicht 

so  sehr  'wie  wenig  auch",  was  Bech  inoint,  sondern: 
*wie  schlecht  wir  uns  aucli  auf  diese  art  von  geschätlen 
verstehen,  (vgl.  den  Schwabenspiegel  83,  44  f.  über  das 
verfahren  mit  veipl^detem  gut.)  so  hat  die  darstellung 
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Hartmanns  auch  Arnold  von  Lübeck  aufgefaßt  2,  214:  ff.: 
quod  superest  dehäerai  H  secum  rejmueraty  ut  freqttens  UJud 
augeat  et  puero  proßdat  2,  921  ff.:  aun$m  —  eram  soUi- 

ritus-  nfguriatis  vjpeudere  tt  tuos  frurfiis  qHerfTe,  et  numerus 
rmh  sf  imis  ryi  rtf  et  quhiquaffcsinfus.  hcc  mafvr  disposai  i  at 
*'f  incrnnnüum  dvät  rat,  qm  hemulij  if  Ahrahe  et  Ysaac  fa-, 
niilie.  rlaÜ  aber  selbst  diene  liannlost!  art  des  geschäfts- 
betxiebeg  von  strengeren  kirchenmännem  sehr  ungünstig 
beurteilt  wurde,  lehrt  ein  brief  von  Hartmanns  Zeitge- 
nossen Petrus  Blesensis,  epist.  17  (Migne  207,  62  ff.), 
dessen  Inhalt  osiendii  clericum  negotiationi  opemm  dantem 
mn  difffrre  aib  »s»rarm  nr  stwHtm  omne  CHmulatidarum 
npum  raiiHiu  essr  rt  pttuuajs'nn .  welclie  art  von  erwerb 
gotteshäuser  treibt'n  <lürfiHTi.  >n^i  fler  Schwaln  iispiegel 
3HU.  darum  ist  es  unsachgemäß,  wenn  Lippoid  s.  33 
in  der  darstellung  Uartmanns  einen  'satirischen  zug' 
erkennt  tind  darin  HiumoristiBohe  malerei^  findet.  —  das 
geld,  welches  dem  jxmgen  Gregorius  übergeben  wird, 
hatte  der  abt  in  einer  kemendteu  1741  aufbewahrt  das 
iHt  die  Schatzkammer  des  klosters,  die  mit  sidiner  wteti' 
frol  herAfm  1742  1".  it<t,  d.  Ii.  mit  kostbaren  kirclienge- 
\\iiii»lern.  niclit  etwa  mit  dem  seidenstoiF,  <ler  dem  find- 
iing  mitgegeben  war.  'lenii  rU^r  ist  1(>41  \\.  schon  vt'i- 
flciinitten  worden,  darum  iiliersetzt  Arnold  hrmniäte  ^a.nz 
richtig  2,  900  mit  cuhindumf  denn  das  bedeutet  nach 
Du  Gange  2,  641  soviel  wie  camera  =  fterarmm,  und  der 
(HiUeularius  ist  ein  thesaurarius^  beim  papate  auch  wol: 
cujus  munus  erat  circa  vvstea  ecclesiasticas. 

Von  der  erziehnng  Grejirors  im  kloster  spreche  ich  '. 
später'  nur  aus  s<'iuer  großen  nnlerreduii;j:  mit  dem  aV)te 
1385— 1<S')S.  die  Hiit  dem  abschiede  de8  geliebten  Zög- 
lings schlieLlt.   will   ich   ein  j)aar  punkte  hervorheben. 
Gregor  spricht  dabei  den  abt  durchwegs  als  hn-n-  au 


Digitized  by  Google 


68 

1404.  1479.  1543.  loo8.  Xööa.  1579.  1621.  1675.  1729. 
1779.  1799;  das  kommt  dem  abto  zu,  erklärt  eicJi  aber 
auch  ans  dem  beeonderen  verh&ltaiB  des  findlings  eu 
ihm:  der  stn  herre  HWt  gefeemt  1766.  der  abt  sagt  m 

Gregor  nur  zweimal  kinf  1432.  1462,  im  aiilaiige  des 
gespriic  hes,  so  laii^t-  er  glaubt,  ihn  im  kloster  fesrlialten 
zu  künueii.  liaiiii  s;i<it  er  imvh  klosterbrauch  sun  Uni 
fili)  1450.  1515.  hVJti.  ir)36.  1542.1547.  1625.  16ö9.  1732. 
1736.  1758.  1785.  1795.  180t>,  die  gelegentUohen  bei* 
fögung^n  min  riJ  lieber  stehen  in  besug  auf  den  wünsch^ 
Ghregor  m  ttbetreden.  —  im  ersten  absobnitfee  des  ge- 
spräobes  sucht  der  gute  abt  seinen  Gregorius  dadurch 
zum  bleiben  zu  bestimmen,  dali  er  verspricht,  er  werde, 
im  lalle  Gregur  sich  dem  geistlichen  amte  nicht  ent- 
fremde (1464),  die  brüder  zu  bewegen  suelien,  daß  sie 
nach  seinem  bald  zu  gewärt igenden  tode  (1466  f.) 
Gregor  zum  abt  wählen,  nach  der  ansieht  des  abtes  be- 
sitzt der  jtingling  die  notwendige  eignung  tax  diese 
wflrde.  er  ist  sehr  fromm  (luelie  1457)  alles  steht  mit 
ihm  anft  beste  (ge  wwnsfhe  ntM  dir  diniu  ditie  1468), 
er  hat  einen  trefflichen  antang  mit  dum  klosterleben 
gemacht  ((/hi  hniin  ist  harte  (jnol  1459!.  wenn  der  abt 
dann  14601.  hervorhebt:  die  Uttt«  tratjmt  dif  hohkut  nmot 
die  in  discn  landm  stuf,  so  entspricht  das  ganz  der  sache, 
denn  nach  der  Benediktinerregel  cap.  64  kommt  das  ur- 
teil der  vieini  Ghristiuni  ftir  die  abtwahl  in  betracht.  der 
abt  betont  femer,  Gregor  habe  sich  in  das  geistliche 
wesen  bereit«  eingelebt  (d4  hinf  der  pfafhnt  <iruron  1463). 
er  meint  dann  von  dem  jiniglmg:  rf»?  wirat  der  buorhe 
ffis'r  3  4f?5,  d.  h.  du  wirst  ein  groh-hrter  kenner  der 
h.  sohriit.  ein  theologe,  uii'i  In  Hufl.  i  sich  dabei  in  Über- 
einstimmung mit  der  Benediktinerregel,  die  cap.  64  über 
den  SU  wählenden  abt  sagt  vitop  antem  merito  (hier 
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14oÖ  i.)  i't  sapirutiae  docirina  cUffotar,  qui  ordinandus  est, 
etiamgi  uUimua  fuerit  in  online  rontfregationis  (Gregore 
jagend  und  imbekannte  herkunfb  hätten  ihm  also  nicht 
im  wege  gestanden).  —  oportet  ergo  mm  t%w  doctuttt  lege 
dmaa,  —  in  bezug  auf  das  nunmehr  folgende  versprechen 
des  abtes,  er  wolle  fJlr  Gii  gors  nachfolgerschaft  sorgen, 
ist  aiiztüüHrken,  daÜ  HartTTunrns  Übersetzer  Aniol*!  in 
den  ansdrücken  viel  v»»rsirjiiiju;rr  ist  als  seine  vuiiage, 
2,  636  Ü', :  attimptaho  cum  fnitrihuSf  ul  Ic  posf  nostros  ohitus 
patreni  si'hi  preficiatU  et  tv  ndore  fjnudmnt.  nun  setzt  die 
Benediktinerregel  cap.  De  ordinando  abbate  freilich 
fest^  daß  der  abt  durch  die  congregatio  gewählt  werde, 
aber  der  Manrinerkommentar  (MJgne  66,  861)  bemerkt 
dazu:  quamms  in  abbaiis  ordinatione  aliam  iftierit  Regula 
Mtufistri  (d.  i.  Petrus  Lombardns):  lU  nitnirnm  is  ord'nirtur, 
tfmin  nu>nttniis  uhlxts  fuitv  obititm  r/ri/rrft  (cap.  9*2 — 94). 
vgl.  darüber  Mt  narrl  bei  Migne  lOH,  Tl.i  f.  und  beispiele 
solcher  bestiuunuug  des  küniugen  abtes  durch  den  ab- 
lebenden kommen  schon  in  den  ältesten  zelten  des 
mönohstoms  widerholt  vor.  eines  wenigstens  sei  ange* 
füJirt;  Cassian,  De  ooenobiorom  institntione  Üb.  4,  cap.  28 
(Migne  49, 188  f.)  erzählt,  wie  Mucius  zum  abte  desig- 
uiert  wurde:  cumque  hrevi  tempore  iravuaeto  idetn  abhas 
coenobii  dv  nmiidi  hujus  coiKmomtionr  mifjrnn  f  ad  Dotni- 
niim,  hnm  juai )iourn)>  CHurtis  fnitribus  such  .ssottw  sibi  at- 
qu€  idibatt'in  iHuuastrrio  d(  nfitfuit. 

Gregor  gibt  im  weiteren  verlaute  der.  Unterredung 
die  Vorzüge  des  klosterlebens  zu  und  sagt  zum  abte 
1607  ff.:  ir  habt  das  »üegesk  leben  dai  got  der  werlde  Itdt 
gegeben:  »wer  imjs  ze  rehle  hat  erkom,  der  Ui  Sfelic  gebom; 
man  mnB  es  eben  jge  rehtr  gewählt  haben,  das  heiBt,  in 
Übereinstimmung  zwischen  neigung  und  pflicht.  das 
münchßlebeu  hielten  seine  begründer  iür  die  art  mensch- 
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liehen  daseins,  die  der  Vollkommenheit  zunächst  stehe: 
fnoHoehorum  vlta  angelieae  mtae  imitaiio  eat,  heiBt  es  davon 
im  1.  kapitel  des  1.  buches  von  Bariaam  und  Josaphat 
in  den  Vitis  Patram,  und  noch  Joannes  Saresberiensis 
behauptet  im  7.  buche  des  Polycraticus:  nuUa  rikt  ßde- 
Ihr,  tiidfa  simplirlor,  vid/a  frlirior,  t/Hiint  voruw,  (/ui  in 
( hiKsfrls  ßdrliii  r  t/t  ffuvt.  in  der  legende  von  S.  Eufrosiiia 
(HonoriuH  Augnstud.,  Spec.  Eccl.,  Migne  172,  1(>49  A) 
wird  gesagt:  illa  auieni  considerans  conmsutimicm  tttotui' 
rhormi  hratijicat  eos,  qui  hie  rssenf  inHfatorrs  avgehmw^ 
post  futuri  e&nsortes  eorum,  so  nennt  S.  Bernhard  von 
Clairvaux  das  kloster  geradezu  die  civifas  rnndüt  Jeru- 
ftalem,  Epist  64,  Migne  182,  169  und  puraäisus  im 
Sermo  63.  in  Cantica,  Migne  183, 1083  O.  vgl.  oben  s.  42.  — 
In  seiner  pegenrede  legt  der  aht  die  gefahren  der 
seele  dar,  die  dosscn  warten,  d^r  sich  vmii  geistlidirn 
Wesen  (ron  p/aßrn  hUdc  1516;  abw(endet  (ähnlich  8chr»  ibt 
Helinaudus  in  der  Epistola  ad  Galterium,  Migne  212, 
767  A:  redt  ergo,  f raier,  de  forfiaee  ferrea  ad  elaustri  re- 
frigerium  — .  sed  dicis  numquid  mu  esi  udia  tnta,  gwte 
dueU  ad  Deum,  quam  elausiraVis?  est  plane,  sed  noti  tiin, 
otttequam  enim  hmte  elegisses,  plures  tibi  aliae  patebant, 
qnando  autetn  de  plnrihm  hane  mfaw  tibi  elegisH,  de  omni- 
hus  iwam  frelstl  rtrj,  und  beruft  sich  daraui",  dai5  er 
seihst  Gregor  zu  »  inein  kinde  gottes  anscrwählt  haVt»- 
(152t)lf.);  das  hciiit  zwur  luivh  liechs  aiim.  zu  lööö  nur 
'klostersc-hüler",  bedeutet  jedoch,  da  Gregor  die  kloster- 
schule bereits  hinter  sich  hat,  an  beiden  stellen  mehr, 
nftmlich:  mönch,  beziehungsweise  geistlicher,  der  abt 
betrachtet  nach  diesen  worten  Gregor  als  einen  oblatm, 
d.  h.  als  einen  knaben,  der  von  ihm  als  Stellvertreter 
der  unl)ekaii Ilten  elteni  gott  und  dem  idusturltben  dar- 
gebracht worden  ist.  dazu  hatte  er  insoferne  gutes  recht, 
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als  er  den  findliiig  aufgenommen  hat  und  über  Üm  ver- 
fögen  darf,  die  kirchliche  anachauimg  über  die  Verpflich- 
tung der  oblatio  für  die  oblaten  legt  Babanus  Maurus 
dar  in  seiner  scbrift  De  oblatione  puerorum,  Migne  107, 
419  ff^  besonders  438  C.  doch  läBt  der  abt  weiterhin 
diesen  grund  fallen,  offenbar,  weil  er  keinen  zwang  auf 
den  jüiigliiig  ausüben  will. 

V.  1547  tf.  meint  der  abt,  es  sei  allgeujeine  anßicht, 
Hass  einer,  der  in  der  klost«  rschule  ohne  ritterliehe 
Übung  zwölf  Jahre  verbracht  habe,  zum  ritter  überhaupt 
nicht  mehr  tauge,  sondern:  der  müeee  iemcr  für  wär  ge- 
bären nach  den  p/aßen  (1552  f.),  d.  h.  sich  an  die  lebens- 
weise  der  geistlichen  anschlieBenf  als  geistlicher  leben, 
und  nichts  wie  Bpch  meint:  'sich  wie  die  pfaffen  ge- 
bärden, benebnini  .  uii'l  iiuu  lügt  er  UHchdrückJit  li  hinzu 
iih)4  ff.  :  (f'i  Insf  nl  iiißl  f/rsrlKiJfrn  eiimn  ffoffs  linde  uud 
Zi'  korgesimh' :  dm  Icuttc  (frstiumi  nicniannr  baz.  Bech  ver- 
.  steht  körgesinde  1556  als  'die  eliorsänger^chaft;  einer  aus 
ihrer  mitte,  ein  ohorknabe'.  das  ist  unrichtig,  es  handelt 
sich  um  Gregors  ssukunft  im  kloster  und  hhyesinde  ist 
die  täglich  im  chor  der  kirche  zu  gemeinsamem  gebete 
versammelte  gt  uossenschaft  der  mönche.  chortts  ist  pars 
errlpRiae,  in  qua  elents  rmtsistit  ac  roncinif,  Du  Cange  'i, 
HIB.  iu  den  kl(istem  ist  es  ein  an  die  kirche  sich 
•sclilit'LU  liiler  i  xler  zu  ihr  gehöriger  rauni,  der  mit  der 
klauaur  verbunden  ist.  die  im  chor  betenden  können 
von  der  kirche  aus  nicht  gesehen  werden,  vgl.  Honorius 
AugnstodinensiS)  Gemma  Animae  lib.  1,  cap.  139.  140 
(Migne  172, 687  f.).  so  ist  denn  auch  diu  kutte  1557.  1562 
das  mönchskleid. 

Endlich  am  «chlunse  des  gespräches  versucht  der 
abt  noch,  die  erscluitt.  lung  des  gt*mütes,  die  Gregor  bei 
der  schmerzlichen  auideckung  seines  Schicksals  ertaÜt 
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hat,  zu  bemiLz  n,  und  rät  ihm  1796  ff. :  -^hh,  tui  sfunl  tm 
(gotej  hie  kUujc,  und  verkaufe  dine  kur£en  ta4je  (Job.  14, 
5:  brevfs  die.i  hominis  suni,  ihr  gegensatz  zum  leben  nach 
dem  tode  ist  eine  grandanschauimg  der  ohriBÜicheti 
kirche)  umb  dcus  iwige  leben,  sm,  den  rät  wÜ  ich  dir  geben. 
vgl.  Arm.  Heinr.  609  g,  1146  ff.  Arnold  überträgt  die 
worfce:  m*  xfmU  (foh  hie  ge  klage  durch  9,  969:  fupeniiens 
6tes  iyitnr,  iiat  sie  kKso  dermaUen  verstanden:  'verweile, 
bleib  hier  im  kluster,  als  ein  klagender,  als  erbe  der 
schuld  deiner  eitern,  eine  imbewiii3te  schuld  tragend.' 
das  ist  richtig  und  pai3t  auch  zu  dem  folgenden:  die 
trauer,  askese,  des  klösterlichen  lebens  soll  Gregor  den 
himmel  erwerben,  darum  scheint  mir  die  erklänmg  un- 
zutreffend, die  das  Hhd.  Wtb.  und  Bech  vorbringen: 
'einem  »e  klage  stdn.  sich  vor  jemandes  nchterstuhl 
stellen;  sich  von  ihm  verklagen,  richten  lassen;  sich 
schuldig  bek-HTuiPir  es  gibt  zwei  gerichte  goites  über 
den  menscht  Iii  tines  unmittelbar  nach  dem  tode,  und  ein 
allgemeiues  am  jüngsten  tage,  aber  der  mensch  kann  nicht 
wBhrend  semeslebens  daBgerichtgott^fursich  anrufen— 
Als  Gregor  sein  nächstes  ziel  erreicht  und  das  land 
seiner  mutter  von  dem  feinde  befreit  hat,  treten  die 
Vasallen  dieses  reiches  zu  einer  beratung  zusammen  und 
beschließen,  die  herrin  zu  bitten,  sie  möge  sich  ver- 
mählen, 'irtinit  die  wifiorkelir  der  letzten  UTiglüekJichon 
zustände  in  liinivnnii  vermit  den  werde,  —  es  wäre  jedoch 
übel,  fahren  die  raigeber  fort,  wenn  das  land  ohne 
erben  bliebe,  und  sie  meinen  2215  tf. :  diz  Wferen  ir  rte^, 
daz  8i  noch  bass  tatte  wider  die  werU  und  wider  got  (si  be- 
hielte sö  bog  sin  gdfot),  daz  si  einen  man  nteme  und  erben 
bequitme,  Hartmann  aber  fögt,  wie  der  geänderte  modus 
zeigt,  seine  eigene  ansiebt  hinzu:  dae  was  benamen  der 
beste  rdt:  wände  dich  hirät  das  ist  daz  aller  beste  leben 
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dag  yoi  der  werlde  hät  gegeben,  da»  scheint  nun  in  scharfem 
Widersprache  zn  den  werten  Gregors  1607  f.  zu  stehen 
(8.  oben  »<.69f.)f  wo  es  von  den  mönchen  heißt:  ir  habt  daz 
s&ejgfste  leben  das  got  der  werlde  Mt  ffi  fieben.  »her  es  scheint 

nur  8o.  was  zunächst  die  vasalleii  anlangt,  ar^uiiifntieren 
sie  22i.">  ir.  lolgenrlermHlien  :  rlie  fürstin  leV>t  in  df^r  wi^lt. 
nicht  in  einem  klosrer,  ni«'  hat  pflichten  wider  gut  und 
die  weit,  d.  h.  ihr  land,  und  sie  erf'idlt  dan  gebot  gottes, 
das  für  die  in  der  weit  lebenden  gilt,  am  besten,  indem 
sie  standesgemäß  heiratet  bei  der  sentens  Hartmanns 
aber  liegt  der  ton  auf  dir  werlde  2*224,  im  gegensatz  zu 
denen,  die  geistlich  leben,  so  faßt  es  auch  Arnold  2, 
1379  flP.:  9%  erimen  eMsrt  nuberc,  pulfatmus  f.qyfrrr  a  fr 

(fandras  rt  sir  fiiis  prospn  niid  (ierh6U>e  gesirhtspunkt 
ergibt  sich  aus  der  durcli  die  verse  Gregors  angeregten 
stelle  der  Himmelfahrt  Marias  des  Konrad  von  Heimes- 
furte  909  £P.,  die  Bech  in  der  anm.  bereits  citiert  hat. 
das  ist  nun  auch  die  anschauung,  welche  von  dnr  kirrhe 
immer  festgehalten  wurde.  Alanus  ab  Insulis  spricht  sie 
aus,  indem  er  in  der  Summa  de  arte  praedicatoria  cap.  45 
i'Migne  210,  198  H)  die  ehe  preist:  o  ffnanfa  rsf  diffnitas 
ton/*tffii  rff\  und  der  »pHtero  S.  Hditax  »ntni  a  nennt  sie 
Sermo  a.  in  Domin.  14.  punt  Pentec. :  atahuH  dftfmssitutitn, 
quia  in  partuiiso  terrestri  a  JJeo  instifp(tns  tsf,  rt  jtriusfftmm 
alü  ordincs  instUuereuhir,  demgemäß  fiigt  »icli  d<*nn  huHi 
die  herzogin  2227  f.:  si  volgtv  ir  rdte  und  ir  bete  aUm 
dag  SU  in  goie  iete,  und  gelopte  le  nemeti  einen  man:  da 
sie  einmal  ihrer  neigung  nicht  folgen  darf,  so  ergibt  sie 
sich  in  gottes  willen,  — 

Hieran  reiht  sich  die  h(  s}»re(  Imn^  <1<  r  religiüseii 
stellen  in  der  legende  vom  Armen  Hoinnch. 
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i^^onnelhatte  auruliui^eu  gotte»  finden  sic-h  im  Arm. 
Heinr.  mehnnals :  darch  got  1155  (und  anm.Wackemagels). 
1482.  wetz  goi  925.  got  weU  1422.  omv^-,  gewaUiger 
Krigt  1297.  sd  helfe  mir  got  1817.  des  heffe  uns  gU  1520. 
—  in  der  form  des  wunsohes  wird  gottes  hilfe  herbei- 
gerufen: got  löne  in  1111.  die  sol  dir  vcrgeltm  got  943. 
ah  €2  dir  gut  vrrgeihn  sol  yotes  wilh   inüpzc  an  mir 

gcschehm  127G.  nt\  hize  iuch  got  mit  ir  gtHv.sia  985.  dag 
mir  got  srnde/  458.  got  gebe  das  a  iuch  gezeme  1500.  — 
flotte«  hilfo  \vird  als  bedingimff  angesehen:  uiil  cj  got  815. 
got  enwelle  der  argdi  wesen  204.  —  gottes  Wirksamkeit  und 
eigensohaften  werden  dnroh  Verbindung  von  sabstantiven 
ausgedrückt:  gotes  gebot  116.  640. 1484  1481.  gotes  Are  13. 
got^s  geimlt  699.  gotrs  gendde  394.  des  (gotes)  gnade  also 
slaii  isf  ilaz  si  uiemir  zvrgät  808;  vgl.  l\('ni.  5.  21:  — 
et  grutia  regvf  f  prr  Jmtitiam  in  vitam  ftpiniiam.  im  4.  buch 
fisdras  (seit  frilUen  zeiten  als  apokryph  erklärt,  zuletzt 
im  Tridenty  Sess.  4.)  lieiüt  es  2,  32,  daß  gott  spricht: 
et  graiia  mea  non  deßeiet;  und  nur  als  ein  beispiel  aus 
den  kirchenvätem,  S.  Augustinus,  De  vera  et  falsa  poe- 
nitentia  cap.  16:  prassito  Semper  est  gratia,  (juae  numquam 
defuit  — .  gott's  huhh'  660  (660  c).  rou  unscrs  hcrnu  gotes 
pßegv  1374.  .V/  knru  din  <i<>t<s  tougm  (=  miraculuiii,  1394. 
die  swfireu  gotes  zuhi  120.  iedoeh  gefifhtr  irz  aller  meist 
von  gotes  gelte  nu  aUeJSer  geist  847  1. ;  gott  verlieli  ihr  al« 
seine  gäbe  den  h.  geist  als  geist  der  liebe,  so  heiBt  seit 
Augustinus  Spiritus  Sanetus  schlechtweg  donum  Dei,  — 
wan  das  in  sen/tet  ir  nöt  diu  reine  gotes  güete,  von  der  doek 
das  gemHete  (=  die  gesinnung)  «niM  dem  jungen  kinde 
quam,  daz  ez  den  ffU  gerne  nam.  —  1036;  es  entscheidet 
also  die  eingebung  gnttes  ( pn  ins  als  gäbe  des  b.  geistes): 
der  wünsch  in  dem  gennitt'  <|ps  inadcliens  igt  als  oin 
wunder  anzusehen,  das  ehrlurcht  und  gehoß^am  fordert; 


^  kjui^uo  i.y  Google 


75 


80  kehrt  das  leid  nich  zur  freude.  —  gottes  wirkflamkeit 
wird  erzählend  dargestellt:  (gat)  gehöf  uitde  bat  641.  (gof) 
heie  daz  selbe  wunsehhben  von  sifieti  gnäden  gegrbnt,  394. 
got  heie  dem  meiger  (jcffchen  näch  sinrr  ahir  ein  reinez  leben 

295.  (ittz  (lesfrrliche  lehmt  dir  got  hdf  fffyJ^.n.  1250.  simz 
dir  f/ot  hüt  hl  si  ln-rt  1254.  di  r  irillr  si  ir  nni  (ftd  Lonirii  874. 
üf  jdhni  (In:  tffT  hnfiffffiisl  der  rvde  urtirv  ir  ndhtsf  8<i^i; 
derii.geitft  hat  also  hier,  wie  sonst,  Weisheit  und  besonder» 
beredsamkeit  f^wie  im  pHngstwunder)  verliehen.  r(m  den 
genöden  die  got  kdte  an  ime  getan  1B86.  die  gemUie  die  mir 
got  hdf  getdn  1484.  wan  ni  got  hete  berdten  mit  lieber  ougen 
weide  1402.  daz  »ieh  got  erbarmen  gerutickte  Utfer  der  sele 
heil  254.  do  erz«  i(itv  der  heilige  Krist  wie  lief)  im  trinwe 
und  erhrrmdc  ist  vgl.  (aulier  dem  :  hmfi  wi^n  rinfrdrs 

Matth.  5,  7)  F^jilies.  4,  32 :  rstotr  ituurrm  hniifjui  i  ftni^i  ri- 
runles  — .  Pruverb.  21,  H :  farrrr  miscrirordimn  rf  juditutnu 
tuagis  placet  Domino  guaw  rirfimae,  und  aus  den  kirchen- 
Vätern  nur  ein  beisj)iel,  S.  Augnstinns.  Honi.  I^H.  ex 
Quinquag. :  sola  misericordia  ad  Deum  dirigii  hominetn,  sola 
ad  Deum  deducit  hominem,  sola  Deum  dedueit  ad  hominem. 
—  got  der  hät  iti  uns  benomen  o06;  vgl.  Job  1,  21:  I)o' 
mintts  dedit,  htminun  dbstnlit:  -  sit  nomen  Thmiini  benv- 
dirtum.  sit  er  fffot)  tlmch  sinnt  siu'zm  lisf  du  itt  hridni 
des  grruochfe  daz  rr  si  vcrstwchfc  —  i/t>f  tii  iim  Itr  im 

mit  grözrni  jaincr  den  lip  352.  —  got  hdt  <lttr<h  rdrhr  an 
nnrh  yvlrit  (  iu  sus  gcwanfe  siecheit  409;  der  aussatz  bricht 
als  strafe  gottes  aus  bei  Maria,  der  schwester  Mosis, 
Numer.  12,  1  ff.  so  straft  sich  auch  die  habgier  Giezi's, 
des  dieners  des  Klisäus  4  Beg.  5,  20  ff.  und  beim  könig 
Oadas,  weil  er  die  priester  bedroht  2  Paral.  2U,  16  ff.  — 
gott  wird  durch  umschreihimg  bezeichnet:  dd  dd  des 
ho/it  u  iHUoIrs  den  höJn  n  parit  ua  yf  imiröz,  dir  so  lilm  f  itr/r 
er  mir  bealOs  4Uö ;  obzwar  diese  bezeichnung  gottes  hier 
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mit  dem  gieiohniii  zusammenhängt^  das  v.  385  begiimt, 
80  scheint  es  doob  erwähnenswert,  dtS  auch  manche 
kirchenschriftateller  (im  anaehlusae  an  Joan.  10,  9:  fgo 

mtm  ostkm;  per  me  ai  quin  intrahit,  iiaicabiturj  gott  als 
pförtner  bezeichnen,  vgl.  Gregor  d.  Gr..  Homil.  in  Esech. 

üb.  1,  nr.  1  (Mi^ne  76,  945),  Rabanus  Maurus,  De  uiu- 
verso.  Jib.  14,  cMp.  2  i^Migne  III.  HrS.")  0).  —  ///  (h.s  nututn 
t'2  tjeschehin  Hol,  der  vrh'inwt  dienst  harte  ivol  und  Idt  sin 
ungelönet  aihf  1159:  vgl.  oben  s.  61  zu  Gregor  1398. 
Wackemagel  zieht  hier  in  der  amn.  Lac.  6,  35  an,  kaum 
mit  recht)  da  dodi  v.  1160  auch  fiar  die  beziehnng  in 
betracht  kommt  wesentlich  ist  wol  Matth.  16,  27:  et 
tUHC  reddet  wiieuique  srnrndum  cpera  »na,  vgl.  dazu  Born.  2, 
7.  —  nider  den  niemen  niht  enmae  I24(i ;  Job  9,  13: 
J)eus,  eiijiis  nar  netuo  rt.^isfere  pofesf  — 1H;  ipsc  cnhn 
solns  est  tt  nemo  arerten  jtofrst  tfKjitatioft  s  < jus,  et  anhna 
(ym,  quodcmque  vohtitf  hoc  feeif.  die  Vorstellung  selbst  ist 
eine  der  bekanntesten  der  kirchlichen  litteratur,  vgl.  nur 
ßabanus  Maurus,  In  libr.  Judicum  Hb.  1,  cap.  13  (Migne 
108,  1140),  wo  er  ausführlich  nachweist,  dafi  niemand 
wider  gott  etwas  vennag.  —  do  erkaude  ir  tr$uwe  unde 
ir  not  eordi.s  speenldtor,  vor  dem  deheines  herzen  tor  funiames 
niht  hrsloszen  Ist  1356.  Wackrniagel  betraolitet,  in  der 
aum.  Cordts  speenlator  als  eine  verunstaitiuig  von  cordis 
scrutator  Sap.  1,  6,  und  legt  das  Versehen  nicht  den  hss.' 
zur  last,  "sondern  Hartmann  selbst',  das  glaube  ich  nicht, 
sondern  denke  eher  mit  Lachmann  (Briefe  an  Möns 
Haupt  s.  166)  an  eine  'Sabatier  unbekannte  übersetaung 
von  X7f.o  oYVüiTrr^;  Act  1,  24.  16,  8',  obswar  ich  nirgends 
das  wort  selbst  nachweisen  kann,  auch  bei  keinem  kom- 
mentator.  trotzdem  mag  os  sehr  wul  von  einem  j)iv'diger 
in  dorn  sinne  gebraucht  worden  sein,  den  es  nacii  Du 
Gange  7,  ööO  in  einem  alten  glossar  bekommen  hat: 
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^peeukUar  in  eedesia  praeposüus  dkius  ex  eo  quod  speeulektr 
offne  respieiat  populorum  intra  se  positorum  mores  et  vitam. 
speeulatio  bedeutet  dann  ebenda:  animadwrsio,  obsnmUu. 

den  verwandten  aiisdiiick  itispfrtttr  cordium  finde  ich  des 
öfteren,  z.  b.  l)ei  Paulinus  von  Nola,  Migue  491. 
495.  mehrmalK  bei  ThoraaH  von  Oanterbnr\\  Efiist.  183, 
Migne  190,  «59  D.  665  C  etc.  an  König  üemrifli  IL 
Joannes  Saresberiensia  sagt  Epist.  205  vom  jalire  11(>7 
(Migne  199,  229  B):  wwU  mspvcior  cordium.  Otblo,  De 
doctrma  spiritnali,  cap.  19  (Migne  146,  283):  Dms  in- 
^edar  cordium  renumque  probator,  dagegen  steht  nicht, 
wie  Wackemagel  in  der  anm.  meint,  biichl.  1,  563  *der 
entsprechende  deutsche  ausdruc  k  :  dunh  daz  hau  ich  si 
(fiuatit.  (Iis  JirrzcH  sptluiii,  deiui  dort-  sind  die  angen 
sfKTufaton s  ronliü,  das  herz  ist  ihr  herr,  für  den  sie  arbeiten 
und  ihm  das  geschaute  melden,  bemerken  will  ich  noch 
zu  1385,  daß  von  kirchenBchriitstellern  bisweilen  rtjrda 
h&minum  selbst  portae  genannt  werden,  z.  b.  Eaban.  Mau- 
rus, De  nniverso,  lib.  14,  cap.  2  (Migne  III,  385). 

Das  verh&ItniB  des  menschen  za  gott  wii:d  durch 
verschiedene  Wendungen  ausgedrückt:  fjitf  hihm  145.608. 

genorh'  j>  hi  n  kVik\.  m't  trill  tvh  (joh-  (frnadr  Hatft  u  (\\y.\. 
äaz  im  iult» mh  trrsr  dn-  srir  heiles  hin  Zf  ftott  24.  /u 
den  folp^»'iid«^n  versen:  imnt  snt,  er  si  sht  srlhis  hofr  uiidr 
trioise  mr/t  däm/ti;  swer  iünr  des  andern  srhu/dr  bite  vgL 
oben  s.  55  f.  dag  liez  er  UuterHch  an  got  1352.  dae  er  ze 
gote  hMe  sine  kintHche  ffOete  868.  daz  hegundr  er  allez  1;6rcn 
sUekcUehen  hin  ze  gote,  mtde  warte  Mme  geböte  baz  danue 
er  f  tote  1432.  sö  tdzet  mich  keren^  ze  unserm  herren  J'iau 
Krist  80H.  (iud  mich  (fot  mi'uzr  (frhrn  687.  irh  irif  nurh 
///>•//>•  ri  HIV  auf  II  Hl  Ii  n  itt  (fofrs  ftrwnlt  698.  "7/  hiDi  disi  h 
srhrint  Ziehen  sput  ril  wol  ifi  dtnu  t  umhc  (jot  H83.  do  mim  ich 
9in  pH  kleine  war  392.  so  mkräv  ich  lihie  gote  entmgvt,  got 
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miU'Zc  f'.z  s'tn  ffckhiffff  705.  ja  rriJtn  aUrz  d'tn  heil  an  ufis 
rrrinirkcn  wider  (fot  338.  —  ätr  enget  güete  466 ;  nach  der 
kirofalichen  (z.  b.  Augustinus,  De  spir.  et  anima,  cap.  38: 
angeli  nisi  per  eharitatem  non  mvunt),  dann  volkstümlichen 
Vorstellung  ist  das  ihre  haupteigenschaft 

Über  den  b.  Nicolaus,  biscbof  von  Myra,  wird  fol- 
gendes erwälint  8l>B  ft'. :  sv"  jn/tt  H  da:  der  hvUkfgfiM  der 
rf'dr  tid/'r  ir  ro/Itist,  dir  umii  sniilf  yd,/'iusfs  pßar,  du  vr 
(Ii  der  u'iuft'u  lar,  und  tu  die  ivishctt  ifrir  duz  rr  rr  <i<tt*' 
h'rir  st  UV  kiniliche  giiete.  nicht  die  von  Wackeniagei  und 
Bech  in  den  anmerkungen  beigebrachten  tatsachen  der 
legende  oder  ähnliche  berichte  (z.  b.  Honorius  August., 
Spec.  EccL,  Migne  172,  1033  ff.)  können  als  quelle  von 
Hartmanns  darlegung  angesehen  werden,  sondern  andere 
t'assungen,  in  denen  erzählt  wirrl,  wie  (Stadler,  Heili^en- 
loxikon  4,  547)  'eine  iiiclit  erworbene,  Hondern  oingi  - 
gosnene,  weit  vorgesilirit tnu'  »  rk^'iuitniÜ  gottes  bereits 
als  unmündiges  kind  sich  an  ihm  otienbarte.'  dahin  ge- 
hören al^o  solrhe  stellen :  Alanus  ab  Insulis  in  einer 
predigt  pe  8.  Nicoiao  (Migne  210,  228  A):  prophetainit 
hl  eumfSf  quaHx  /uturns  esant  ht  nwlis;  pmpheiabai  in  eibo 
HqHvlo,  fpnd  aeturtts  esset  in  soHdo,  nmdtm  loqueiis  pro- 
pheUthat  in  facto,  Sicardns  Cremonensis,  Mitrale,  lib.  9, 
cap.  '1  '^Migne  213,  4tHi  (J):  Dr  suttcto  Nicoho  —  ah 
(itno  fHitlns  I  i  i  II  jiHi  rd/hii.-:  anuls  fitd  Spirifn  sducto  /v- 
pictHs,  und  in  einer  sequenz  des  Adam  von  S.  Victor, 
De  S.  Nicoiao  (Migne  1%,  1471  D)  heiÜt  es:  qui  in  eunis 
adkuc  jacens  —  coepii  summa  promereri  gaudia.  —  vox  de 
eoeU)  n*intia,  per  quam  proveetus  praesulatns  subliMOtvr  ad 
mmwa  fastigia. 

Von  (^ottesdienstlichen  Verrichtungen  wird  nur  die 
vennälduii;:,  ies  armen  Heinrich  erwähnt  1512  f.:  dd 
wdiTH  jt/affm  (jhtioyi,  dit  ydhen  si  iim   zr  ivibv,  —  das 


Digitized  by  Google 


79 


dmai  am  Schlüsse  dieses  gefliehtes  und  des  Gregorius 
kennzeichnet  die  beiden  stücke,  zam  unterschiede  von 
den  hölKschen  epen  Hartmanns,  als  religiöse  werke,  als 
legenden.  — 

Die  beiden  hüchlein  und  die  H»*der  Hurtmanns 
bieten,  wie  sich  das  hum  ihrem  iniialii  son  s^  lhut  ver- 
steht, nur  ^anz  ^^eringfii  .«stulf  für  unsere  uiitei.sut  limi^. 
es  wird  zunächst  da^  erste  büchiein  auf  die  bekannten 
punkte  hin  geprüft. 

Gott  wird  formelhaft  angerufen:  weix  got  207.  583. 
(f(d  wetz  fffol  176.  ait  weiz  daz  unser  /rmv  Kriat  941.  ffof 
als6  fftiot!  807.  durch  ffot  407.  487. 1020.  1687.  durch  dlnen 
itfhepfare  172*2.  durtk  ffote^t  vre  413.  —  in  wünschen:  der 
((fot)  (ff he  uns  Infi  itudi-  rdf  7H*2.  (/of  si  t/n'  uns  ijrlUckp 
(ffhe  10tj8;  vgl.  Bechs  »tiiiu.  //'//  irr<i<ltt'  im  f/rn  siii  TfH 
rnt  1487.  —  ilur  in  t/of  (fihc  hit  27ü.  /r81(>.  im  IHliJ.  (jut 
heneme  /w  dm  trösi  2Ö9.  —  gottes  Wirksamkeit  wird  er- 
zählt: so  hilf  er  itid  ze  mir  getan  ftn  tpimleclicheM  dinge 
1865.  dem  hdt  dax  got  enteil  getan  761.  ja  veriiez  got  den 
»inen  nie  806.  got  der  hdt  uns  beiden  eine  a^'le  gegeben  — 
die  nimet  er  uns  swanne  er  wil:  des  haben  wir  kein  gemsutez 
zil  10B4;  Job  1o,  2<>:  nnmentft  avnftnim  imertus  eat.  got 
hat  ntir  Iridt'r  ffffffhin  ntit  lür  ritt  iitnnttziz  Icbrn  .'iBl.  drs 
wir  ijot  ninii  (fon  ^ifSii.  dar  isf  ijuli  nihf  zc  h'it  1844.  tjut 
ftnd  diu  werll  miunH  in  DUO.  -  beding*  rid  :  olt  mir  got 
des  günnm  wil  1475.  got  enhelfe  mir  noch  dun  1758.  — 
Umschreibungen:  der  allez  mankünne^  schmf  u/nde  in  siner 
gwaU  hät  730;  eher  als  den  ersten  artikel  des  aposto- 
lischen symbolums  wird  man  hier  den  ersten  satz  des 
im  mittelalter  allgemein  bekannten  nicaenischen  an- 
ziehen dürfen:  rndimns  in  nnnni  Ihnm,  Patnin  mnnipu- 
initnn,  onmium  visibiÜHm  rt  inrisihilintn  rrrnfomn.  —  in 
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rl«  1  eiuleitung  zw  dem  kräuterzauber  heiüt  es  tf.: 
goi  der  ist  der  wUrßtare,  der  phligei  ir  alters  eim.  sin  kamer 
diu  ist  reine:  dar  Üs  .ffU  er  si  swem  er  wü:  der  hät  <mek 
immer  heiles  vU»  die  hs.  kat  1296  mrsere,  Beoh  Uest  im 
text:  got  der  ist  der  w&ree  herre,  nimmt  aber  in  der  an- 
inerkiin«^  liaiijits  wUrzarc  aui ,  das  er  mit  'giirtner, 
püaiizenzielier'  iiliersetzt;  rlarin  ist  ilim  li«  xer  8.  lOil  i. 
gefolgt,  mit  uiiieclit,  wie  ich  glaube,  deuu  wurz  ist  zwar 
=r  pfiaiize,  kraut,  aber  auch  würze,  würz  ~  würze,  oon- 
dimentuni,  ein  auB  kräutem  hergestellter  heilsamer  oder 
wolaohmeckender  safb.  demnaoh  ist  toUrikere,  an  deaeen 
riohtigkeit  ich  festhalte  =  pigmentariuSy  und  das  iat  nach 
Du  Gange  6,  317  einfach  ein  pigmenti  cM^feeior,  «(Mofixtc- 
-'/aTjC,  einer,  der  sich  auf  die  ars  pUjwvntaria  versteht. 
piffmfhffim  aber  ist  (ebenda  s.  H16)  eii>e  potitt  i.r  nnUe  et 
riuo  (t  äii'irsis  sperirhus  (aroniatihus,  hcrhis,  jhriOtiS,  pul" 
rerihus)  Cim/ec4a,  suavis  et  odortfera,  sogar  allegorisch 
ist  pigmetUum  schon  in  alter  seit  gebraucht  worden: 
der  h.  Anskar  hat  (nach  einer  von  Du  Gange  beige- 
brachten  stelle  seiner  biographie,  von  S.  Bimbert  vei^ 
fafit)  eine  (traHo  in  Dei  amorem  excitat&riay  die  er  ans  schrie 
und  psahuenstell.  II  zusammengefügt  hatte,  phimvnttnit  ge- 
nauiifr.  in  dei-  N  iilgata  liiidet  sich  das  wort  iii<iiiii  }iiarinH 
sechsmal :  Kxud.  'M ,  -29.  2  Par.  16,  14.  2  Eödr.  ii,  8.  Oant.  3, 
t).  5,  13.  Kccli.  49,  1.  unter  diepfii  stellen  ist  eine  von 
bedeutung,  Gant.  3,  6:  quae  est  ista,  gtiae  ascendii  per 
desertum  sictU  iHrgula  fumi  ex  aramatibus  mprrkae  et  tkuris 
et  universi  pulveris  pigmentaria?  die  drei  letzten  worte 
legt  der  dem  Ga^isiodor  zugeschriebene  (vgl.  Seemüller, 
QF.  24,  87)  kf^mmentar,  Migne  70,  1069 D  auf  eine  rtm- 
f/itiis  III  II  III  Hin  tirtiüniti  aus:  no*i  cnitti  iulnjra  /»n^^si  nru- 
maia,  srd  in  puircrfnt  raliicta  dnuuinr:  ijuia  saucturmn 
actiones  magna  diserHionv  considerandae  sunt  et  tanquam 
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er^ro  subiilissimae  consideraHonis  evfmtihindae,  ne  quid  /arte 
in  iRis  durum  out  ntcontmiens  exiskU:  ne  säliem  per  ip9as 
virhdes  adveraarius  miUeformis  subrepeU,  qui  cailidus  per 
hma  ptiam  ctmftuemi  noeere.  und  Beda  erUftit  Migne  91, 

1122  D:  'tmiverstis  jm/t^a  phinicHtat  it  omuia  virfittum  opcra 
drsi(piut,  quae  'i(li  n  t  (,  uon  iti/ri/ris  pif^rnntfis,  sed  in  pulvere 
miarfls  nniiparaiitnr,  nt  adnumramur,  bona  quac  atjimus 
srdala  intentione  discenurr  d.  ue  quid  in  eis  in^tum  re- 
»ideat,  quasi  cribro  salUcitae  discretionis  ejcaminare*  pigmen- 
tarius  vero,  qui  hunc  pulverem  praq^at  et  cemit  —  largitor 
ptrtutum  Dominus  inteUigitur,  die  Glossa  Ordinaria  Wala* 
fiid  Strabos  sagt  (Migne  113, 1144  C) :  piymenia  in  pulverem 
retiarta  rulmt  ad  tanfecfionetn:  sie  ifirtatrs  cutu  um  ruiolluut 
miimuuf,  sid  qtuisi  in  pulvrmn  rf-pnlutinxt  ayentis  redi- 
(juutur,  ad  per/ccti</uein  perdncnut.  pitjuit  /ttarnts  vel  homo 
qui  operatu  dat  virtutibm,  vel  Dem  qui  virtutes  largiiur, 
un  wesentlichen  bleibt  es  bei  dieser  auffassong  während 
des  mittelalters,  kleine  Variationen  abgerechnet,  wie  wenn 
es  z,  b.  bei  Honorius  AnguBtodunensis,  IGgne  172,  402  D 
heiBt:  pigmentarim  enim  est  medicus,  qui  pigmenta,  id  est, 
diversa  medicamina  coußcit,  et  intellitfitHr  Christus,  noch  mehr 
Müliert  sich  der  Vorstellung  Hartmanns  die  definition 
Philippus  de  Harveiig  (Migne  :  jndn n  —  virtutuui 

universitär  est  expressa:  quam  ille  pigmeutarius,  a  quo  salu^ 
medicinalis  oninium  est  iuveuiu,  exquisite  cmu/ereus  et  prU' 
denter  canterens  redigit  in  pigmenta.  es  versteht  sich  von 
selbst,  daß  die  von  Hartmann  erwähnten  tagenden  sich 
in  den  aufzähltmgen  der  geistlichen  erUärer  dieser  stelle 
(Iterhae  =  virtides  bei  Babanus  Maums,  Alleg.  i.  d.  Script., 
Mign*>  112,  950  f.  u.  sonst)  widerfinden;  es  fällt  mir  auf, 
wi''  iiiuifig  gerade  rinn  t fas,  derofio.  Imunltlüx  flni  grund- 
slock  bihk'ii.  es  wird  soinit  iiiclit  aV)znw«'is(!n  sein,  daii 
die  l'ranzüsische  (jueile  Hartmauns  für  diesen  kräuter- 

Sichönbacb,  Über  Harimun  vonAae.  6 
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lanber  durch  geistliche  vorstoliungen  beemflnBt  ist^ 
wfinngleioli  sie  die  aUegoiiBclie  deutung  eineB  üebes- 
tarankes  «rnftcbat  YoraaBsetEt  —  daa  verliftitilifl  des 
mensoben  jsa  gott  gelangt  in  Tenohiedenen  Wendungen  ä 

snm  anfldraok:  dd  von  lobe  ick  poi  1148.  ieJt  gedinge  an  ^ 
(f(j(  18()4.  (Itm  O/oft  j  .«f(fp  ich  imde  singe  1867  und  Bechs 
aiiii).  mt  (fiihn/.i:  UN  (im  nchen  got  200.  Jaz  ich  muh  gofe 
niht  liebcrs  hrefr  1447.  wafi  duz  ich  cz  gotc  klcufe  974.  — ^ 
mit  der  früher  fs.  42)  besprochenen  stelle  des  Iwein  6600ff. 
yergleioht  sich  1464  S. :  wan  tmd  hate  got  verhm  einem 
€M§el  vom  sim  riebe,  JA  wUfkie  si  im  atn  geiiehe,  tmd  mit  tV 
n^tch  grasen  iren  sin  kere  wider  wAren,  wo»  si  Mtrm  mH  a» 
eUts  engehi  stai;  nur  daö  hier  die  alibekannte  vorsteUnng 
vom  zehnten  chor  (U  r  riiofel  hereinspielt^  der  unter  Luci- 
fers  führuii^  ii:ef'iill<'n  war  unA  durch  seUge  menschen 
wider  ersetzt  werden  siolL  —  ui/il  oh  ich  uYcre  ein  heidm, 
mm  der  krisfenheü  gescheiden  209;  vgl.  Du  Cange  6,  89 
die  alte  deimition:  pagani,  oUmi  a  civitate  Dei,  —  ins 
böse  gewendet  262:  swag  ieh  des  hmde,  des  fctrre 

ick  gerne  ir  beiman  (d.  b.  der  dem  knuiken,  weloher  dnreh 
den  segeii  g<  heilt  werden  soll,  die  formel  spri(.ht,  nicht 
nbetgcliülle,  gebetshelfer\  wie  Bech  übersetzt),  waii  ich  ir 
Imcs  tu  ivol  gan.  — 

Noch  weniger  enthält  An^  zweite  büoblein.  gott 
wird  angerufen:  got  weis  wol  '61,  herre got  dag  weiM  d4 120. 
von  gote  ^  verwdsen  6.  —  hewor  diu  gotejt  Ure  ir  Up 
md  Sterke  ir  ere  B25  nnd  Becbs  anm.  —  das  in  got  niene 
begehe  190.  —  getrirdet  unde  geirrt  ron  goie  und  der 
erde  Id^.  dm  »motrs  siuf  gescheidrtt  diu  irerlt  nude  (fcd  llHi. 
Si  hazzi  ut  Imh  Hittii  <)<>(  77(>.  —  o*>t  hat  itv  Iihd siH  ge- 
geheu  2*  '<>.  stt  si  got  «/fr  gfutte  an  iibr  nndr  an  mmdr  w 
scköne  hat  geeni  261.  swem  dtu  got  hat  gegrtten  das  im 
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aUea  Hn  lehen  utthumberliehe  siäi  387.  —  bedingend:  ob 
nu  goi  ml  geirastm  nUth  &92.  mir  mfremde  got  der  guote 
■dise  Hbde  hmie  575.  —  dd  van  truneh  engels  muot  696, 
weil  die  engel  nach  der  kircklicheu  lehre  impassibiles  sunt^ 
noH  natura,  svd  gratia. 

« 

In  Hartmanns  Uedem  überwiegt  bei  den  erwähnun^en 
gottes  die  fomi  von  an  ruf  und  wnnsch :  ja  hirrc  216,  16. 
rirher  got  212, 13.  goi  keift  uns  dar  211,  3.  nii  hilf  mir, 
htrre  Krisi  210,  19.  nü  pflege  itln  goi,  der  pfligt  s'm  bog  dm 
ich  217, 23.  das  senfU  got  der  riehe  213,  2a  dws  irs  got 
iemer  l&ne  215,  28.  got  si  der  ir  Up  und  ir  fyre  heküete  215, 
87.  runchc  mich  ffot  eines  wem  207,  25.  vor  ffofr  müvzc 
irl>  n>  ;/i  .^t  /H'H  210,  34.  —  erzähloud  i  als  cz  got  ijvbof  206,  13. 
got  hat  vil  ivol  zv  wir  getan  211,  12.  'V  217,  35.  got  hat  mir 
ein  sum  t'  klage  gegeben  217,  16.  —  drr  rnrnsch  und  gott: 
ze  gote  den  muot  bekeren  215,  19.  gote  den  schilt  versagen 
210,  5.  —  dann  eine  anzahl  stellen,  die  sich  auf  eine  f 
kreozfalirt  besdehen  (besonders  209,  35.  210,  31.  37.  211, 
18.  25),  die  aber  besser'  anderwärts  besprochen  werden. 


Nunmehr  handelt  es  sich  darum,  einblick  in  die 
sittlichen  Überzeugungen  Hartmanns  von  Aue  zu  er- 
langen, soweit  sie  auf  der  gnmdlage  des  Christentums 
seiner  zeit  beruhen,  wie  schon  im  eingange  der  arbeit 
auseinandergesetzt  wurde,  muB  die  Untersuchung  hier 
mit  Hartmanns  legenden  anheben,  und  zwar  darunter 
mit  <ier  wiclitigsten.  dein  Gregorius  auf  dem  steine. 

Eh  sollen  nun  zunächst  die  stellen  erörtert  werden, 
die  von  der  schuld  (iregors  und  seiner  biUie  liaTuleln. 

Der  herzog  von  Aquitanien  hat,  als  er  starb,  seine 
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beiden  kinder  iu  zartem  alttT  zurückgelassen,  die  waisen 
lebtea  in.  geschwisterlicher  liebe;  der  knabe  nahm  sich, 
wie  des  sterbenden  vaters  wort  ihm  aufgetragen  hatte, 
seiner  Schwester  treulich  an,  in  Niedlichem  behagen, 
alleeit  tingetrennt,  wuchsen  sie  heran,  freilich  war  dieser 
traute  verkehr  schon  nicht  ohne  gefahr,  und  seltsam 
stimmen  zii  Hartmanns  versen  286  W.  besonders  292  ff. 
die  wuite  iM-rnhards  von  Clairvaux  im  Senno  65  8ii])er 
Cantiea:  //iiofidir  Infus  (nuni  ad  latus  jHvcncuIar  rsf  Ik  in*hsa. 
lertus  inus  ad  (cvtiuu  cJns  In  caiurra,  ondi  tut  ad  dlius 
ocuios  in  coUoquio  —  et  contme»fs  ris  pidari  ?  esto,  tu  sis,  sed 
ego  mspinour  uou  rarro  (vgl.  dazu  Hartmanns  frühere 
ansieht^  im  Inrein  6574  fif.)-  nun  heiJ3t  es: 

80«i  do  dise  tcünnr  und  il>  n  gemuch 

der  trfrlde  v'ieiU  siu  U 
805  der  durtU  hochvart  und  durch  tut 

vertigeU  in  der  heite  /«, 

«r  beider  (ren  m  verdrßte 

(mm  ti  dUhi«  m  aise  gr&s) 

und  eneiffte  «In  geuxmheit: 
810  tean  im  wo»  ie  und  iet  w»h  leit 

ite&  ienten  guüt  get^Mhtf 

Wide  enhenget  nihi 
en  woa  ewendetim 

die  Situation  der  beiden  wird  von  dem  dichter  ähnlich 

aul^t  laiifc  wie  die  der  ersten  «dteiii  im  paradise  (vgl.  zu 
'2HB  Ii'  Genes.  '2,  '24:  rratif  dno  In  ranic  mia).  daeä  ent- 
geht auch  Arnold  nicht,  der  1,  J(j9  tV.  ausdrücklich  da- 
rauf verweist,  hier  wi»-  dort  ist  es  der  teul'el,  fler  ver- 
fuhrt und  ins  verderben  stürzt,  er  heiJit  dir  u  eride  rirtit; 
das  ist  durchaus  nicht,  wie  Bech  will:  *der  feind  dieser 
welt\  das  stünde  im  gegensatz  zu  der  christlichen  auf- 
fassung,  vgl.  Jacob.  4,  4;  trtrlf  ist  hier  =  menschheit, 
menschen,   deren   feind   <ier  teufel   schlechtweg  heißt 
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(Matth.  13,  39:  mimicm  est  diabolus.  I  Petr.  5,  8:  adver' 
Sturms  vester  diabolus),  wie  er  denn  der  mörder,  men- 
schenschläohter  (Joann.  8,  44:  ilh  homieida  erat  ab  ifiitio) 
genannt  wird,  er  liegt  in  der  hölle  und  zwar  um  seiner 

liuit  irr  uu'l  seines  iif-iHes  willen:  jene  int  die  Ursache 
seines  :>turze8  gewesen  (Isai.  14,  11  f.:  dHmcta  est  ml 
in/eros  superbia  lua:  quomodo  cjciüisti  de  coelo  Lftri/ct, 
qui  mane  orirharis?),  diesen  liat  er  beim  sündeu falle  der 
menBchen  betätigt  (Sap.  2,  24:  inoidia  atttefn  diaboli  mors 
introivU  in  orbem  terrarttm.  vgl.  meine  Altd.  Predigten 
B,  5,  3  ff.  u.  anm.).  dafi  der  teufel^  als  först  der  bösen 
engel,  in  der  hölle  verschlossen  üe^t,  ist  eine  anschau- 
ung,  die  schoji  das  Kvan^t  liniii  Mi-ndcmi  enthält;  einer 
fitr  sermone,  die  Beaug'ii'ln'  unter  dem  nann  ii  des 
Hildebert  von  Le  Mans  herausgegeben  hat,  die  jedoch 
gemäii  den  nachweiHnngm  Haureau's  teils  dem  Petrus 
Comestor,  teils  dem  Godefridus  Babion,  scholasticns  von 
Angers,  gehören,  faßt  die  mittelalterliche  Vorstellung 
klar  zusammen  (Migne  171,  684  D):  primm  mim  ajmtata 
de  auffcfo  faetus  est  diabolus,  de  eoelo  empynu  hipsiis  est 
in  haue  acrnu  caluiinosum.  fftii  tant/ttain  rarnr  dcpnfafifs 
ist  ri  Ui^quc  Ip  fnn  ii>  tiiiipundn,  ijüando  miilrlur  in  f;/hufi 
luirruittv,  ffui  priuparatus  » f  tps-i  rt  (Wffrlis  tiuis.  vgl.  meine 
Altd.  Predigten  2,  100,  B  iV.  der  neid  veranlaüt  den 
teufel  auch,  die  geschwisterliebe  zu  stören;  die  auf- 
fassung  in  den  versen  307  ff.  deckt  sich  durchaus  mit 
der  kirchlichen  lehre,  vgl.  z.  b.  Bichard  von  Set.  Victor, 
Adnotationes  Mysticae  in  Psalm.  II  (Migne  19B,  272  f.): 
Hihil  cM  unde  (spiritHs  ntali(iui)  imif/is  dolnuit,  nil  est  qnod 

mstrnm.  prnr  jtJns  oäiuut  homi  xoslra  t/nam  tormmta  sua  — . 
er  s»  tzt  sein  vorhaben  ins  werk,  indem  er  dem  bruder 
ZU  fleischlicher  liebe  rät,  sie  ihm  eingibt  318  ff.  das 


Digitized  by  Google 


86  ^ 

verderben  des  bnidei's  kommt  durcli  vier  gründe  zu 
«tende.  diese  vierteilung  ist  bereits  Lippold  s.  24  auf- 
gefedlen  und  er  hat  in  ihr  (so  wie  in  anderen  beispielen 
806  ff.  860.  1487  ff.)  mit  recht  'eine  mehr  verstandes- 
mäßige  arbeit^  erkannt,  in  der  tat  stammen  'diese  cii^^tn^ 
times  entweder  ans  der  schnle  oder,  was  ioh  wahr- 
scheinlicher  halte,  aus  der  predigt,  in  der  sie  seit  der 
zweiten  hälfte  des  zwölften  jahrbuiHlertö  nachweisbar 
und  im  dreizehnten  gan/  gebräiiehlieb  sind:  so  tinden 
sie  sich  schon  beim  sogenannten  Hüdebert,  bei  Hono- 
rius  Augustodimenais,  Alanus  ab  Insulis  u.  s.  w.  die  quelle 
hat  von  dieser  analjse  nichts,  v^.  Nenssell  s.  27.  so 
stellt  Hartmann  die  saohe  dar: 

<l>iz  eine  ii'dx  tliii  inmue 
diu  im  verriet  die  tintie, 
325  daz  atuier  »iner  twuter  »cfifme, 

dm  «Nond»  «mm  ttn  kmihaä 

<btt  4^  tn  vtti  dtM  Imm^  timi  ^* 

das  erste  diu  minne  ist  hier  nicht  =  oNtor,  sondern  viel- 
mehr rnrrrujyiscmHa,  üeisohliche  begierde,  wie  Arnold  1, 
1i!20  richtig  übersetat.  eanCHpiseentia  est  telum  äiaMi  sagt 
Johannes  Ohxysostomus,  Homil.  16.  snp.  Genes.,  nnd  wie 
mit  ihr  die  Sünde  anhebt,  beschreibt  Ambrosius  in  der 
unserer  stelle  entsprechenden  weise  8nper  Lncam,  Hb.  4, 
cap.  4 :  fion  fonnam  muUeris  (liier  das  zweit»;  niument) 
aniniKs  /n  itis  <junm  corporis  orifhfs  f^ncftpinHf :  quod  timi 
mfii  rls,  non  (unahis :  f^fff  xhi  raro  roin  i(}>ii  rlf,  comjmtietttis 
qmque  ammi  com^fantin  tli  fafiscit  et  nnxs  eonsortio  amoris 
inflecHtur.  —  an  des  fim-h  hcmc  vgl.  25446.  2495.  2602.  — 
dafi  die  vierte  Ursache  der  sünde  wiridich  kintheit  heißen 
kann,  mag  (Arnold  hat  dafBr  törichter  weise  1,  2^  ein- 
gesetat:  peeeaH  eonsummaao)  nur  als  beispiel  Petrus  Da* 
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miani  bezengen,  Epistola  de  castitate  cap.  1  (Migne  145, 
711  B):  nuUa  quippe  virtus  est,  qitae  in  adoUscmtiae  flore 
ffrawcra  certamina  perferat,  quam  castiias,  und  die  viel- 
gelesene Philosophia  moralis  de  honesto  et  utili  des 

Wilhelm  von  Conches  (vgl.  Aiiz.  f.  d.  Altert.  17,  344) 
liiiirt  Mip^ne  171,  1837  A)  aus  Cicero^  (»ffi*  iis  l,  H4 
an:  imuiiin  nntrut  harr  actas  fjitmititx)  a  (lindinihus  r.s7 
arcetida.  —  zu  der  ganzen  stelle  Hartmauus  vergleiche 
man  die  Miäcellanea  unter  dem  namen  Hos  Hupo  von 
Set.  Victor  (besser  Hugo  von  Folieto),  üb.  Ö,  tit.  79 
(Migne  177,  448  £):  quatuar  madis  peeeeUa  perpefrantur 
in  corde,  toHdem  censummaniur  in  cpere,  in  corde  suggesOone 
pfT  fMdversaritmy  deUtdatime  per  camem,  consensu  per  spi" 
rHum,  (b'fmsmiis  audaria  per  rlationetn,  cum  cidjm  icrrvrc 
ilrfititf,  r.i  fn/ht.  Iiis  (/uahmr  ictihns  prnHi  }nmintis  v  idtuilnu  tu 
atititfutis  hostis  fnyit.  hoc  in  homutc  qtwitdic  wjtlur.  äiaOo' 
las  tantfffjmn  serpcns  fortuosus  et  lubricus  suadei,  caro  fticut 
Eva  dekctatur,  Spiritus  etc.  —  Hartmann  (ohne  die  fran- 
zösische quelle,  vgl.  Neussell  s.  28)  ruft  nun  aus  8B2  ff.: 
laifrn,  herre,  wdfen  über  des  hetlehundcs  listj  da»  er  ms 
80  gevarie  ist!  vgl.  Winsbeke  79,  5:  —  daz  %ms  iht  tfähe 
di's  tiurrls  list,  trau  er  uns  ahc  rrnre  ist.  wahrscheinlich 
wini  ditrrh  ln'lh>hn}d  da^  gcwühnliehe  draco  (nach  dem 
12.  kapitel  (ier  Apokal\^8ei  übersetzt.  —  mid  darnach 
fragt  der  dichter:  tvaruwbr  nrhmffrt  im  des  (jot  das  er 
s6  ntancf/cn  (jrozrn  spof  frumt  Uber  sine  hantijrUH  die  er 
nach  im  ffebüdet  hat?  auf  diese  frage  antworten  die  kirchen- 
Väter  unzählige  male  in  derselben  weise  wie  Augustinus, 
Annotationes  in  Job,  cap.  16:  diaMis  utitur  Dens  ei  eis 
pemnttii,  nt  aut  exereeantur  hmi  attt  puniantur  mali.  vgl. 
Gregor  d.  (rr.,  Moral.  Hb.  2.  cap.  und  sie  fügen 
hinzu.  daU  gutt  (»linedieiS  die  uiaflit  des  teufels  beschränke; 
nam,  sagt  Augustinus,  Super  psalm.  61,  si  tantutn  posset 
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noccrv  diabolu^  quantnm  vtdf,  von  aliquis  juslormn  rr)f)in>r- 
ret  auf  fiJ'tqHh  ßdi  (uoii  rsstl  in  terra,  —  vou  dem  l)ru(i»*r 
bericktet  nun  Hartmann  343  f.:  er  aotU  ir  vriuntdr/ur 
mite  dorne  4  tvcere  sin  süe.  wie  das  hier  nnd  nach  der 
weiteren  beeohreibimg  gesobieht^  zeigt  Alanus  ab  Insulis, 
der  in  seiner  Snnuna  de  arte  praedioatoria  oap.  5  die 
Waffen  der  Luxuria  ao&älilt:  viaus  et  aUo^um,  coutactug 
ei  oseula,  facium,  851  f.  heifit  ee  dann :  mm  hetjap  si  der 
Huvel  nie  ung  an  in  sin  wille  ergic,  wie  denn,  als  ein 
paar  bcispiele  unter  imgezählten,  Berüli.ird  von  Clair- 
vanx  Bagt,  Liber  Medituuouuin.  caj).  15:  niilh'  noctndi 
artibu^  conia  hominum  (diabolusj  piümrc  höh  ct  saal ;  Petrus 
Blesenaia,  Senno  45:  diaholus  quanidlu  potvst  et  quantum 
polest,  nos  non  cesiot  /allere;  aas  der  älteren  litteratur, 
Johannes  Chiysostornns,  Sermo  14  über  den  Spheserbrief : 
si  diabdlus  naetus  fuerit  inilium  noeendit  omnia  sibi  ip$i 
subinde  sucpte  ingcnio  vestigat  et  annplificat,  —  die  atlnde 
wird  also  das  erste  mal  vollbraoht,  dann  heiBt  es  400  ff.: 
der  tiuvel  schünde  Inodtr  (so  liest  Zwierziua,  Zeitsclir.  i'. 
d.  Ahn  t.  )iT,  412;  mir  ist  die  sache  noch  gar  nicht  klar 
und  die  k  sart  von  A  :  der  tievel  dn-  srlKnuh  n  iuoder  scheint 
mir  noch  anhak  lür  eine  besserung  zu  geben)  hegunde 
si  nitre  sehünden,  daz  in  mit  dm  Sünden  lieben  hegumde, 
der  teufel,  den  Bernhard  von  Clairvanz  ep.  82  scanda- 
lorum  suggestor  nennt^  hat  es  also  dahin  gebracht,  daÜ 
den  gesohwistem  die  stlnde  lieb  wird:  coMuetudo  ist 
an  der  eben  angeführten  stelle  der  Misoellanea  des  Hngo 
von  Folieto  das  vierte  und  letzte  Stadium  der  eonsum- 
rndtiu  peeeaii,  vgl.  nv^ch  busoiKler.s  iielinanrlns  in  derEpist. 
ad  Galiftrinm  21*2,  751  f.  über  die  constutiulo.  endlich 
können  die  iulgeu  der  siiude  nicht  verborgen  bleiben, 
das  versetzt  die  Schwester  in  betrülniiß  (si  schein  in  tin- 
muoie  410),  die  also  nioht  mit  Bech  'als  aeiohen  der  ein- 
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getretenen  echwangerscLaft'  anzusehen  ist  —  Hartmann 
schreibt  (ohne  die  französische- quelle,  vgl.  Neossell  s.  28) 
das  vergehen  beider  der  allzugroßen  Vertraulichkeit  zu, 

die  zwischen  ihnen  bestanden  hatte  (411  f.  iH  geschach 
diu  yrsu  trln  roti  (jrözrr  In  ntilichv),  und  warnt  jedermann 
davor,  solclie  vvanmng  (tnjjiac  famiUanfnf*'s  siittf  nfamhu  ) 
spricht  z,  b.  Guibertus  de  Novigento  nachdrücklii  Ii  aus 
in  seinem  Opusculum  de  virginitate,  cap.  9  (Migne  15i>, 
594  £P.)  und  noch  sehr  viele  morallelirer  de»  mittelalters. 
Hildebert  von  Le  Maus  behandelt  in  einem  besonderen 
gedichte  (wenn  es  von  ihm  ist?)  Migne  171,  1428:  quam 
pericuhm  mulienm  familiaritas,  und  in  Gratians  Decretum 
beschältigt  sich  die  quaestio  5  der  causa  iV2  des  zweiten 
teilen  rliiniit  i^Migue  187,  14b4  fi'.).  von  Augustinns  bis 
auf  Bonaventura  ist  die  Überlieferung  ununterbroc;hen,  in 
derdiegefahr  andauernd  vertrauten  Verkehres  zwischen  ver- 
wanteu  verschiedener  geschlechter  dargestellt  wird,  recht 
entspricht  der  läge  ein  satz  aus  dem  briefe  des  Helt' 
nandus  an  Galterius,  Migne  212,  756  A:  quanium  enim 
perusttU  sexm  offtrt  in  nmliere,  tanttim  acias  in  pwro,  — 
pericuhsa  mini  est  aetas  ptwri,  pcriculosiorquv  isocuias,  P*'^^' 
culosissimn  riro  faiHi  Huri  las. 

Xuu  entdeckt  sich  die  sciiwfstt  r  <l<'ui  biiider.  beide 
sind  im  bewuÜtsein  ihrer  sündhafligkeit  auts  tiefste  be- 
trübt und  besonders  der  bruder,  den  erst  die  schwester 
zu  ruhigerer  Überlegung  bringt  466  ff.  als  wichtigste 
sorge  erscheint  ihr,  da  doch  sie  beide  die  gnade  gottes 
verloren  haben,  daÜ  von  dem  zu  erwartenden  kindo  das 
Unheil  abgewendet  werde,  dous  der  mlU  iht  werden  drL 
imd  sie  fährt  475  if.  fort:  ourh  ist  uns  oftv  vor  (fcscif  diu 
ein  kint  nirmi  trtit  sincs  vatn'  srhnhle.  i^llartniann  allein, 
vgl.  Lippold  s.  14.)  es  bull  also  nicht  auch  die  gnafle 
gottes  einbüßen:  ob  wir  eer  kelle  sin  gehont;  wand  cz  an 
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twser  missetdl  deheincr  slahte  schnUk  hat,  Arnold  läßt  be- 
seichnender  weise  die  verse  478-^482  weg,  während  er 
die  vorhergehenden  genau  überträgt  -  einmal  ist  sicher, 
daß  die  Schwester  mit  recht  den  incest  als  eine  große 
Sünde  anifaßt.  sie  teilt  hier  sogar  die  volksanschaunng, 
flaß  er  vf>ri  gott  nioht  vergeben  werde,  wie  es  die  Pro- 
verViien  Wijios  au^spreoheTi  (Mignc  142.  12f>2):  clauditiir 
iucfsfis  cuelrstis  jatum  ngni,  vgl.  Schwabeuspiegel  8i^4, 
9  ff.  daß  die  kirchliche  lehre  damit  nicht  übereinstimmt, 
bedarf  keiner  auseinandersetaning.  die  Schwester  beruft 
sich  dann  auf  eine  Überlieferung  (475:  ouek  ist  uns  ofte 
ffor  geseit,  Arnold  1,  880:  est  tiudifum  sq^ius  a  nostris  so- 
picntibm),  womach  das  kind  die  schuld  der  eitern  nicht 
erbe,  das  lehrt  z.  b.  Honorius  Augustodunensis  im  Elu- 
(•idMnu.s  (vgl.  Du  Gange  5,  147),  lib.  2,  cap.  15  (Mifrne 
172,  1146  B),  wo  (iiscipulus  fragt:  nocvt  aliqniä  iufantibufi, 
quod  de  ilUeito  coiyugio,  scilicrf  de  adultcrio  vel  roffuatis 
vd  eammieis  rd  monaehis  vel  satictwionialibus  vel  caeteris 
ineestis  commijptionibus  nasctmtur?  darauf  antwortet  mo- 
gister:  nihil  cmnino,  si  fuerini  haptisma  conseeuti;  siciU 
nee  tritieo  nocctf  si  furatum  per  fureni  fuerii  seminaium. 
und  ins  allgemeine  wird  nun  die  Sache  gewendet,  discip.: 
uocoii  pecrafa  parentmn  ßlih,  ßllorum  parrntihun'^  ma- 
(/iater :  srri/ihim  est:  'pafir  mm  portahit  ni!<piHnhin  Jifii, 
nec  ßlius  portabli  iHUjnitatcm  patria^  (Ezecb.  18,  'iO  i.  ^tßiii 
pamdihus  in  malis  non  consenserhd  aiä  purmtes  ßlios  snos 
ab  his  prohibere  non  potaerint,  nifUl  noed^mt  peecaia  alter' 
utrorum  aiterutris;  sirat  nee  Jasue  noetnt  guod  pramm  pa- 
(rem  habuitt  et  rursum  nofi  obfuit  quod  nequam  ßlkm  getmit, 
so  sagt  auch  Bobertus  Pullus  im  Liber  Sententiarum 
lib.  2,  cap.  4  (Migne  186,  768):  /i7/o  pafris  jtKritas  prodrst, 
f'oiditds  vorrf,  abfr  cap.  5  heilit  es :  fdins  pro  muh 
patris  puiutur,  pro  Omto  rcmuneratur.  so  wird  auch  das 
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kind  Oregfor  daroh  die  sttnde  der  eitern  belastet,  688  f. : 
mi  w€are  aber  das  gfhom  mU  aUtö  grözen  sUndcH  — .  752  ff. 
wird  allerdings  der  knabe  nicht  selbst  als  Sünder  an- 
gesehen, aber  ihm  doch  büße  für  die  sünden  der  eitern 

aufgeladen;  1760  f.  heilit  es:  rr  ivdnde  von  der  s^fir, 
da  er  iune  was  ffrham,  und  bei  dieser  aiiliassung  bloibt 
er  von  1779  H.  ab:  'outa%  lieber  hrrrc,  irh  hin  rcrrallrtt 
verre  an  alle  mine  srJatläe,  wie  sol  ich  gotes  huldc  ffrtüinnen 
näch  der  misseiät  diu  hie  vor  mir  gestehrihm  stdt?^  ebenso 
nimmt  es  Hartmann  selbst,  der  bereits  671  gemliß  der 
qnelle  das  knftblein  dm  guoten  »ündtere  nennt,  und  d674  ff. 
ansdrüokUch  sagt:  dannoch  dö  Oregurjm  um  in  der  Sünden 
gewaUy  aht  iu  dd  vor  «w  fffzaJt  — .  das  entspricht  aller- 
dings der  strengeren  kircli liehen  ansieht  gerade  vom 
incest.  im  Liber  7.  Decrptorum  des  Burehard  von  Woniiü 
heiJit  es  cap.  1  (Migne  140,  779);  coi^juhrflonrs  auicm  cou- 
sanguincorum  fieri  prohibetc,  qma  ea.^  et  divinae  kges.  et 
saeeuU  prohibmt.  leges  ergo  divinae,  haee  agentra  ei  eos,  qui 
ex  eis  prodeunt,  nan  soUm  ejiciuni,  sed  ei  waUdiclos  appel- 
lani.  leges  vero  saectdi  infames  totes  weant  et  ab  haeredi- 
tote  repelhmt.  nos  vero  sequentes  patres  nostros  infumia  t^s 
notamus  et  infames  esse  eensnnus  — .  das  war  woU>ekanut 
und   Petnis    Biesenais    s(  lueibt    denigeinäÜ    Ef>ist.  83 
(Migue  207,  259  A),  indem  er  über  einen  solchen  lall 
spricht:  ]torro  unutn  in  hof  r/rffofin  rsf,  quod  pravripur  nos 
moiesiai*  nam  atm  die  Robertus  sit  primogenitus  primogettiii 
fratris  mei  et  ab  ipso  ratione  patris  quasi  a  capite  series 
parentelae  nostrae  tota  dependeat,  veremur,  ne  conjunvtionis 
incestae  Vitium  transfundatur  ad  posteros.  conHfdet  enim  tota 
sucerssio  corrupirlani,  st  a  capite  memhra,  si  a  fönte  rimli, 
si   rami   a  sfiptfr  hydlnir  non  procedant.   sftrra  nfnidein 
scriptura  testatdt  (Levit.  18i,  jillt  incesfnosontm  ahominahihs 
sunt  Deo,  et  sicut  beatus  Gregorius  asserit  (L.  XXL  Beg. 
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ep.  31),  vx  ittcesttioso  concubitu  proles  legUiiim  iton  mccreS' 
CiL  die  mfamia  kann  sogar  den  reuigen  nicht  abgenom- 
men werden,  Decretum  des  Ivo  von  Ghaitres,  pars  9, 
cap.  23  (Migne  161,  662):  ipsam  quoque  infamiam  dehre 
non  posstmus,  qua  smt  aspersi,  sed  antmas  eorum  per  poeni^ 
tmiiam  puhlieam  et  Erclesiae  satiafaeiimiem  sanare  ettphnus, 
quid  nidnifista  pcecaUi  tum  sunt  ocndia  eorrvctivm  pHr- 
f/(nifJa.  so  urteilt  auch  der  Schwabeuspiegel,  der  ii.'H, 
Ü  it.  kinder  aus  bhitschande  als  htwrLini  olme  erbrecht 
ansieht,  der  ausdruck  für  den,  der  die  bhitschande  be- 
geht, ist  334,  16:  ein  grözger  Sünder,  stimmt  also  mit  der 
bezeichnnng  Hartmanns  für  Gregor.  —  die  Wendung  480: 
ob  wir  jser  helle  sin  gebom^  die  2488  wiederkehrt:  si  ge- 
ddhie  das  si  für  mir  gm  der  helle  wtere  tfebom^  ist  nicht 
im  siuiie  eiiK  t  göttlichen  prädestiiiation  zu  nehmen, 
sondern  bedeutet  nur;  zur  hölle  bestiimnt  durrh  eigene 
tat,  dem  verderben  anheimgegeben  durch  die  sünde.  das 
geht  aus  dem  1.  büchleiu  hervor,  wo  1053  if.  der  leib 
sagt:  so  sin  mtheihs  tfrhorn  unde  ouch  immer  verlcmi  beide 
mit  einander  wir;  und  1887  f.  heifit  es  in  anderem  sa- 
sammenhange:  timre  ick  se  heile  gdtom,  des  solte  ich  ge- 
niezen.  vgl.  Honorius  Augustodunensis,  Inevitabile,  Migne 
172,  1187  ff.  1211  ff. 

Nach  der  ennahiiung  durch  die  Hcliwester  überlegt 
der  bruder  und  bewchlieÜt,  sich  an  cinrn  Inu  h  iristit  man 
zu  wenden,  einen  alten  woierlahrenen  Vasallen,  drssrn 
ist  die  frau  zufneden  und  es  geschieht,  da) »ei  handeln 
sie  beide  in  Übereinstimmung  mit  den  kirchlichen  Vor- 
schriften, denn  es  heiBt  im  Decretum  des  Ivo  von  Char- 
tres,  pars  15,  cap.  53  (Migne  161,880  f.):  si  quin  incesium 
odtuHe  commiscrit  vi  sanrdofi  orcnUc  rohfrssmiein  efjcrif,  /«- 
(Ucrfur  f'l  rrmnliiiin  rawpuicnni.  ffuntf  sulm-f  (hhnissef .  si 
ejus  Jactitus  publicalum  Juisset.  vti  um  (^ma  ladt  cornttm^suut, 
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iktur  (i  a  sarfrdate  consilhm,  %i  saluti  animae  tmae  pro 
ottulkt  poemiientia  pn^ai,  hoe  est,  ut  ffmtdter  ex  eorde  se 
gromiar  ddigmsHe  eonfitfatm/r  et  per  j^unia  ei  eUemtOj/noB, 
mgUkut  atque  sarras  aroHanes  cum  laerifmis  se  purgare  etm- 
tftfdat  ei  sie  ad  spem  vemae  pro  mismricordia  Dei  pervenire 
(tHißdat.  auch  die  Volksanschauung  geht  dahin:  heim- 
liche Sünde.  hf  iTnli<  lie  bulit* ;  offene  sünde.  ofteiie  hiiUo: 
Schwabenspiogrl  rtl.  Wuckenia^t-l  .'i<SS,  der  iilte  rät  alsu 
der  scihwestdr  6^9 — 623  idieiäo  vers©  sind  Hartiaanns 
eigenturn  N^enssell  s.  29)  durchaus  im  sinne  des  kirch- 
üidieii  dekiotes  und  Bidl  £  wird  sain  rat  wörtLLoh  be- 
folgt in  der  ensShlong  ist  es  ein  weltlicher  yasall,  nioht 
ein  geistlicher,  weil  er  verheiratet  sein  mofi,  dAinit  in 
seinem  hanee  das  kind  heimlich  geboren  nnd  aiugesetiA 
werden  könne.  —  bei  der  beratung  mit  dem  befreun- 
deten Vasallen  meint  der  bruder  selbst  5(U  11.:  iiu  fie- 
dmke  W^  oh  ich  ivoup  ilh'  w'de  mhirr  sHi.^dr  noir  n~<rli<tlb 
dem  fände,  das  unser  zweier  schände  si  nrswiyeti  di;sfr  ha  7. 
da  aohligt  er  selbst  vor,  was  die  kirche  als  erste  be- 
dingnng  einer  möglichen  stthne  des  incestes  festetellt^ 
vgl.  BoTchacd  von  Worms,  Deoret.  lib.  7,  cap.4  (Migne  140, 
780):  de  iacestis  eonjmeikmihus  nihü  prorsm  veniae  reser* 
vamuß,  nisi  mm  ad^Uierium  sejyaratione  sanavermt.  et  si 
mumre  noliteriHt,  anathematietmhtr.  demgemäß  enthält  auch 
diese  I>pkrt*talenfammlung  iin  <  aj».  27  (a.a.O.  s.  784)  ein 
saerwiHfftmii  ih  iiur^hiom  dlsfcii/io,  \vu  es  heiiit:  ab  i^to 
dir  in  antva  ffiiod  tu  ptr  nnilnm  im/eninm  te  sociahis  huie 
ime  conmmfHi»eae  N*,  mm  (jm  emUra  legem  ei  reefam 
Ckrintianiiaiem  tanm  adulferinm  rf  iueesfmn  perpetrasii, 
nee  in  em^ftgio  nee  in  adnUerio  Uiam  tibi  sociabis,  nee 
enm  iUa  ad  nnam  menmm  mandueabis  et  hbes,  aid 
ifuft  mio  ieeto  manthis,  nisi  forte  tu  eeclesia  ant  m  edi- 
qito  pMieo  loeo,  ubi  mdla  mala  sn^pieio  possii  esse,  mi 
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iki  cof'am  tesiibus  idoticis  pro  ccrta  neces^itate  pariter  coüo- 
quamhii. 

Somit  ist  68  auch  durchaus  der  kirchlichen  auf- 
faesimg  gemäß»  wenn  der  alte  berater  su  allererst  die 
trennuug  empfiehlt^  indem  er  (übereinstimmend  mit  der 
quelle,  NensseU  s.  29)  dem  brader  eine  bußfahrt  ins 

lieilige  laiid  aultrügt.  das  Decretnm  des  Ivo  von  Cliar- 
tres  hat  ijht.s  1),  cap.  H  die  bestimiDung  des  römischen 
rechtes  autgeuommen,  wornach  der  den  incestes  schuldige 
mann  ejcUio  puniatnr  (Migne  161, 658).  die  dabei  noch 
vorgesehene  körperliche  Züchtigung  entfällt  hier,  weil 
der  bruder  nicht  ein  r  'dior,  sondern  ein  först  ist.  das 
wurde  denn  auch  praktisch  durchgefÜErb.  ein  beispiel 
mag  gelingen :  papst  Innocenz  III  schreibt  am  22.  Fe- 
biniar  1203  an  den  prior  von  Oseup:  per  tuas  tiobis  lif- 
trraa  mlniiasti,  quod  IV.,  Jator  pnu  soifium,  —  cum  sororr 
nirvsiüin  —  perpctrarit  et  per  frietwlum  sordiiit  in  huc  sorde, 
itu  quod  yeminam  prolem  ex  adultera  pracdicta  susctpU, 
per  ffuod  crimen  deren  it  ad  mtUiam  vieinorum.  verum  idftu 
W,,  in  poenitentiarii  mstri  praeseniia  constituiwt,  pantper' 
totem  nimiam  aUegavUt  asserens,  guod  non  passei  JerosoUf' 
mitcmam  promneiam  visitäre*  das  war  also  offenbar  ge- 
brauchf  daß  eine  pilgerfahrt  ins  heilige  land  bei  solch 
schwerer  sünde  auferlegt  wurde,  diese  biiJJe  empfiehlt 
derselbe  Innocenz  III,  Dialogiis  inter  Deum  et  pocea- 
torem,  Migne -217,  6ü8  A.  vgl.  Grimm,  iLechtsalter- 
tümer  737  f. 

Nach  der  gehurt  des  knaben  beschließt  man,  ihn 
auszusetzen  683  ff.  darüber  handelt  schon  Seelisch^  Zeit- 
schrift f.  deutsche  philol.  19,  385.  vgl.  noch  Grimm, 
Rechtealtert  s.  459  f.  Weinhold,  Deutsche  Frauen  «  1,  91  ff. 

darauf  wird  rler  tod  des  bruders  erzäldt  und  wie  die 
Schwester  sich  dann  weigert,  dem  herzöge  sich  zu  ver- 
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mihlen.  die  darstellung  871  Ü\  bewegt  sich  durohaas  in 
der  tenninologie  der  kirchlichen  ansföhningen  Uber 
sponsHS  =  Christus  und  sponsa  ^  anima,  wie  sie  im 
zwölften  Jahrhundert  so  hftufig  sind.  vgl.  C.  Kraus,  ^om 

Rechte'  und  'die  Hochzeit'  (1891)  s.  6;3  ff.  erst  aus  19001'. 
geht  hervor  si  zc  stfcfr  <li*'  nmn  r,  r.<procht  u  ludv),  dali 

die  fürstiu  überhaupt  unvermählt  bleiben  will,  und  2199  ff. 
imtemebmen  es  die  vasailon  (bei  Hartmann  allein,  nicht 
in  der  französischen  quelle,  Lippold  s.  36,  Nenssell  s.  36) 
die  henrin  zu  einer  inderung  ihres  entsohlusses  zu  be- 
stimmen, sie  sagen  2206  ff.:  sl  ivesien  wol  dag  8i  den  muot 
tr  durch  got  htHe  erhom  dag  si  h<ßie  verhorn  und  verhem 
ttohh  alU  man.  darnach  meinen  die  Vasallen,  die  her- 
zogin  habt'  ciu  gflübdc  der  eiithaltsamkeit  abgelegt, 
denn  das  wird  2207  mit  dem  liurrli  i/ot  bezeichnet.  Aniold 
drückt  sich  in  der  Übertragung  2,  1353  ff.  ganz  deutlich 
aus:  rh-tutc  conUnencie  proponebat  twn  nubere,  sfd  nunc 
Um-tis  liffitimna  votmu  miaf  in  mrlius,  in  der  tat  hat 
jedoch  die  fürstin  durch  ihr  verhalten  nur,  ohne  daB  die 
Vasallen  (bis  auf  den  einen  alten)  darum  wußten,  der 
kirchlichen  vorschriil  genüge  geleistet,  die  ihren  fall  be* 
traf,  das  früher  erwähnte  sacnuiuntum,  das  den  incrstuoft'is 
auferlegt  wird,  DecretBurchardi  lib.  7.  (  aj).  27  (Mignel40, 
784;  enthält  am  Schlüsse  den  salz :  uoc  conjugcm  accipies, 
nm  forte  post  peractam  poeniientianf  übt  Ucmtia  data  fmrii 
ab  episcopo  iuo  aut  fjm  misso^  sie  te  Ueus  ac{i^^^^ 
sanctarunt  reliquiae  Ivo  von  Chartres,  Decretum,  pars  9, 
cap.  63  (Migne  161,  670  f.).  und  bei  Burchard  cap.  5  s= 
Ivo  cap.  41  findet  sich  eine  bestimmung  de,  incesiuosis, 
an  deren  Schluß  es  heißt:  ei  si  alter  eorum  pram^entua 
furrif,  ftlfcr  qHamdiu  rlrat  (/ravifrr  pauitvut  et  sine  sj)r  rott- 
JfUfii  nniHiai.  -  alg  «ich  die  fürstin  gefügt  hat,  findet  di«- 
Vermählung  statt  2244  Ii.:  dar  uüch  wart  er  alnus  v'd  schiere 
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»iner  ntiwfrr  mau.  da  ergie  des  tiuvflt  wille  an.  diese  bei- 
fttgung  ist  Hartmaan  eigen  (vgL  läppold  8.  86)  und  ent- 
spricht der  kirohliohen  ansohanong,  die  ganz  insbeaeno 
dere  den  incest  einilüsterangen  des  teofels  mschrieb,  so 
z.  6.  Gregor  d.  Gr.,  In  1.  Heg.,  lib*  5,  cap.  3:  antiquifs 
hostis  miu  hnam  partum  humatii  (fPtteris  per  robtfr  caniis  in 
forniratiottvin  (hier  erweitert  zu  fass(*iii  praftiplfaf.  - 

Kachtleiii  das  neue  iurchtltare  unlieiJ  ♦•iitdrckt  ist, 
briclit  die  mntter  in  schmerzliche  klagen  aus  '2267  Ii.: 
'andern  hilft  büße  und  kasteiang,  mirnicht;  andere  ent- 
sehlagen  sich  der  sorge  um  die  «^pele  und  leben  ver- 
gnügt auf  erden,  ich  kann  nun  nicht  behaupten,  daß  ich 
es  meinem  leibe  habe  zu  gut  werden  lassen  (2676  ft.):  isi  mir 
di»  fsile  noch  wrhm,  sö  ist  der  heue  gotes  xom  vü  gar  üf 
mich  gerallen  als  den  ver^uoehten  oRen,*  nun  ist  gotes  gom, 
und  besonders  mit  deiu  beisatz  der  heize,  ein  ausdruck 
für  die  ^r>t fliehe  stirtfe,  venirteiluiig  insbesondere  zum 
fegtdV  uor.  liaü  erlieilt  aus  des  Rubertus  Pullus  Sententia- 
ruin  lib.  4,  cap.  21  (Migne  186,  826  BC):  ignis  quijype  pur- 
gaforitts,  inier  nosiras  et  infeirornm  poeuaa  mvdins,  tahtnni 
superat  hos,  gHontuni  superatur  ab  Ulis,  guod  prcpheta  in^ 
tellexit,  dicens:  *  Domine,  ne  m  furore  tw>  {trguas  me,  negue  in 
ira  ttta  eorr^ias  mt^  (Psabn.  6,  2).  furarem  didt  gehennam, 
quippp  doeenie  srriptnra  ownes  poenae  miliares  gehenna; 
iffnviu  purffuforiuni,  tahquam  furore  minorem,  iram  afyf)eUat. 
und  in  den  Distiiut iones  di<'ti()iiuni  theologicaliuni.  dir 
dem  AlaniiN  üb  Iiisuli.s  zugeschrieben  werden,  heiüt  es 
8.  V,  ira  (Migne  210,  820 C)  einfach:  ira  Dei,  id  est,  if/his 
ptnyatoriits.  eine  nähere  bestimmung  der  qualität  der 
strate  ist  damit  nicht  gegeben.  —  die  mutter  f&hrt  tbrt 
2681  fr.:  mieh  wundert,  nä^  der  missetdt  die  mir  der  lip 
begangen  hdt^  daz  miek  diu  ertle  gemochet  tragen;  in  Über- 
einstimmung mit  der  quelle,  vgl.  Lippold  s.  37.  die  an- 
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flchanung  ist  wol  aas  dem  biblischen  berichte  von  Kain 

g«'S(  br»pft  Genes.  4,  10  ff.  vgl.  anch  das  Schicksal  der 
rotte  Kunih  Niimer.  16,  31  11'.  Psalm.  105,  17  f.  Jub  20,  27  : 
rrvriuhunf  raeli  inlquitafnn  tjii*i  H  terra  cousnryet  advcrsus 
mm.  —  und  nun  fragt  die  matter  2684  Ü\ : 

tim  Wre,  muget  ir  mir  §agen 
2685  Om  ir  hait  der  huorhif  vU  gttmnjf  (vgl.  14(jS) 

mdht  aber  dehein  buoze  «taen 

tfW  tu$  geläne  «wffeltf/, 

oft  det  n4  Mt  dehmn  rät 

(des  ich  wol  nwoz  ffetr^wen) 
2690  ichn  viüeze  die  helU  iuhnen, 

dä  mite  irh  äorh  vrrarhutde  das, 

daz  $t  mir  doch  ettfirm 

sfnffer       rlan  iuan'--^f'i  Irhen 

der  oucli  der  ItcUe  tat  ^c^eie»? 

hier  ist  also  von  der  höUe  die  rede,  und  zwar  werden 
in  ihr  verschiedene  grade  von  strafen  vorausgesetzt,  das 
ist  nnn  einesteils  ans  der  vlsionenlitteratar  von  der 

Apokalypse  Petri  bis  zu  Dante  hinauf  ausreichend  be- 
kannt, war  aber  auch  f»iiie  der  verbreitetsten  volks- 
ansichten.  es  genügt,  wenn  ich  einen  der  wichtigsten 
späteren  kirchenschriftsteller  flafiir  anziehe,  Honorius 
Augustodunensis.  im  Eluoid.  üb.  3,  cap.  4  (Migne  172, 
1159  C)  fragt  diseipulus:  quid  est  in/emus  vel  uhi?  tind 
moffutter  antwortet:  duo  mnt  m/emi:  sttperier  et  inferior, 
mperior,  infima  pars  hujus  mundi,  qttae  plma  est  poenis; 
mm  hie  PTttndaf  nimim  (gestus,  muffvum  frigns,  James,  sitis, 
rniii  ilolons  corporiSf  et  rerhera  aninii.  *it  fhuor  et  vere- 
tmtdia.  —  mjrr/or  vero  est  locus  spirif/id/is,  nhi  iijiiis  iu- 
trstiuyuibüis — .  in  der  Scala  coeli  major  cap.  18  (Migne  172, 
1237)  werden  sieben  infemi  aufgezählt,  von  denen  der 
vierte  bis  siebente  straforte  sind,  und  im  Spec.  Ecd. 
heiBt  es  (Migne  172, 1068  A):  in  infemö  daninati  diversitt 

äehAnbAeh,  Cber  Hartnuum  von  Aae.  7 
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suppliciis  pro  diverHs  meritis,  alius  minuSf  aUf48  plus,  erueio- 
huahir,  nunquam  atUem  Hberabuniur,  neun  arten  von  höllen- 
strafen  kennt  Sicardus  Cremonensis  im  Mitrale,  Migne  213, 
177  AB. 

Nun  erteilt  Gregor  rat  und  belelirmig.  er  sagt 
2695  ff: 

*mi(ot^r*,  gpracli  O rtf/'trjti^, 

'geAprf'i  lict  nii-iurr  nirrt;  alsus : 

ez  üt  wider  dem  ijrhute. 

niht  verzwicelt  an  gote: 

ir  eiät  harte  icol  gmefen. 
2700  ja  h&n  ich  einen  t>  '>sf  geleteu, 

dam  goi  die  wären  riuwe  hät 

ae  hwue  &r  oUe  mmetäL 

wwer  täe  iet  «k  $6  ungamU, 

vriri  tu  da»  ouge  «e  etner  #unl 
2706  von  hendieher  rmwe  na»f 

ir  ttt  ffenetenf  gdoubet  daz, 

die  an  sich  verständigen  darlegungen  Lippolds  s.  41  f. 
über  diese  rede  leiden  darunter,  daß  er  Hartmanns  ab- 
h&ngigkeit  von  der  kircbÜohen  lehre  nicht  kennte  — 
zuerst  warnt  Grc^t  r  die  mntter  vor  der  verzweifinng 

an  gott,  bekanntlich  eine  der  Sünden  wider  den  heilif^eu 
geist.  uriuii  (li'^^pn'ct  ist  ein  fjobot,  das  durch  die  ^^AW/.e 
kirchlicke  litteratur  aller  Zeiten  galt,  von  dem  klaasischeii 
Satze  Augustins  an,  l>e  spiritu  et  anima,  oap.  6:  nnno 
de  Bei  pietate  diffidai,  quoniam  major  est  ^us  misericordia 
quam  nosira  miseria.  und  ein  hervorragender  kirohenlehrer 
ans  der  zeit  Hartmanns,  Robertus  Pollns,  sagt  Sentent. 
Ub.  1,  cap.  14  (Migne  186,  706  f.):  non  ädtemus  m  hac 
vifa  (hsjtrnirf'  de  salui^'  prrcnforuni  — .  dum  in  frrm  riri- 
inus.  in  terra  riroitiuitt  —  pcnhl/oui  non  pr<i>  jndii  aiiiHS, 
vitani  in  tnclius  ronrnimdam  sjnnDiiKs.  die  Verzweiflung 
wird  von  den  vätem  als  ein  teil  des  Unglaubens  be- 
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xeiohnet.  —  Gregor  benifb  eich  auf  seine  bücherketminiB. 
es  ließen  sioli  eine  große  anzahl  von  stellen  beibringen, 

aus  denen  er  den  fröst  geschöpft  Laben  kann,  denn  der 
satz:  onnir  jyeccatum  per  pomiind'iam  <l'nniftUHr  ist  einer 
der  allevliekanntesten.  ein  paar  beispiele  mögen  genügen: 
Otloh,  i>e  doctrina  spirituali  cap.  35  (Migne  146,  291) 
sagt:  et  quodcunque  scelus  tf  comwlslsse  fateris,  hincveniam 
speraSt  si  sit  eonfessh  rem.  Wipo,  Proverbia  (Migne  142, 
1260) :  übt  est  vera  poenitenHa,  ibi  Dei  clemmHa,  —  Gregor 
widerholt  nnd  verstärkt  seine  bebanptnng  in  den  versen 
2703  ff.  diese  gehen  in  letzter  linie  auf  Ezech.  33,  12 
zurück :  f/itacttuquc  hora  tufinniu  ris,  sulvus  rri.<,  wozu  die 
kommentatoren  (auch  Honorius  August.  Klucid.  üb.  2, 
cap.  30)  zu  vergleichen  sind,  die  kümmernili  des  herzens, 
die  sich  in  thrän  ausdrückt,  ist  dabei  sehr  wichtig. 
Wipo,  Proverbia  (Migne  142, 1260) :  incessanier  orare  est 
delkta  pwfore,  hene  orat  qui  plorat  ganz  nahe  stehen  den 
ausdrücken  Hartmanns  die  worte  des  Petrus  Damiani, 
De  perfectione  monachi,  cap.  12  (Migne  145,  308  A): 
lacnjuiat  uiii  >/i(i})}K  mmlor  aitiinam  onmi  hthe  purijicat ;  und 
Anselm  von  CanLeiburv.  Meditatiu  ü  t^Migue  158,  737  D): 
nullum  f'st  mim  tum  firuvr  pt  frafum,  quod  nort  possit  prr 
poemUtUiam  obolerL  selbst  in  das  Decretum  Gratians  ist 
der  satsE  ■  eingegangen,  der  sich  hauptsächlich  auf  Sünden 
besieht,  die  geheim  bleiben  sollen;  es  heißt  dort  causa  33, 
qnaestio  3,  dist.  1,  cap.  2 :  lacrymae  lavent  ddictum,  quod 
voee  pudar  est  eonfiteri.  außerdem  vgl.  noch  besonders 
Freidank  ^5,  1  f.  12  -21.  26  f.  Walther  7,  4U,  und  dazu 
Bezzenbergers  und  Wilinanns'  nnnirrkungen. 

Darauf  sptzt  Gregor  v.  2707 — 2735  seiner  mutter 
auseinander,  durch  welche  bußwerkc  sie  ihre  sünde 
tilgen  könne,  wn^'  ov  da  sagt)  deckt  sich  so  vollkommen 
mit  den  kirchlichen  anschauungen  seiner  zeit,  daß  es 
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ausreiohtf  ein  paar  stellen  anzuführen:  Honorina  Augiuito- 
dnnensis,  Elncid.  lib.  2,  cap.  2a  (Migne  172,  1160  BC): 
Septem  modis  peccaia  rekuaantur:  —  tertio  per  cmfessitmetn  H 

poniitt'}\tiam  (bif  r  2700  ft'.)  — .  quarto  per  lacnjmas  (2705), 
ut  diciinr:  'bniii  qtti  luffonf,  qnoniatn  ip>^i  rmtsoJahuntat 
Matth.  5,  5),  —  fjninio  per  ihcmosijuam  (2728  ff.),  nt  di- 
eitur:  \<ticiU  a(j»n  easfin^uU  igtietUf  ila  eleetmsymi  (xsUti^ 
guit  pvccaiunC  (Eccli.  8,  33).  —  septimo  per  dtarUatis  apera 
(2731  ff.))  dicUur:  'ekantas  cperU  nndHittdinetn  peeeaiontm\ 
(1  Petri4,  8);  und  Elucid.  lib.  3,  cap.  3:  quUmsdam  esipur- 
gaiio  peecaiorum  in  iftia  viia  ^  afßictiones  camis,  quas  sihi 
per  ;>/?f per  mgilins  (2722  H'.),  per  alios  laibores  ftibi 
imjirtiiit:  fjtiihnsduni  rero  r/tafirmii  ?v7  rcrton  amissio 
(2715  Ü'.);  (juibustdain  tJo/orrs  n  J  ({(//ri/udo :  <tli<fndfis  ricius 
vel  rcsiitus  rgcstas  (27U8  f.).  vgl.  nocli  den  8(  lihiU  des  Iweiu 
in  der  handschrift  f,  Henri  i  s.  387  f.  und  Armor  Hein- 
rich 245  ff.  —  Gregor  legt  sich  selbst  mit  absichtlich 
einfachen  worten  (2786  :  ieh  wU  im  ouch  ee  buose  stän) 
die  schwerste  büße  auf.  er  entsagt  der  weit  g&nzlich 
und  gibt  ausdraddich  2745  ff.  seine  früher  (1706  ff. 
180C)  tf.  2028  ff.)  bekundete  gesinniing,  sein  streben  nach 
irdisclien  erfolgen,  auf. 

Ist  das  verbreclien  so  schwer,  das  Gregor  durch 
seine  Vermählung  mit  der  irau  begangen  hat,  die  seine 
mutter  war,  ohne  daJi  er  es  wußte  ?  da  ist  zimächst  zn 
bemerken,  daß  schon  das  romische  recht,  dessen  be- 
stimmnngen  das  Decretum  des  Ivo  von  Ghartres  pars  9, 
cap.  3  aufgenommen  hat,  eine  strafe  für  den  incest  nur 
dann  festsetzt  (Migne  161,  658  A):  si  nnUn  jiista  exeuaetur 
ifpKuindin.  domnacli  erklärt  die  nurionlas  des  s])ätenMi 
nntt^ilaiicr.s,  dt-r  niagister  Petr  us  liombardiis,  im  4.  bui  lu* 
seiner  Sentenz«  !!,  diätiuct.  41,  abs.  3  (Migne  1*.)2. 
si  coujHffium  sit  inter  eas,  qui  pofa  eoufianguimiale  ätviduntur. 
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ei  eat  scinuium,  qumi  Eccksia  itifra  praedictoit  tfrmim  con- 
soNgninitafis  coHjtmftas  separat,  sl  attiem  ignormtier  cmt- 
juHcü  fueriutf  in  cmspeHw  EccUsiae,  et  poslntodHm  probaia 
am^tangumitate  ejtmtem  judicio  separaii,  gutKrUnr,  Htrum 
copnla  iUa  cu^jugimi  fnrnt.  quibusäam  vidt'tur  um  fuisse 
coitjuffium,  qma  non  ^rant  legiiimae  pcrmmae;  sed  tamm  är 
rrimine  rjcHsantur  prr  it/ituranftum.  rf  tf((4isi  conjui/itnit  re- 
imtatnr,  quin  bona  fidf  H  ftrr  matniiii  Ij  vhsuit  i onrntfTtnd. 
Hilde  et  fdii  rorniH  liytttwi  hahaäur.  alii  rcro  duuut  Juissv 
cOitJuyiuM,  licet  9wn  essetU  teyitimue  p<  rsottae,  quia  talium 
amjuHCtianes  vocant  canones  cuf^ugia,  uOi  df  prrsonis  agitur^ 
quarum  testitumw  comanguineorum  sit  dirimemla  coi^unclio. 
—  si  se  judieio  episroporum  segregavemti^  alia  matrmcnia 
mm  prohiheantur  rmUrahere.  er  bringt  dann  päpstJiche 
entscheiflimgeii  für  seine  ansieht  bei.  —  der  Standpunkt 
der  kirehe  bei  der  heurteilung  solelier  falle  <  rli.  llt  au«;li 
zur  geniige  aus  den  erörterungen  des  beriihniten  lelirers 
Peter  von  Poitiers,  der  in  seinem  Sentenzenwerk,  nach- 
dem er  üb.  2,  cap.  15  (Kigue  211,  994  ti.)  die  trage  be- 
sprochen hatte :  utrum  ignorantia  excttwt  hoiHineftt  de  per- 
eaio,  Üb.  5,  cap.  17  (a.  a.  o.  8.  1261)  folgendes  auseinander- 
setet:  Uem,  posito,  qttod  aliqttis  dnxerit  tsorurem  snam  nes- 
rints  vsse  snrornn,  nunc  primo  pf  n  tpit  essf  mrorvm,  sr<i  von 
polest  tfs'fif/Hs  noH'hieit'e.  f/noff  sif  s>ui  soror ;  n.ivr  i.slitis 
poseif  Iii)  istu  di  l/äiiiH,  et  im  <  onjuj/'  s  sunt,  enjo  iste  tnietur 
ei  reUdtre,  e  tVHtrario  isti  <o;/sY/>?//;//;/r/  sunt,  rr/fo  non  sunt 
nrl  eonJugt'S.  ergo  nniter  teilet nr  a/tt  ri  debitnnt  reddrre.  item, 
Ecdeisia  eoi^mtxit  isto«  seruafa  forma  conjugii  et  ad/tibuit 
qmtudam  diligadiatu  ad  hoc,  rrgo  verum  fuif  inter  fo$  cm* 
jugium,  ergo  Detta  approbai  illud  eonjugimu,  ergo  coitus  ille, 
qui  est  inter  hos  dnos,  nmt  dispUcH  Deo,  vrgo  non  est  in- 
eestus.  —  dirnnt  tanien  fjnidiun,  ifiiod  non  est  eonjnginm 
iuttr  cos  nee  debenl  eoluiljiturc  sieut  ven  eonjuges.  alii  vero 
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(licunt,  qttod  et  rn)ijn(/i:s  stml  <  t  ul(  r(//K-  fi  ut  (nr  dJtvn  (h'Jtitain 
solvtrc.  item,  soUus  JJei  est  judicare  da  occuUis,  homiHis  vero 
de  manifcstis. 

Demgemäß  war  Gh:egor  nach  den  normaldn  kirch- 
lichen ansohaoongen  der  zeit  frei  von  eohnld,  and  da 
auch  seine  abstammimgy  wie  frflher  erwUlint^  ihn  nioht 
belasten  konnte,  so  war  er  2a  einer  besonderen  büße 
nioht  verpflichtet,  deßgleiohen  hatte  «eine  mutter  auch 
nur  die  erste  süiulo  mit.  ihrem  bruder  zu  biUk'u.  anders 
nach  der  anschauuiig  des  volkes.  da  war  sclion  die  ab- 
ßtaramung  aus  der  blutschande  eine  makel,  die  schwer 
getilgt  werden  konnte,  und  der  incest  ersten  grades, 
den  Gregor  mit  seiner  mutter  unwissend  begieng,  ein 
gräuel  vor  gott  und  der  weit,  diese  ansieht  drückte  das 
französische  gedieht  aus  and  ihr  hat  sich  Hartmann  mit 
vollem  bewoBtsein  angesohlossen,  trotsdem  er,  wie  ich 
nicht  bezweifle,  über  die  anfPassong  des  falles  seitens 
der  kirche  unterrichtet  war.  ^^im  gegensatze  zu  dieser 
vulksmeinun«^  betanden  sich  nach  den  angaben  kirch- 
licher scliriltsteller  die  Albigenser.  die  Ilistoria  Albigen- 
sium  des  Petrus  monachus  eoenobii  Vallium  Cemaii  be- 
richtet von  ihnen  cap.  2  (Migne  213,  548  B):  Uetii  dtoe- 
hani  quod  non  peccabat  quis  gravius  dormiendo  cum  maire 
vel  swrore  quam  com  quaHbei  oImi.  und  Helinandos 
behanptete  von  ihnen  im  Sermo  26.,  der  aaf  der  synode 
zn  Tooloose  gesprochen  worde,  dasselbe,  Migne  912, 
698  C). 

Gregor  beginnt  seine  buüe,  indem  er  sich  zuerst 
aus  seinem  lande  eiitienu  und  die  unzugängliche  ein- 
samkeit  einer  felsklippe  im  meere  aufsucht,  er  scheidet 
sich  also  aus  der  christlichen  gemeinschaft  and  vollzieht 
damit  in  schärfster  weise  die  bestimmong,  die  von  der 
kirehe  wider  nnbnßferfcige  inoestaosen  getroffen  war.  so 
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verfiip^t  der  Liber  7.  Decretorum  des  Burchard  vun 
Worms.  (  a{>.  5  (auch  3,  Migiie  141,  7Ö0):  inceatuosi,  dum 
in  ipso  (ktt'stando  atquc  nefando  scelere  manetä,  non  inter 
fideles  Christiattas,  sed  inter  gentiles  atU  cateakumenos  haheaip- 
tur,  id  est,  cum  Christianis  non  sumani  p&tum,  n&n  eihum, 
sed  soU  hoe  faciant;  non  osculentur  aut  sdlutentur  ab  eis. 

$f  suis  saccrdoiihus  itiohvdu  ntcH  rjc.^Hferlnt  et  a  tarn  nefando 
svvJerv  sr  s»  (irxjarc  atfpie  ad  })nbliiain pornifi^niiam  redin  utthtp- 
rifif,  tnfff  i'os  hahvantuf,  qui  spirifu  jn'riciitatihw  innnnmin^ 
vcl  ctiunt  irifir  ms,  de  quibua  per  se  VerUos  aif:  's/  fc  tum 
andient,  sit  tibi  sicut  eihnicus  ei  publicanus^  (Matth.  18,  17). 
=is  Becretnm  des  Ivo  von  Ghartresi  pars  9,  cap.  29  und 
41  (Migne  161,  663.  666  f.).  —  siebzehn  jähre  währt 
diese  bn£e  (wol  in  Übereinstimmung  mit  der  französischen 
quelle,  vgL  Lippold  s.  44,  Neiissell  s.  89);  vielleicht  war 
(Tregor  eben  sielizi  kii  Jahre  alt.  als  tr  auf  den  felscii 
kam,  und  die  jalir«*  der  ])ein  sollen  die  jähre  der  si  huld 
aufwiegen,  jedesfalls  hat  er  nun  die  gnade  gottes  widf  r- 
erlangt  3140  ff.:  —  nndc.  (jot  an  im  rergojs  siner  huidjd- 
^ulde  ms  vf  sine  hnlde;  daß  die  deutung  von  Albert 
Höfer  nnd  Paul  richtig  ist,  ergibt  sich  anch  ans  Arnold  4, 
441  ff.:  et  miserator  auxerat  Uli  dona  carismainm,  quam 
ßde  spe  fortissimum  in  mente  eonfortaverat  — .  das  römische 
Volk,  das  hier  noch  nach  alter  weise  in  seinen  vornehmen 
geschlechtem  an  der  }ta]»st\vahl  sich  beteiligt,  gerät  in 
zwist  und  überläJit  gott  die  eutscheidung  3158  ff.:  daz 
sin  genade  und  i^in  <jchot  crzeujte  wer  im  uxere  guot  se 
rihttere.  der  ausdruck  rihtfprc  für  den  papst  wird  hier, 
dann  8178.  8497.  8759.  8786  (vgl.  8796)  gebraucht.  Bech 
übersetzt  ihn  in  der  anm.  mit  lierrscher,  regent,  ober- 
herr\  Arnold  gebraucht  4,  1084  Romanorum  antistes  (wie 
llartmann  3540  meister),  sonst  jmitife^v.  nun  ist  die  richter- 
liche qualität  des  papstes  eine  seiner  wichtigsten,  sie 
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wird  beaondeiB  im  Deoretiim  8.  b«  Gratians  heryoigekehrt 
und  hat  dahin  geföhrt,  daß  poutißfium  sohleohtweg  =ju8 
gebetet  wuTde,  Du  Gange  6,  409.  auch  jwiejp  ist  einfach  = 

papst,  vgl.  Innuceiiz  III,  Dialogiis  inter  Deimi  et  pecca- 
torem  Migne  217,  697  B,  dazu  kommt  ihr«'  bedeutung 
für  diesf»  vurliegenrle  geschiclite,  die  mit  einer  entschei- 
dungdespapstesalsriehterabachlielit  (und  die  anschauimg 
des  Volkes,  vgl.  Schwabenspiegel,  Landreoht  [Wacker- 
nagel 1,  64  f.]:  uude  dem  er  [got]  den  gewaU  perWim  hät, 
dm  ist  der  pdbst  der  sol  m  goies  sUU  rihten  nnz  an  den 
jungtHe»  iae,)f  somit  encheint  die  wähl  des  ausdmokes 
dmrch  Hartmann  als  gerechtfertigt.  — 

Als  die  beiden  alten  geistlicht^n  aus  Rum  auf'  der 
suoiie  luich  dem  büÜer  (Jivgorius  bei  dem  fischer  ein- 
kehren, sagt  er  377  Ii.:  mir  ist  harte  wol  tfrsrhrhcn,  s'U 
ich  hie  Sölde  gesehm  ahö  guote  Hufe  — .  das  nimmt  Beoh 
in  der  anm.  = 'leute  von  gutem  stände,  vornehme';  vgL 
auch  seine  bemerkung  zum  1.  büohL  87.  das  ist  aber 
nioht  richtig:  hier  sind  nur  ^fromme  leute'  gemeint^  auf 
die  geistliche  eigenschaft  der  gäste  wird  hingewiesen, 
ebenso  heiBt  3620  guote  Uute,  fromme,  heilige,  so  werden 
aiv  auch  von  Gregor  als  S(dujc  liufr,  d.  h.  heiligmäÜige 
bmti  (vgl.  oben  s.  6B),  angcs])r()(  lien.  Gregor  bekommt 
besonders  dieses  beiwort.  s»_it  or  die  büße  auf  aich 
genommen  hat.  er  lieiiit  dir  guote  mun  2843.  3067.  ein- 
fach der  guote  28iü.  2945.  3273.  3406.  3731.  die  milde 
fischerin  heiÜt  diu  guote  3065,  im  gegensatz  zu  ihrem 
lingmten  mann  3009.  Gregors  mutter  heiBt  als  begnadigte 
büBerin  di»  gwjie  3848.  ein  frommer  überhaupt 
guoter  3610.  der  guote  3826.  in  diesem  sinne  ist  das 
adjectivum  in  der  Verbindung  der  guote  sUfidmre  auf- 
zufassen, dieser  sprachgebraneh  ist  auch  iiir  ndat.  Imms 
und  die  abgeleiteten  romanisohen  Worte  nachzuweisen. 
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SU  wt  S.  S(pj)liaiuis  der  hegründer  des  auJierurdentlich 
streng  asketisrlicii  orrlhtfn  Grartdim(mieHsi9,  vuigo  Bonorum 
Hominum,  Migne  204,  1U85  f.  dämm  ist  es  auch  nicht 
Miflf^illig,  wie  Jakob  Giimm  Kl.  Bchriften  4,  meinte, 
daß  "Wolfram  den  einaiedler  Treviezent  im  Pandval 
meknnals  <lpti  gmkn  man  ueunt;  er  beseiohnete  ihn  da- 
durch eben  nur  als  geistlichen. 

Als  die  beiden  römischen  gesanten  Gregor  gelündeu 
haben  and  ihren  aufkrag  ihm  berichten,  erwidert  er,  in- 
dem er  weinend  das  hanpt  nicht  zu  ihnen  erhebt,  als 
aeiohen  der  demnt  nnd  selbetrverwerfong,  3605  ff: 

'ilf  «r  knatmUnile, 

und  git  vä  dräu  mm  Mir, 
mmd  ich  der  irtn  woi  mbir 
doB  Mtr  diu  gndd»  «AI  geiehehe 
8610  daz  ich  iemeii  tjnotm'  tuM  «aftt 

er  betrachtet  sich  also  in  folge  seiner  sünde  nicht  bloii 
als  getrennt  von  den  menschen,  sondern  geradesu  als 
ezkommoniaiert.  so  heißt  es  sdion  in  der  ersten  exkom- 
mnnikationsformel  wider  den  verstockten  und  hart- 
nik^kigen  kirchenrftaber,  die  Bnrchard  von  Worms  in 
seine  Decretaliensammlung,  lib.  11  (De  ex(;oiniiuinifati(>np  1, 
<  a]),  3  Mi^iK'  140,  H57  f.)  aufgenommeii  liat:  tt  (jut  tlU 
iinasi  Chnsitatiü  vuitounnu  avvrit  aut  cum  manduranrlf  uut 
biberit  aut  eam  osculatus  fuvrU  vel  cum  eo  coUoquitm  Jami- 
imre  habuerit, —  proad  dubio  sinnfiter  9ii  vsrvomrffwinttus. 
and  in  der  eTxmmnunicalio  im  anhang  zu  den  Msrculfi- 
schen  formein  nr.  13  (Higne  87,  946)  steht:  %ihUu8 
CkrisHanus  ei  aoe  diaU  aut  eum  osciUari  praesumut  — 


Digitized  by  Google 


106 


unno  ei  juinjatnr  in  runsortio  iiequn  in  aliiiao  myolio.  — 
Gregor  fahrt  fort  3512: 

ifote  cttisit  (hiz  nilil  (oiii/eii 

min  vl'  isr/t  int  imrctiie 

duz  iih  li'tUirh  fine 
'öblb  beiibe  w«.  mi  vi'mm  tut.  — 

tP»rrÄ  ich  bi  in  Uiute^ 
3620  est  müeten  guote  Uuie 

enidien  mtner  iiu$$el6i. 

hier  wird  mit  einer  der  allergewöhnlichsten  vergleichon- 
gen  der  kirchlichen  litteratiir  die  sttnde  als  aussatas  auf- 
gefaßt, vgl.  meine  Altd.  Predigten  3,  37,  24  ff.  und  anm, 
nnd  die  verschiedenen  kommentare  zu  dem  evangeUnm 

von  den  zehn  aussätzigen,  Luc.  17,  12  fl'.  ganz  \ orzugs- 
weifse  Aiisolm  von  Canterbiiry  in  den  Meditationos.  In- 
nocenz  Iii.,  Dialog,  inter  Deum  et  pcccat.,  Migne  217, 
695  B :  sordcs  pcccatorum  tanquam  spirltualis  Uftra,  Gregor 
sieht  sich  als  einen  leprosen  an,  der  fern  von  den  men- 
schen leben  muß.  so  sagt  auch  die  allocution  bei  Burchard 
von  Worms  a.  a.  o.  cap.  4  (Migne  140,  859) :  et  ideo  tarn 
}KTniciom  pestis  a  corpore  Eeclesiac  radiciftts  erdiafttr. 

Noch  mit  feierlicherem  nachdrucke  schildert  Gregor 
die  verworfcniieit  seiner  schuld  in  den  versen  3522  fi".: 

»6  k6he  §6  nttn  Khuidt  ttdi^ 

$6  m^t^  boum  unde  $ra$, 

und  f  KM»  te  grüent»  5i  nur  umu^ 
8525  dorren,  vom  der  grimme 

miner  unreinen  Uimme 

und  von  der  ttneüeze 

mhter  hären  fiieze. 

und  daz  der  »üezc  treter  gruoa 
3j«10  (da  IV/«  diu  utrlt  ge»tni  niWK 

nnd  diu  heiudirhe  liiitlf^ 

von  rtgen  und  von  winde 
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»irr  frnit  aUo  gemeine 
fj/s  ob  irh  ii''i  re  re!ne : 
Ubitö  das  der  lieldr  snunen  xrhm 
aü  dettmütte  gerumhei  sin 
daz  er  mich  voUeclicheii  an 
arhlnet  alt  einen  (reinen)  mun, 
der  gniiden  itv^re  min  vieiach  nmnert. 

Hl©  ausdrücke  ähneln  denen  der  allorscIiärfNti  ii  exkoin- 

niimikatiousibnneln,  rlem  auathema,  vgl.  Du  Gange  3. 

346  ff.  so  z*  b.  in  den  bannsprüchen  des  genannten  ap- 

pendix  zu  den  fonniilae  MarcuM  nr.  1&.  16.  20  bei 

Migne  87,  948  A.  949  A.  954  AB.  alle  diese  formein 

verkürzen,  sehr  selten  erweitern  sie,  den  grollen  bann 

des  Denteronomion  '28,  IB— 68.  dort  heißt  es  18:  mak'- 

</i((tfs  fnirttt.s  terrae  iudi     -;  22  ptiu'ifittf  fr  Donilinis  — 

arilon  rf  uinta  1 1  ni  re  cortnjttü  ac  niiniftnr  -  ;  23  tiil  coi  lmn, 

qaod  anpra  It  eat^  acutum,  et  terra,  quam  ntfras,  ferrea. 

24  dct  Dominus  Imhn  m  terrae  tfute  pulverem  et  de  ca  lo  deS' 

cmdat  stqaer  te  cinis,  donec  pereas,  —      3533  f.  erklären 

sich  ans  Matth.  5,  46:  —  ut  sitia  ßlii  patris  restri,  qui 

in  coelis  est:  qui  solem  mum  oriri  fadt  super  homs  et  malos 

et  pluit  mpir  jmtos  et  injustos,  80  iet  auch  der  gegensatz 

gedacht:  urfer  griwz  roit  reym  und  von  winde  3529.  32, 

ohne  den  die  weit  nicht  bestehen  kann,  sumif  3535; 

dainim  meine  Interpunktion.  —  3538  ist  ein  ailj«  «  tivum 

unbedingt  notwendig;  ich  denke  reinen  wird  uacli  einen  . 

ausgefallen  (so  A)  und  die  lüoke  durch  EK  rehten.  J  andren^  Ü  /\('\  fr  ^ 

verschieden  ausgefüllt  worden  sein.  Arnold  ergibt  nichts 

für  die  stelle.  — 

Nach  der  wolüberlegten  rede  Gregors  erzählen 
ihm  die  abgesanten  das  wunder  ihrer  träume  und  der 
leii kling  gottea  3591  ff.  Gregor  ist  noch  nicht  überzeugt 
34D6  ff.:  er  sprach:  'ieh  teas  ein  rollr.:  ntz  siintiieher 
i^citanäen  (Psahn.  30,  13 :  factwi  sum  tanquain  vas  perditum. 
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der  aiis(lrut;k  sr<in<l(ilu)H  iniquilatis  ist  in  der  Vulgata 
häuhg;,  (iö  ich  mit  (Ihvn  hatfffnt  ffrsfrtnii  imri  uj  distm 
stein  — .  er  gibt  aber  doch  zu  HG09  tt". :  im  ist  nicmens 
Sünde  alsö  gräg,  des  gnvalt  die  helle  entslOs,  des  gnade  si 
uoeh  merre^  er  spricht  damit  nur  einen  wolbekannten  satJS 
ans  (vgl.  oben  8.  ^  f.),  den  z.  b.  Angoatinns,  De  spiritn 
et  anima  cap*  6,  bo  faßt:  mlla  est  (am  grandis  culpa,  quae 
nm  habeai  vettiam.  und  darum  verlangt  er  noch  ein  be- 
sonderes wunder  als  zeichen,  daß  gott  ihm  völlig  ver- 
geben habe,  dieses  tritt  ein,  als  der  tischer  die  bände 
mit  dem  alten  sclilüssel  öllhet,  überdieÜ  wii-d  mich  dit' 
verlorene  tafel  gefunden,  und  so  darf  (iregor  öick  für 
gerechtfertigt  halten.  — 

» 

Gregor  wird  also  jetat  papst,  obswar  er  nicht  vor- 
her prieeter  gewesen  war.  darin  zeigt  sich  die  volks- 
mlißige  fireiheit  der  auffassung.   ihr  genügte  es,  daß 

Gregor  ein  heiliger  mann  war:  ein  scelic  man  3739;  dö 
kos  wip  nndt'  man  siiu  /n  /'Irrhrit  dar  au  3761  f.,  und  dicü 
durcli  wunder  bewiilirte.  wenn  37ö3  rf.  die  glucken  drei 
tage  vor  Gregors  ankunft  in  Rom  von  selbst  zu  läuten 
beginnen,  so  tun  sie  nur  wunderbarer  weise,  was  sonst 
bei  der  einholung  von  fttrsten  (Schultz,  HöhscIieH  Leben  1, 
601  f.),  noch  mehr  aber  von  bischöfen  und  äbten  ge- 
schieht^ vgl.  Du  Gange  2,  57,.  wo  auch  etliche  wunder 
dieser  art  erwähnt  werden,  er  entspricht  ganz  den 
hofihungen,  die  auf  ihn  gesetzt  worden  waren,  3789  ff. ! 
wände  ez  enwart  da  ze  stat  nie  ttdhest  ijesat  der  ha:  >  in 
liiilnre  der  sele  tvundnt  a/rn\  jeder  papBt  ist  ein  solcher 
heiler  vermöge  «»oiner  obersten  gewali,  die  siinden  nach- 
zulassen: Gref]^()r  aber  ist  es  ausnehmend.  Bech  vemutet 
vundm  (vgl.  34 IS)  und  dafilr  scheint  zuerst  Arnold  4, 
1053  f.  zu  sprechen:  quod  animanm  medicus  sit  dak*s  eele- 
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herrimus,  allein  sowol  die  Übereinstimmung  der  hand- 
schriften  als  die  nngemeine  hftufigkeit  der  ausdrücke 

f](r  si'h  ivuitdin,  (inlnuw  vulmra  ~  perrafa  lälit  docli  besser 
bei  der  früheren  h  sart  bleiben.  es  wird  nun  die  art, 
wie  Gregor  sein  olu  rstes  richteramt  ausübt,  besonders 
beschrieben  3793  0'.:  er  kntide  wol  za  rehie  h  hm,  iran  im 
diu  mdze  was  gegdten  von  des  heiltgen  geisfes  Ure.  es  ist 
dabei  wol  besonders  an  die  gaben  des  h.  geistes  gedacht : 
sapientiat  tcnsiUum,  mteUeetus.  vgL  Ivo  von  Chartres, 
Panormia^  lib.  2,  cap.  101  (Migne  161,  1107):  sie  omirs 
apostolirac  scdis  aancfiones  accipundae  sunt  tanqiiam  Ipsius 
iiii  iiti  praectpli  vorc  finnafac.  und  weiter  37fH)  Ü'.:  (h's  r>  J>t(  H 
huoff  rr  srre.  rz  ist  rvht  daz  man  hehaltv  duimiUtc  in  tje- 
tvaltc  (da  (/nirsmt  dir  arnten  mitej,  und  sof  dorh  rrcvrllichc 
Site  (fortitndoj  durch  die  rorlde  erzeigen  u)id  dir  mit  rrhff 
neigen  die  wider  dem  rehten  sint  vgl.  1  Petri  6,  5:  quia 
Deus  superbis  resisiit,  humilibus  autern  dcU  gratiam  etc.  und 
Gregor  d«  Gr.,  Moralia,  Hb.  6,  cup.  8:  Sancii  Spiritus  gratia, 
Cfff»  sibi  divifps  suhjirif,  pauprrrK  uw  rrprllit :  eunt  fortes 
hupiii/itit,  rmiri  (ul  st'  drhilrs  twn  rrrusaf;  nthi  tiobilrs  co/li- 
f/d,  simul  et  /;i>iohtlf  S  apprriintdit :  eum  snpinitt  s  sasnpit, 
impn'ffnrnm  f^ftdtifiam  non  wnteniuit.  —  Hartiaann  fahrt 
fort  3803  ff. :  ob  aber  eiti  des  iirvcis  kint  durch  die  nlöle 
(vgl.  oben  s.  57  f.)  niene  tuo,  da  hieret  danne  getvaU  zuo.  des 
sini  diu  Mwei  geriehte  guot:  st  Urent  reht  und  slahent  höften 
mnot  superbia  gegen  Bechs  anm.).  ans  dem  vorher- 
gehenden nnd  nachfolgenden  ersieht  man,  daB  Hartmann 
an  gnade  und  gewalt  als  zwei  funktionen  des  geistlii  lien 
gerii  }ite"«j  gedacht  hat;  so  falit  die  stelle  auch  Arnold  4, 
10.59  ti.  aber  die  ausdrücke,  die  er  wühlte,  sind  dem 
volkstümlich  bekannten  gegensatze  zwischen  geistlichem 
und  weltlichem  richteramt  entnommen,  vgl.  Schwaben- 
spiegel, Landrecht  ed.  Wackemagel  1,  73  ff. 
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£s  folgt  nau  eine  interessante  stelle,  wie  es  scheint, 
unabhängig  von  der  französischen  vorläge: 

9ol  dem  tündare 
.8810  ringen  «Ine  meart 

dm  Ml  dm  rtiiaoe  «tiOBe. 

dtat  ttht  ul  oltd  ftofpre, 

f  wer  dem  «findm« 
S8i5  ae  iMule  «n/  n»c/t  jngen, 

dtvcH  mae  der  Up  «uAl  wol  vertragen, 

ob  er  gmäde  mochen  wil, 

gU  man  im  gähet  (auf  einmal)  Irttoze  vü^ 

vU  l'ihtp  ''in  man  da  rmi  rerzfigtf 
dS20  da-  er  »ich  aber  gi't  rnUngt 

und  wirt  wider  de*  tirrrl.t  knfht. 

da  von  gel  gntide  für  diiz  reht. 

tus  knnde  er  rehie  mäze  gAen 

äfter  geutlt^e»  Men, 
B83lb  dä  mit  der  «ändare  genat 

und  der  guote  etirte  loae . 

oon  tiner  starken  Ifre 

«0  leiMiiAf  dm  jmtet  ire 

«tf  harte  itärtHtehe 
8880  ti»  rtrmMem  rfefte. 

Die  milde  wird  dem  beichtvater  als  eine  wesent- 
licbo  oiß;onRrhaf^  öfters  von  den  späteren  kirclienlehrem 
igcHiäÜ  emem  grundsatze  Gregors  des  (Troüeii,  Dialog.  1, 
cap.  1 :  icffc  uon  roiislnngititr  sancti  Spiritus  domini)  em- 
pfohlen, obgleich  die  präzis  der  mittelalterlichen  kirche 
an  sich  viel  schärfer  war  als  die  heutige,  besonders  snr 
zeit  Hartmanns  mehren  sich  die  mahnenden  stimmen,  so 
richtet  sich  wider  die  aUzngroBe  strenge  die  schrift  des 
Petms  Blesensis:  De  poenitentia  a  sacerdote  injungenda, 
Migne  107,  1001  fl.  milde  wird  dringend  aiif^eraten  1U93A: 
—  ni'  ffirlft  i)i  fil  spi  rat tnt}is  formm  porHtfciis  driniilatui',  (/uofi 
quidvm  pcccatum  adi  o  üanmabik  est,  nt  JJcnm  ad  iram  pro- 
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vorrf  PPC  veniam  mcrcatur.  in  der  ausführlichen  anweisung, 
die  der  Liber poenitentialis  des  Alanus  ab  Insulis  (MigneSIO, 
2d7  £)  enthält)  wird  ßntdentia  bei  der  aaferlegung  der 
bulle  empfohleiL  juxfa  vires  4p»km  m  eammensurare  veUt 
saiMfaeticnem,  juxta  kupumae  fmgilUaiis  impoimUam*  früher 
war  man  strenger,  sagt  Alanus:  quia  oHm  natura  hfimana 
9X>bustu>r  rr((f  arJ  frrernhmt  poenitcntiae  ontm  (jiiatn  modo, 
rt  iih'o  t(  niptramia  i»oi')uJv)tfi(i. 

Gregors  mutter  wendet  sich  nun  an  den  papst 
(8887  IF.)  durch  rat  mnbc  ir  honhetmisscidt  (das  kann  nur 
der  erste  inoest  sein),  daz  st  der  süuden  bürde  von  hu  entladen 
w§rde,  schwere  fiUle  der  blutschande  oder  schwierige  der 
ehe  in  verbotenen  graden,  werden,  wie  die  briefwechsel 
besonders  des  11.  nnd  12.  jahrhnnderts  nnd  die  papst- 
Tefrister  TeicUiob  seigen  (vgl.  auch  Schwabenspiegel  345, 
50  i'.}  zumeist  der  enUcheidung  des  papsLos  unterbreitet, 
man  vgl.  z.  b.  den  oben  s.  94  angezogenen  brief  Tnno- 
cenz  III.  selbstverständlich  enthalten  die  decretalien- 
sammlungen  schon  die  beatimmangen  daitUr  und  aus  den 
briefen  (&  b.  des  Joannes  Saresberiensis,  Petrus  Ble- 
sensifl,  besonders  des  abtes  Wilhelm  S.  Thomae  de  Para- 
oHto  Migne  209,  645  £P,)  geht  hervor,  dafi  die  geistlichen 
berater,  die  angerofenen  canonisten,  sich  in  der  regel 
selbst  an  den  papst  wanten,  sobald  ihnen  die  9ache  niir 
eini^ermali«'iuuiklar  vorkam,  die  mutter  erziililt  dvm  ])iij)ste: 
hUdr  3842.  >h  ist  im  (  iigtsreu  öiima  alt*  cottjessio  oraliit 
zu  nehmen.  Gregor  Ireut  sich,  als  er  hört  3864  f.:  da^ 
«i  simem  geböte  also  rerre  undn  lac,  d.  h.,  daß  die  matter 
seinen  vorsohriften,  die  er  2695  Ü*.  gegeben  hatte,  so  weit 
gefolgt  war;  3866  f.  wände  er  sack  iwl  dae  st  pflac  riuwe 
und  rehier  hmse,  compuneUo  nnd  saiisfaeth  sind  dabei  ge- 
meint, vgl.  3942  ff.  (wo  fffi^  heiiendem  ntmte  3946  nichts 
ab  paiieniia  bedentet).  wie  der  pap::>t  Gregor  seine  mntter 
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losspricht,  wird  nicht  ansdrilrklicli  «  rzälilt,  es  steht  in 
den  Versen  3873  K  und  der  geistliche  rat  ist  (HeBmal  wol 
die  beruhigende  Versicherung  der  absolution.  —  als 
Gregor  sich  zn  erkennen  gibt,  sagt  er  8930 f.:  und  hän 
alsHS  heseizfin  diseti  (jnraU  von  tjotc;  das  erklärt  Beoh:  *ich 
bin  null  durch  got  in  dieses  amt  eingesetzt,  mit  dieser 
marht  bekleidet  wurden.'  ich  glaube  das  nicht,  sondern 
meine;  (jmult  und  tun  gotc  müÜten  verbunden  werden: 
ich  habe  nun  diese  göttliche  gewait  (als  uachfolger 
Petri )  in  besitz  genommen.  —  B940  f. :  sm  mums  «»- 
geseheidm  unz  an  den  gememen  töt  ich  glaube  nicht,  daB 
man  mit  Bech  zu  zweifeln  braucht,  wie  gmeine  auf- 
zufassen sei:  wir  leben  beisammen  nngetrennt;  der  tod 
des  einen  scheidet  sie,  der  beider  vereinigt  sie  wider. 
uttzt:  ist  hier  zu  nelimen  wie  3142,  d.  h.  den  tod  beider 
mit  eingeschlossm,  der  sie  wider  zusammenbringt,  vgl. 
Sap.  7,  6:  unus  mjo  iuirvitHs  est  omnibus  ad  vitam  et  si- 
ntilis  rxitus.  —  mutter  und  solm  sind  3953  f.  tui  irmer 
zwei  erwdtiu  gotes  kütt,  d.  h.^  sie  sind  beide  heilig  ge- 
worden. 3956  ff. :  oitch  erwarp  er  einem  vaJter  dae  dag  er  det* 
stuol  mit  im  (gott)  lesag,  dem  nietner  vreude  aergdt :  ipolim 
der  hl  hesesszen  hät  Bech  bemerkt:  ^mter,  d.  i.  pflegevater, 
der  abt  des  klosters,  in  dem  Gregor  erzogen  wurde.' 
das  ist  in  diesem  zusammenhange  schon  dorn  ausdnuke 
nach  unmöglich,  es  ist  Gregors  leiblicher  vater  gemeint, 
dem  ja  nach  597  1.  (jotis  .-nyni  zu  teil  wurde,  daraul' be- 
zieht sich  auch  der  ploral  3951)  f. :  bi  disen  gtwten  nuaren 
von  dimi  stindteren.  und  wie  hätte  Gregor,  der  sönder, 
für  den  heiligmäßigen  abt  Gregorius  das  himmelreioh 
erwerben  sollen? 

Wir  liahen  prpsehen,  daß  Hartnnnni  in  der  erziildung 
von  dem  frommen  sünder  Gregor  die  hauptbegritle  der 
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aünde  und  buJie,  somit  den  ganzen  darin  beaehlos^^enen 
vorsteUuBgskreis  wesentlich  so  aut'lküt,  wie  die  kirche 
seiner  zeit,  ihre  Vorschriften  nnd  ihre  lehrer.  nur  die 
sobald  der  hauptperson  und  überhaupt  den  zweiten  incest 
beurteilt  er  seiner  vorläge  gemäli,  in  der  die  volksau- 
schaunng  n'u-h  geltend  ma<  litp  und  nicht  nach  den  de- 
krett^n  der  kn.  Ii«  Hartraann  liat  nun  seine  arbeit  mit 
eiiileitung  imd  schlul»  s« •  i'iiii^tTHlimt.  daLl  er  da  praktisdu' 
t'oigerungen  zieht  untl  sitrluhe  mahnungen  vorträgt, 
diese  stücke  sollen  nocli  besonders  betrachtet  werden, 
ich  bemerke,  dali  ich  die  schrieb  vou  Hennann  Seegers: 
Neue  Beiträge  zur  Textkritik  von  Hartmanns  Gregorius, 
Kieler  dissertation  von  18U0  (vgl.  Eosenhagen,  Zeitsch. 
t  deutsche  philo).  26,  125  ff.)  und  die  abhandlnng  von 
Konrnd  Zwierzina  fZeitschr.  f.  d.  Altert.  37,  129—217, 
;;■)(•) — 41t>j  ei\s!  gt'If*s(.ii  habe,  naclidem  dieser  abschnitt 
meiner  arbeit  bereits  (B.  5.  93)  abgeseldossen  war.  ich 
behisse  meine  darstelliuig  in  ihrer  ursprünglichen  ge- 
stalt  und  flechte  nur  dort  bezüge  auf  meine  Vorgänger 
ein,  wo  durch  sie  die  Sachen  schon  erledigt  sind  oder 
ich  genötigt  bin,  ihnen  zu  widersprechen. 

Hartmann  beginnt  sein  gedieht  (Seegers'  Vermutung, 
der  dichter  habe  die  einleitung  8j)äter  und  nach  Arnold*» 
prolog  verfaßt,  ist  durch  Zwierzina  a.  a.  o.  s.  400  W.  aus- 
reichend widerlegt  worden)/  indem  er  erklärt,  sein*  olt 

'  Arnold  hat  in  Wirklichkeit  aus  der  einleitung  Hartmann»  alles 
fortgelassen,  was  sich  auf  den  dichter  persönUch  bezieht,  das  tut 
er  aber  bei  dem  ganzen  werke,  ja  er  nennt  den  autor  überhaupt 
nicht,  eines  aber  geht  sicher  aus  der  bSKchaiFenheit  von  Arnolds 

Übersetzung  hf  i  vor:  in  seiuom  exeinplare  Von  Hartiuanns  Gregor 
zehn  bis  zwanzig jalire  nach  dessen  abt'uasung,  vgl.Steinnieyer,  Anz. 
i.  (1.  altert.  12.  200)  war  »lie  einleitung  als  soldie  kenntlich  ge- 
macbt  das  ist  nirht  iniwichti^.  denn  es  versteht  sieb  dHvaiis,  wie 
sie  h'irbt  von  soitiheu  weggelassen  werden  komite,  die  das  werk 
^Schdnbncii,  i  l»c»r  HariiTionn  von  An«.  Ö 
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habe  sein  herz  seine  zunge  riazn  voi  leiter  ( lu  tn  iiutjeu, 
vgl.  die  späteren  bemerkungen  zum  1.  büchlein),  vieles 
nm  des  weltlichen  lolines  willen  zu  sprechen,  das  hatte 
ilim  die  unerfahrenheit  seiner  jiigendjahre  (diu  tuwhnt 
j/ir)  geraten,  jetzt  wei0  er  es  besser  und  als  wahrhaft  6  ff.: 

mrer  durch  rf".^  hrUetrhergeu  rtii 

den  tn'mt  '.H')  smer  Jiigent  htHj 

d(f:  rr  (l'ir  lit'  nündH. 
10  nl»  in  diu  juyent  »chündetf 
•  daz  er  yednikel  dfir  tiu  : 

*dü  bist  noch  ein  junyfr  muu: 

aUer  dhter  mwie(<9< 

det  tptrl  noch  vU  gnot  rät: 
15  du  gebätKut  n  in  dem  aitfr  mmT, 

der  gedenket  ander»  denne  eol, 

er  «mrl  e$  Ithte  enUettet^ 

»raiul  in  dee  »iUen  Irttet 

diu  fha/lr  not, 
20  *<'  der  bitterlir/ie  tt>t 

den  fürgedmir  rifhet 

tirid  im  dnt  nltr-r  hrirltH 

mit  finent  »neilen  ende. 

der  fpuUlen  ''Uendf 
25  hiit  dounr  den  hnnf^rn  teil  f^rkoru. 

gem&ß  V.  5  geht  von  dem  teufel  der  rat  aus,  der  silnder 
möge  die  bni)e  aufschieben,  der  tenfel  heiÜt  hier  hrltf» 

sfht  ryc  init  einem  ansdriick,  *K  ii  ieli  in  (iem  ctisios  in- 

niclit  wegen  Keines  trommen  Ewecke»,  sondern  al»  unterhaltungs- 
buch  abschrieben.  —  der  erste  ab^atz  nacli  dem  effdint  liber^rr* 
gorinwue  bei  Amold  a.  1^  f.  sot2t  den  schluß  HartmannM,  besondern 
V.  B96y — 3988  voraus,  sogar  da«  ende  von  AnioldR  ganz  persön- 
lirhoni  inid  auf  seine  übersetzenirltint  sich  beziehendiMu  nacliwortf 
s.  127  gellt  in  dem  pasf^iis  -  -  leetit},  tpte,  dum  n  pluribm  repeiiiwr, 
ijiMOrmn  vr<tt!oiiihit.<   ui>bi»  crfumt   nteriUim   et    ipnitt  tnrifffi  rurhifia  afiipnrti- 

Unn  —  uuf  die  Verse  Uai'tinaniis  HJ»H1>— 4(X>»  zuriu  k.  See^^ers  hat 
das  s.  Ü  übersehen. 
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femir  eusim  carrerts  zuerst  bei  Babanus  Mannis  (?),  Alle- 
goriae  in  Sacr.  Script..  Mgne  112,  905  treffe,  dem  teufel 
^hreibt  Hartmaxm  überhaupt  die  anreguiig  zur  sQnde 
zu,  vgl.  hier  v.  58  f.^  oben  a  84  ff.  zn  v.  808  ff.  vgl, 

meine  Altd.  Prerl,  3,  84.  4  11.  u.  aum.  der  siinder  ver- 
traut auf  seine  jui^^end  und  hoft't.  \v»:i(le  s<  norli 
später  zeit  zur  biiüe  ünflen.  das  ist  eine  dtr  sechs  sün- 
tlen  wider  den  heiligen  geist,  und  zwar  die;  'vermessent- 
lich  auf  gottes  barmherzigkeit  sündigen\  ungemein  zahl- 
reich  sind  die  stellen  bei  den  kirchenlehrem,  an  denen 
vor  solchem  sündhaften  vertrauen  gewarnt  wird,  be- 
sonders die  prediger  behandelten  den  Stoff  mit  Vorliebe, 
die  evangelischen  erzählungen  von  der  reue  des  rechten 
sehäcliers,  das  f^leichnili  von  den  arbeitpm  im  wt^inh«- r«j^e. 
die  büße  dt^r  Maria  Magdalena  u.  a.  br>tt-n  dazu  anlaß. 
einige  antühmngen  mögen  genügen,  wobei  ich  nur 
tassimgen  berücksichtige,  die  mit  Hartmanns  ausdrueks- 
weise  verwant  sind,  in  einem  sermon,  der  iUlschiich  dem 
h.  Augustinus  zugeschrieben  wird,  Appendix  zu  den 
echten  sermonen  nr.  144  (Migne  39,  2040),  heißt  es  im 
anschlnsse  an  die  LC*schichte  de  beato  latrone :  salve 
forfr,  tlinfissnui ,  a/if/t(rm  liimts  srrurfnn  Janat  auf  ;v;;/m- 
siint  iatti  in>nt  Jr/icihi/is  riu  tiuliids :  vr  forfr  tlirut  allt/uis 
in  conie  suo:  non  im  tisipw  mim  eonftuhrt  rf  crucivt  na 
wnsrintHa,  non  »ir  mquf  atho  rontiisit  f  ru/jtahiltM  vita,  video 
fntb  rxigiio  sjßatio  i^ttroni  erimina  »ua  donata,  et  mihi  mto^ 
Inta  menie  roureduntttr.  —  hmniftif  diabohta  seetmfafent,  uf 
infrrat  perdiOmem.  —  detirmtnt,  queso,  ms  ab  har  per- 
mvtionr  imt^merahihst  i'<>j>>iU  snh  tafi  aecurUate  vndi  et 
rariti  Itonis  vf  ntulfs  plnti.  er  hac  luve  prnrrrpfl.  qHofidie 
< .1  /Hirrsfi  Ulla  transHns  itasfrt  >'f  t  ottutNf/rahoiHs  lurrrfa 
hora ;  qnur  rf  modo   rcl  in^prrafn    rt  /  snhiiu   snaf.   rf  in 

wifTtmnt  rnuediis  earitnrit  sunt.  praeveiHemdmt  est  d/ts  qui 

8* 
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pmcrmin:  consutriL  ipsc  si-  sniHcif  rt  r/r  mwir  Him  hallt, 
qm  hoc  coffitat:  potent  wihi  po-trenii  (mpori^  tuchtJgmtia  stth- 
vmire.  um  eitt  hoe:  primum,  fjuia  ittrieuiosissinm  est  iu 
ultinum  diew  pramivta  seamt^jm;  deinde,  sttidiissiwum  fs( 
ut  causa,  quae  dt*  tieressitatihus  agitnr  aciemis,  mtitiUfatihtis 
vitae  defirientist  romntittatur  rxtrfmis.  odihih  fst  apud  Th^mt. 
tjtmvdo  hmnn  siih  jirbn-Ki  /Kir)ttfruf{ai-  /u  smt  rttifrvt  rrsrrrafar 
lifxriHs  prrraf.  iiiul  in  Hp.rselhen  .sairiiiiluiiL>  in-.  "^57  'walir- 
scheinlich  von  ('HesHriu>  von   Arles.  Mi^iie  59,  2220} 
heiÜt  es;  sai  dicit  nliffnis:  rtnn  a<l  st  tKctat»  muro  mit 
filiqua  mmia  infirwitatt;  fmro  defqMratus,  twnc  pofftitmitaw 
petani.  —  aeseio  qua  eonseientiu  perictdosam  uobia  securi- 
tafPM  inducimwt  et  rentedimit  pomitentiae  quaerere  nforti/cfü 
dtmmtdafym^  qumrhnm  — .  Babanus  Maurus,  Homil.  56. 
De  non  tardando  converti  a  peccatis  ad  Deiiiii  i  vgl.  ühor 
das  stttck:  Cruel,      S(      lit  <  dt  r  «It  utschen  jiredi^i  s.  , 
Mignf*  110,  104  B:  nnnt  qtu  tarda/  rouvcrti.  prrirahmt  Jtmt 
afiintae  sitar,  quin  tttors  no>t  fardaf :  qwif  si  tardautrm  /on' 
mit  Inn  it tat,  ad  fortNn/tn  dedtttrit  etwt,  dissoJfdaf  fratrt'S, 
ot  periculosa  eog-itatio  est,  de  rrasthm  eogitare  conversione  et 
hodientaiM  veglU/ere,  quid  tu,  peerator,  eonverti  dissdnmtas  et 
non  metuis,  ne  tibi  mors  repmtina  rnttripiaf  dient  eopwer" 
ftiftnift?  vmme  hontines  suhtfo   monnntur?   fti   honnni  est 
jKa  atii  dnuHtf-n   i  t  ad  Jh'uiu  nntrcrfl,  ritn  ßai :   1h  n>t  tihi 
pr'iinithl  n  in/ssiotn  nf  r(nnuyt(  iait  a  pt  rt  af/s.  st  cuniatrin  iihi 
mm  jn'ounsif  diu   rirmdi.  —  si  rnjo  ndram'if  snhifo  dien 
i'jtrf*fUMs,  perit  dilafio  rf  nsfaf  damnatia,  —  os  folgt  ein 
längeres  gespräch  zwischen  dem  prediger  und  dem  auf- 
schiebenden  sünder.   —  safis  dUenm  a  ßde  est,  qul  ad 
Offeudam  poeuiteutiam  tvinpus  setieetutis  exspeetat.  —  haltete 
ertfo,  frates  mei,  ßdtteiam  de  wisvrieordia  eouditofts  msfri  — . 
ronsidn  aidrs  hanajta   /ptod  Jnsfns  t  sf,   jx  i rafa  t  t  sfrfi  lutldt 
mylnjrn  :  vuusnlt  rantts  rrru  ijhihI  jhiis  tsf.  nolilt  drspirutt. 
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ßa4ul|ihu:«  Ardenij  tsa^  üomil.  par».  T,  nr.  27,  Migne  155, 
17(>5  A:  Mmo  dieai:  tu  tinderhua  hora  (es  handelt  sich  um 
das  gleichniü  von  den  arbeitern  im  Weinberge),  id  eni  in 
snttrfttte,  inrifnam  fafmrarr  ff  fanfmuihm  praetmi  renpiam 

fjtifinftiht  ftnnn.  m  luo  hoc  titraf,  //y//;v  .>,  tfintt  nrtU(>  <ir  n  ^pri'' 

rotiüi'rfiio  in  tuauu  hominis  rst.  hont,  in  fjna  (/nis  niorifn)\ 
^sf  sencrtfis  saa.  vgl.  noch  deu  tractat  eines  ttiuinyinen 
deatschen  Benediktiners  aus  dem  zwölften  jahrbmidert 
De  poenitentia,  cap.  2,  bei  Migne  213,  866  f.  diesen 
stellen  und  vielen  anderen  ist  es  gemeinsam,  daß  über- 
all die  iredanken  des  leichtfertigen  sünders  an^efülirt 
und  verworfen  werden,  vgl.  noch  «Ihzu  meine  Altfl. 
Pred.  45.  20  rt*.  und  anni.  aueli  FreituuiK  knüpft  an  dif 
erzählting  vom  guten  seliiiclier  an  iJH,  1  ff.:  mancff  ß'  sundd 
nj  dvn  tröüt  das  drr  sc/urc/n'r  wart  erUtst  mn  rihrr  afsti 
karxeti  betr^  dir  tr  an  dem  lit  ifn  r  h  tr;  —  moer  d/di  n  friitd 
sin  rhitre  aparty  der  vart  vil  iikte  d*r  tomt  rart.  soldieu  rdf 
drr  tintH  gU^  mtz  manafer  in  dvr  drtUte  HL  vgL  dazu 
Beszenbergers  anmerkungeu.  -  drr  hifterfichc  iot  v.  2<) 
ist  der  Vürsclinell*^  tod,  das  liinHterben  der  jugend.  so 
licilit  es  sjany,  insbesr.iidcit'  nii,rs  onrlni  u1  in  javrnibKs, 
im  geg'-ns-it/.»'  zu  'Irr  iuiiaiults  mors  der  greise.  In  ]  Ho- 
norius  Augustod.,  Eiucid.  üb.  2,  cap.  (Migne  172. 
1155  C),  mors  (tmara  bei  Petrus  Blesensis,  Epist.  läi 
(Migne  207,  B90  D).  —  für  die  verse  26  if.,  in  denen  ge- 
sagt wird,  daU  eine  büße,  die  mit  Adam  begänne,  nicht  zu 
groß  wäre  für  das  ewige  leben,  weiß  ich  zur  zeit  keinen 
bei»  :  der  gedanke  an  sich  ist  wol  oft  an  die  unmittel- 
har  \  orhergehenden  geknupil  worden,  z.  h.  Psendo- 
Augustinus  a.  a.  o.,  MigTie  B9,  2220:  i  t  ifn  ftff»  rordt-  - 
Wu  rrt,  nt,  Hl  ( vasrrif,  famdiu  rij.rrif,  tutim  ciribm  puaiitett' 
lieuu  humiliter  ac  Jideiiirr  wfcU*  —  die  Zerlegung  des  be- 
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gritlej^  f/fiw  (uiyc  Ubcit  'd'd  i.:  daz  auvvauifr.s  nilit  nt/nU  intd 
OHclt  uirnirr  zcnfdf,  ist  schon  in  der  bibel  angebahnt  : 
Joanu.  10,  28.  1  Joanu.  3,  15.  so  wie  lu'er  wird  \ita 
aetema  auch  von  AuguBÜnus,  Gregor  d.  Grr.,  Hugo  von 
Set.  Victor  u.  8.  w.  definiert. 

Hartmann  schließt  daran  den  satz:  er  wäre  bereit, 
die  Wahrheit  zu  verkünden,  wenn  die  iHirde  seiner 
siindeu  dadurch  e^emindert  werden  kuniitc  die  er  durch 
seine  iilttrcn  diciitungen  auf  sich  geladen  habe,  er 
zweifle  nicht:  wie  gott  an  diesem  einen  manne  (von 
dem  er  erzählen  will)  bewiesen  hat,  ist  keine  Sünde  so 
groü,  dali  sie  nicht  durch  herzliche  reue  getilgt  werde, 
vgl.  oben  s.  99  und  Zwierzina  s.  405.  einer  wichtigen 
Sache  halber  (durch  Huen  list  54)  dürfe  man  die  ge- 
schichte  nicht  verschweigen:  um  die  menschen  vor  der 
vcr/weifhnig  an  gottes  gnade  zu  warnen  fwidt-r  eine 
Sünde  g<^*  ii  den  h.  gcistj  vgl.  v.  3U85  H".  und  Frei- 
dank 37,  20  t. :  di  lti  tu  sihtdv  tvart  tr  sti  ffiur,  .slu  habe  md 
rinwe  fvidtrsfi'f.:.  zivivel  ist  hier  v.  64  und  durch  das  ganze 
gedieht  (vgl.  die  Zusammenstellung  von  Zwierzina  s.  401) 
di^jtanUio,  der  gedanke  daran  schließt  sich  so  naturgemäß 
an  die  vorangehende  betrachtung  Hartmanns,  daß  er  an 
allen  von  mir  erw^ähnten  stellen  der  kirchlichen  litteratur 
gleichfalls  vorkommt,  vgl.  oben  s.  98,  und  noch  Pseudo- 
Augustinus a.  a.  o.  Migfie  33,  2221  :  mntn  rrt/o  dis- 
pcrel,  sed  itcirnj  muh  sperct.  male  dcsptrai,  qui  credit  quod, 
tiiamsi  potndculiam  (ujat  pn»  peceatis  suis^  divhta  miseri- 
cordla  mn  indtUifeat,  Yalerianus,  episcopus  Cemeliensis 
(aus  dem  5.  jh.),  Homil.  3.  de  arcta  via :  nunquoM  iJlv  bvitv 
iter  ardui  mmtis  afßtfn'diiur,  mi  deHperativ  damimitirf 
Migne  62,  696  ff.  —  der  dichter  führt  fort :  wer  seine 
liimbitliafti'  nttssi'iüt  (vitia  capitalia)  erwii(rt  und  (lunii  an 
gottes  gnade  verzweifelt,  der  hat  umsonst  bereut  und 
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veHallt  <l«Mn  ewigen  todf .  wie  nun  m  den  vcrHrii  70-  VHi 
verjciiiedene  biider  und  aualegungen  evangelischer  gleich- 
uisse  durcheinander  gewirrt  sind,  hat  ZwieriSina  s.  404  f. 
klar  gelegt,  von  dem  engen  wege  heilit  es  82 :  der  eithdt 
stein  noch  sffc.  hier  bedeutet  .s^-r  nicht,  wa«  ja  schon 
wegen  des  öul>jiH;tes  tn  r  gar  nicht  angieiige.  nhd.  '«teg' 
sclileclitweg ,  sondern  einen  pfa*^!  \  <>]i  (nisiH'linieiidor 
Schwierigkeit,  wie  sich  aUH  rtlthuciidt-utsehen  glos.sen 
und  Übersetzungen  ((irati'6,  ü23  ÜV)  ergibt,  kann  mit  den 
üubBtantiveu  aus  der  gruppe  stttf  bezeichnet  wenien* 
der  steile  anstieg  (ascentnis)  oder  abstieg  (descensus)« 
ein  enger,  rauher,  gewundener  pfad  (semita,  Cochlea, 
trames,  callis),  ein  brücklein  (pons,  ponticulus).  solchem; 
fordert  auch  <laö  veihältniU  zu  \\  89.  sfer  Viedentet  übri- 
gens in  den  StraUburger  ^^Insscu  /,iuii  Hurtus  deliciüruni 
der  Herrad  vuu  Laiid^jM  uint'ach  sah/na,  ranhigkeit. 
Unebenheit,  v^d.  Grali,  6,  Du  Cantre  7.  280.  dann 

Alanua,  ab  Insulis,  Senteutiae  2Ü  (Migne  210,  244  (J): 
«/««/  cftt  via,  aliud  acmita.  eia  vst  strafa  publica,  /nr  quam 
munes  communiter  gradiuatrtr:  muita  vat  arcta  da  et  iUfercta, 
jHT  qmm  pauei  rt  arctim  grmVmniar.  über  den  breiten 
und  engen  weg  die  predigt  Germania  1,448:  Honoriu» 
Augustodunensis,  Speculnm  Eccl.,  Duiuin.  23  post  Pentec. 
Migne  172,  l07l  f.  und  besonders  In  conventu  fratrum 
iU68  f.  zu  der  beäclu'eibuug  der  straÜe  v.  87  Ii*,  vgl. 
Iwein  B772  f. 

Von  da  findet  Hartmann  den  Übergang  zu  v.  97  ff. 
und  behandelt  die  parabel  vom  bannherzigen  Hamariter 
Lucas  10,  30 — 37  (im  heutigen  Missale  Bomanum  die 

perikope  zuiü  L'_i.  sonntag  nach  pfingsten).  die  Überein- 
stimmung ergibt  sich,  w.'iiii  wir  (he  hauptpunkte  beider 
erzählungen  neben  einander  Steilen: 
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den  sell)en  vvec  geriet  eiii 
liiHii: 

ZBT  rehten  zit  er  eniran 
üz  der  mordcere  gewalt. 
100  er  wa«  komen  in  ir  ge- 
balt, 

dft  h&ten  si  in  nider  ge- 
slagen 

und  im  vreveUlehe  en- 

tragen 
aller  ainer  «mne  kleit 
iincl  liAten  in  an  geleit 
105  vil  inarterHrho  wutulon. 

rz  W(i8  ze  lUii  slmiilrn 
s'iuer  tele  orrnuot  vii  fffi'fz 
sus  liezen  si  in  vinj^erbloz 
uudc  halp  tiir  tot  ligen. 
127  n  täten  im  vU  puO» 

uud  er/nrblen  m  de»  AAuile», 
si  giizzen  in  die  wunden 
sin 

beide  öl  und  ouch  wIn. 
185  alsuB  huop  in  bi  siner  hant 

diu  gotes  gnAde,  als  sl  in 

dö  vant, 
üf  ir  miltez  ahselbein 
und  truocr  In  durch  be- 

riioi'lit'n  lifiu. 
dä  wurdfMi  im  vriLuuiden 
140  siniu  verchwundeu  — . 


30  houu»  quUiani  dficetidrhut  ab 
Jtrugidein  m  Jcrtc/io 

Pf  itteitlU  in  lntrtme»f 


fliom  detpMiiveruHt  eum 
et  pUtgit  intpoiiti* 


fihif'ntnt 
temitHi'u  rt'l'u't'i. 

Ii4  tHfunden»  vieum  et  viMutn 

et  imiHutctu  itluM  inJumeH- 
iwM  atium 


ot  duxit  in  >tabtduni  et 

cnrnni  ejus  o;;it 
et     npinopians  uUit/avil 

vulncni  ejm  — . 


in  tjeiiie  darstellung  hat  aber  Hartmami  auch  noch  aiis- 
legimgen  dps  evangelischen  textes  oingeflocbten  v.  liO 
bis  126.  läl — lö4.  141  ii'.  wollen  wir  die  quellen  dieser 
erkennen,  so  ist  es  notwendig,  die  auf  die  deutung  der 
parabel  bezügliche  Utteratur  der  kirchenschrifUteller  in 
knrsem  Überblick  zu  durohmustem. 
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Wie  imiutT,  su  auch  dieümal  Origenes  »Ut  ahn- 
herr  der  allegorisclien  iuterpretation  im  abeiidlaiirle. 
seine  34.  homilie  über  das  Liicasevangeliuixi  enthält  in 
der  Übersetzung  des  h.  Hieronymua  (Migne,  Patrul.  Lat.  2H, 
316  ff.)  bereits  alle  wichtigen  stücke  der  aoslegung: 
aichat  Itontlnt'in  t/ni  (Icst  rin/tf  f',v.««r  Adatit :  Jrrusalcnt  paru- 
ffisuitt :  .h  rirlii,  itiHinluni :  hiti'onrs  rnittrarhis  fot  hhidtHi  s : 
sarrrdotcm  h  tjein :  Lcrifani  pnipJu  tas :  Samuntaut  Christum : 
vnhivra  nro  ittohrdintfianf ;  aniiiial  corpus  iJumini;  p<()>' 
dochiuni  (;raYooyeiov)  Id  est  slalfidiun,  tjuod  nnioerHos  mlmUn 
miroire  smteipiat,  Hcrlesiam  interpretwri.  —  quae  sunt 
pfagop?  quw  vulmra,  qnihus  vtdueratitH  mt  homo?  mtta 
atqtic  pecraia.  —  itaqnc  cttm  venissct  ad  scminvccm  H  vi- 
disfiff  rnm  in  mo  sauffttine  vohtfari,  ntisrrtns  acrrsslt  ad  cum, 
'<t  firn  f  (  jus  pnu  imus.  -  fif  (inh m  scias,  ijwtd  jujta  juori- 
dvittiatn  J)ri  Samurlti  s  istr  d*  su  ndrrif,  ut  cunin  t  tfim, 
ipU  inridrrat  ix  fafroncji,  juanijhstu  äoceöeria  ejc  iv  tpiod 
sfctnu  habehat  (ilfitjaturaSt  secam  olcttmy  atcHm  riuum.  — 
Itabebat  olrunt,  de  qm  scnpttim  est:  UU  vMlaret  facknt  in 
oltt/  (Psalm.  103,  15);  hand  dnbtum  quin  njiis,  qtti  cnratns 
fmrat,  id**o  etiam  fnnwres  ctdncrmu  scdarentur,  scd  et  vim 
mundat  vulnera^  asperitatis  aliqttid  admiscrnSy  etmijur,  tjui 
fui  rat  rtifin  rnttis,  iiuj>osuit  jnmcuto,  id  est,  proprio  corpori, 
ju.rtu  id  t/iu/d  <'sf  houNunu  diffmttus  ussufm  rr.  isfr  Sitnmri- 
tanus  ptixata  iwslra  portaf  »  t  pro  uobis  dold  (vgl.  Lsai.  53, 4), 
portut  semimntn  — .  Ambrowius  hat  in  seinem  Lucas- 
kommentar  (Migne  15, 1806  f.)  diese  deutungen  benutzt 
und  einiges  für  ihre  spätere  entwicklung  wichtige  hin- 
zugefügt: mnstriinßt  vtdmra  anstvrujre  praeeipto,  fovet  rc- 
missione  fwemti  —.  rt  jHnsfor  imfmnit  (wem  fassam  suptr 
Inintrros  stios  (Luc.  15,  Bi.  >'t  idco  sttpra  Jumcutum  suunt 
itos  tmposuif,  —  ut  prr  uns/r/  rorpurts  uk posif nun  ni  infirmt- 
lat4iii  mstrae  carnia  aOolerct.  diede  aaslegmig  äetzt  Auguö- 
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st  i lins  voraus,  der  weinen  wenigen  wurit  ii  <^iiHeyt. 
Kvang«'l.  Jib.  2,  ab».  19  (Migne  ä5,  134()  f.i  äudemiigeu 
beifügt,  die  en  verliindern.  daß  man  seine  fastfong  alü 
die  weiterhin  maligebende  betrachten  kann,  gans  knapp 
erwttbnt  die  parabel  und  ihre  angegebene  deutun^ 
Panlinns  von  Nola  Epist.  28,  aba.  14  (ICgne  61,  966  A), 
er  setzt  oleum  ^sss  grtUia,  Fnlgentias  von  Bnspe  bruigt 
Epist.  7,  c»]j.  8  (Migne  06,  35G  f.)  die  auslegung  des 
Anil)rusiu8  vor  und  vt-rbiudet  nie  mit  mahnreden  zu 
rechtzeitiger  bekeliruiig  uml  luilie.  uu<*h  die  darHiellung 
in  dem  ilnn  zugeschriebenen  Sermu  61,  iJe  eo  ((ui  iii- 
cidit  in  latrunes  (Migne  65,  BÜi  f.),  zeichnet  sich  zwar 
durch  die  anhftufting  von  einzelnheiten  und  leidenschaü- 
liehe  bewegUDg  aus,  welche  diese  sammlang  tlberhaapt 
oharaktorisieren,  beruht  aber  sonst  durchaus  ani*  Am- 
brosius. Gregor  der  GroBe  führt  die  parabel  Morali» 
lib.  20,  i  iip.  5,  abs.  14  (Migne  76,  1^  f.)  an,  benutzt  sie 
zur  belelming  über  die  ptliuhten  der  priester  geilen 
süuder  und  betont  deshalb  die  bedeutuu^  vdu  öl  und 
wein,  er  hat  den  passus  auch  in  seine  Regula  pastoralis 
pars  2.  cap.  6  (Migne  77,  A)  aulgenommen  und  ilim 
dadurcli  eine  besonders  weite  Verbreitung  gesichert, 
wichtig  ist  dann  hauptsächlich  die  auslegung  Bedas  im 
Lucaskommentar  geworden,  die  zwar  auf  Ambrosius  be- 
ruht, aber  doch  manches  anders  faßt  (Migne  92,  468  ff.): 
fatraws  äutbolum  et  angrf<ts  ejm  wtrlliffc,  Itt  quos,  quia  dnt' 
rrndrbat,  hicidit.  imm  visi  priHS  lutas  iutniucscrrvt.  fitris 
fnifnfnM  tarn  furih  la/H  emlt  r<  i .  #vm  fsf  mini  -^kUs  si  tttmlia. 
ijtuw  dicit :  'ante  ruinam  nnm  ».atUalftr  cor  (Proverb.  l(i, 
18).  —  'f/f(i  cnitH  dvnpoiim'fnAitt  eum\  yloria  vidclivct  uh- 
mortalitafis  et  imiocnttkv  nsie  prirarftut.  hrirr  egt  cnm 
prima  stvla,  qua,  jturta  aiiam  parabolam,  Uunriimtn  ftUwi 
per  poenUentiam  redims  onHUar,  et  qua  protoptaeti  amiima 


Cüt/mvtrmd  vm'  sf  nttdas  tH$iicasqtti'  pvUmus  mttnrtu  mor- 
(alis  hiditti  muL  —  mnimvHm  rtliquerunif  qttia  iH-aiitn-^ 
diuviu  ciiae  inmortaUtatvt  t'.3rttm',  ned  non  ffenstuM  raimtiH 
tU/u(frt  valtterttuf.  ej-  qua  enim  pttrte  napvre  ei-  cofffttuteete 

Ih  niH  pofcsf,  rints  est  hoino.  a  ijua  n  ro  percatis  cmitabrscU 
i  f  iiiist  riii  (/'tii  /f,  iii<>i  hiii-<  u/ruf  h  (/hroi^Hi-  est  rnfnerr  ffH'- 
il'itas.  jtrrcata.  tftmc  tu  lionnnibiis  it/rrnif,  rnitn'fmnuUt 
cohibuit,  sptm  inuiw  pomUnitihiK,  fritorent  poenar  jurcan- 
iUwH  Mcutims,  Bedas  erklärung  der  ganssen  perikope  ist 
dann  zu  einer  homilie  unter  »einem  namen  znrecht- 
geschnitten  worden,  Homil*  Subdit,  zum  14.  Bountag  nach 
pfingsten  (Migne  94,  298  ff.);  Babanus  Maurus  hat  sie  in 
seine  Sammlung  aufgenomineii,  Homil.  nr.  159  (Migne  110, 
448  ft\  .  tmd  iiHt  Ii  »lit  unter  dem  namen  des  Ii.  Eligius 
gedruckte  Luniilie  ur.  Dr  Sauiwrilano  (Migne  87,  i\) 
gellt  darauf  zumck.  nicht  minder  wirrl  sie  von  Haynio 
(jetzt  nicht  mehr  von  Haiherstadt,  vgl.  Hauck.  Kirchen- 
geschiohte  Deutschlands 2, 597;  Valentin  Rose,  Katalog  der 
Meermanniana,  1893)  benutzt,  Homil.  de  temp.  ur.  125, 
zum  14.  Sonntag  nach  pfingsten  (Migne  188,  669  ff.),  docli 
i'n'^i  dieser  noch  einiges  hinzu:  siqnidem  ab  Jerumhin  in 
Jtrif/ffi  pi mriitihtis  rnpis  skhI  iiuufiuir  vi  vulhs  rountnu'  rf 
fora  hiliüumti  insidiis  (tpUl.  —  lafrom  s  n-ro.  ni  tfnos  mn- 
citiil^  intiuiimli  spiritfis  ,suntf  (pn  scdcnt  ni  insidiis  ovrallis. 
Hl  hdi'rßciaiU  iunocmtns,  —  quasi  vnim  semwivuif  vutt  qa^  '-^ 
tt/ia  parte  est  vwus  et  ex  alia  mortum,  mnivivurn  vttjo 
rrliqtwntnt,  quia  vestn  'tminortalHatiH  ettm  nudavenmt,  scd 
«IHfM  rftdeutidi  ad  vmiatn  pvfiUm  aH/em  mn  potuaruuL 
t^tdnvra  alligamt.  qttando  itecrare  profiibnU,  ttive  vulnera  alli* 
f/nril.  ffKaudo  pomitrntilnfs  rntimn  nprotni.sit,  dlcpits:  *tton 
I  i  Hl  coi  iiK  ///>7o.s\  .S77/  pr(  vatorvs  ad  /Mirnitnitiavt^  (Iah-.  j>. 

-     ' tn/undrns  oh'tim  ff    riniinf.    hnrc  tuint  dito  iiipKi- 
mifiu,  tU  medici  ferrntt,  curaudts  mlmribiis  sunt  aptUf  quia 
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rntniii  pntyat,  oleum  Jorrl.  sj/wifu/drr  tjmist  [tlmjis  vnhx  ruf/ 
rinitm  infudit,  tjuando  asperitatcm  pomitetitiae  mlUit;  oleum 
inJ'mUti  cum  pomiientihtts  8uanluf(m  vnnae  rrjyrowisU*  — 
hominem  aniem  vuineraUtm  —  duxif  in  stabtUum,  quia  re- 
demptum  (fenus  humoHum  diucit  ad  eeclesiam*  ^  Bnmo  von 
Asti  geht  in  seineni  Lucaskommentar  (Migne  165,  388  ff«) 
auf  Beda  suiUok,  wie  schon  Petras  Lazsarins  in  seinen 
Tioten  (der  ausgäbe  des  Bruno  Bruiii)  ai^ merkt  hat. 
deU^^leichen  Rupert  von  Deutz  in  dem  kurzt  ii  kapitel  13 
(zum  \'.^.  sduiita^  nach  pfingsten^  des  12.  bu(  li''s  >;einet» 
Werkes  De  divinis  offiüiis  (Migne  i7ü,  322  BU).  ebenso 
beruht  aal  Beda  die  predigt  des  13.  Bonntages  nach 
pfingsten  der  Weingartner  hs.  (Wackemagel,  Altd.  Pred. 
nr.  XXXTX  s.  66  f.  vgl  Oruel,  Gesoh.  d.  d.  pred.  b.  194  ff. 
Linsenmayer,  Gresch.  d.  pred.  in  DentschL  &  297  ff.), 
wlÜirend  in  nr.  66  der  Oberaltacher  predigten  (meine 
Altd.  Pred.  2,  162  ff.,  295  ff.)  sowol  Beda  als  Haymo  be- 
nutz!  werden.  —  in  dem  ii.muliarius  des  PauliL->  JJia- 
r-oiHis.  spül»'  riMlaktion.  sind  zwei  prediirten  zum  14.  nonn- 
Lag  nach  plingsten  über  die  parabel  enthalten,  die  eiüte. 
nr.  173  de  tempore  (Migne  95, 1380  ff.)  schöpüb  im  wesent- 
lichen aus  Ambrosius,  die  zweite  hingegen,  nr.  174, 
(a. o.  1883  ff.)  ist  von  Mencos  von  Auxerre  verfaüt, 
sehr  auflföhrlioh  und  viel£gM>h  merkwürdig,  sie  erwähnt 
die  binden  die  wunden  ausdrücklich:  (dligatit  erffo 
rulneray  dum  preemdi  cOftSNetHdhte  subfnota,  juMiae  vf 
sduefifatis  fasciu  nientfs  saacius  restrni.rU.  von  ile- 
rieus  hat.  Kadulphu^  Ardniis  gelernt  Unmil.  nr.  29  im 
zweiten  teile  seiner  Sammlung  i Migne  155,  204b  f.». 
sie  ist  zweimal  uaohweiaUch  ins  deutsche  übersetzt 
worden,  und  zwar  in  der  Wien  «Präger  sammlung,  zum 
13.  Sonntag  nach  pfingsten,  Gennania  B,  364  (vgl. 
(^el  s.  166)  und  in  nr.  58  der  grollen  Leipziger 
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Mmmlanf^f  zu  damnelben  Honntag  fmeine  Altd.  Pred.  1, 


In  der  dargelegten  entwioklmig  iat  das  meiste  von 


fi^juamimt  für  Ugawhni  verstanden  worden  ?),  hoü'nung  und 
lurcht,  belassen  und  diese,  sofort  sehr  ungeschickt  in 
allegoiiache  personen  umgewandelt,  haben  sich  des  ver- 
lassenen angenommen  und  ihn  g^'p^^gt:  erst  darnach 
135  ff.  tragt  ihn  Christus  heim,  dieser  erörtermig  Hart- 
ruaiiiis  lie^t  keine  der  bisher  ansr'  tiilincii  «  rkläningen 
zu  ^rnii<l»-.  sir  ist  vielmeiir  durch  ein  miii\ erbiiindniÜ  der 
auälegung  zu  »tande  gekommen,  die  Honorius  Augusto- 
dunensis  im  Speeuhim  Ecelesiae  zum  IrJ.  sonntag  nach 
pfingsten  vorbringt,  dort  heißt  es  (Migne  172,  lOHO  BU): 
riainrcm  ridit  plaifotum,  qma  hominm  eonapicH  pecraiis  ei 
mtseriis  circmidaUm.  xttpef  ro  motwtur  miserieoräta^  qtna 
omnes  dotorea  pro  ro  expvrtfttr.  cf  npprupuwf;  vnhtera  ejus 
aJJiifarif.  dum  ritaut  actmiani  imiKians  n  prcifi/ /."i  rc.^art' 
j)ra*'(/t('(irif.  per  limis  ptirfr-;  iHfatiiints  rnlm  rn  i  ottstrm.rit ^ 
dum  per  ilnoa  tiniorcs  jHcmfu  nnnjtpscuit.  nervilis  mimt  tnnor 
j)oenas  a  prrrutis  prohibet,  JiliaÜH  auf  (tu  sfitirfos  nil  bona 
altera  mtmet,  in/eriwent  parfent  ligawhm  traxit,  dum  ge- 
hennae  timarefM  sie  eordihwt  howimm  hfensidL  suptrwreiu 
pariem  traxiff  dunt  baut  xtndii  Ümorvni  inMritxiU  vinnm  et 
nimm  In/MPdtt,  dmtt  poefiffeufimH  et  remkim  doeutt.  per  rimtm 
«pnppf  pnirida  r.ijinnfttttfur,  pvr  ithnm  fota  rnrntttny.  -  /»/ 
jmm  ntttiii  poftuit.  (hnn  prcrdta  nasfra  m  rurjinri'  sno  siiprr 
lifluftiH  rrn(  ts  p<  rinlit.  in  sf(i/tn/nnt  tlK  i  tt,  ilnm  nun  SHjin'Hac 
»  ((■hsiar  rttif  jttn.i  if.  s/dhuhnn  —  rsf  pro«  .•<(  itit  feelfsiu.  in  '/mt 
jt4»ti  in  eatifihte  hnjnn  riifte  atahM/mdttr,  dorne  aspirei  dira 
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aetmiifatix  et  incliuniiar  unthrae  mortaUtatis,  abt  Werner 
von  Set.  BlaRien  hat  diesen  sermon  des  Honorins  in 
seine  Deflorationes  patrum  angenommen  (Migne  157, 
1120  ff.)  Ornel  a.  a.  s.  144  ff«  vgL  noch  den  inter- 
essanten prolog  des  Cisteroiensers  Gonthems  en  eein(»m 
werk  De  oratione,  jejonio  et  eleemosya,  Wn^uo  21 
103  f.  und  Hildebert  von  Lp  .Afaus,  Epifit.  20,  '^\^^m-  171, 
2!i()  D.  in  HMilinaiins  Ix^IkukIIuii^-  <l»'r  safin-  wiid  der 
zweck  (l»^r  auslt-^nn^  der  parabel  iiocli  weiter  (Uidurch 
gestört,  indem  in  ganz  unberechtigter  weise  an  die  stelle 
den  barmherzigen  Samariters  ChristoB  die  personi- 
üoierten  binden  der  wände  gesetst  werden  nnd  Chnsto  nnr 
der  absohlnfi  ttbiig  bleibt,  das  stammt  ans  der  Termen- 
gung  mit  der  parabel  vom  guten  hirten  nnd  deren  er- 
klllmng,  wie  bereite  Zwieriina  s.  405  anseinandergesetat 
hat.  icJi  glaube  nun  ni<  ht.  daÜ  Hartmann  bei  der  lektüre 
oirips  Intoinisohen  Sfimoues  ihn  hätte  so  mißverstehen 
kuniien,  sundern  vprnmte.  er  hebe  deu  stoli' seiner  verso 
aus  einer  von  ihm  gehörten  predigt  geschöpft^  der  die 
arbeit  des  Honorins  oder  das  stück  der  sammlnng 
Werners  an  gnmde  lag.  Arnold  von  Lübeck  hat,  als  er 
Haltmanns  einleitong  übersetzte,  die  verwiirong  geord- 
net, die  verwechslnngen  geschlichtet*  ZwierÜna  sagt  von 
dieser  tfttigkeit  e*  406:  Mer  theologe  Arnold  konnte  der- 
artige unkanonische  (!)  dinge  auch  nur  zu  übersetzen 
niclit  wagen,  er  wäre  von  seinen  standengenossen  da  so- 
fort als  hän'tikpr  ^!!^  an,i;<-na^<'lt  wordrii.  da«  ist  voll- 
kommen unrichtig  und  paJir  zu  der  wenig  gescliiiiack- 
voUen  phrase,  mit  der  s.  403  die  auslegung  Amolds  aJs 
'die  theologisch  gesiebte'  bezeichnet  winl.  —  daÜ  die  er- 
klSrang  eines  evangelischen  gleiohnisses  einer  erc&hlung 
vorangesohickt  nnd  zn  ihr  in  bezng  gesetzt  wird,  ist 
keineswegs  beispiellos,    vgl.  Zeitsch.  f.  d.  Altert.  25^ 
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21B.  das  eben  erwähnte  werk  des  Gisterciensen»  Oünther 
(Migne  212,  101  fl*.)  bildet  ein  gegenstiiek.  —  ich  trage 
noch  ein  paar  bemerknngen  sea  Hartmanns  daratellung 

der  parabel  nach,  gottes  ^iiarl*^  lädt  dort  136  ff.  den 
wiindeii  üf  ir  wiffrr  tili>:r}}irin  und  trägt  ihn  lifim.  so 
sagt  Pelms  liicseiisis,  De  amicitia  ohriHtiaua  taj).  5 
(Migne  '207,  S76  B):  (prorinwsj  hrarhiis  s-mcerar  dilrr- 
Uomsi  m  Christo  amphrfimiu:  —  rondeseendtmm  a/ßHis  et 
forum  oitfira  roMpassiotm  humero  suppartanuts.  —  144  if. 
das  bild  von  den  wnnden,  wie  sie  verbunden  und  ge- 
heilt werden,  wie  der  afinder  dann  den  guten  weg  auf- 
sncht,  ist  überaus  hänfig  in  der  patristischen  litteratur^ 
besonders  ein  h m^lich  erörtert  von  Robertus  Piülus, 
Sentent.  üb.  6,  cmj).  HO,  De  ligatinn«^  pt'ccuti  et  alisolutione 
(Migne  18G,  90l<  (  Di.  von  dirseia  bilde  geht  Hartmann 
dann  neuerdings  darauf  üb^r,  dali  der  siinder  dui'cliaus 
nicht  an  gott  verzweifeln  solle,  im<l  wiederholt  somit 
die  folgemngen,  die  er,  wie  die  kirchenlehrer,  aus  den 
erwähnten  parabeln  geschöpft  hatte,  die  last  der  siinden, 
die  berestr/rren  »ahuldeu  153  nimmt  auch  Freidank  so  86, 
22:  ijnißtn-  (jlnnhc  imd  rehnn  irnc  dht  irmdmf  drr  aibtden 
in  i-< .  Hartmann  wi(ierholt  nnch  weiter  seine  sclion  friilier 
aulgertt+^lltt^n  l>»  ]iauj)tiingfn  Vi>n  der  nn*»nneliliclikeit  der 
gnade  gottes  (immmm  misfrirontia  Dil  sagt  Paeudo- 
Augustinns  an  der  oben  s.  118  augeiiihrten  stelle,  vgl. 
Freidank  B5,  10  f. :  swif  grog  st  ieniens  winftetat  gut  (Um- 
noch  mer  gmAdm  hat)  und  sagt  162  ff.: 

^  'l'hfiii    sütiil^  im. 

liniii   iri  rd'    I r  im/  <lfr  rmtrf 
Udv    nmlt  Hiuict, 
1<>5  Mcho  ne  unde  reine , 

nifiionn  fUr  ztrtrel  eine. 

da  lifgt  liienelbe  vorntelluiig  von  der  nUude  al»  einem 
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anssatz  zn  gninJe,  die  Harfcmanii  auch  sonst  hatj  8.  oben 
8. 106  vgl.  Freidank  24  t. :  nienum  ist  unreme  mtn  pou 
ftündtn  eine,  und  dazu  Bessenbergers  anm.  —  -wider  kehrt 
Hartmann  zu  der  dcspenUh  ewtvel  zorflckf  er  nennt 
sie  167  wie  Johannee  Chr^  ^ostomiiB  ein  tötlicfaee  gift, 
morfffalh',  das  zu  dem  unwiderbni  <;li(:hen,  ewipjpii  falle 
führt,  zu  1G8  H.  vgl.  Isidonis  Hispalcnsis.  Dp  sniiau><  in-uo, 
üb.  2,  cap,  14:        tlisjhrtirr  ist  in  otfirtitmi  </>  Struth  rr. 

Und  als  ob  er  damit  noch  nicht  hinlauglicli  die  ab- 
sic^ht  lind  den  ^imdgedanken  seines  werke«;  l>ezeiehnet 
hätte,  nimmt  Hartmann  am  sohlnsae  des  gedichtee  znm 
teil  mit  denselben  werten  (vgl  Zwierüna  8.  401)  imd 
widenun,  indem  er  die  schlechte  Überlegung  eines  leicht* 
sinnigen  sttnders  anföhrt,  eben  dieselbe  sache  von  neuem 
Rtif,  V.  8969 — B988.  (vgl.  über  den  eingang  und  ende  ver- 
kn(ij>fenden  geg«'ns;Uz  /.wisÄien  fimor  und  s/tm:  Augu- 
stinus, Super  psiilin,  31),  wo  es  von  dt  in  »  in^n  vvege 
schon  heiüt:  tairoiiihui^  phtift  rsf.  Gyvgor  d.  Gr.,  Moral. 
Hb.  H.  cap.  18;  Beda,  Hoinü.  Domin.  Falmamm,  Migne  H4, 
124  C;  Bernhard  von  Clairvaiix,  Senno  in  trnnsitu  S.  Ma- 
lachiae,  Migne  IBB,  481  ff.;  meine  Altd.  Fred.  1,  B88,  '20 if. 
nach  Honorius,  Spec.  EcoL,  Migne  172, 1071  ff,  =  Werner, 
Deüoratienes,  Migne  157,  1217  ff.),  nur  eine  bemericung 
ftigt  er  neu  hinzu  3987  ff.: 

tt7tff  i^l  'iur/i  k'ii  silndf  krmtCf 
HÖ80       Iriiiiil  iUi-  stl^j'  iffflanr 
HiU  ({tueiürifdter  mlmefttt, 
utid  wirl  ihi  nimmer  nu're  rat. 

auch  das  ist  eine  wolbekannte  kir(  bliche  anschauung, 
die  sich  z.  b.  oft  bei  Augustinus  findet»,  so  Sermo  in 
Domin.  4.  Quadrages.  I:  noli  ifla  pfieeafa  vntiaHa  eonteut' 
nen\  thte,  tfttia  phttfi  amit:  —  «ow  srnif  Uria,  f/itiu 
phira  siwif:  (pila  rtro  phnwa,  fhnettih  est  ruim  mnlti- 
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fii'linis,  eisi  mn  tmif/näudinvt.  IsidoniB  Hiöpalensis,  Sen- 
tent.  4:  von  fiofum  f/raria,  seä  rtitm  frvia  ffunt  caven^a 
jirrcaia:  multa  emim  lei^iu  wmm  grave  effieiuni,  —  numero' 
sitoH  emm  in  unum  coacta  eamndaniem  efßeit  copiam,  vgl, 
Alanas  ablnsnlisi  Liber  Poenitentialis,  Migne  210,  SODA« 
Haiimann  schlieft  sein  gedieht,  indem  er  alle  die 
(  -  lurrnt  odvr  IcMni  um  ihre  fürbitte  auspri(  lit  ^vgl. 

s.  T)")  i.  .  (lainif  er  Hie  ewige  Seligkeit  erlaM«j;f.  in^4- 
betäüüdere  sollen  sie  (fuotni  sümlan   zv  hotni  muh 

Hitser  SiCtere  senden,  auf  daß  sie  alle  dasselbe  selige  ende 
gewinnen,  wie  Gregorius.  indem  Gregorioe  als  ein  baie 
bei  gott  bezeichnet  wird,  ist  es  gewissermafien  durch 
Hartmann  formell  festgesetzt,  daß  er  als  heilig  gilt,  denn 
nur  heiligen  wird  nach  der  ansieht  der  kirche  diese  Stellung 
von  bott^n  =  adromii  zu  teil,  iilinlicli  gebraucht  wird  die 
wendtui«;  Ann.  Heinr.  26,  wo  sie  niebt,  wie  Schinulü 
s.  IB  meint,  bedeutet  ^in  seinem  Interesse  handeln', 
s.  Freidank  15,  13  f.,  welche  stelle  Bech  anführt,  vgl. 
Hiklebert  von  Le  Maus,  Epist.  14,  18  (Migne  171,  180 B. 
189  CD.) ;  Alanus  ab  Insuüs,  Contra  haereticos,  lib.  1, 
cap*  73  (Migne  210,  374  f.)  und  viele  andere  stellen,  ganz 
ausdrücklich  bilden  gemäß  der  kirchlichen  lehre  die 
heiligen  des  liLmmels  (mit  rlen  engein)  die  dritte  grujipe 
in  der  l'l<(hs'ni .  gegenüber  den  lebeinlni  «^laubigen  auf 
der  eide  und  den  zeitweilig  bestralien  im  legeteuer,  be- 
lege daiur  sind  überflüssig.  —  vgl.  Winsbeke  4,  8  ü*. :  und 
sf^de  ffuoU*  hüfnf  füry  dir  dir  dort  rdhnt  witm  ruvf.  t'  da.z  der 
wiri  Virslahe  die  tür.  —  daÖ  Gregorius  pecrator  ein  heiliger 
sei,  glaubten  auch  die  beiden  Übersetzer  von  Hartmanns 
dichtung,  Arnold  von  Lübeck  und  der  alte  anonymus,  Zeit- 
ijchr.  f.  d.  altert  2,  486  Ä*.  so  ist  denn  seine  legende  mit 
in  Ihr  hnluit'ii  hhni  eingegangen,  ohne  daLt  die  kirche 
je  der  kiiiiuuisation  des  hiiUers  zugestimmt  hätte, 

^•■hüiiUarh,  i^U<<r  Hnrt-mtiiin  voti  Antf. 
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Einleitung  und  schluß  von  Hartinaim^dregor  stimmen 
mit  dem  gaiizeii  wrrke  in  dor  c4utf;i>-iint?  der  r«*ligit»sen 
sittiiclikeit,  der  sünde  und  büße,  luiter  sioli  und  mit  der 
kirchlichen  lehre  überein.  in  der  beuiteilung  von  Gregors 
sohold  folgt  Hartmann  seiner  vorläge  nnd  der  volks- 
ansohanung,  bei  nnwiohtigen  eixuehüieiten  und  bei  der 
erkULmng  der  parabel  vom  bamherzigen  Samaritan  er- 
weist er  sieh  als  unsicher  in  der  kirohliohen  litterator 
und  wird  verworren,  im  allgemeinen  aber  ist  er,  wie 
sich  das  schon  aus  dem  ersten  iibsclmitte  meiner  liar- 
stellung  ergab,  durcluiuH  von  den  ausohauungen  der 
kirche  seiner  zeit  ertullt 


Anob  der  Aime  Heinrioh  gibt  sich  als  legende; 
ihr  Verfasser  hat  sich  selbst  genannt  (18),  weil  er  das 
gebet  frommer  leser  för  sein  Seelenheil  als  lohn  seiner 

arbeit  wünscht,  aber  schon  im  eingange  hat  es  Hart- 
mann deutlicli  werden  lassen,  daU  ilim  bei  dieser  dich- 
tung  die  absieht  zu  erbauen  nicht  so  zu  oberst  stehe  wie 
es  beim  Gregor  einleitnng  und  scihluli  bekunden,  er  sagt^ 
er  habe  unter  verschiedenen  büchem  nach  einem  stoff  ge- 
sucht) dessen  bearbeitung  trübe  angenblicke  zu  erheitern 
vermöchte^  und  der  so  beschaffen  wäre,  dafi  er  gott  au 
ehren  und  den  leuten  aum  vergnügen  enslOilt  werden 
könnte,  neben  und  swisohen  die  erwähniuig  des  erbau- 
lichen Zweckes,  den  Hartmann  bei  der  abfassung  seines 
werkleins  im  auge  hat.  tritt  die  weltliehe  nnterlialtniig, 
von  der  im  Gregor  nicht  die  rede  war.  diesem  grund- 
tone, den  der  dichter  in  den  eingangsversen  anschlägt, 
entspricht  stoö'  und  behandlung. 

Zunächst  soll  nur  die  seite  des  problemes  betrachtet 
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werden,  die  dem  gebiete  der  religiösen  Sittlichkeit  an- 
gehört ich  bemerke  ausdrücklich,  daß  ich  die  belege 
ans  der  bibel  nicht  wider  aniiihre,  die  in  Waokeniageis 
aiunedEiingen  verzeichnet  sind,  der  schwäbische  ritter 
Heinrich  ist  ein  Idealbild  der  Vollkommenheit,  er  ist 
allenthalben  im  liinde  beliebt  3f)  f.  (wie  Gregor  14G0  f.), 
er  ist  ausgezeichnet  durch  vornelinip  p^ebnrt,  reiclieu 
besitz  und  alle  art  tüchtigkeit.  die  aiiöführiiciie  beschroi- 
bung  seiner  eigeusohaften  50  ff.  stimmt  in  mehreren 
punkten  mit  der  kürzeren  aufzähluiig,  die  der  sterbende 
herzog  von  Aquitanien  seinem  söhne,  dem  vater  Gregors, 
als  lebensziel  vorh&lt,  Gregor  248  ff.  vgl  noch  Behaghel, 
Eneide  8.CCXIV.  die  angewanten  vergleiche  sind  auch 
der  kirchlichen  litteratur  nicht  völlig  fremd,  v.  60: 

«r  «4MM  etn  biuome  der  Jugent 

ist  ein  geläufiges  bild  vgl.  Ecoli.  50,  S:  et  «juasi  ßos 
rommw  in  diehMs  vemis  heifit  es  von  Simon,  dem  söhne 

des  Onias,  7///  (V.  4)  cnravit  gnitoH  suam  rf  lihmirit  mm  a 
prrdtfioitr  (Ann.  Heinr.  6B  f.:  was  der  tiöthaff»}}  fhiht, 
vin  sriit/t  shur  imufv)  —  qni  (v.  5j  (i(h)tfns  rsl  f/lunam  tu 
coHVersationr  tfrHtis  (Ann.  Heinr,  80  f.:  tr  was  für  al  sin 
kUnne  ffeprisf't  tin(Ie  geeret.  —  656:  Hn  bh«mie  hi  dtunn  kiifwrj 
^  quaai  (v.  11}  diva  pullulam  ei  cyprensus  in  altiifuimem  se 
esrtollens.  Alanus  ab  Insulis,  Distinotiones,  Migne  210, 
79B  B :  'ffos*  dieitur  humana  natura,  quae  modo  ßuref  per 
Jua  tittfft  m,  modo  vfflont  prr  srnertitfrm :  vel  modo  ßoret  per 
yroapvriiak  ut,  modo  vjßorvi  prr  ailrtrsdat*  m.  —  v.  61: 

der  werUe  frdude  ein  tpitgeigla»,  ' 

Vgl.  Sap.  7,  '26:  ei  sj^enlnm  sine  macnla  J)n  m^jeftfatis, 

so  nPTint  Petrus  Blesensis  den  erzbischof  Thomas  Becket 
Voll  Cantt  rlaii  y  in  einem  briefe  (ur.  27,  Migne  iii>T,  94;: 
viiae  sjH'Culum. 

9» 
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V.  t>2 :    sUHer  triiure  ein  ndamns, 

in  der  bibelauaiegimg  (Ezech.  H,  9.  Sap.  7,  9  u.  s.  w.), 
sK)wie  in  der  davon  abhängigen  litteratur  bezeichnet  der 
diamant  in  der  regel  dnritiam  t^dis. 

V.  Ptu  ynnziu  kri'mr  der  zriJit, 

Corona  int  m  der  bibel  vielmals  übertragen  gebrauclit 
(Proverb.  12,  4,  14,  24.  16,  31.  Eecli.  1,  22  u.  o.)  und 
von  da  ganz  gewöhnlich  bei  den  kirchenaohriftstellem. 

64  i\:    er  wa»  (Irr  m'tlhußeu  Jlultl, 
ein  Krhilt  s'iner  mat/e  — 

da  rrftfffimn  IHnml  als  beiwort  gottes  aliein  in  den  psalraen 
vorkommt,  ist  es  allgemein  gebräucldich.  .>vv(/mw  findet 
sich  mehrmals  (clifpena  nie)  als  bild  für  die  proU'rtio 
divina  in  der  Yulgata,  vgl.  2  Reg.  22,  31:  Dens  arHimu 
pjit  omninm  speranfium  in  tte,  and  ist  dann  wolbekannt  iu 
der  kirchlichen  litterHtiir. 

V.  Hß :     (irr  viiltr         i/l'^  hni  trüge : 
int  t^Hwart  über  nofh  gehrast. 

fttatem  ist  mehrmalH  in  der  bibel  übertragen  venvendet 
(Proverb.  16,  11  u.  ö,)  und  wird  in  der  litteratur  (im 
hinblick  auf  Levit.  19,  36:  stfairm  jnsfa  et  aefpta),  ge- 
rade 80  wie  hier  alK  bild  der  diwretiv  gebraucht  z.  b. 
Babanua  Maurus.  Allegoriae,  Migne  112, 1047;  und  be- 
sonders Gregor  d.  (_Tr.,  Moialia.  lib.  7,  cap.  2,  zu  JmI>  (i. 
2  f.  (Migne  75,  76  f.)  nnd  Ilupert  von  Dentz,  (^»niment. 
in  Job  foap.  81,  6),  Migne  168,  1104:  statmi  tiamqtu 
justa  esty  in  qua  owuia  —  wqita  Uwcv  pensautur, 

Y.  (S8  f. :    er  truof  dm  ttf^eiUamfn  Itut 
der  ^rm  After  rücke. 

vgl.  Jftnicke  zu  Biterolf  10763.  das  bild  ist  hier  in  tadehi- 

dem  sinne  verwendet:  die  last  der  weltlichen  ehren  ist 
mülievull,  so  gebraueliüu  e«  auch  die  km  hlicheu  schrilt- 
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»teUer  (im  aimchlutue  an  Luc.  11,  46.  Matth.  21},  4,  aber 
auch  Matth.  II,  dO)  und  so  schreibt  z.  b.  Petrus  Ble- 
Mensis,  Epiat.   45  uMign»«  '207,  IBO)   über  die  mrcmar 

ainhitiosuti  honorum,  deren  ein  tuuior  r.nnu  nu  i  tivhH,  ul 
rjTjtvditifis  rnrrtif. 

V,  70:    er  riva  «ie«  niUi$  brücke, 

ich  kann  dieses  bild  nicht  nachweisen,  in  der  bibel 
kommen  brücken  überhaupt  nur  ein  einziges  mal  an 
einer  entlegenen  stelle  vor  (2  Macc.  12,  13)  und  so  ge- 
brach es  an  einem  anknüpt*iui^s|  tunkte  filr  allegorische 
fjentuTiircTi.  <las  biM  ist  sicIht  späteren,  europäischen 
Ursprunges  (.vgl.  Konrads,  liolandsl.  394H  f.),  aber  auch 
in  der  weitlichen  poesie  sehr  selten,  hier  hat  es  wol 
der  reim  nahe  gelegt.  —  »laß  alle  die  aufgezählten  eigen- 
Schäften  des  ntters  Heinrich  nicht  Verdienste  im  reli- 
giösen sinne  bedeuten,  geht  aufs  klarste  aus  den  folgenden 
Versen  71  ff.  hervor: 

—  ianc  t'U  tcvl  pvn  intiiiitn. 

hUus  kunil  er  ifetphmeit 
iler  tctrlte        und*.'  pris. 
er  tros  hiibe»rh  und  dar  zuu  wia. 

Soweit  als  man  gut  sein  kann,  ohne  eigentlich  fromm 
zu  sein,  soweit  war  es  der  ritter  Heinrich :  er  besali 
ganz  die  sittUchkeit  der  weit,  eben  auf  die  fromm igkeit, 
durch  die  er  erst  zu  dem  wahren  ideal  eines  christlichen 
ritters  werden  könnte,  will  ihn  nun  gott prüfen:  erläßt 
ihn  fallen,  streift  den  glänz  der  weit  von  seinem  leben 
ab  luid  gibt  ihn  der  tiefsten  betriibniU  luid  Verachtung 
anliciin,  indem  er  ilni  aussätzig  werden  lälJt.  «laÜ  der 
flirhtpr  selbst  keineswegs  seinen  beiden  für  tadellrei  hält 
(vgl.  auch  löl:  sin  hörhrfui  wuosfe  vallen  — ;  404  AöÄrw 
muofrs),  sondern  meint,  Heinrich  habe  sich  in  seinen 
weltlichen  ehren  überhoben  und  mit  allzugroliem  eifer 
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dem  rühme  und  der  macht  nachgestrebt,  das  zeigt  ganz 
deutlich  sein  vergleich  mit  Absalon  v.  85  ff,  denn  dieser 
gilt  gem&D  der  darstellung  2  Beg.  X5,  1  ff.  in  der  kirch- 
lichen litteratur  als  typisches  beispiel  des  ekrgeizes :  ich 
nenne  nur  eine  stelle:  limocenz  III,  De  contemptn 
mundi,  üb.  2,  cap.  26 — 29,  bebonders  28:  de  ambitionis 
exemplo,  Migne  217,  727  f. 

Wie  nun,  an  den  fall  Heinrichs  anknüpfend,  von 
Hartmann  das  elend  des  menschlichen  lebens,  d'w  Un- 
sicherheit und  gebrechlichkeit  aller  weltfreude  beschrieben 
wird,  das  geschieht  durchaus  in  Übereinstimmung  mit 
den  kirchlichen  Vorstellungen,  es  war  ein  unerschöpf- 
liches thema  der  predigt,  insbesondere  aber  der  asketi- 
schen litteratur  im  engeren  sinne,  kein  wunder  also,  daß 
Hartmainis  ausdrücke  sehr  leicht  an  verschiedenen  stellen 
sich  widt'ifiiiden.  hier  inügeii  «'inzelne  bcisjiielp  an«]:e- 
geliilirt  werden,  die,  wofern  man  die  ganze  anschauung 
geschichtlich  verfolgen  wollte,  ins  ungezählte  sich  mehren 
lieBen.  —  zu  95  f.  vgl.  Innocenz  III,  De  contemptn 
mundi,  cap.  24,  Migne  217,  714  A:  morimur  enim,  du$t9 
ifivimm  Semper,  et  tunc  tantum  desinmns  mori,  cum  dcsi- 
nimm  tfivere,  —  v.  97  ff.  helUt  es: 

dirre  toerltt  regte, 
ir  aUfte,  find  ir  h^sic 
undc  ir  grn  sir  riiarj'  nkraft 
100  diu  stät  (ine  meislcrschart. 

dazu  vgl.  Anselm  von  Canterbury,  Carmen  de  contemptn 
mundi,  Migne  158,  700  B:  mmdu«  turlatHr,  rernm  emt- 
fmditur  ordo  — .  700  0:  omnis  habef  suhttum  termia  po- 
tentia  firtem.  und  besonders  705  D,  in  dem  anschließenden 

zweiten  gedieht  des^•elbeIl  inhaltes:  rrs  hnjns  nutudi  ]>ro- 
prio  rnni  ßae  ß'nttittir,  >!  shn;  byc  rumif,  itrr  cum  rattone 
reguittar  705  D.  —  Hartmann  fahrt  fort  101  ff.: 
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etil  teures  bilde  genc/iehen, 
'In:  t'i  zfrinfT  onrftni  inrf 
entnitten  dA  tl  liftU  birt. 

rlrts  hild  int  nicht  uiiliiiiitig.  (v^l.  Psalni.  67,  2;  sit  ui ßnit 
(tra  Ii  ftirir  Kfnis.  Sir  firridi/f  pifiiifi/ris  a  fdf/r  Jh'i.J  es 
tindet  sich  äuhon  bei  Urieutius  im  zweiten  buche  des 
Commomtorinms  (vgl.  dazu  Manitius,  Geschi(  bt«^  der 
cluristL  lat.  poesie  s.  197).  der  abt  Absalon  von  BprinckirS'- 
bach,  ein  Zeitgenosse  Hartmanns,  vergleidit  den  eerens, 
qui  ab  igne  amsumitur  (Sermo  16,  Migne  21B,  102  C)  mit 
dem  menschlichen  leben.  Honorius  Aognstodunensis  nennt 
Elucid.  lib.  2,  cap.  17  (Migiie  172,  1148  A)  das  leben 
eines  guten  dieners  der  kirche:  ardm.i  itimh  la,  (ffinr  alii>i 
Inert  et  sihimd  rrra  lifjt((sn  ntr  (h'prif.  Vgl.  (iiUlthelUS  Cis- 

terciensis.  De  oratione  lib.  3,  cajj.  2  (Migne  212,  124  C).  — 
die  anschlieÜende  bemerk ung  Haiinianns  105:  n  ir  sin 
von  hrtpdm  aadten  ließe  sich  natürlich  ungemein  oft  be- 
legen, vgl.  nur  Ambrosius,  Sup.  E])ist.  ad  Boman.  cap.  8: 
omnia  gttae  ncLScmäur  in  hoc  mmido,  mfirmay  eaduca,  corrujt- 
libilia  ar  mua  sauf.  Anselm  von  Canterbury,  De  contemptu 
nuüidi,  Migue  158.  700  A:  nun  est  in  nuujnis  vi(a  ea- 
duca Oonis.  —  darauf  Hartmauu  106  t: 

nü  tdtent  wie  unser  lachen 

Vgl.  Innocenz  III,  De  oontemptu  mundi  lib.  1,  cap.  23 
(Migne  217,  713  C) :  gemfier  enim  mundatMe  laeHOati  trifiUtia 
rcpt'nfina  Mierrdit.  et  ifiml  inelpif  a  f/atidio,  deMnit  ivt 
nioerofe.  mmidaiia  quippe  fel'iritus  tmtltis  anuirittidinihiis 
f'st  resj)ersa  (vgl.  107  f.).  itun  nU  fwe,  qui  di rernt :  ^'/sks 
dof4)re  pnisceljifur  ei  extrenia  f/andU  luctus  occapaC.  (Proverb. 
14,  13.)  Anaelm  von  Canterbury,  De  contemptu  mundi, 
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Jiciido  placvt,  —  Hartmami  t iigt  bei  iüö  11'. : 

umer  tÜeze  i$t  vermi$ekei 
mü  iiUerre  ffoBen, 

dieser  <2;pp^pnsatz  in  verscliitMlfiipr  Hnsfnlrrnnn;  i>;t  ein 
liebliiigsvergleich  Hartmaims;  im  Arm.  Heiur.  152:  aiu 
honec  wart  zc  {ßaUm.  Gregor  455  f. :  aham  Ut  w  n  uaUefi 
dag  hancc  mit  der  gaUetu  1504  f. :  daz  sUeze  hottec  ist  hitirr 
einem  ieglichen matt  dir  sin  geniejsm  niette  kau.  Iwein  1680  f.: 
als  der  zuo  der  (jaUcn  siu  süfzez  hmec  giuzet  (Christ.  1401  f.: 
H  desfattfm^  rattere  de  fiel  et  meide  suie  artm/ttcs  tttiel).  vp;!. 
Schmulil,  Beiträge  zur  Würdigung  des  stiles  Hartmaims 
von  Aue  s.  11.  in  dt-r  bibel  findet  sieh  der  gegcusat/.  an 
mehr  als  dreiJiig  stellen  ausgedriiekt,  nur  ein  paar  davon 
fUhre  ich  hier  an :  Proverb.  27,  7 :  anima  aafurafa  calcabii 
favantf  et  anima  esuriens  etiam  anuirttm  pru  didd  sunni: 
Proverb.  5,  2  ff. :  ne  aften<l€ts  falladae  mtdieris.  favus  ettini 
distiUans  hbia  merefrieis  et  nitidius  oleo  (futiur  tjtts:  novi^- 
sima  antem  illius  amara  tjtiasi  ahsynthinm  et  aettta  qiiasi 
(/I(ulius  hirrps:  Job.  20,  14:  paitis  rjus  in  utero  i/flifs  r^r- 
frfiir  II'  fil  nsjiidinii  hitr'nisnHs.  aber  auch  in  der  aiitikvii 
litteratur  war  dieser  bildliche  gegensatz  wolbekannt: 
80  citiert  Petrus  BleBensis,  Epist  60  (Migne  207»  IbüB) 
aus  Juvenals  sechster  Satire: 

plu$  idoe$  quam  meUi»  htAeni. 

demgemäli  ist  der  vergleich  auch  in  der  kirchlichen 
litteratur  überaus  häufig,  darum  müssen  hier  ein  paar 
beispiele  genügen:  Honorius  Aogustodnnensis,  Klucid. 
lib.  2,  cap.  6  (Migne  172,  1138  B):  ammilatdttr  iW. 
etti  (a  fortutta)  jtoetdtim  mellis  prwhetiWt  et  jmt  sine  ßur 
anmrutn  wäre  rpofarr  roffctiir.  in  dem  anonymen  Dialogun 
de  cunflictu  Amoris  JJei  et  Jjiuguae  Dolusae  aus  dem 
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12«  jalirbimdert  heiiit  es,  Migne  ^18,  8&4  B:  tuwh  [H^r- 
spicticiHA  inftii'or,  te  —  itub  dttlccdinr  nteUis  iwrrhfeirv  ti 
inofthtarv  otHuritudhicm  /Ms,   S.  KartinTts  Le^jionensis, 

Serrao  3  (Migne  209,  95  C):  fKirmii  frtfts  in  aninrltudinnn 
rcrt  'tt  dfdi  >  tliin  nt  ntc/lis.  Alüiiu.">  ah  IiiHiilis.  Suniiiia  He 
arte  praedii  tttuiia  cap.  15  (Migne  2 lU,  140  A/:  jMfirttfia 
fU  falle  t'lirU  faviwiy  de  aceto  meJliinm.  —  ferner  sagt 
Hartmann : 

iiO  ini.*''r  filuifiur  ,tfr  j.jko:  mlhn 
*u  er  lUlert/rUeuent  w  itet  $in. 

zunächst  ist  zu  beraerken,  daii  nicht  bloß,  wie  et»  nach 
den  Wörterbüchern  scheinen  möchte^  in  BpHt^ren  denk- 
nuilt  iii  und  in  den  heutigen  süddeutschen  mnndarten. 
sondern  sch<»n  fnihor.  w'io  hi«'r.  (jtiuni-  hetlcuLet:  frisch, 
in  voller  gesun*iiieit  iiinl  kratt.  vgL  Job  14,  2:  quia  f/ftasi 
Jhü  rffrt'(/ifnr  ff  nmtfrHnr  (huutoh  vgl.  dazu  Gregor  d.  Gr., 
MoraJüa,  lih.  11.  cap.  ÖO,  Migne  75,  984  ff.  —  weiter  Hart- 
mann  IVZfLi 

<far  m  dem  httktlen  werde 
l^et  üf  dirrt  «rde. 
115  der^  der  vrremtfkete  wr  jfote, 

das  ist  das  cigehniU  d«*r  parabel  vom  reiclien  piabser 
und  fh^ni  aru)en  Lazarus.  Luc.  16,  19  W.  wo  immer  dicst» 
in  fler  kirchHchen  litteratur  erwähnt  und  erklärt  wird, 
iindet  sicli  auch  dieser  satz  dargelegt  und  erörtert.  — 
der  Arme  Heinrich  wird  nun  aller  weit  widerwärtig  und 
der  dichter  vergleicht  ihn  bei  seinem  falle  mit  Job  128 
dfm  edeln  mtd  dem  rieften,  der  auch  rü  JtvMerlichm  dm 
wifttp  tvarf  ze  teile  mitten  ht  shfte  heile,  dem  miste,  dieser 
Htisdmck  ist  zuerst  in  den  vvurmsegen,  daini  in  den  von 
di(  -»  n  id'j^el.  itett  u  b^^sf-hwöningen,  fonaclhatV  mit  Job 
verbunden,  vgl.  Denkmäler  von  MüllenhoÖ  und  Scherer, 
H.  antl.  besorgt  von  8teinmeyer,  nr.  47,  2 :  JöO  latf  in  dem 
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tmste  n.  s.  w.  die  litteratur  2,  276  tl'.  dieser  vergleich  ist 
nicht  bloß  zafllllig,  sondern  auch  bedeutend  für  die  auf- 
iafisang  der  geBchiohte  des  Armen  HeiniioL  er  setzt  sich 
in  den  nftohsten  versen  fort,  die  seigen^  daÜ  der  held 
in  aeinem  tmglfiek  die  geduld  Hiobe  nidit  besafi,  eon- 
dem  verzweifelte,  weil  er,  —  man  sieht  seinen  ehrgeiz !  — 
80  viel  des  glänze«  der  weit  und  des  ansehens  verlor 
V.  157  ff.  auch  später,  als  er  die  uuheübarkeit  seines 
leidens  erfahrt,  wird  er  iiiclit  ergeben  in  gottes  willen 
und  demütig,  sondern  versinkt  in  betrübnili,  das  leben 
verdrießt  ihn  und  wird  ihm  zur  last  242  Ü'.  der  entsohei- 
dmide  moment  seiner  prüAuig  ist  die  szene  in  Salemo, 
wo  er  vor  der  tür  des  arztes  sein  hoffen  auf  genesang 
fireiwilüg  anfgibt :  da  hat  er  die  probe  bestanden  and  erhebt 
sieh  wider,  richtig  tritt  auch  nach  dieser  sohlufiwendung 
der  vergleich  mit  Job  1360  ff.  widerum  auf:  stt  fr  durch 
sincn  sfir^ru  lisf  an  in  beiden  des  tfcnwchU'  duz  rr  si  rer- 
suoehh  rt  lif  also  roJIrvlicln  h,  sam  Jofmt  iIi  h  i  tvlu  n,  d(f  rr- 
ztngtc  der  heiligv  Krtst  ivir  Hcp  in»  trtutvv  imd  rrhrriudf 
ist  —.  und  in  scharfem  gegensatze  zu  seinem  Irühcien 
verhalten  wird  das  spätere  des  Annen  Heinrich  1440  H'.: 
besohheben:  wan  er  wart  rieher  ril  dtm  e  des  gn<4es  tmd 
der  4ren,  dae  begtmde  er  alleg  h^ren  sttetedidten  hin  ee  gote, 
nnd  warte  stme  grbote  hos  dorne  er  e  kete.  des  ist  sin  &e 
Htfpte,  es  ist  also  jetzt  die  firtther  vermißte  Frömmigkeit 
zu  den  weltlichen  tagenden  des  Annen  Heinrich  ge- 
treten lui'l,  indet^  er  ohemals  selbstbewußt  und  wie  aus 
eigener  kralt  (ieii  liolicii  zieh*ii  st-ines  ^^lirgeizcs  zustrebte, 
rechnet  ei*  nun  besser  alles  gewonnene  der  gnade  gottes 
zu  und  ergibt  sich  demütig  in  gottes  willen,  darum 
wird  ihm  aber  jetzt  auch  sUete  bre  zu  teil,  das  ist  nicht 
bloB  der  vergängliche  rühm  dieser  weit,  sondern  die 
ewige  Seligkeit  v.  1614  ff.;  der  gegensatz  zu  der  lob- 
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preisung  von  kdnig  Artus  nachrubm  im  eingange  des 
Iwein  ist,  wie  mich  Hünkt,  unverkennbar. 

Doch  habe  ieh  damit  einer  berq>«.chuuK  rtes  pro- 

blemes  vom  Annen  Heinrich  vorgegriHcn.  aiit"  das  uh 
zurü(kkunnn<-n  werde,  jetzt  soll  weiten^  in  etliclien 
einzelnlnitt'n  der  zusammeiiliang  zwisehfii  HaiLmanns 
auffassung  und  den  kirchlichen  ansrljauiuigen  nach- 
gewiesen werden,  als  die  betrübniß  des  Armen  Heinrich 
geschildert  wird,  sagt  der  dichter  loB  ff. : 

ein  twinJc  rituttf^r  donresltu- 
zf'Thrnch  im  shieii  mifli  n  tnr. 

l'öh  cm   triif}i*'-   frttlfceii   Uiiih  dir 

bedtiM  im  ainr.r  »tinnen  blic 

der  vergleich  erscheint  in  der  geistlichen  litteratur  öilers. 
z.  b.  Petrus  Venerabiiis,  der  abt  von  Clugny,  schreibt 

Epist.  Hb.  1,  nr.  5  (Migne  189,  72  B  ):  si  i  riHnu  dicni  ton  hrosa 

tinhihl  roh/itfffUtf,   ni/')if's  sol/s   Kttftos  f'ftfifftHOsi  (Vrls  fnn(ft' 

s/fas  ahdu.i  il.  tnrrt<lia}uts  fuhfur  ttiirrininm  rcpvufv  UNihrat  Min 
/arirm  fnllf.  Alanus  ab  Insulis,  Liber  parabolarum,  cap.  1 
(Migne  ÜlO.  588  B):  (m/crt  .sat'pc  solo  nigra  nubeH  Imuim 
ftolis,  —  und  V.  160  ff, : 

verßtMH'het  tutd  Dermuun 
wart  vi?  oße  der  Uk 
dä  *fn  ffdurt  ane  Ute 

helBt  es  mit  den  bekannten  Worten  Jobs  3,  B :  prreat  dies 
in  qua  natus  sunt,  vgL  Jerem.  20,  14.  — 

In  Salemo  erfahrt  der  Arme  Heinrich,  auüer  einem 

unerreichbaren  mittel  kfhiiie  iliui  nichts  helfen,  204:  ffof 
cnwcUr  (irr  arsnt  ivrsni,  dieser  vergUich.  Deuw,  (Christus 
=  medicu8,  ist  so  alt  als  die  kircliliche  litteratur  über- 
haupt, seit  Ambrosius  im  abendlande  festgesetzt,  und 
bedarf'  keiner  belege.  —  der  anst  sagt  228  f. : 
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M»t  nust  fz  niht  der  linte  Mte 
daz  ez  ietuett  gerne  tuo^ 

d,  h.  niemand  stirbt  gerne,  nur  ein  beispiel :  howittent 
invifum  mori  mUcmm  t-si,  sagt  Anselm  von  Canterbury,  Cur 
Dens  hoiiiü,  caj).  9.  —  al«  Her  Arme  Heinrich  verzweifelnd 

heimkehrt,  teilt  er  sein  lahremies  hab  uu<l  gut  aus 
V.  2Ö1  fi'.: 

er  bctpmdt  beteheidciäieheH 
«In  armm  /riunde  rtchen 
tnid  irötte  «u«ft  frSmde  armeitf 
daz  ncA  yol  erbannea 
266  geruoehte  über  der  tfle  htU: 

§oU*  Aif«Mm  we/  d»z  iouier  teil,' 

erst  dadurch,  daß  außer  den  'freunden',  unter  denen  zu- 

iiiii-hst  die  vervvantoii  befalit  sind,  nocli  tVeuide  arme 
beloilt  werden,  sind  Heinriclis  spenden  vei  ilicnsflicli  im 
sinne  rler  kirehe,  vgl,  lnni)»:enz  III,  De  elccuiusv Jia. 
cap.  5,  Migne  217,  754  f.  den  gotteBhäusern  fällt  dtu 
an(hr  teil,  d.  h.  hier  der  dritte  teil  zu.  ganz  so  wie  hier  ent- 
scheidet der  Schwabenspiegel  145, 8  ff.  über  das  fahrende 
gut  des  unbeweibten,  kinderlosen,  der  ohne  testament 
stirbt :  wtwe  der  sfie  fetl  wvrden  ttol,  des  dt^  mensche  HeJbrr 
niht  iusrhafi  t  'f  dem  pharirr  dax  l  inr  fril.  duz  avdrr  arttUtt 
/ittti  II.  duz  (f  fit  fr  (tnin  II  Inifi-n  fibrr  nur  zm  Jiurrit. 

Das  töcliteichen  fies  meiers  ist  HÖH:  rin  kinf  rmt  ahfr 
järrh.  drei  jähre  pflegt  sie  den  Armen  Heinricli  CMd  fl'.: 
ir  dienst  was  so  güeÜirJi.  dö  dd  der  arnw  Heinrich  drin  jar 
da  gvtwelte  — ^,  darauf  folgt  die  reise  beider  nach  Italien 
und  dann,  wie  sich  aus  der  darstellung  erschließen  läßt, 
wol  etliche  zeit  darnach,  wird  die  Vermählung  vollzogen, 
somit  ist  das  mädchen  zwölf  jähre  alt,  als  es  die  ge- 
muhlin  des  Armen  Heinrieh  wird,  und  das  ijiui»le  sie 
HTich  sein,  denn  nach  dem  Ufmoiiiseh**!!  rechte  dnrtte 
der  jüngliug  nicht  unter  14,  das  mädciieu  nicht  unter 
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12  jaiiren  eine  j^iltige  ehe  eingehen,  vgl.  Hiigu  von 
St.  Victor,  Summa  Seiitentianim  7,  15  (Migne  17<J,  lÜßC;. 
<Tratian,  Decivtuni.  pars 2,  causa 20,  quae8tio2  (Migne  187, 
1104  vgl.  HeuHler,  Institutionen  des»  deut^ohen  Privat^ 
rechtes  2,  286  Ü'.)»  nach  dieser  letzten  bestimmung:  ustqw 
ofl  annüs  XII  jmtprtiof  nohmfafia  fmella  sMljaeebii  arbitrh* 
Schwabenspiegel,  Landrecht  48;  Wackemagels  anm.  zu 
der  stelle,  ich  glaube,  da0  diese  be»timniimgen  Wacker- 
nagels conjectur  h'thrcn  225  wenig  passend  erseheint  ii 
lassen,  und  schliefe  midi  in  der  heurt^ilun^  dieser 
stellen  225,  447,  747  ft.  Burdachs  darlegimgen  an,  An- 
zeiger f.  deutsches  altertum  12.  19H  f.  der  vers  1170,  wo 
das  mädchen  sagt  :  wand  ich  t/orh  lihffit  künnex  bin,  wider- 
spricht nur  scheinbar  Burdachs  antfassung  des  richtigen 
rrifftare,  die  verse  815  ff*.: 

die  anri^ru  f"^tm  ihm  hiii 
flfLZ  Kl  r^ltter  muz*'  in 
icol  gemidfn  htndeti 

erklSrt  Wackemagel :  'mit  beobachtung  des  schicklichen 
maßes,  so  * daß  sie  ihm  zwar  nicht  zu  nahe  kamen,  aber 

sicli  auch  nicht  gar  zu  auttlillig  fV»nio  hielten.'  dns  wäre 
iiher  durchaus  niclit  der  passende*  gegensatz  zu  dem 
lobe  des  mädrhens  318  f.; 

«rS  ßiiek  it  *aUen  Hunden 

zw»  im«  und  nifwler  ändert  wtr. 

ntfiTf  muU  lu  iUcii :  in  der  ri*  lifigen  weise',  parallel 
zu  'lern  trol  von  iU7,  und  der  ganze  passus  bedeutet, 
daü  seine  verwanten  und  freimde  den  Armen  Heinrich 
überhaupt  vollständig  vermieden,  vgl.  412  tll  dazu  hatten 
sie  iLbrigens  auch  volles  recht  nach  den  eigenen  lehr- 
reichen auseinandersetzungen  Wackemagels  s.  172  if. 
der  von  Toischer  beHorgt.en  neuen  ausgäbe. 
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Als  der  Arme  Heinrich  auf  die  frage  seineB  treuen 
uieiers  seine  trostlosigkeit  berichtet  (iiSl  i.  Mtt  soUicr 
rimtr  er  dö  sprach  duz  nur  der  süß  daz  ivort  zerbrach, 
vgl.  tiildebertus  CenomanenBii,  Deconflicta  caruis,  Migne 
171,  992  O:  singuUu  vom  kupedieute  ^,J,  sagt  er  365  Ii. 

wau  du  atrlie  tooi  hie  vor 
dds  hßh  offen  $tuont  min  tor 
nAek  werltUtshtr  wikm»  — . 

dazu  gehören  noch  404  H": 

do  d''  dr.f  hCtfien  vttintes 
den  hohen  portenirre  hf-druz, 
die  Bf^lden  parte  er  mir  ieMlnz. 
dam  ktiiH  ich  It  ider  ntenter  in  — . 

es  hatte  also  die  bui^  des  Annen  Heinrich  ein  tor,  das 
nach  der  seite  der  weit  weitfain  ofTen  stand  (niohts 
anderes  heißt  hi^  886,  der  anffaasnng  Wackemagels  in 
seiner  anm.  kann  ich  nicht  isustinimen),  um  die  freuden 
der  weit  hinaustretend  zn  genießen  oder  sie  eintreten 
zu  lassen,  das  bild  geht  also  zunächst  von  der  vor- 
stelhmg  aus,  dali  die  seele  oder  der  mensch  überhanyit  ein 
haus  sei.  vgl.  darüber  Wackernagel,  Zeitschr.  f.  deutsches 
altert.  6,  297  Hl  das  haus  der  seele  beschreibt  eh  r  Libm* 
de  stabilitate  animae,  cap.  2  fi".  (Mig;ne  213,  914  ff.); 
jeder  einzelne  mensoh  ist  ein  easteUum  bei  Honorius 
Angustodunensis,  In  oonventn  popnli,  Migne  172, 1097  C. 
die  mMen  porte  an  der  zweiten  stelle  wird  nicht  viel 
anders  ani«nfassen  sein,  obzwar  der  Arme  Heinrich  erst 
(iure  h  dieses  tor,  this  also  nicht  in  seinem  wesen  sich  be- 
tinrlot  wie  flas  von  v.  386,  zu  dem  glücke  schreiten  könnte. 
keineblaiLs  laöclite  leb  mit  Becli  dabei  an  das  tor  im 
hause  der  personihcierten  Saldr  denken,  wie  er  es  durch 
seine  bcnif'nng  auf  J,  V.  Zingerle^s  auszüge  aus  der 
Krone  Heinrichs  von  dem  Türlin,  Germania  8^  417,  an^ 
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deutet,  diese  auffassung.  die  Kich  an  die  .Jakob  ( Ji  iniin.s, 
Myth.  *  2,  7*il  lehnt,  ist  üchun  durch  dessen  stelleu- 
tiammlung  in  den  nachtragen  s.  261  und  ausdriicklicli 
durcli  Wackemagel,  Zeitschr.  f,  deutschet)  altert.  2,  oÜ7 
widerlegt,  die  von  Wackemagel  vermutete  nubestimint- 
heit  des  ausdmckes  aalilen  parte  gestattet,  diesen  mit 
dem  gleicbniÜ  v.  385  fL  scosammenzunehmen.  und  be- 
stätigend tritt  eine  mahnung  in  Anselm  von  L'anter- 
bmys  gediclit  T)e  contemptu  mundi.  Migne  löH,  70.")  B 
hinzu :  parruhts  t  Mu,  ride,  mnttts  ih  fumt  tiumn  cm ;  porta 
Ihi  nuUum,  qui  tumel,  arciu  capit:  gn tt(  s  pforte  hält 
keinen  bochmütigen  gefangen,  aber  allerdings  hat  sich 
die  Vorstellung  des  dichtere  von  derselben  sache  innere 
halb  zwanzig  versen  schon  etwas  anders  geförbt;  ähn- 
liches läßt  sich  oftmals  wahrnehmen. 

V.  8ÖÖ  fl*. :     —  «n/i  ihr.  nlnwii  in  Hinein  kuniif 
uhifn  irilUn  huz  Itftf  dnn   irh  ; 
itnd  irm-i  duz  doeJi  n  umtit^/riu 
wan  ich  ttüiett  niht  yat  — 

fassen  Wackernagel  und  Bech  die  letzten  worte  so: 
'denn  ich  besaß  in  Wahrheit  überhaupt  nichts,  was  mein 
volles  eigentum  gewesen  wäre*,  das  scheint  mir  etwas 
ZQ  weit,  ich  möchte  den  bezug  auf  tßiVcn  auch  ohne 
pronomen  nicht  ganz  ^ren  lassen,  der  gedanke  der 
erklärer  wird  dann  89*2  tf.  ausgesprochen,  wo  es  heißt: 
(Iiis  crdeiiglü«  k  wird  von  gott  als  gnade  verliehen:  der 
Anne  Heinricli  büÜt  es  ein,  als  er  sich  seiner  durch 
Überhebung  und  durdi  geringschätzung  gottes  unwert 
gemacht  hatte,  es  dünkt  mich  besser,  wenn  der  dichter 
zuerst  sagte,  auch  den  eigenen  willen  habe  sein  held 
nicht  in  dem  maße  besessen,  wie  er  es  glaubte,  vgl.  aber 
1  Tim.  6,  7:  nihil  enim  intuUmwi  in  kme  mundum:  hand 
dubiuM.  (jmd  Hcc  aufnrc  quid  possuivus.  Job  1,  21. 
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V.  42B  f.:   Aid  wir  mm»  din 

und  bin  dIn  d&rßige  n^. 

ich  kann  nicht  beistimmen,  wenn  Bech  nnd  Wacker- 
uagel(Toi8oher)  indem  er  sich  auf  Benecke  zum  Iwein6403 
bemit),  düfftiffe  einfach  als  *bettler*  nehmen,  aondem  ver- 
mute in  dem  worte  den  verbalbegriff  noch  wirk8am  und 

übersetsce  daher:  'vordem  war  ich  für  dich  dein  lierr,  ge- 
bot übfr  dich  —  jetzt  aber  brauclie  i(  Ii  dicli.  bedarf'deiner . 
Als  das  mädchen  des  nachts  weint,  47(J  tf.: 

wart  tr  riuwe  aU/t  gr6stf 
duz  tr  M^en  regm  begfit 
dfr  »Uifmiden  /be»*. 

das  bild  ist  bei  Hartmann  sehr  beliebt  mid  den  kirchen- 
schiiflbstellem  ganz  geläufig,  vgL  Alanus  ab  Insulis,  De 
planctu  Nfttnrae,  Migne  210,  448  A:  ara  cur  flHns  pluria 
riffanfur?  quid  tui  mltus  lacrffmae  propltetatii? 

V.  670  f.  sagt  das  mSdchen  zu  den  eitern:  tfOH  fttwem 
ffHf'uIni  hdn  ich  die  selv  und  dum  srfunnn  ffp.  und  682  1.  zur 
liiutter:  sit  ich  uti  srlr  amlr  liji  roti  ixim  u  (pnnit  h  J/au.  das  wird 
nun  allerdings  676  t.  eiugest  hränkt :  urnt  sulf  ich  der 
ffnmdcu  jeltm  ninuaii  iif  ztcein  nach  ffote  'tf  aber  es  bleibt 
jedesfalls  eine  tinklailu  ir  wol  nur  des  anedruckea,  denn 
der  dichter  ist  sich  des  göttlichen  nrspmnges  der  seele 
sicher  bewußt  gewesen,  wenn  sie  dann  684  fL  sagt:  96 
UtntM  an  iuwem  Mden  stän  dag  ich  aucJt  die.  beide 
dfw  tiuvH  scheide  und  mieh  gote  mäese  gebeiij  so  befindet 
sie  sich  durchans  in  Übereinstimmung  mit  der  kirchlichen 
lehre,  die  für  das  j  ingste  gericht  dif'  resnrreotio  imw- 
tuuruin  aiicli  dt  m  kürper  nach  feststellt,  d^r  würtliciieii 
berufung  auf  das  vierte  gebot,  das  die  muttor  (darnm 
heiüt  sie  ^WiV/rv?  tclp  681.  i3ü)  üir  641  ü'.  vorhält,  «etat 
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«de  zuerst  die  erklömng  ihre»  ehrerbietigen  gehorsames 
entgegen  663  iF. 

Im  weitem  verlaufe  dieser  groüen  rede  v.  653—854, 
tlnreh  welche  die  tochter  von  ihren  eitern  sich  die  er- 

liuhiiill  •  rkai  I]  lt.  für  ihren  hemi  zu  sterben,  verweilt 
sie  uiiL  liHcli'liurk  auf  <]»'r  werf  i<)>igkt;it  und  vergäugUoh- 
keit  des  weitlebenä.  G8Ö  i.  heiUt  e»: 

jä  itt  tUrre  wertte  lAen 
mtWNm       uHt  varhut. 

v^l.  .loniin.  12,  '2n:  i/nl  amnt  duiiuam  stuuii,  prnh  f  roDt  : 
li  tjui  ot/i/  niiinuiiH  siidii/  tu  hör  DifOn/o.  I}f  rltam  ardritum 
rusfot/Irt  rat»,  und  temer:  Joannes  Chr^'sostomus,  Homil. 
sup.  Matthaeum  nr.  64:  (/ni  smilat  ihus  n  biis  snvU,  nccesse 
est,  fit  nie  rüdestem  amittat  thesaurum.  IsidoruH  Hispal. 
De  summo  bono,  lib.  3,  cap.  16:  fitgumdns  mmidtts,  quo- 
niofH  male  swts  nmatores  remmerat,  qtios  in  aetmiunt  dam- 
nat.  S.  Bernhard  von  Clairvanx,  De  ascensione  sermo  6: 
nttn/dits  ist  —  ubi  pi riclUantnr  aninuir.  —  daran  sclilieüen 
sich  klagen  über  die  verf]^änj]^]ichkeit  der  weit  709  11'.: 

ir  mft'mtt;  liejj  />/  lurzeleit 
710  (d(tz  St  tu  für  "■t'ir  ijr^rtf' 
ir  süfzrr  hm  *  in  hittT  ii''>t, 
ir  loiwleb^ii  fin  gnhtr  t>>l. 

diese  Vorstellungen,  wie  denn  überliaupt  die  des  ganzen 
absehnittes,  sind  in  der  kircidiehen  iitteratur  allgemein 
verbreitet;  es  gentigen  deshalb  ein  paar  beispiele.  Anselm 
von  Canterbuiy,  Meditatio  7  (Migne  168,  741 A) :  cogitfmna, 
j  'antis  amftritHdmibus  odnMnm  ait  (Arm.  Heinr.  106  f.), 
}ii  qmtl  dulce  aut  jucmärnn  in  via  krtjtts  t^ttar  oeenrm  smo 
nohis  (tlhnllt.  fftiant  fafkur  ac  suspirfuiti,  (ftiutn  iustuhih-  rf 
frahstft/rtnin  t.st,  ijtn(l(/n/(l  nmur  /m/ns  nttnidi  parfnrit.  ifnid- 
quill  spirit's  aat  pulrhritinlo  tnnporali.s  piomittit,  quidipdd 
deiertatio  camis  protnulU,  Carmen  de  contemptu  mundi, 

Siohrm  bM4)h ,  Ober  Hartmann  von  Auo.  10 
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Migne  158,  702  B :  qualeni  tu  rrnUs  rifam  mortaiilma  esse  ? 
et  hrevift  et  multis  eat  tmcrata  malis*  703  A :  mn  sir  hhiuda 
favef  n^ms  forfma  aemndis,  misceaf  irf  IopUs  improba  /m/f 
mhil,  703  0 :  mn  Aoec  ergo  sakiSt  von  haee  mihi  vita  r/> 
dpiar,  quam  müra  fxsfin<iuit,  iollerp  morbHit  habet.  Inno- 
cenz  III,  De  contemptu  mnndi,  üb.  1,  cap.  22  -29 
(^Migne  217,  713  tf.). 

V.  718  ff:   ««p  h&ti  niht  gemm»  mf 

woH  hntte  icol  und  mome  Mff 
716  und  ie  ze  jungeat  der  tM, 
dax  uf  ein  jamerHehiu  nC4, 

vgl.  Eccli.  10,  12.  Anselm  von  Canterbun',  MecHtatio  7 
(Migne  158,  741  A):  vihil  cniins  mortv,  nihil  hom  mortis 
incvrtius.  rogitenius  ergo,  quem  brema  sit  rita  «o.</ra,  (jnani 
/nhrica  vita,  quam  eerfa  mors  et  hora  mortis  iucerta,  Me- 
ditatio  If  Migne  158,  717  ff,  Carmen  ie  contempta 
mandi,  Migne  168^  692  A:  qwid  sit  vitu  hrevist,  qnoff 
mors  ineerta,  quod  tmmi  tempore  nos  quaeris  causa  iiioJesta 
premif. 

T.  717  ff :  e>  emehirmel  geburt  noch  guolf 
«eAotte,  «lerfee,  hliher  muol, 
es  enfrumi  tugenl  noch  frt 
72[)  fSr  den  tf4  niht  mfre 

dann  wufftinrt  und  uniugent. 

Job  21}  23  ti'.:  islr  moritur  rnhusins  H  satius,  dires  ei  jclix: 
alins  Vera  wcrittw  in  amaritiidine  ammae  sttae,  dhsqne  nUis 
opihus:  et  tarnen  simul  in  piifrere  dtmment  et  rermes  operietit 
eos,  unter  den  kirchenschriftstellem  werden  wenige  sein, 
die  diesen  gedanken  nicht  in  irg<'nd  einer  form  vor- 
trögen, ich  erwähne  nur:  Ambrosius  in  Her  Oratio  de  fidt* 
resurr.  Bof^tins,  De  tonsol.  ])liil(>K.  üb.  2.  metr.  7. 
(Migiif  (Iii,  7J4  Petrus  Dauiiani.  Dt-  iluxa  iiinudi  gU»ria. 
cap,  9:  ({uod  idem  sit  omnium  mortalium  initium  ac 
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fmis,  Migne  145,  818  f.  Anselm  von  Canterbtiry,  Oannen 
de  eontempta  mundi,  Migne  158,  701  A:  eccf  diu  res  nuUa 
umnft  mortalUfUitf  eere  ntdlus  honor  prükihet,  gloria  nfilla, 
mori;  das  wird  dann  weiter  ausgeRihrt.  und  im  zweiten 
^edichte^  a.  a.  o.  708  A:  haec  quid  bonos,  ipiid  ojn  s.  qttid 
forma,  quid  (innUf  quid  am^dti  heu  jurat  imptriam  Y  juvit 
(UHU SSV  Drum. 

V.  722:    nnsf  r  l'  /irn  uml  umer  jugeiit 

ist  'tu  ii'hel  unde  ein  stoirp  -  . 
<25  er  i«l  cm  vil  rerm  huJUn  yuiuh 
der  yenie  in  9 ich  vazzi  den  rourh, 
«e  äi  wip  oder  man, 
der  dht  nthi  ino/  bedenken  hm 
und  euch  der  tterlt  näek  votgmd^  iet. 

mini   imd   shtup    libersptzen    wol   nur   die  zahlreichen 

bibÜHclien  misdrücke  umOta  und  ('itiis,  die  al«  bilder  des 

lebens  gebraucht  werden.  Anselm  von  Canterbury,  Carmen 

de  contemptti  mundi,  Migne  158,  691  A:  tptod  cUim  trän- 

sit  mundana  pftteutia  fitmo,  691  D:  quodque.  dies  hominis 

fnmus  et  umbra  fftgit  694  A :  fumus  et  Hmhra  levis  ioia  est 

bftee  ffloria  mundi.  704  A:  vUa,  salns  hominnm,  (jnoquv 

eaei^a,  fumus  et  umhra  fsi.  Hartmanns  v«  726  ist  auf  723 

zu  beziehen. 

V.  7iiO  t. :  wun  un$  ist  üher  den  r  üien  mat 
der  p/eller  hin  ife*pn  it'i  — 

Anaehn  von  Canterbury  wendet  denselben  vergleich  auf 
das  leben  an,  Carmen  de  contemptu  mundi,  Migne  158, 
697  B:  si  ßmtm  vilem  praefulgens  pitrpura  velet,  eequis  ob 
hoe  fimnm  tW  male  sanrn  amei?  vgL  Meditatio4,  a.  a.  o. 
7{K)  ff.  -  zu  dem  ausdrucke  v.  732  ff. :  swen  itil  der  hfie 
eerleitef,  der  ist  mw  der  helle  gehont  und  enhtU  niltt  nie  vor- 
lorit  intn  hriditi  srJr  uudr  lij)  VgL  oben  s. 

An   di»'   darHtellun^  des  irdiHilieii   elendes  schlieüt 
sieh  mit  eiucxu  itbcrgauge,  der  die  läge  der  elteru  be- 

IG* 
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tri^  ganz  natiirgemäÜ  eine  l)esrhreibung  der  hiram^ 
lischen  Seligkeit,  das  geschieht  vöUig  ebenso  in  der 
kirchlichen  litteratur  bei  der  behandlnng  desselben 
Stoffes,  vgl.  nur  Anselm  von  Canterbuxy,  Meditatio  6, 
Migne  168, 741 :  em^iderentm  eHatn,  qnat'  ait  patriae  rof- 
It'sfis  saarifas  auf  (lulrrdo.  sn'rnlfas  et  antonnfas  etc. 

V.  773  t^.  nti  netzt  mieii  in  den  voU^i  rät 

»ler  da  niem,r  zerffdt, 

damit  ist  wol  einfaoh  die  fiille  bezeichnet  wie  780.  vgl. 
Joann.  16,  22 :  (/an4lebif  rnr  reHirmu  ff  (fandhm  rcsfntnt 
nemo  iolhi  fh  rolm,  ff  hi  ifh  die  wf  nm»  rotfahtfift  quid' 
tjuam» 

V.  776  f. :  mfn  ^cri  ein  frier  Mmmih 

S/OA  irh  Hiol  m$neM  Hbu  gau. 

Vgl.  dazu  oben  8.  141,  wornach  Hie  aumerkuiig  W;u  krr- 
nagels  zu  berichtigen  ist.  gott  wird  einem  ackernniaun 
verglichen,  besonders,  weil  (Christus  ihn  nelbst  so  nennt, 
Joann.  16,  1:  ego  mm  vitia  ffra  cf  Pafcr  infus  agrieoki  esf. 
darnach  wird  ager  gerne  als  seele  des  menschen  ge- 
faßt: animam  nntrire  dehef  Denn  iMfrifoUt  matfr  sagt  Augu- 
stinus, Enarr.  m  Psalm.  66,  was  er  im  folgenden  aus- 
fahrt, sehr  schön  ist  Offfr  als  f*»-  hummtum  genommen 
und  gottes  Wirksamkeit  als  bauersmann  eingehend  be- 
schneben in  der  Epist.  *i9  fies  Paulinus  von  Kola, 
Migne  61,  B6B  Ii',  (covli  stis  afft  teohi  Dens  s.  8ß6  A).  aber 
agfr  est  hie  mundus,  liciiit  es  Matth.  13,  38,  in  dem  fhf- 
Maurus  abseondittir,  d.  i.  ctßetfstf  dfsideritm  (Eucherius. 
Liber  formulamm,  cap.4,  Migne  60, 74BB),  tmd  von  da  aus 
bildet  sich  die  Vorstellung:  gott  als  ackersmann  des 
himmels.  so  faßt  ihn  auch  Anselm  von  Oanterbnr%', 
('annen  de  L(>nt«'nij>tn  inundi,  Migut*  lös.  H:  fi/fri- 
rohn  fjur  Jh  l  ttnunhts  rontmiptor  ttfiiqm ,  unihts  ns  Ji  urtns 
näihrv  Justitiw. 
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Die  beMohreibung  des  iümmelreiohes  779  ff.  bewegt 
eiicli  in  negationen,  das  beiiit,  sie  zählt  auf,  von  welchen 
leiden  nnd  mühen  des  irdischen  lebens  das  himmlische 
trei  ist.  diese  ait  ist  in  dar  natur  der  sache  begründet: 
wf^il  wir  Hipst^  t^wlirv  ^eliiykeit  nicht  »u.s  eigener  an- 
si'Ikiuhu;;  kt  uiicn,  vuriiiugen  wir  (wofern  wir  nicht  hIIoh 
vermenschlichen  und  wie  Elizabetli  Stuart  Phelps  im 
himmel  «  com/ortabU  honte  init  ßve-tj  dock  fca,  ])iunino  nnd 
parftUnierten  englein  finden  wollen)  die  himmlischen 
freuden  nur  durch  die  abwesenheit  der  mühsal  der  erde 
zu  begrenzen,  diesen  weg  hat  daher  auch  die  Überlieferung 
der  kirchlichen  Schriftsteller  von  den  ältesten  Zeiten  ab 
eingeschlagen,  dir  haupr punkte  stehen  feyt,  sie  ILiiden 
Nicli  ;iu(  li  in  llartinaTiiih  werk»-  wider,  wie  in  der  alt- 
deutschen dichtung  ähnlichen  inhalU's  überhaupt,  vgl. 
Hävern  ei  er,  Daz  himiirich*'  (1891)  s.  1^  anm.  es  wird 
ausreichen,  wenn  ich  statt  vieler  nur  einige  besonders  be- 
zeichnende stellen  anführe.  Anselm  von  Canterbury  be- 
schreibt in  d«r  Meditatio  14,  Migne  168, 782  ff.  lebhaftest  die 
ffaudia  paradisi :  amaritudo  et  amnisft'Uis  asperitax  in  rrffimw  im 
liKiim  iton  habruf.  nou  mim  rsf   ihl  inülns  nnjur  timlilui. 

HÖH    mh'cr.SUt'tHs   W    /  ll//i/ti/H(ni.S,    nie    'sf    nJJu  pirruf/  illr<ihrfl. 

HuUa  ctft  ibi  indiffi  utta,  dt  ih  ras  md/ftnt,  r  'uu  nulla,  nulluni 
impru^ierium,  ransaiio  nttl/a,  nnl/ns  timor,  nnllu  hif/nictiali», 
Huila  poetia,  nulla  dfibietan,  mdla  molfniia,  mdia  äiscordia. 
—  o  vita  Vitalis f  vOa  sempiftma  ei  sftmpUeme  htakt!  uhi 
tfOHditm  »ine  maTore,  requien  sitw  labore,  abundaniia  adne. 
drjWtiime,  diffnifas  nine  trenton ,  opes  nine  amissione,  ttanitoff 
ftine  lantjHitrr,  vita  s'nir  mortr,  prrprtnitus  shii'  corrufdionr. 
hratitndo  sinv  rahnnUdtt  nfn  I/or  ritur  ribo  sinr  diffcfn 
mtiatur  — .  nfinam  ntmssa  jncmfornni  nwli  —  in  snar, 
rivikUis  gaudia  mtema  Iran^iri  m,  —  mülo  tnorti»  mein 
Umgercr,  de  perjteittae  immorUdUatis  incorrupHone  sceurtut 
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gaudereni  —  mmem  iffnaratitiae  eofcikUem  amUtemii,  Urrma 
•  euncia  narvqHmderfWf  convaUrm  InerywantM  htam  hUmri 
ti'/  reminisci  ulUrius  uott  dignarer^  übi  mia  lahoriwiat  vita 
eorrnpitbilifi,    vifa   omni  amariMine  plena,  riia  domhta 

malornm,  auciJla  hiftrornm,  quam  httmons  inmkhuit,  doUtns 
ertmuani,  tudorc^  cisicidiit.  arra  lUdihnlaiii,  cscar  hiflunitf. 
jvjuma  marrraiit,  joei  soli:aut,  histitiar  eonsttmunf,  soilinfudn 
coarrtaf,  scrurifas  hebetai,  divUiae  jacfavf,  pauprrtas  lUjicit, 
juveniuH  extoHit,  tteHfctus  incurmt,  infarmUcLS  frangit,  mtprur 
drprimii  —  anima  cxeaccatur,  (otus  hottto  contwrbaiur!  — 
tind  mit  etwas  anderen  färben  Meditatio  7^  Migue  158, 
797:  nuilns  igiiur  ihi  luctuSf  mllm  fletus.  mdlus  dolor, 
nulhis  iimor.  non  trifditia,  non  diseordia,  nm  inmdm,  von 
trihnlatio,  von  fnifatio,  unn  arrin  miitdt'a)  luj  rorrtiplin,  itoit 
.siiyijncin,  höh  nu'hilu),  iimi  iitJahif/o.  noii  (h  t rai  l lo^  noH  Utyn- 
imio,  Hoif  .scnecfus,  nou  mors,  nvn  paupertas,  höh  nox,  tum 
frnchnw,  non  edmäi  vcl  bibcndi  n  l  dormicitdi  uUa  necc.ssifas, 
fatigatio  nuUa,  quid  ergo  ibi  boni  est?  idti  ttfqne  htcim, 
ueqm.fletuSt  neque  dolor ,  uegtte  tristitiaf  quid  potcst  vsmc 
uisi  perfecta  laeHiia'f  ubi  nuUa  tvntatio  vvl  tribukdio,  mdla 
iemporum  muttUio  vcl  corruptio  acris,  aeshts  vt'heutndior 
tu  r  hinna  aspvrior,  (piid  jfofrsf  esse  ntsi  -  snntma  (ptardaitf 
yn-ani  tcmpcrirs  et  uicutis  ei  rtiruis  nm  rt  stumtui  trainfHiJ- 
litaa?  ubi  nihil  est  tpiud  iimvas,  tjuid  j)of>  <f  <  ssc  ?;/v/  snnima 
securUas  '^  ubi  nulla  dismi-d/fi.  nulhi  invidia,  tptid  poUsl  ante 
nisi  summa  et  wra  dikctio  ?  ubi  nnlla  dvfortnitm,  quid 
polest  esse  nisi  sunma  et  vera  puMtritudo'i^  ubi  nttUa  pau' 
jtertas,  quid  polest  esse  nisi  umnts  pkuitudo?  ubi  uuHus 
labor  vel  defectio,  fpüd  erit  nisi  summa  requies  et  fortiiudo? 
ubi  nihil  est  rptod  ff  ran  f  Vfl  onrrrt,  (fuid  crif  nisi  .sunnna 
j'clicitas?  fdji  tili-  si  Hilf  IIS  I  I  spi  rfdf  II,-.  INT  nntrhns  iinofttr, 
qnid  pofrsf  esse  nist  wra  saiutas  f  nhi  nrc  noj  tuc  tnn'br(H . 
quid       nisi  lax  perfecta    tdn  mors  et  mortalitaa  omnis 
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abnorpta,  quid  est  uisi  vitu  (u  frrua  ?  —  und  in  <iem  (.'armen 
de  contemptu  TiiUTiHi  schildert  Anselm  die  herriichkeit 
der  himmel»atadt,  Migne  Idä^  704  C : 

aetentujt  fit»^  sapien»  vereque  b§tflm, 

euncta  tHi  /nerint  pro«peru,  iruig  mhü. 

mon  aberitt  morhi»f  UAat,  AoiIm,  eyro,  «nMelitf , 

Mon  habet  haee  /dix  Uta  mpema  domw^ 

mn  timar  a^det  «oiacfor,  tennujwt  dohriii 

aeatta  m  hU  nuUui,  ßr^ora  tmUa  loeii. 

nemo  lue  9mnri«Uf  nudu»  quoqtie  nemo,  ied  ttnui 

omuibM  omne  bomtm  ßtt  eritquf  Deut. 

urbt  haee  tum  ItHMtf,  tum  lumine  solU  egdnt: 

temper  erit  magno  $ole  terena  JJeo. 

Hartmanns  eii^entum  bleibt  wahrscheiiilich  die  einordnung 
des  Stoffes  in  den  ^Gesichtskreis  des  landmädchens^  das 

da  spricht.  —  an  verschudenen  stellen  810  tl'.  11H8  ft'. 
1*291  ff.  ist  tleiitlieli  zu  erkennen,  wie  die  nrmv  niodrip:*^ 
magd  nach  hiimnliaoher  erliöhiuig  stxebt.  dabei  zeigen 
ihre  worte  hohen  sinn,  so  820  öl: 

tfticA  9ol  ich  mtne  trium 

nn  mir  telber  mAt  bre^mi. 
ich  hörte  ie  daz  tpreehen: 
girer  den  andern  frimwet  $6 
daz  er  tdhe  trirt  un/ro, 
B25  find  .lifT  lirn  andern  kromef 

df  r  iriuireii  ti  ze  tnl. 

Vgl.  Cicero,  l  ü£dc.  7,  10,  coli.  Iii.  25:  unm  contra  offi- 
dum  est  danmum  majHS  (tumn)  mtepmi  niimri  (alkrim), 
citiert  in  der  sohrift  des  Wilhelm  von  Conches,  Moralis 
philosophia,  Migne  171^  1022  B.  Innocenz  m.,  De  elee- 
mosyna,  cap.  5  (Migne  *217,  754  C):  emdelis  (tst  mim  et 
fatnus.  gut  alli  coiupntitHr  vi  sibi  nou  miscrctnr,  tfui  alium 
i.aHtujai  </  s(  mm  nntiidal.  fpti  aVii  subvmtt  if  sc  (/«spicit. 
vgl.  Eccli.  14,  5:  qui  sibi  ncquam  c^tt  cui  Oohus  crit  '^  — 
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lind  s(j  will  (las  mädcheii  für  Hon  teueni  herrn  sterben, 
die  h.  Hohrift  zweifelt.  nl>  das  ans  freien  htiickeu  leicht 
gesclielie,  ftuui,  5,  7:  oU  ciüin  pro  justu  tjuis  morUur; 
natu  pro  htmo  forsitoH  quis  audeat  '^  die  kirchlichen  er- 
klärer  geben  in  ihren  erläaterungen  der  stelle  wol  die 
durchsohnittsansicht  des  mittelalters  wider,  ich  setze  aus 
der  masse  der  ziemlich  gleich  lautenden  kommentare 
nur  einen  passns  ans  der  kompilierten  Enarratto  des 
liahaniis  Maurus  hierher,  Mif^ne  III,  1372  D:  pro  hoHv, 
hitjtdf,  foiiv  aliijaia  atultiU  muri,  ut  qtiiu  viiscraltilfof  (:((iis(i 
Iniiotrnfkic  est,  ad  hör  cogi  forte  a/i(/unn  jntssv  sifptlfiraf. 
ämiquc  Optant  parcntes  pro  honis  fitüs  mori,  )ton  dUtuii 
tixores  pro  houis  marUif  — .  1373  D:   incrrdibiius  trgo 
honUas  ei  ittaudita  ckmeittia  mori  pro  mpiis,       mim  pro 
jkisio  aliqueni  vt  hmw  suum  sanguineni  fundere,  niHu  mortis 
cuncioH  t^rrenie.  num  invmiri  inierdtmt  ut  athjuis  pro  jmto 
H  hono  audeat  mori.  den  Standpunkt  des  mädcliens  bei 
Hartniann,  das  auf  himmlischen   lohn  rechnet,  betont 
Petrus    Abaelardus   in    einem    .selbstständigen  zusatze 
seines  koiumentares  zum  Kömerbrief,  Migue  178,  8G0  D: 
dixi   'oia!\  ex   toto  negavi,  quia  fortassr,  «  fsi  rarisshur, 
potent  reperiri,  qui  pro  amore  boni  lumiinls,  id  ntt  justi» 
moritur.  ei  hoc  est,  *iiam  pro  hono^,  scUicet  honUtw,  *forsifan 
ipus\  id  est  ull(jut.%  ^audeat  tnori*,  seien»  se  a  Domino  rc' 
mumrandum.  cnni  dtcff  \foraitafC  et  ^andvaC,  difßi  idtatinH 
inslnuat.  uiul  di<^  bcirlcn  stellen  Joaun.  1").  IH;  ntajurnn 
hac   dili  ctiom  )H   m  uH)  liabcl,   ut  aninuwi  .suani  jiouut  pro 
ainici.situkf;  1  Joann.  3,  16:  —  et  noH  dvbnuns  pro  fratri- 
hn$  auimas  jtotiere  sind  schon  im  mittelalter  auf  dat< 
verdienst  der  selbstaul'opferung  ausgelegt  worden,  man 
denke  noch  an  Cant.  8,  6 :  fortis  est  ut  mors  dUectio.  den 
Standpunkt  des  vaters  jedoch,  der  v.  573 — 584  die  furcht 
vor  dem  tode  hervorgehoben  hat,  macht  uns  Ambrosius 
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begreiflich,  der  sagt:  rsf  ninor  rifnr  fatjuH  hiHtuM^  nt  vi  tarn, 
ntm  Jwtia  cattm  mortis  wiotfUTit,  vix  mtwqm^m  mortefu 
Itatit'nter  aeeipiaf.  Junta  autem  musa  wortis  nidviiirf  cum 
naturae  letje  äefertar:  et  fjwtmvis  Justtott  aif  atndiÜmv 
mortaliiatis,  rtjr  fwucn  antplrcfifftr  animm  mifftmf  fpftibus 
ndf-ri.  fltthiT  scheint  gesinuung  uiid  rede  des  niiideliens 
den  eitern  ein  wunder,  hervorgebracht  «lurdi  einwirkiin^; 
fies  lieiiigen  geistes.  der  ja  auch  schon  emmal,  nach  der 
legende  des  bischofes  S.  Nicolaus  von  Myra,  ein  un- 
rn(indige8  kiud  mit  übematürliüher  Weisheit  and  opfer- 
Willigkeit  ausgerüstet  hatte,  dazu  drängt  die  tuniht  vor 
dem  herm  und  so  heiBt  es  v.  900  tfl: 

mit  nil  willei-l'fhem  $ite 

ßpriichen  ni  fjtide  dt"/ 

daa  *}  der  rede  irn  rcn  /rü, 

mau  sieht  übrigens,  wie  abgeschwäelit  und  funuelhafr 
der  ausdruc;k:  vhics  tUvifvAt  fn»  tovmt  geworden  ist,  denn 
das  kcurn  hier  nichts  anderes  holüen  als:  sie  gc^stauden 

ihr  gutwillig  zu.  daÜ  sie  mit  der  Sache  einverstanden 
waren  (vgl.  nhd.  sich  ciues  besitzes  erfreuen). 

Als  der  in»  isterliche  arzt  zu  Salernu  dem  mädehen 
Uüclimalii  Vorstellungen  über  sein  unternehmen  macht, 
erwidert  sie  mit  längerer  rede  und  s(  h ließt  diese  mit 
den  nachdrucksvollen  Sätzen  s.  1165  fT.: 

dä  vtm  g/i  aol  ich  tlitmn  tot 
kän  für  «tu«  tä/sse  titU 
ndeh  mm  gemuem  Urne, 
lUz  kh  die  htmeUtrihm, 
96  het  iek  tdirtPren  tin, 
1170  ttmud  »eh  docA  Uhte»  künne»  bin. 

vgl.  \\'ai  kcniagt;]s  anmerkung.  gemeint  aber  ist  haupt- 
sächlich die  rotoiia  rlfai\  besunders  Ajxx  .  '2.  rsfu 
Jiäiii.H  iUiquc  ad  imrUm  et  dabo  tibi  coromm  lUoc  (von  ütloh 


Digitized  by  Google 


164 


citiert,  Migne  14H,  309  mit  dem  beisatze ;  t/ivft  Ihmimis 
omnipotcusj.  Jaoobus  1, 1*2:  bcatmvir,  quisujvi'l  U'nialwncm : 
quoniam,  cum  probain^  ftwrU,  acclpiat  .corutmm  vifw ,  qmini 
rrpromiitit  Data  düigaiitibm  se.  Alanus  ab  Insulis  bemerkt 
zu  der  stelle,  DistinotioneSy  Migne  210,  752  Bohlechtweg : 
'ewanä*  dicitur  vita  aeterno  — ;  qitm  sieut  vktorl  daiur 
mrona,  Ha  trhunphantibuti  in  Christo  datur  viia  aetnna. 
1  Petri  6.  4:  ei  cmn  apparncnt  priticeps  pashruvf,  perci- 
pirfis  immarccsnlnJnii  jiivtnn  fumiiam.  -  -  gerade  weil  für 
den  niedrig  geborenen  eine  kröne  auf  erden  unerreich- 
bar int,  strebt  das  mädchen  nach  der  himmlischen,  sehr 
gat  ist  Wackemagels  freie  widergabe  der  stelle,  vgl. 
noch  1291  -  5  und  1.  Büchl.  1045  ff. :  ist  dag  wir  ir  (der 
seele)  aUö  wallen  daz  wir  sin  gebot  befudteft,  so  glt  <;r  um 
ze  löue  die  liehtett  ftimelkrmc.  nicht  uninteressant  ist  in 
diesem  betrachte  die  stelle  «les  Sicardus  Cremoiiensis, 
Mitrale,  lib.  1,  ca]>.  12  (Migne  43  B),  wo  er  von 

gemäiden  in  der  kirche  siirieht:  sie  umiiaf  sancli  vorunnti 
piitgmitur,  quasi  dicatur:  'ßllat^  Hiri  Ksabm,  vnvtc  H  vidctv 
aandos  cum  coronis,  fjuibtts  cormtami  von  Ihmintui*, 

Von  hier  ab  bis  zum  Schlüsse  des  gedichtes  findet 
sich  nur  eine,  aber  wichtige(8chonobens.  138 f.)gelegeuheit 
noch,  sittliche  pflichten  vom  religiösen  Standpunkte  aus 
anfzufasscn.  als  nämlich  der  Arme  Heinrich  von  Salerno  ge- 
sund zurückgekehrt  und  in  neiuen  frlilirrn  besitz  und  die 
ehren  wider  eingetreten  ist,  heilit  es  von  ihm  1442  ül: 

daz  begründe  er  aUez  hSreu 
9ttH$elk^m  hin  «e  goUt 
nude  tnarU  «fme  geböte 
1445  bnz  dnnue  er  e  tutt^. 
de*  int  *fH  ere  $tate. 

Bech  erklärt  die  beiden  ersten  Zeilen:  ^  ut  ziiwcufleii 
(den  klöstein  oder  der  kirche),  im  dienste  gottes  vor- 
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wenden.'  rlas  ist  tmriiihtig.  die  worte  bedeuten,  daÜ  der 
Arme  Heiurich  nunmehr,  nach  seiner  inneren  Iftulerung 
(1251  tf.)*  ftUes  gute,  das  ihm  zu  teil  wird,  nicht  wie 
früher  seinem  eigenen  Verdienste,  sondern  in  demüt  iger 
«elbsterkenntniU  der  gnade  gottes  zurechnet,  ausdrücklich 
wirH  1445  rlar.iu]  hingewiesen,  daii  jetzt  der  .Vriiie  Ht-in- 
rich  a(  litsaiiior  gottes  peljoteii  rlient  denn  zuvor,  und 
so  gewinnt  er  nun  nicht  bloß  ein  nocli  besseres  (iauernclerevS 
wehliches  ansehen  ah  ehemals,  sondern  ein  immer* 
währendes  im  ewigen  leben.  — 

Erwähnen  will  ich  nun  noch,  daß  ich  die  verse 
1482  ff.  so  interpungieren  möchte: 

*  uü  ratet  mir  itlle  ihirrh  >j>it  : 

v^m  deni  ü  ft  die  yi  nüdr  iutn, 
die  mir  yu/  luit  ytlün, 
1485  cffis  ich  gtnmt  worden  biu, 
wie  ich»  venrhtdJe  wider  Mi? 

das  geschieht^  um  die  besiehung  des  tvn  th*fu  14b3  auf 
gol  1482  möglichst  zu  erschweren,  vielleicht  erklärt  sich 
übrigens  1487  ff.  auch  daraus,  dai)  die  ratgebendeu  die 
i'rage  falsch  auilaßten.  das  wäre  dann  ein  von  dem 

dichter  mit  absieht  herbeigeführtes  miliverständnili. 

Das  ])rob]i^m  rle»  falies  imii  Ai-r  erli<  ltnng  di^s  Armen 
lirinrich.  .seiner  vcrsiiuriigung  und  weiner  eutsiiiinung 
la^  «lurcbaus  im  gesiehtskreise  der  kirchlichen  lebeutf- 
aulfassung  des  mitteialters.  das  mag  eine  stelle  aus 
einem  anonymen,  sehr  wirkungsvollen  traktat  des  12.  Jahr- 
hunderts, Liber  de  poenitentia,  Migne  213,  868  D,  be- 
zeugen: Stint  ei  aliae  «mfuHimtHy  —  cum  quis  —  «r 
divite  paajfcr  vvl  rr  fiohili  iuffhfrius  Ju<  ril  fartHs.  i  t  hcur 
ifnidim  Domnntqtiani  ad  uulmra  linjnsiuodi  ituinutrs  amnutt- 
ktitt.  srd  fi'ltj  I  si  amfusiu,  (ptocuHquc  tnudo  fit,  qmu  hownii 

mtmi  miuiis  euL  et  hi,  qui  hoc  cm/mime  rech  tUmlur, 
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fftffd  üivv  riani  fvratH  JM'Of  itire  rorani  hommibuH  fWi/tu*^ 
fiatäftr,  aä  naitttm  Oftimai'  fArnfmduHtur. 

In  den  übrigen  diohtongen  Hartnianns  von  Aue 
wird  keine  aufgäbe  religiöser  aittlidikeit  an  sich  l>e- 
Imiidelt.  weltliche  Stoffe  verschiedener  art  werden  von 

ihm  Gearbeitet  und  nur  legentlich  streift  er  die  sitte. 
die  auf  der  reli^on  beruht,  die  stellen  liab»  n  daher  den 
^-hnrnkirr  <!rs  zufälligen,  sir  kein  nun  nur  seilen  in  gruppen 
Äusammengefaßt  werden,  und  ich  erörtere  sie  am  besten 
in  der  folge,  wie  die  stäoke  selbst  sie  bieten,  aus  dorn- 
Heiben  grunde,  weil  diese  poesien  nicht  wie  Gregor  und 
Armer  Heinrich  aus  einem  ganz  oder  teilweise  geist- 
lichen gesichtskreise  hervorgehen,  ist  es  viel  schwieriger, 
die  hier  mehr  improvisierten  und  subjektiven  einschal- 
taugen religiös-ethischeu  Inhaltes  mit  bestimmten  kirch- 
lichen iiberlieferuugt;!!  in  zusamineniuiug  zu  bringi  ii. 
die  beiden  big  jet/t  Ix  s] iroch'^nen  erzählungen  H^rt- 
inanns  allem  sintl  also  begreiflicher  weise  für  dirs*  n 
abHchuitt  meiner  darstellung  ergiebiger  als  sämmtliche 
andere  werke  des  dichten  zusammengenommen. 

Sehr  weniges  und  vereinceltet*,  das  hierher  gehörte, 
findet  sich  in  den  Liedern,  MBF.  ä06,  9:  mir/m  shhi  niht 
mdcnt  M/an  min  ttelbea  swert  hat  schon  Beoh  zu  Iwein 
?l3ft24  gehalten?  in  het  sin  ufilhvB  tttcffi  mtlwfrn,  was  bei 
(■hrist.  2785  11.  sich  nicht  liudet.  der  ausdnick  kann 
möglicherweise  mit  einer  erinnerun^j  an  den  iod  des 
knnijT  ShuI.  l  Iteg.  81,  5  zusaiiimenhängen.  —  die  atrophe 
iäUi,  10  hebt  an  mit  dem  satze :  der  dichter  ist  traurig, 
ihn  ttrin^i  t^t  ril  sendiu  wit^  und  durch  diese:  «waz 
Jr&idm  mir  von  kinde  tronftt  hi,  die  itini  V(rzinsH  ais  rje 
fftd  gML  die  anaohauung  ist:  die  freuden  dieser  weit 
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iond  nur  geliehen  im<l  man  inuU  von  ilinen  zins  zahleu, 
wie  gott  OS  aii^if'?ordnet  hat.  (vgl.  tiO*.»,  ///>  A/V  inntt 
mir  aU*'M  ht  und  tthuf  von  m'oien  J'rüidcH  zinn  aln  kh  aht 
*'it/€u  Hi.  ziftiu'U  209,  37.)  diese  ansieht  i»t  der  kirchlichen 
Htteratur  nicht  iremd:  die  freuden  münsen  dem  teuf'el 
verzinst  werden ;  er  ist  der  frHtrafor,  der  den  zins  ein- 
treibt, Cassini lor,  Exjxisitid  in  P^ivlm.  1()8,  9  (Mignt»  To. 
7H5).  vgl.  Ixupert  von  Deutz,  Comineut.  in  Job  8,  18 
i.Migne  l»i8,  981):  audi^nnif  fjuidtw  ivcvm  ejcacturis,  Ui 
est  diaholi,  *iHi  iwle  exartot-  dir  Hur,  quia  honnni  in  paraäiiw 
ptfunianit  precata^  rrnnmaikint  rt  hatte  irnquitatv  rresn^ufv 
qmtUlie  CUM  usurM  exiffit.  G.  Wolfram  hat  also  diese 
Strophe  mißverstanden,  als  er  aus  dem  besprochenen  satze 
einen  beweis  ftlr  ihre  beziehung  anf  den  krenzztig  von 
1195  schöpfen  wollte,  Z*Mtschr.  i.  (\.  alt.  iio,  115  1.  — 
Die  suoplien  <lfs  kreiizliedes  MSF.  2(>9,  ^^5  hat 
Woltram  a.  a.  o.  s.  104.  l'>9  u.  s.  w.  au.sreiche)ji<l  »  rläutert. 
nur  ein  paar  bemerkungen  sind  beiziifüfr'^'n  209,25  und 
an  anderen  stellen  darf  man  ktiuzv  wol  etwas  weiter 
nehmen  als  in  dem  bloflen  sinne  von  Icreuzeszeichen*. 
es  heißt  auch,  dem  lateinischen  gebrauche  (Du  Cange  2, 
f>37)gemäü,  an  sich  schon  *kreuzfahrt'.  209, 27  f.:  ao  mar  man 
so  ldr  nud  allcz  (/uoi  n  tn  rht  n  iHttc  da  bezeichnet  sH-hlv  die 
ewig«  Seligkeit,  das  stellt  antier  '/.weitel:  al>er  aHr:  i/imf 
braucht  nicht  auf  irdische  b»  Inlmniigen  gedeutet  zu 
werden,  wie  Woliram  tut  s.  109,  äonciern  ist  ganz  allge- 
mein zu  nehmen,  wofern  man  nicht  die  Vergebung  der 
Sünden  darunter  verstehen  ¥rill,  die  in  den  meisten  kreuz- 
zugsbullen  (vgl.  auch  das  lateinische  gedieht  eines  ano* 
nymus  zu  dem  kreuzzuge  von  1190,  Migne  21B,  894  A) 
ausdrücklich  und  vor  dem  versprechen  des  ewigm 
lebeiis  erwairi.i  wird,  was  Wolfram  s.  \(M\  IV.  nicht  stark 
geuug  iiervorhebt.  —  es  ist  bekannt,  daLJ  die  Strophe  210, 
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11 — 22  dieses  liedes  verschieden  erkiän  worden  ist.  ich 
setze  sie  znnäcliBt  liierher  in  der  zeileni'olge,  wie  die 
handschrifteu  B  und  C  sie  überliefern: 

l)tr  hausten  k6n  ith  mam^n  Uir 

jfdaufen  nadt: 

dä  nUimen  ^»if-  »inden  wuir, 

(Ifir  irim  vt'ir  ytirli. 
15  diu  i'-erlt  mich  lachet  friegent  on 

iitid  trinlff  mir. 

nn  hüll  ich  uU  *siu  luinber  man 

gerofgpt  ir. 

nü  htij  mir,  herre  KiHst, 
'20  der  min  du  i'urend  itt, 
daz  ich  mich  dem  entsage 
mit  dtnem  xeirlten  dei^h  irh  hie  trage 

liaupt  hat  die  zeilonfolge  der  handsehritten  geäudert 
und  die  verse  15— lö  als  ersten  stellen  vor  den  zweiten 
11 — 14  gest»  11t.  dieses  verfahren  ist  nicht  kühner  als 
andere  umstellimgenf  die  diiroh  die  mängel  der  Über- 
lieferung des  minnesangeB  nötig  gemacht  werden.  wiU 
man  bei  den  handschriften  bleiben,  dann  muü  man  inter- 
pungieren  wie  Bech.  Hartmann  %  8.  B5,  nttmlich  13.  14 
in  klammem  set/eii.  damit  das  beginnende  Ihr  11  noch 
mit'  fcrrii  15  b«-/<o<;.-H  w^'rdeji  könne,  dieser  bezug  ist  iinmer- 
liin  reclit  künstlich,  und  damit  nicht  genug,  es  erübrigen 
noch  andere  Schwierigkeiten,  so  ist  es  schon  häülich, 
daÜ  dem  mi,  mit  dem  der  abgesang  19  wirkungsvoll 
einsetzt)  v,  17  ein  anderes  an  sich  wenig  bedeutendes 
Hti  voraufgeht  und  jenes  abschwächt,  aber  noch  Übler 
ist,  wie  sich  dann  die  gedanken  der  beiden  stollen  sm 
einander  verhalten:  so  natürlich  es  klingt,  daÜ  die  weit 
zuerst  triigeri*>:<li  la<lit  und  wiukt,  ilaii  ein  t.<3richter  ihr 
üauu  folgt  und   eilig  naitliläult,  so  wunderlich  ist  es, 


Digitized  by  Google 
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nun  fallen  ja  freilich  diese  bedenken  weg,  sobald  man  sich 
entschließt)  Albert  Hoeier  znzustinunen,  der  bekanntlich 
Germania  15, 411  if.  vorgeschlagen  hat,  Hei<?A'-^alsden  namen 

eines  rnännliehen  oder  weiblichen  flämons  der  vert'ülirung 
aulzutasHtra.  er  hat  eigentlich  damit  nur  die  alte  auffassmig 
vd  Hagens,  Minnesinger  4,  2t)ii  widerholt,  ich  würde  von 
dieser  Vermutung  hier  nicht  mehr  sprechen,  wofern  sie 
nicht  von  Saran  in  seinem  buche  ^'Hartmami  von  Aue 
als  lyriker*  (1889)  s.  18  von  neuem  wäre  aufgenommen 
worden,  ich  wende  dagegen  ein :  erstens,  genfigt  das  von 
Hcefer  vorgebrachte  material  nicht,  die  existenz  eines 
dämonisclien  wesens,  Frau  Hacke,  oder  eines  teufels- 
namens,  herr  Hacko,  zu  erweisen:  die  zeiten  der  alten 
mythologischen  mcthoden  sind  vorlu-i,  heult*  muÜ  eine 
äcdche  konstruktion  besser  begründet  werden,  soü  sie 
glaubwürdig  scheinen,  zweitens :  ein  solches  wesen  paiit 
nicht  in  den  stil  des  kreuzliedes.  in  dem  ganzen  ge- 
dichte  ist  nur  von  Vorstellungen  die  rede,  welche  der 
christlichen  religion  entlehnt  sind,  das  gefOhl  för  eine 
inkoii;;:  uenz,  wie  sie  die  einftlhruiig  eines  dftmons  aus 
dem  volksglaulx^n  liier  in  sich  schlieüen  würde,  darf  man 
Hartmann  wol  zutrauen,  es  f;i!>t  auch  ^^ai  k«-iHc  analogie 
für  eine  solche  stilwidrigkeit  m  der  mittelhochdeutschen 
poesie.  dazu  kommt,  daü  drittens  mit  dem  worte^c^enganz 
wol  auszukommen  ist  ich  halte  nur  die  von  Haupt 
schon  gegebene  deutung  'angelhaken  der  weit'  für  wahr- 
scheinlich, das  ist  in  der  tat  auch  eines  der  gewöhn- 
lichsten bilder  der  kirchlichen  litteratur,  z.  b.  heißt  es 
in  der  viel  «^^elesenfn  Vita  Barlaam  et  Josaphat  lib.  1, 
c-ap.  25  fMignc  7"1  ö.'-i*.)) :  srntli  vita  iliaboli  Juitmis  rsf,  ij- 
st'rrimdn  voiiqttntf.  iinnjuam  illmhni  tfHadnw  o/mIuHus'.  jh  r 
quam        qul  in  J'mmhfH  itiäunwturf  ad  imum  mfertii  gtU  ' 
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tilfrii,  fi  nh'it.  mau  sieht  auch  aiui  dieser  stelle,  wie  weuig 
die  bemerkiing  von  Sarau  a*a..  o.  zutnfit:  'der  angel- 
hakeu  wird  ins  wasser  geworfen  und  man  kann  ihm  also 
nicht  gut  nachlaufen',  denn  hmnus  ist  einfach  als  ein 
Werkzeug  zum  fangen  aufgef'alit,  wie  sie  das  mittelalter 
(und  die  tropen  noch  heute)  in  fleisch  eingesclilagen  snir 
liewälügung  giuiitr  raulitiftre  kannten,  hunixs  wiiti  l  uiu 
auch  schlechtweg  tiir  den  teilt«  !  s«4bst  gesetzt.  Fiabanu:* 
Maurus  De  miivf  rso,  lib.  8,  cap.  5  (Migne  III,  240  D)^ 
und  dabei  Habacuc  1,  15:  totunf  'm  hämo  imblevariiy  friLtit 
iUum  in  sagena  stua  H  eangregavU  iu  reie  suum,  vgl«  dazu 
Rupert  von  Deutz,  Migne  168,  608  D,  wo  hauptsächlich 
reichtum  unter  den  lockmitteln  des  teufels  verstanden 
wird:  natu  de  vuUa  rv  magis  hnphts  praevaUt,  (jnoM  si 
nunnii  f'rf  artfrvinni  ropi<is((ni  hahii.  da  geschieht  es,  dali 
i  np  'uli  iiititi(hi  .>  I  iiuiin  (i<nit Kf  ri  Itniluni  dinnif  iiHptutu,  cujus 
Itwr  sunt,  vi  Kum  nihu  scijuautur  rjHSfptc  imprriunt  suhjfcfts 
luanibus  nuipleHuniur.  E,u])6rt  führt  dann  als  historische 
beispiele  den  triumvir  Antonius  und  Artabanus,  den 
könig  von  Armenien,  an.  es  ist  also  auch  nicht  not- 
wendig, hacken  mit  Bech  als  locknngen,  reizungen,  nach** 
Ht'ellungen'  zu  fassen,  was  mir  durch  die  beigebrachten 
belege  in  der  8.  aufläge  nicht  erwiesen  scheint.  Iiarhf 
als  *^ferse',  etwa  vestigium,  geht  schon  dehhaib  nicht  an. 
weil  es  nach  DWB.  4,  1,  100  nur  als  mittel-  oder 
niederdeutsch  bezeugt  ist.  auch  hackv  —  ''altes  weib"  ist 
nicht  wol  uK'iglich.  wie  das  Wackemagel  genommen  hat 
(in  der  5.  aufläge  des  lesebuches  steht  1,  512,  5  haezin, 
das  ist  wol  nur  ein  druokfehler),  vgl.  Mhd.  Wtb.  1,  607'^. 

V.  18  ist  Htei*tv  wahrscheinlich  die  religiöse  rügend 
ptrscvernvfia.  wie  im  Wiilschen  Gast.  —  der  Übergang 
zu  V.  20:  ihr  min  du  i-urrml  ist  luid  das  verständniU 
dieser  wurte  Iiat  uatürlicJi  keine  sciiwierigkeit,  da  weit 
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tmd  teufel  für  (\w  vf-ligiositftt  des  mittelalters  engst- 
varwante  begrlfie  bilden. 

In  der  nächsten  siarophe  MSF.  210,  28—34  erwBlmt 
Haitmann  den  tod  seiDes  herm  tmd  daß  er  sieh  um  die 
welt^  möge  sie  aein  wie  immer,  nicht  mehr  bekfimmem 
werde,  durch  diesen  satz  hängt  die  Strophe  yortre£FHch 
mit  der  vorhergehenden  zusammen.  Her  beste  teil  der 
freuden  ist  ja  schon  verloren  durch  den  tod  des  herm, 
sagt  Hartmann,  und  fährt  fort: 

umi  nMefe  tcA  nü  dtr  t&t  hol, 
dos  wors  tin  t)$tf 

d.  h.:  es  wl&re  yerständig,  wenn  ich  jetzt,  da  mir  die 

Weltfreuden  benommen  sind,  um  mein  seelenlieil  mich 
küiiiiücrte.  (/er  seJe  heil  ist  das  vou  v.  iü,  wo  drr  urrlih- 
lop,  fff-r  .srlr  heil  als  t'rüclite  der  kreuzfahrt  neben  einander 
gestellt  aijQid.  mit  der  weit,  wie  der  dichter  ihr  früher 
gefolgt  war,  rechnet  er  v.  11  if.  ab,  nun  redet  er  vom 
Seelenheil*  es  ist  dellhalb  nicht  anzunehmen,  daß  es  sich 
schon  hier  nm  das  seelenheiL  des  yerstorbenen  herren 
Hartmanns  handelt,  wie  Bech  meint,  das  Seelenheil  des 
krenzfahrers  ist  ein  lohn  seines  Unternehmens,  er  kann 
aber  auch  einen  teil  davon  (hier  die  hälfte)  ex  voto 
einem  verstorbenen  zuwenden,  das  meint  Hartmann  mit 
den  werten; 

mojf  ime  ze  helfe  komeit 
mfn  vart  diech  luin  genomeii, 
«dk  tnf  irm  KtiUer  /thms 

und  er  wünscht,  indem  er  einen  teil  seines  guten  Werkes, 
der  kreitzfahrt,  dem  yerstorbenen  herm  widmet,  dazu 
beizutragen,  daß  er  ihn  vor  goie,  in  der  ewigen  Seligkeit 
widerfinde,  d.  h.  daß  sie  eben  beide  ins  himmelreich 
kommen,  das  yerdienst  im  kirchlichen  sinne,  das  man 

Scbönbfich,  Über  U«rimMUk  vcm  An».  11 
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durch  die  töihiahme  an  einem  kreiizzuL^e  sicli  erwirbt, 
kann  man  geradeso  fi;\\t  einem  verstorbeut-n  ziikummen 
lassen,  wie  man  lur  sein  Heeleiiheii  messen  lesen,  almosen 
spenden  oder  eich  selbst  kasteiungen  auferlegen  kann, 
die  entgegengeeetete  meinung  ist  häretisck  und  war  von 
den  Waidensem  aufgestellt  worden,  findet  (doh  daher  in 
allen  wider  sie  gerich^ten  sohnften  bekftmpft.  vgL  des 
Bemardna,  abbas  Fontis  Galidi,  über  contra  Waldenses, 
cap.  9,  Migne  204,  828—833.  Eckbert  von  Schönau,  Ser- 
mones  contra  Catharos  nr.  9,  Migne  li<5,  55 — ü9 ;  be- 
sonders ab».  15  (62  D),  wo  es  heiüt:  >/  jidrh  s  pro  dv- 
functis  suis  ormif,  jvjnnant,  deemosynas  largUmtur,  missas 
reif  braut  aui  celebrari  /adunt,  bma  opera  ^yrraniur,  ei 
ymmet  in  tempore  mo  mercedem  pro  isUs  ree^nent  sectmdim 
suum  laborem»  es  stimmt  also  die  ansdiannng  Hertmanns 
ganz  mit  der  kirchlichen«  daß  aber  eine  pilgerfahrt,  ein 
kreuzzng,  unter  den  gnten  werken  begriffen  werden  kann, 
leidet  schon  nach  den  päpstlichen  ausschreibungen  keinen 
Zweifel;   es  ist  heutige  praxis  und  es  lassen  siili  auch 
bestimmte  liisiorlsL-he  bei-^^ii  1"  rlafür  bciliringen.  so  trägt 
ein  steirischer  adeliger  des  15.  Jahrhunderts  testamen- 
tarisch seinen  söhnen  auf,  zur  sühne  seiner  sünden  einen 
pilgensug  ins  heilige  land  zu  unternehmen.  G.  Wol&am 
hat  die  stelle  Hartmanns  a.  a.  o«  s.  107  nicht  näher  be- 
sprochen. 

Das  kreuzlied  210,  19  beginnt  damit,  daß 

der  dichter  erklärt,  reine,  sorgenlose  freude  genieße  er 
erst,  seit  er  das  kreuz,  Christi  blumen.  trage.  I.  v.  Ziu- 
geiie  hat  Germania  ü),  182  ff.  und  Zeitsehr.  f.  deutsche 
Philol.  11,  482  f.,  als  er  den  ausdruck  auf  die  Wundmale 
Christi  deutete,  überselien,  daß  Hartmann  von  ihnen 
sagt :  dir  ich  hie  trage,  ich  verstehe  die  stelle  nicht,  wenn 
ich  Zingerles  auffassnng  annehmen  soll,  was  ihn  dazu 
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bewogy  war  offenbar  der  plural  bhwtneti  die.  allein  der 
erklärt  sioh  ans  dem  Öfters  vorgekommenen  gebrauche 
der  krenzfahrer,  mehr  als  ein  krenz  auf  ihr  gewand  zn 

heften,  vgl.  Du  ('Miigf  2.  (I.'^T.  daii  mau  das  kreuz  als- 
'Christi  hlnme'  autlassf-u  konute,  er^!l)t  sir-h  sc'h«~>n  aus 
den  verschiedenen  ausiegungen  von  piianzen  und  biiiinion 
auf  das  kreuz,  die  seit  Venantiua  Fortunatas  in  der  kirch- 
lichen litteratur  so  häufig  sind,  aus  dem  ans  Hohe  Lied 
sich  anschUeBenden  Christus  =  horius,  und  aus  sätzen 
wie  Cassiodor^  Expos,  in  Psalm.  1  (Migne  70,  30  0):  hünCj 
fit  arhiiror,  lif/nu  fruclifero  eoMfmratus  est  Dominus  Christus, 
proptrr  rrurnn,  quam  pro  hontuium  sahdc  aascrpit.  —  211 
3  fi:  heiüt  es: 

got  helfe  un$  dar^ 
Am  m  den  te^eiubn  hÖTj 
5  dar  ^  et»  htllemör 
ttn  valtt'h  veriU'ism  hät, 
und  noe&  den  guoten  oßen  H£t, 

Saran  hat  s.  19  aus  v.  3,  offenbar  aus  dem  imSy  ge- 
sell lossen,  Maß  der  dichter  sich  mitten  unter  den  an- 
dächtigen kreuzfahrem  befindet.'  da^  ist  unzulässig,  denn 
der  zehnte  chor  der  engel  (nicht  eine  'behausung',  wie 
Bech  meint»  sondern  eine  Schaar)  soll  nicht  hloQ  durch 
die  kreuzritter  ausgeföllt  werden,  sondern  durch  die  guten 
menschen  überlHin]it.  auf  diese,  unter  die  sich  Hartmann 
recimet,  ist  das  ni/s  zu  beziehen,  was  schon  aus  dem  v.  7 
erbellt :  tnnl  noch  dm  yiwlen  ojfvn  stdt.  —  au»  den  voraus- 
gehenden Versen: 

die  (hhtmnen)  kundent  eiw  eumert^ 

diu  eUsö  gar 

in  »üeaer  ougemetide  Iii 

schöpft  Saran  s.  21  einen  liinweis  auf  die  Jahreszeit,  in 
der  das  gedieht  abgefaßt  wurde,  er  zieht  diesen  Schluß 
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aber  nicht  ans  den  genau  verstandenen  worien  des 
dichtors,  sondern  ans  seiner  eigenen  Umschreibung  dieser 
und  den  einschaltungen,  die  er  selbst  dabei  vorgenommen 
hat.  dergleichen  begegnet  in  dem  buche  häufig.  — 
Die  nttchste  strophe  211,  8—19  lautet: 

JUich  hat  diu  trerlt  aU6  getrent 
dUiz  mir  der  muot 

10  »irh  zeinrr  muze  näeh  iV 

fli'st  mir  rin  (jnot. 

tji't  lii'ii  vU  wol  ze  mir  yetän, 

ais  ez  nu  »tut, 

doy.  ich  der  soryen  bin  erlün, 
15  diu  jnanegen  hat 
(gebunden  an  den  /voz, 
das  er  UÜShen  mtii», 
Mnenn  ich  in  Kriatee  eekar 
ntit  frifidm  wSmirfUchen  wr. 

die  sorgen  v.  14  legt  Sarau  auf  'sorgen  der  amjut'  aus 
s.  20  und  bringt  s.  23  eine  Verordnung  Friedrich  Barba- 
rossas bei,  womach  ganz  arme  von  dem  kreuzzuge  des 
jahres  1189  ausgeschlossen  werden,  das  glaube  ich  nicht. 
V.  11  und  13  steht  nu:  die  sorgen  sind  also  weltliche 
im  allgemeinen,  die  sehr  mannigfach  sein  können,  wahr- 
sclu^iulich  sind  es  die  sorgen,  deren  dor  dichter  ledii^ 
wurdf.  als  er  210,  35  ti'.  das  kreuz  nainn.  wir  kenn*  u 
das  Privilegium  ( 'nicis  (vgl.  die  stellen  bei  Du  Gange  2, 
638),  womach  dem  kreuzfahrer  ein  moratorium  gegen- 
über seinen  gläubigem  bewilligt,  seine  schulden  von 
Wucherzinsen  (besonders  der  Juden  s.  Innocenz  III  bei 
Migno  217,  271  C)  befreit,  seine  steuern  und  abgaben 
heriil»^nvsetzt  werden,  eben  diese  hegünsti^^ungeii,  die  zu- 
meist i'ür  spätere  kreuzzüge  verlügt  wunlen,  bezeugen 
i>  <ln(  Ii.  dal]  die  geldverpHichiungen  vieler,  die  das  kreuz 
genommen  hatten,  «ie  verhinderten,  ihr  vorhaben  aus-. 
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soführen;  erat  »Ib  dieÜ  häufiger  vorgekommen  war, 
wurden  die  eiitlastungen  bewilligt.  Böllen  es  daher  mate- 
rielle Borgen  sein,  die  Hartmaon  meint,  dann  scheinen 
sie  mir  eher  von  diesen  verfaiiltnissen  auszogehen  als 
von  der  einfaohen  dürftigkeit,  wie  Saran  annimmt, 
dieser  forsolier  meint  sogar  s.  2B:  *ohne  die  ver- 
orrJiiung  kaisers  Friedrich  1.  «  ntbehrtc  diu  «Liophe  doch 
eines  poetischen  mniiv»  .s/  iiuni  iilM«rl.'fjo  f]on  inhalfc  der 
stroplio:  'die  w»-'lt  hiit  mirU  gcwuhiiluh  so  behandelt, 
daü  mein  herz  sich  nur  mäßig  nach  ihr  sehnt;  das  ge- 
reicht mir  jetzt  zum  vorteil  gott  hat,  wie  es  jetzt  um 
mich  steht,  deshalb  sehr  gut  an  mir  gehandelt,  weil  ich 
von  den  sorgen  befreit  bin,  die  manchen  am  faß  ge- 
fesselt halten,  so  daß  er  surttokbleiben  muß,  wann  immer 
(also  nicht  gerade  jetet)  ich  in  der  heersehaar  Ghrit^ti 
ijiit  Wonne  und  in  freudcu  ausfahi'e/  wer  entbehrt  da 
ein  p<j<'t  IS' heb  mutiv?  — 

Die  oioselne  Strophe  211,  2U— 26  lautet: 

20  /SvelrA  rrctre  sendet  tr  lieben  man 

mU  rektem  mueie  4t/  dke  wart, 

dm  kouJH  haiben  10m  dar  an, 

ub  «I  «mA  hrnm»  aUb  bewttri 
25  daz  «/  verdieiiei  L-iu«cInu  iPOri» 

H  b^Ae  Jur  s'i  beidiu  hie. 

§6  veti  er  für  et  b^diu  dort. 

das»  i>  von  V.  2Ü  liaben  ü\>-  Ix'id.  ii  handschriften  "RC 
übeiiieiert,  Haupt  liat  es  i^estricheii ;  wie  mi«  li  diiiikt, 
mit  unrecht,  denn  v.  24 — 28  scheinen  mir  nur  verständ- 
lich, wenn  sie  auf  vcrhriratete  sieh  beziehen,  allerdings 
wäre  es  nicht  unmöglich,  auch  ohne  tr  den  ersten  vers 
so  zu  fassen,  v.  '21  Hf  dise  vart  verlangt  entweder  eine 
vorausgehende  strophe,  in  der  von  dem  kreuczuge  ge- 
sfnochen  wurde,  oder  eine  geberde  —  hinweis  auf  eine 
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Schaar  v^m  kreuzritteni  —  oudlich  wäre  Her  ausdnick  in 
einem  brief  blabt  möglich,  das  geschickt  wird,  an  seine 
eigene  irau  hat  Hartmann  die  atrophe  schwerlich  ge- 
richtet, vielleicht  hat  er  sie  für  einen  anderen  verf&Bt, 
vgl.  die  anmerkun^en  von  Haupt  und  Vogt,  aber  ist  sie 
üb»^'ili.m]>r  von  Hartiiuinu?  vgl.  Kautrmunn,  Über  Mart- 
in ainis  lyrik  (1884)  s.  7.  dagegen  Burdach,  Anz.  f.  d. 
altert.  Vi,  IUI. 

Zu  den  versen  der  irauenstrophen  212,  37  ff. : 

«IM  Itp  int  tiho  vaUchel^* 
«am  daai  mer  dtr  ünde 

bemerke  ich  nur,  dal)  es  nahe  lag,  hier  das  meer  zum 

vergleich  zu  nehmen,  weil  dieses  iu  der  kirchliehen 
litteratur  ganz  ii  lli^^f  mriu  als  ein  bild  dpr  t  ni^»'riMohen 
weit  und  des  gefahrvollen  weltlebens  autVM'li»i5t  wird. 

Was  das  vielumstrittene  lied  218,  5 — 28  anlangt, 
so  treB'en  meines  erachtens  die  von  Sanin  s.  26  erörterten 
Unterscheidungen  verschiedener  arten  von  minne  zu,  nur 
die  zweite  ist  mir  zweifelhaft:  »  gegenständ  der  minne, 
denn  liep  27  und  minne  28  brauchen  keinen  gegensatz 
zu  bilden;  niinnf  wiimni  ist  keine  undeutsche  fügung. 
gewiß  ist  (v£j:1.  liuidach,  Reimnar  d.  Alte  u.  Walther  v. 
d.  Vogclweule  s.  52)  V.  9  tninn('  die  göttliche  liebe,  das 
ist  aber  durchaus  nicht  carifas,  die  liebe  gottes  zum 
menschen,  sondern  die  liebe  des  menschen  zu  gott, 
dessen  land  durch  die  kreuzfahrer  befreit  werden  soll, 
die  Vorstellung,  die  Saran  dem  worte  nnum  hier  unter- 
legt, ist  nicht  katholisch.  —  daB  die  furchtbarkeit  Sala- 
dius  und  seines  heeres  v.  15  auch  anderen  dichtem 
als  etwas  außerordentlicii»  s  zum  vergleiche  diente,  mag 
eine  der  merkwürdigen  elegien  des  Heinrich  von  Septi- 
mello,  De  diversitate  fortunae   et  philosophiae  oon- 
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solatinii»'  bezeugen,  wo  es  lib.  4,  v.  147  i.  (Migue  204, 
865)  beißt: 

ml  tibi  plu$  iuimiea  noverea  «tiperU«  mmrum, 
fuam  quae  Cktüttooh»  gern  Salodina  neaU. 


Der  Stoff  der  beiden  biichlein  bietet  natürlich  wenig 
gelf^enheit,  ansichton  über  sittliche  lehensführiiug  aus- 
zus[>rechen,  die  fieli  aut  religiou  grüiitleii.  iiunit'rliiTi  ist 
aber  so  viel  vorbanden,  dsS  Hartmanns  Übereinstimmung 
mit  seinen  so^ntigen  Meinungen,  sowie  mit  denen  der 
kirche,  klar  zu  tage  tritt  immer  soll  man  sich  so  be- 
nehmen, als  ob  man  in  gottes  gegenwaH  sich  befände, 
806  ff. :  —  und  gebdre  reht  alad,  'got  ahO  (/koI,  ich  bin  hie:* 
ja  verfitz  <jot  den  sint  u  nie.  vgl.  Otloh's  Liber  proverbio- 
runi  (auch  verkürzt  abp^efirurkt  unter  dem  nauicn  Bedas, 
Kigiie  90,  1089  ff.),  Migue  146,  :j:U  D:  (Dnisj  tvtti.s  uhtqur. 
manetis  tota  est  viHulv  colendus,  Bernhard  von  Clairvaux, 
Liber  meditat»  cap.  6:  in  omnibus  quae  agis  Ih  nm  prar- 
sentem  eognosce,  gwia  ubique  praesens  ctmit  quidquid  facis, 
magtta  tibi  custodia  nccessaria  est,  quoniam  ante  oculos 
Judieis  vivis  cuncta  ccmentis,  —  eine  wichtige  stelle  ist 
10B2  ff.,  wo  der  leib  dem  herzen  einen  ausgleich  vor- 
schlaft auf  gnmd  des  von  gott  ihnen  bestimmten  ge- 
meinsamen Wirkens,  die  verse  lauten: 

imr  müaten  immer  »ament  we«en, 
wir  mugem  un#  niht  gei^eiden, 
got  der  kät  une  beiden 
1065  üne  tüe  gegAen, 

(ander»  mdftf  Mr  mkt  griebenjf 
die  nimet  er  uns  strann  er  iril ; 
de»  haben  wir  kein  gen'i»$ez  zU. 
oueh  kät  er»  trau  bevoihen  »6 
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1040  Uli*  «i»itfr  mrhte$(ivier  drS, 

er  vertagt  ir  tiiien  $e*jen, 

tz  «f  dta  wir  ir  rehte  pflegen, 
iU  ir  lön  bereite 

ndcA  unmrm  (j/eleite, 
1045  Ml  da»  wir  ir  al»6  walten 

daz  tnr  «fn  je&trf  behaUeHf 

§6  gtt  er  wu  te  Une 

die  liflA/«»  hivielkrSne. 

V€r*prech  trir  dm  mit  frier  wal^ 
lOöO  so  auitourt  er  unt  in  die  zal 

dT  hrlleschen  ktnde, 

dfm  fhn-rl  zlnr}cginde. 

m't  «in  itnhrllrs  f/rborn 

tindt  oitrJi  thiiiicr  vrrloru 
lOöo  beide  mit  ein  ander  trir. 

ich  lasse  mich  hier  nicht  daranf  ein  zn  erörtern^  wie  Hart- 
mann leib  und  herz  iiu  vcrliiiltuili  zui  secle  au  11  aßt ;  sicher 
ist  zunächst  nur  eines,  daU  leib  und  herz  zusammen  den 
menschlichen  körper  bilden  im  gegensatz  zur  eeele,  mit 
der  zusammen  sie  aber  do(  h  erst  den  lebenden  menschen 
ausmachen  (vgl.  1.  büclü.  1191. 1912).  das  stimmt  durch- 
aus mit  der  lehre  der  kirche:  anima  ralumdbUis  coro 
unus  est  Jwmo,  sagt  das  Symholum  Athanasianum.  ohne  die 
Seele  lebt  der  mensch  nicht  (y.  1036);  wann  sie  aus  dem 
menschen  scheidet,  wissen  wir  nicht  (1037  f.).  die  seele 
ist  dem  menschen,  d.  i.  der  verbinduui»:  von  leib  und 
lierz,  anvertraut:  ihr  scliicksal,  sowie  das  des  menschen 
liängt  von  dem  verhalten  des  menschen  ab,  durch  das 
die  seele  geleitet  wird,  in  dem  einen  falle  wird  der  lohn 
für  alle  drei  (d.  h.  leib  -|-  herz  s  mensch,  und  seele)  der 
himmel,  im  andern  die  höUe.  geschieht  das  schlimme, 
dann  sind  auch  leib  imd  hens  zum  unheil  geboren  (vgl.  über 
Hartmanns  auffassun^  der  Prädestination  oben  s.  92.  147 
und  1.  büchl.  1887)  und  diese  beiden  aul  ewig  verdammt.  — 
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das  alles  stimmt  genau  mit  der  kirchlirhen  lehre,  deren 
terminoiogie  nicht  überall  dieselbe  ist.  vgl.  nur  die  dem 
Hugo  von  Set  Victor  zugeschriebene  abbandlang,  De 
nnione  corporis  et  spiritus,  Migne  177,  295  ff.  auch  da 
werden  drei  teile  des  menschen  unterschieden  und  ihr 
verhältnili  zu  einandor,  ihre  gegenseitige  beeintiuiJung, 
so  bpiirtf»ilt.  wie  von  Uartmanii.  so  heißt  es  a.  a.  o.  2dO  B: 
iii  auuqtintpn  hom  'nw  triasnnt  :  atro,  spirihts  vi  tttrHS.  (caro  — - 
lip,  Spiritus  =  cor,  mens  =  sele).  ad  cameiu  pertiuct  drh  c- 
tatiOf  ad  spirilum  rof/itatio,  ad  mentetn  discretio.  —  in  deleC' 
tadme  est  superfiuitaHs  cancupiseetitia.  in  cogitatime  est 
neeessiiatU  Providentia*  in  diseretione  est  veritafis  sententia, 
dekctaiiö  promdentiam  obientu  nccessHatis  ad  supnjluitatem 
praecipitat.  —  das  verderben  der  seele  wird  an  einer 
anderen  stelle  des  traktates  beschrieben,  s.  288  C:  hahri 
f7  ipsp  spirifuft  (=1  s(h'}  qmwdnm  in  saa  na/nKi  miitdlnli- 
tatem,  secundum  quam  corpori  i  n  tßcatuio  (lip-j-hcrn  )  appnj- 
pinqwt,  in  qua  i^hi  spiriiualis  et  ineorpomi  substaniia 
nonnihil  sitae  puritatis  deponit  et  qnasi  quatndam  grossiori 
praprietate  corpori  assumendo  oecnrrit,  quae  qnident  coaptaiio, 
si  seeundum  solam  naturam  ßtf  mutationem  habet,  corruptUh- 
nem  nun  Habet,  sin  auiem  mtiosa  est,  in  hoc  ipso  puriorem 
iHttünun  rorrunipit,  tpiod  nim  ad  consoriinm  iffvohifioris 
natarac  tamtnos  tratisirc  tompiUit.  <(  hur  ritimti.  (jimido 
altius  animae  iti  corpore  manndi  inharsrrit,  tanio  dijjicilius 
a  cor^nm-  (Jiseedentem  drsnit:  et  wo»  toUiiur  pOftsiOf  ctumi 
cum  iolliiur  causa  passionis,  ipsa  quippe  aniwa,  in  quantum 
defectatione  corporis  afficitnr  quasi  quamdant  corpHlentinm 
trabens  in  easdem  phantasias  imaqmattonim  eorjtoralimn 
deforntatur,  eisdem  alte  iwpressis  efirm  sohäa  corpore  non 
rrKitur.  (fuac  r/7v>  in  har  rita  sc  ah  rjttsmf*di  fnreafnitin 
niiuidun  st mhit  rird ,  hiitv  vj  vHutcs,  f/niii  nihd  cnrpo)  i  ton  srcnnf 
trahuntf  a  corporaU  passioiiv  immuim  perststutd.  —  die 
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auferstehung  den  körpers  beim  jüngateu  geiichi,  der 
dann  das  sohicksal  der  raele  teilt^  ist  ein  von  Augustinus 
oft  und  ausführlichst  begründetes  hanptdogma  der  katho- 
lisohen  kirche.  für  Hartmauns  seit  genügt  es,  Rupert 
von  Deutz  anzufahren,  De  divinis  officüs,  lib.  6,  cap.  34 
(Migno  170,  174  tl',,  besonders  17B  C:  et  sicaf  praecedens 
tiivrs  luiimae  caitaa  fxstitit  cotiiorvac  mortis  omniamqm  cor- 
ruptionum  canns  etc.).  — 

Die  gefahr  des  unvorbereiteten  todes  betont  Hart- 
mann  auch  hier  (vgl.  oben  s.  46),  indem  er  von  der 
grundwelle  des  meeres  363  f.  sagt:  und  hdi  vil  mmme 
dm  iöi  gegeben  ze  heesem  wehsei  für  daa  khen,  an  eine 
gebetsformel  lehnen  sich  wol  die  ausdrücke  1813  f.:  — 
mim  tuo  din  gnäde  ftilfe  knnt,  das  so  win  hit  vcrstvinde. 
vgl.  die  vielen  psaliiiölelieu  von  7,  1 1  ab.  Aiie:nstiuus 
De  coiTe2)t.  et  gratia  cap.  1 :  dtsldmirr  aii.i HintH  fjrutiac, 
initium  graiim  esL  —  auch  die  priamei  IIÜÜ — 3Ü  bewegt 
sich  in  den  ausdrücken  der  kirchensprache  über  poeni- 
tentia.  —  die  gewöhnlichen  ansichcen  über  den  teufel 
enthalten  die  verse  1665  f.:  mir  erhan  der  die  kristenheU 
vü  gerne  verslmde  draco,  Leviathan),  und  1683  f.: 
jd  vlteet  sich  ärr  vdlant  das  er  min  heil  grschende.  —  nicht 
uninteressant  ist  die  stelle,  wo  über  di«>  lalsrlif  ii  miimer, 
die  durch  lügen  die  iiauen  betören,  von  dem  leibe  ein 
Üuch  ausgesprochen  wird,  250 

fl<w  er  dem  tiufd  mtml 
tim  aUherren  werden  mäexe 
(hne  mA  den  ßuo^  gebämej 
und  aüe  «fite  Rieften, 
dtt  arme  mm  dem  riehen  1 
265  ai  ain  tot  oder  lebeii, 

ich  wd  gi  ir  meviter  geben^ 
d^z  er  sine  knefäe 
hvme  icol  näch  reftte, 
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und  ifot  iu  IßtMttie  tlen  trdnt 
260  duz  «i  immer  trerdtn  erlött 
von  der  Itjtlk  gründe, 

flas  sind  durchweg  vorstelltuigeni  die  in  der  kirehliclien 
litterstnr  wol  bekannt  sind,  daß  der  teufel  der  altherrc 
genannt  wird,  ist  zunächst  aus  dem  für  ihn  gebrauchten 
ausdruok  strptvs  andfpms  abzuleiten,  der  Apoc.  12,  d. 

20,  2  gebraucht  wird,  daher  stammt  auch  die  bezeichiiung 
hosfts  (iiiinptus,  liic  SM  h.iuti^  Cz.  b.  hei  Bernhard  von 
Clairvaux)  vorkommt,  luid  Kapert  \uii  iJeutz  setzt  Do 
victoria  verbi  Dei,  üb.  2,  cap.  8.  9  (Migne  169,  l'iöO  fl) 
ausiilhrlich  auseinander,  in  wie  weit  dem  teufe!  die  be- 
Zeichnung  aniiquus  zustehe,  indeß  für  gott  der  auB<lruck 
Antiquus  dierum  (Daniel  7,  9  ff.)  vorbehalten  wird,  rex 
aber  ist  mit  oder  ohne  zusatz  eines  der  gewöhnlichsten 
beiworte  des  teiifeln.  —  für  v.  2b2  hedaH"  es  keines  be- 
legen:  tfui  affrrl  iiHih  flfrif,  sr  ijtsnin  comh  m^nit.  ist  ein  ur- 
alter .salz  der  kirchlichen  mural.  —  der  teulel  wird  als 
der  meiäter  der  sünden  (v.  25()  If.)  angeselirn.  fjtriHrrjts 
(arn  ri.<  sagt  Rupert  von  Deutz,  De  tiinitate  üb.  8,  cap.  36. 
Migne  167,  622  f.);  wie  er  die  sÜnder  dann  plagt,  ist 
vielfach  beschrieben,  z.  b.  bei  Gregor  d.  Gr.,  Expos,  in 
Septem  Psalm.  Poenit,  Migne  79,  652  f.,  und  an  allen 
stellen,  wo  von  den  verschiedenen  höllenstrafen  die  rede 
ist.  die  goj^einiguii  werden  dann  nocli  überdieß  von  dem 
teufel  verspottet  und  vcrh'ihiit  (v.  ^iHSi,  vgl.  Rup<'rt  von 
Deutz,  Comment.  in  liaba(  u<\  Iii).  1  'Migne  168,  6CK);. 
von  der  ewigkeit  der  höllenäti'afen  (v.  25U  ü.)  braucht 
nicht  besonders  gesprochen  zu  werden. 

An  diese  Verwünschung  sohlieBen  sich  noch  die 
verse  262  ff.: 

9vaz  fcft  de»  tegen»  kundey 
de»  wre  Ich  gerne  ir  betentanf 
uHxn  ick  ir  tone»  in  tool  yan, 
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der  fluch  ist  durch  scffrn  ironiscJi  bezeichnet.  26B  über- 
setzt Bech :  Mamit  wollte  ich  ihnen  gern  dienen  als  ihr 
betgehülfe,ihr  gebetshelfer.'  der  ausdruck  scheint  mir  nicht 
recht  zu  treffen;  vielleicht  hat  das  mlat.  orator  in  der 
bedeutong  'ftirbitter,  fürbeter  (Da  Gange  6,  54)  darauf 
eingewirkt  was  sachlich  damit  gemeint  ist,  scheint  klar, 
es  ist  an  das  'mordbeten'  gedacht,  die  Verwendung  von 
gebeten  (besonders  des  118.  psalmes)  zur  Schädigung 
eines  feindes.  vgl.  darüVH  r  Jakob  Grironi,  KL  iiM'  Si  hriften 
4,  314  anui.,  349  und  anm.  ich  kann  aus  meinen  banmi- 
lungen  ein  paar  beispiole  für  diese  abscheuliche  sitte 
beibringen,  der  mönch  AValther  von  Corvey  wird  dessen 
im  jähre  1149  beschuldigt,  Migne  189,  1266  l 

An  die  möglichkeit  des  mordbetens  wird,  wie  ge- 
richtsverhandlungen  zeigen,  heute  noch  geglaubt,  (vgl 
Groß,  Handbuch  für  Untersuchungsrichter«  [1894]  s  864  f.) 
man  koinite  aber  auch  'inoiilmessen'  lesen  oder  lesen 
lassen,  das  hcilM  messen,  dwen  intention  aul'tli«^  leibliclie 
Schädigung  eines  menschen  ausgeht,  so  schreibt  abt  Wibald 
von  Stablo,  1149  an  denselben  möuch  Walthor,  der  nach 
Corvey  gehörte,  Epist.  157,  Migne  189,  1266  D:  audl- 
vimus  enim  de  te  rem  insaniae  jtmekm,  imo  vero  sacrilegio 
(i  detestoHonc  plenam,  ^od  mdelieet  quotidiauo  despera- 
tionk  furort  aeentsus  mwtam  de  smicta  IHniiate  sine  intet' 
missiane  celSreSt  sub  hoc  caecatae  nmiits  proj^osito,  ut  tarn 
fiostra  persona  qnam  fmts  )fnirposifns  per  hoc  tarn  in  fcnijio- 
rali  pt'0.<prrlf(ilr  quam  in  roqjomm  tioslrorain  ta/((u<i{}f(' 
a**ibiiis  hu,l(iniHr.  und  Pe  trus  Cantor  f'Mlt  im  Verbum 
abbreviatum,  cap.  29  (Migne  203,  106  D)  mit:  hoc  Uwtuiu 
sacramenium  (juidam  in  artein  maf/icam  verieruut,  rrh  bnutdo 
iiiissas  super  imagines  cereas  ad  impreeandum  alictti,  etiani 
alicm  imprecanies,  misisam  ßdehwn  decics  vel  pluries  deean- 
tont,  ui  ante  decimwii  diem  vel  post  in  hrevi  mortalur  ei 
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cum  mortuis  sepeliafur*  auch  daßlr  habe  ich  belege  aus 
der  volksüberliefenmg. 

Ganz  wenig  nur  läLJt  s'wh  aus  dem  zwvitm  bUchhhi 
anfüUren.  da  ist  eiue  stelle,  wo  verschiedene  lebons- 
i'ühningen  beschheben  werden,  und  von  einer  heiüt  es 
186  ff,:  so  stät  ein  ander  teise  —  wie  er  dem  llhe  alsö  ge- 
lebe  dag  in  ffof  niene  begebe  nnd  die  sfle  verteile  ran  dem 
Hicegen  heile,  zu  bemerken  ist  nichts  Über  diese  ganz 
allgemeine  Vorstellung,  so  stimmt  es  auch  durchaus  mit 
den  asketischen  begriffen  des  mittelalters  übereiii,  wenn  - 
es  148  f.  voll  üiueiii  schweren  knmmer  htiUt :  iihu  trri^ 
ob  er  (hr  srlr  frumrt,  er  tuoi  dem  libc  starke  we,  das  ge- 
dieht enthält  andererseits  nichts,  was  von  den  kirch- 
lichen anschauungen  abwiche,  wie  es  denn  im  übrigen 
genug  der  Wendungen  imd  ausdrücke  befaßt,  die  mit 
bekannten  der  kirchlichen  litteratur  übereinstimmen. 


Auch  von  den  beiden  höfischen  epen  Hartmanns 
wird  man  nicht  viel  über  religiöse  pAichtenlehre  er- 
warten, in  der  tat  bietet  Kree,  soweit  die  stellen  nicht 
in  andere  kategorien  mit  gehören,  nur  ganz  weniges, 
so  enthält  der  Hartmann  eigentümliche  schlui^  des  ge- 
dichtes  eine  längere  reihe  von  versen,  in  denen  gelehrt 
wird,  man  müsse,  was  laan  gutes  vollbringe,  gott,  uthI 
nicht  der  ei«4;.'n-  n  tüclitigkeit  zusdirt  ihen,  KNisö  11'.:  rr 
tvtr  sam  tlie  tctsni  tuont,  dir  des  (jntv  (jeinidc  sa(/rnt,  stau 
sl  firen  bejageni,  und  rz  ron  im  (n  fh  „f  hau,  $6  frlnf/ef 
manegen  ein  min  der  in  benamen  bcmnclwi^  so  er  sieh  des 
mtiofes  riehei,  ob  im  iht  guofen  iriden^ert,  daz  im  das  si  bi^ 
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schcri  inuwan  von  sinn-  fnifiiclrit,  und  es  gote  dehein  gndde 
seit,  das  ist  durchaus  die  kirchliche  auBchauung  über  das 
lasier  der  arrogatUia.  die  klassische  stelle  darüber,  die 
dann  wörtlich  in  die  ganze  spätere  tradition  eingegangen 
ist^  findet  sich  bei  Gregor  d.  Gr.,  Moralia,  Hb.  23,  cap.  4, 
;il)S.  7,  und  lautet :  (funtHor  sauf  sprrirs  iuniona  rirro- 
ifan/tdiH :  (  Hin  boman  auf  a  snuefijixis  hahrrc  .sr  atstinKnil : 
(Utf,  St  sihi  (hitum  drsiipcr  crrdtint,  pro  suis  sc  hoc  rcnftissc 
merUtü  puiant;  aut  cum  jactanf  s<'  hahrn;  quod  nfm  hahrui; 
atU  cum  despectis  raeiens  singulariter  vidn  l  appelutU  habere 
qnod  liobetiL  —  recht  gut  ist,  wer  die  tugend  ohne 
drängen  und  bitten  übt,  Erec  9907  ff.:  ir  (Enitens) 
s^  Müeze  Stelle  sin:  wan  st  vll  gerne  dne  bete  vol  tugmU 
liehe  tf'fr:  nicht  bei  Christ.  6459  ff.  es  bedai*f  keiner  be- 
lege für  (lit'srii  ganz  iillgeraeinen  satz,  der  so  luiulig  bei 
tlen  kircheiischriftBtellt'rn  vorkoiiiiiit,  WO  von  lo/nt/fas 
Inma  und  zcJns  im  guten  sinne  die  rede  ist;  spontanvitaSt 
wie. der  spätere  ausdnick  lautet,  ist  ein  besonderer  Vor- 
zug der  tugend.  —  daU  als  lohn  irdischer  tugend  das 
paradies  erwartet  wird,  lehrt  auch  die  bildliche  Ver- 
wendung des  ausdruckes,  Erec  9542  ff.:  otich  wtl  ieh  mich 
vermezzem,  wir  haben  hie  hesegeen  daz  ander  paradise :  nicht 
bei  Clirist.  6082  ff.  6259  ff.  vgl.  Iwem  687  f.  (Wallhci-  16, 
7.  18j.'i2;;  Schiimlil,  H«'i(i"iige  zur  wiirdi^-iiii<;-  des  Stiles 
H's.  V.  A.  8.5.  —  dagegen  gehen  seele  undleil)des  falsdion 
ZU  gründe,  Erec  B367  ff.:  tvan  sü  niuoz  von  nnfrimrvn  tnhi 
si'le  vrnhrhcn  und  vmi  rehte  ersterhcn  gliche  wii  dnu  lihe; 
nicht  bei  Christ.  2971  ff.  —  bei  dem  erscheinen  des 
totgeglaubten  Erec  erwähnt  Christian  zweimal  48B7  ff. 
und  4889  ff.,  daß  er  filr  den  teufel  gehalten  wird,  Hart- 
mann läÜt  das  6625  ff.  weg.  dag*  gm  werden,  ohne  HaB 
Clirist  iau  4216  11.  davon  etwas  hätte,  die  toutel  als 
dicuer  der  Juimutgätt  bei  llartmaiiu  erwähnt,  5195  ff.:  — 
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die  ühelni  (feiste,  die  da  tievel  aint  genant,  die  m'irm  alle 
in  ir  hanL  —  der  Havel  tcas  ir  seile,  der  sante  ir  ze  stiure 
üf  vjf  dem  ßurc,  swie  ml  sl  des  wolde,  das  entspricht 
durchaus  der  allgemein  bekannten  anschantmg  über  auf- 
enthalt  und  Wirksamkeit  der  teufel.  —  vom  teofel  geht 
aller  böse  rat  ans,  Erec  5971  ff.:  (dk  tören)  Iristent  durch 
di's  tifirrls  rät  du  von  ir  In  il  :t  rsf(i  n  t  trirt^  lean  er  ir  ercn  (ferne 
cnhirt;  nicht  bei  ('liii>t.  AiVll  fV.  und  eiKilich  wird  (h  r 
teot'el  auch  als  hihlliche  iiegation  citiert,  Erec.  4791  Ii. 
wo  Keü  sagt:  (hu  tineel  (=  niclitsi  >eh  mir  seiher  wetz 
(danc)  d€Ug  ich  mir  niht  sanfte  kurnie  leben,  mich  Imter  he- 
gmdieh  streben:  des  hän  ieh  geunmneti  teil  — ;  nicht  bei 
Christ  4069  ff. 

Im  Iwein  wird  4005  Ii",  (nicht  bei  ('lirist.)  drr  lod 
als  vergleich  für  etwas  ganz  gewisses  angetuhrt  :  nnd 
weiz  ez  oueh  als  miven  töf,  leesie  ir  ieiueder  miue  not;  er 
knvie  und  V0dhte  vUr  mich,  rlie  gewlßheit  drs  todes  ist 
seit  den  anflbigen  der  kirchlichen  litteratnr  in  allgemeinen 
Sätzen  ausgesprochen»  am  häufigsten  dann  seit  Augustinus 
(z.  b.  De  spiritu  ot  anima  cap.  61)  in  die  formel  ge- 
prägt worden :  mors  eerfn,  dies  ineertuft.  —  vermessenheit 
wider  gott  ist  sünde,  Iwein  b2H\  \V.  tV-ldt  bei  Christ.): 
dö  spraeh  der  truhsrese :  'sn'cs  ieh  niieh  v(Tni(eze  wider  unsern 
herren  got,  des  (jevinuf  ich  schaden  und  spoL  herre,  ze  dem 
drot  ir  mir:  ich  ge.tr üue  im  helfe  haz  danir  — .'  und  wenn 
sie  hier  nicht  ausdrücklich  'sünde'  genannt  wird,  so  liegt 
das  wol  an  der  rolle,  des  sprechenden.  —  die  teufel 
werden  von  Christian  944  ff.  erwähnt,  bei  Hartmann  11 18 
weggelassen,  einmal  bezeichnet  Hartmann  schlechte  lente 
als  knechte  des  teutels,  übereinstimmend  mit  riiristiaii, 
6337  f.:   im  miiezet  morgen  vehten  mit  ZH'ein  des  ttncels 
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hichten;  Christ.  5271  :  —  <m  il  a  fintft  ß?  de  deahle  — . 
dagegen  gebrauclit  Hartmann  diesen  ausdruck  6772  ff., 
WO  er  Christian  5649  ff.  fehlt:  ah  schiere  so  im  des  tiuvels 
knfht  9tnm  rücke  kMe,  —  dö  skioe  er  m  kurßen  shmdm 
im  ml  mmige  wunden.  —  und  als  ein  genoese  dea  tenfeln 
wird  (ohne  Christian)  Keii  beseiehnet  Iwein  4675  ff.: 
und  wan  dag  in  ^  geverte  der  Übel  Htivel  nerte,  sd  war 
er  henamni  tot:  doch  Int  er  hanynide  not.  — 
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J  )f>n  st oH'  dieses  al>s<  l)iiit t «'S  hahe  irh  in  der  weise 
gegliedert,  dali  zuerst  Hartmaruis  keiintniÜ  der  antiken 
litteratur  dargelegt  wird,  dann  seine  Vertrautheit  mit 
der  bibel  und  mit  der  kirchlichen  sohriiUtellerei  seiner 
zeit,  daran  schließt  sich  die  besprechung  der  stellen,  an 
denen  der  dichter  selbst  über  senie  Schulbildung  zeugniO 
ablegt  was  sich  über  seine  bekanntschaft  mit  der  fran- 
zösischen und  deutschen  litt^*ratur  sagen  lälit,  fulgfc 
darauf,  fs  wird  dai'iiacli  au^piiiaiiflt-r^T^fsctzt,  dali  liart- 
maim  auch  eine  besondere  ausbildunj^  iu  der  rechtsptiege 
niuü  genossen  haben,  wie  vomehmli«  Ii  das  erste  büch- 
lein  lehrt,  wie  aber  auch  aus  dem  gebrauche  Ton  Wen- 
dungen der  rechtssprache  in  anderen  werken  erhellt, 
endlich  werden  die  kenntnisse  besprochen,  die  der  dichter 
standesgem&li  und  mit  rfloksicht  auf  seine  ritterliche 
lebensau tV^^abe  sich  hatte  erwerben  müssen,  mit  etlichen 
hemerkiuigen  über  belege  verschiedenen  anderen  wissens 
bei  Hartmaim  und  über  sein  verhalten  gegen  den  aber- 
glauben  seiner  zeit  schließt  diese  darsteUung.  — 

Über  die  stellen,  aus  denen  Hartmanns  kenntniü 
der  antiken  litteratur  sich  erschließen  läßt,  hat  bekannt- 
lich Lachmann  zum  Iwein  6444  gehandelt,  immerhin  ist 
noch  einiges  hinzufügen,  im  Erec  2829  if.  heißt  es :  ain 
(Erecs)  »nlfc  diihU'  st  so  ffroz,  diu  (fnudztc  In  nicmen  ander 
uan  di  ni  miltni  AJrxavder :  das  hat  schon  Christian  22B9  f. : 
d  de  doKrr  ff  dr  despaiidn'  fn  parauz  Ir  roi  AVixandre,  was 
Förster  als  reminiscenz  au  den  Alexanderroman  betrachtet. 
^  wichtiger  ist  die  zweite  stelle,  £rec  7&45  if. : 
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an  diseiii  rfTfit*"  i/'n^  rrtfraben 
duz  hniijc  li/t  mit  'I'rnijii. 
Zc  alhr  vtn-ilrn^t  xtH<'iU  du 
nie  das  nar(  heyuun^n 
daz  ti  was  geicunnat 

7550  uns  daz  ff  wart  tersUertt : 
dä  mite  »a»  da  gcliar^, 
dä  tttg^en  ergraben  *oa$ 
me  der  herre  ^nia*^ 
der  «tl  Utiige  ntan^ 

7556  fiter  ei  fuor  «on  cton, 

iifui  vcier  ze  Kartayo  ham^ 
und  f!^  hl  in  ir  gnade  naiü 
dm  ricsAe  jnnnre  Dfdd, 
unde  wie  er  ä7  du 

tind  If.iste  ir  mhi  das  er 

ans  tcari  diu  ji  oiare  belnygcn. 
an  dem  hindern  tfticllogm 
§6  wo*  wOutlp  ergraben 

7665  ir  i»7  atarkez  mieeehaben 
und  me  ei  im  boten  eande^ 
eme  lüied  ei  ine  eneande, 
beeekeidenliche  etuanl  hie 
ewax  er  dii^ee  begie 

7570  dm  eagebare  tteeen  mac 
von  der  sfl  um  an  den  tae 
das  er  Lavrenle  bdtwanc, 
daz  iPfrr  ze  sagenne  ze  Urne 

icif        in  shifn  fjirnlf  rjf'traU* 
7676  jenhnlp  stumit  dar  an 

trie  er  die  froturen  Lufüniam 
ze  clkhem  >nbe  nam 
und  trie  da  ze  lande  was 
geicalteger  herre  Enva$ 
7680  dn  alle  mieeewende 
uns  an  eint  Itbe»  ende 


Chrisüan  5387  ff. : 
K  ar^n  eHoient  d^ivotre^ 
ei  ßt  antaittiee  PeHoiret 
eomani  Sneae  vint  de  Tratet 

5d40  comant  a  Cartage  agrantjoie 
IHdo  aneonlitle  refutj 


comant  Kneas  la  de^t, 


feotiUMU  de  p9r  Itä  e'ocitt) 


rnntdul  J'Jiuag  jiui/>  i'iuir/uiH 
5*5-15  Laurente  et  tote  Ijombardie 


dm  ü  Ju  rme  tote  ea  nie. 


Bartsch  liiiirt  die  stelle  in  seiuor  eiuleitung  zu  Albrcclit 
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von  Halberstadt  8.  CXXTT  an,  o]me  dardber  etwas  zu  be- 
merken. Behaghel  behandelt  sie  eingehend  in  seiner  ein- 
leitong  zn  Yeldekes  Bneide  COXI  f.  er  stellt  mit  recht 

fest,  daß  Hartmann  zwar  zunächst  hier  Christian  gefolgt 
ist,  diiU  ;il)cr  der  vers  7566  von  den  boten  Didos  an  Aeneas 
weder  aus  Christian  noch  aus  Heinrich  von^  eldcke  ätanmit 
und  daher  wol  nur  aus  Vergils  Aeneide  selbst  geschöpft 
sein  kann,  wo  Bido  ihre  Schwester  Anna  mit  den  worten 
an  Aeneas  entsendet  4,  424: 

i,  toroTf  atgue  hottem  $u2>2>iex  ud/are  tuperlmm. 

aber  anch  y.  7667  des  Erec  geht  auf  Yergil  sarüok  4, 
437  ff. 

tofiftm  cnAatf  taiüque  miterrww  /Ouf 

ferique  re/nique  $oror.  aed  ntdlig  iüe  movetur 
jUHbus  tutt  voce»  uUat  tracUMtU  audit, 

•lagogen  8<dieint  mir,  was  Hartmann  über  den  ausgang 
des  Aeneas  hinzuiUgt,  auf  eine  andere  quelle  hinsuweisen, 
die  doch  wol  nur  Veldekes  Eneide  13266— Idddl  sein 
wird,   denn  daß  Hartmann  das  erschlossen  und  aus 

eigenem  hinzugefügt  habe,  wie  Behaghel  meint,  kann  ich 

durchaus  nicht  glauben.  —  hat  Hartmann  solche  an- 
^pielungen  vuii  Cliristinii  ülu-nioiiiiuen,  so  hat  er  auch 
wenigstens  eine  foi  r^M.'lassiLn.  »  s  tchlt  schon  rMmnal  8926  ff*., 
Lavinia  von  Laurentum,  die  Uhrist.  5891  hat.  Christian 
sagt  dann  634*2  if.:  Enidr  w  ros^dic  an-  mainne,  phts  hde 
nr  fut  JfrhiiHtte,  et  plus  jante  et  plus  uvenant,  das  fehlt 
Erec  i^739£  aber  gewiß  nioht,  weil  Hartmann  die  er- 
wShnung  Helenas  nicht  verstanden  hfttte,  sondern  weil 
er  anch  hier  das  weniger  bestimmte  für  das  bestimmtere 
einsetzt. 

Alle  übrigen  stellen  dieser  art  hat  Hartmami  aus 
eigenem  hinzugefügt,  da  ist  zunächst  Erec  5216  K : 
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ml  daz  Sihillf  ertiarp 

utid  ErirU'i  rerdarjt. 

von  der  un»  Lucthiti^  z*dt 

rlnr  ir  ^oitb^riieh  yeiadt 
5220  Sirrin  xi  ir^df  p^hitt. 

iL*  r  iln  otir  Wii4  laiuj*  /<»/. 

duz  er  er»tuont  tntl  yrgnnt 

('«on  der  ieh  tu  hie  zeHnnl 

nA  nlAl  «rcre  tage»  mly 
SS!^  tfonde  e$  u/urde  te  vil) 

so  geumt  das  erMcke 

(«Um  wimiet  werliehej 

von  tottberlfeheni  nnw 

nie  bezzer  mtititrnmf 
5280  dmme  Fämurgän, 

van  der  kh  iu  gemget  häa. 

mit  recht  hat  Behaghei  a.  a.  o,  s.  CCXIII  hervorgehoben, 
daß  hier  Siblllf  nicht  die  während  des  mittelalters  wol- 
bekannte  'zukunfbskundige  Seherin'  ist,  sondern  'die  mäch- 
tige mit  der  Unterwelt  verbundene  zaubeiin'  (vgl.  Bartsch 
a.  a.  o.  CXym  und  Menzel,  Christi.  Symbolik  2,  365  ftX 
wenn  f»r  aber  meinte  daß  deBhalb  Hartmann  diese 
SibvUc  nur  aus  der  Eneide  haben  könne,  so  über- 
sieht  er  (  wie  Bartschj,  daß  die  Verbindung  mit  Erii  lit)io 
an  dieser  stelle  es  nahe  legt,  an  Lucans  Pharsalia 
als  die  (juelle  auch  inr  diese  anspielung  zu  denken, 
und  das  bestätigt  sich,  denn  gerade  die  Oumäische 
Sibylle  kommt  in  Lucans  Pharsalia  mehrmals  vor:  1, 
564.  5,  138*  8,  824.  allerdings,  wenn  Hartmann,  wie  eben 
angenommen  wurde,  Vergil  gelesen  hat,  so  konnte  er 
diese  Sibylle  auch  aus  der  Aeneis,  beson<lers  dem 
sechsten  buche  entnehmen.  —  Erichtho  ist  du-  Tlnssain 
rafcs,  die  vornehmlich  im  sechsten  buche  von  Lucans  Phar- 
salia in  ihrer  grauenhaften  tätigkeit  geschildert  wird,  die 
stelle,  die  Hartmann  hier  meint,  steht  6,  624 — 820,  wo 
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Enohtho  den  leichnam  eines  erschlagenen  zum  leben 
«uftoift,  am  ihm  auf  wunsch  des  Seztus  Pompeius  das 
Schicksal  der  kommenden  schlacht  abzufragen,  daß  dieß 
ganze  hier  zn  berichten,  zu  weitl&ufig  wäre,  wie  Hart- 
mann V.  5223  ff.  versichert,  mag  man  ihm  gerne  glauben, 
es  soll  übrigens  nicht  imerwälnit  bleiben,  dali  schon  um 
etwa  hiiudtirt  verse  früher  eine  stelle  sich  tindet,  die 
von  Hartmann  benutzt  sein  kann,  Pharsalia  6,  531  f.: 

—  perverta  Junertt  jwmpa 
retttdit  a  lumulis:  fugere  eudavera  ietum. 

dazu  sind  dann  die  Scholien  zu  nehmen  3,  474  der 
Weberschen  ausgäbe:  quid  vocct pcrversam pcmpamt  asten- 
dii:  scilieet  cum  deberent  cmees  praeeedere,  ijtaa  eadavera 
surgunf  ft  fugcre  Ietum.  n  tulit  (rahuit,  fiuicn  )  nvirismitcs. 
Eriebtlu»  aber  ist  von  Hartmaiui  gt  wählt,  weil  sie  die 
bedeutentlste  «Irr  thessülischen  Zauberinnen  ist,  vgl.  die 
Scholien  zu  6,  ö7ü;  Weber  3,  477  f.  —  noch  ist  dabei 
folgendes  zu  erwägen,  die  ganze  große  stelle  über  Fd- 
murgdn  (vgl.  Iwein  3423  If.),  die  zaubehn  und  schwester 
des  königs  Artus,  v.  5153 — 5242  ist  eigentum  Hartmanns, 
Christian  hat  nichts  über  sie  als  die  kurzen  erwähnungeu 
4216  ff.:  Ii  rout  moui  parfmt  an  nospirc  <  f  frf  apostrr  un 
(wtrcf  f/Kf  Mortjnv  sn  sHtr  nroH  fH.  Ii  nnfri  z  icrt  de  tri  vertu, 
que  Mo/;iii(  (Holl  ilnin  Ai'hi  — .  (  s  liegt  nun  nah*',  zu 
vermuten,  Hartmann,  der  hier  das  werk  Lucans  aus- 
drücklich citiert,  werde  vielleicht  auch  für  die  sonstige 
beschreibung  des  zauberhaften  treibens  der  fee  einzelne 
Züge  aus-  derselben  quelle  entlehnt  haben,  das  scheint 
nun  wirklich  der  fall  zu  sein,  wenn  Hartmann  5194  ff. 
52(^  ff.  sagt,  daß  alle  höllengeister,  die  teufel,  der 
munjän  zu  diensten  standen,  so  fririnert  das  daran,  wie 
Erichtho,  Pharsaiia  6.  GÜö,  die  linterweit  zum  beistände 
aufruft: 
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et  Cfuiof  initithii  r<'^  (iridnm  *  unjmultiL  mumhis^ 
et  Rertur  terrae,  quam  Umgn  in  seculii  tort/uet 
mors  dilata  Jfeum,  iit^x,  et  quo»  nuUn  nierttur 
2%eM«fftf,  El^notf  «oefitm  nuUrtmqnt  perota 
700  Pi^rsephone,  notlro»  Uteatt»  par»  vUrna^  per  quam 
Mamiim  et  mtA»  sunt  iaeitae  eomm^rtia  lingUM  — 

es  darf  nicht  verwimdern,  daß  diese  verse  von  den  niittel- 
alterlichea  scboliasten,  bei  Weber  3,  491  iT»,  einfach  auf 
die  christliche  hölle  (infemus)  bezogen  wurden,  das  mag 
auch  Hartmann  getan  haben,  und  wenn  er  5209  ff.  sagt : 

tnul  tiffiz  si  halten  $oide 
vorne  trtriche, 
de*  nam  si  unatiyeitltche 
alle*  idbe  genuoc. 

so  läßt  besonders  das  adverbium  uvaiif/rsflkhc  vermnionj  der 
dichter  habe  sich  dabei  an  die  besclireibung  der  an 
leichen  verübten  greuel  der  Erichtho  erinnert,  Phars.  G 
533 — 559,  die  so  anhebt: 

—  liiitr  munes  avide  desner'U  in  arln« 
immeraittfite  nuDitut  oridis,  youdetque  geUitoa 
effodUse  orbet,  et  «iWar  p(dlida  rodit 
eaarmnento  nunn»,  ItK/iieum  nodötqtie  ncftnies 
ore  $UO  rujiit,  penden^  rorjtoru  mrpsUf 

545  «Aranique  Bruces,  percusia  tn$rera  nimü» 
«tt/«if  et  tneoetae  admiato  tote  medulUu. 

vielleicht  aber  ist  aucli  die  stelle  gemeint,  \\  *>  Erichtho 
selbst  den  leichnam  herausschleppfc  624  IK  und  durch  ihr 
tun  die  harrenden  Körner  entsetzt  657  Ii*,  zu  rler  kenntnili 
der  kränter,  die  Hartmann  der  Fämurgän  nachrühmt  5213if.: 

diu  erde  tkheine'  würzen  <ruor, 
fp  enwtrre  ir  kraß  erkani 
aUe  mir  nif»  eelbe»  hant 

wäre  vielleicht  an  Phars.  6,  402  zu  erinnern,  docli  lenkt 
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diese  stelle  den  blick  s(  hon  auf  eine  aiirK  re  woll»ekaniite 
gestalt  der  antiken,  in  der  schale  des  mittelalters  er- 
erklärten poesie,  auf  Medea  au3  Ovids  Metamorphosen, 
was  dort  von  ihr  7,  219— 23B  berichtet  wird,  wie  sie  auf 
den  berghöhen  die  kräuter  sammelt,  deren  sie  zur  Ver- 
jüngung von  Jasons  vater  At^son  bedarf,  das  k«>nnte 
wol  den  nijlai»  zu  liartjuanns  heiiieiknng  ge^^n-lx  n  Ijaben. 
auch  liier  luuiet  sich  7.  192  -  219  eine  groüe  besciiwurung 
der  gütter  der  nnterwelt.  gewalt  über  die  tiere  des 
Waldes  und  die  vögel,  wie  sie  der  FämurgAn  v.  5191  tf. 
nachgerühmt  wird,  über  die  tische  v.  5202,  besitzt  und 
übt  auch  Erichtho,  Phars.  6,  670  H\  vgl.  die  scholiatiten 
bei  Weber  3,  487  ff.  dagegen  weisen  widerum  die  verse 
Hartmanns  5198  A'. : 

fl  mohte  «mnder  mufheiif 
teande  ir  muoiten  tritfhfn 
5200  van  den  lüßni  brin^n 
$tiure  zuo  ir  dingen 

entschieden  auf  die  <lra<oiirs  am   wafrcn  i1er  Medea  bei 

o 

()vi«l.  Aft'tnni.  7,  219.  2;i4  Ii.  Wh^K  an  ein  seiir  ht-kanntes 
Vorbild  erinnern  die  verse  5184:  lt.: 

und  t&  «i  dcM  gern  bei/an; 
4n  mnrlde  ti  den  vian 

le  iftogele  oder  -.c  f  r- 

dar  nihil  ynj)  «i  im  $ckiere 

iritler  s'me  nfsrltufl: 

Mi  htndt  .zvuOrrt  die  kruJt. 

die  mächtige  zaoberin  Circe  kannte  Uartmann  mir  aus 
Ovids  Metam.  14,  10.  154  ff.,  denn  nur  dort  wird  nach 

der  Verzauberung  277  tf  auch  rlie  eutzaubeniuo-  209  ff. 
berichtet  und  nur  <lort  verwaudcli  i  irce  den  i^ii  il-  in 
einen  vogel  H2<)  ti".  vielleicht  ist  von  dorther  auch  die 
aureguug  zu  Hartmauns  verseu  5177 — 8ii  eutuomnieii. 
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sonst  war  das  abentriier  der  Circe  in  Yergils  Aeneiß 
7,  10  Ii'.  Buool.  8,  69  ft*.,  von  Solin  an  versc Iii»  denen 
stellen  erwähnt,  von  Boetius,  Be  consol.  philos.  üb.  3, 
metr.  3  (Migne  63,  800  ff,)  ausführlich  berichtet  worden« 
wozu  dann  noch  Notkers  bearbeitung,  Piper  1,  200,  zn 
vergleiclieu  ist.  auch  Uirce  war  Ihn  nach  Ovid  =  gotimv 
Erec  5161. 

die  Schnelligkeit  der  Fämurgau  preist  Hartmann  mit 
den  Versen  5167  if.: 

MMnne  s'  hegnnde 

ougen  ir  zouberlittt 

gii  hele  »i  in  hirvr  fruit 
Ö170  fiie  fverlt  umhevam  dü 

unde  kam  irUler  sä. 

ich  emreiz  trer  siz  It'rte. 

f  ir/i  dir  limit  umbe  kt'rtc 

od  zuo  ytülättjc  die  brit, 
5175  so  j'iinr  s'i  hin  uml  arhein  dorh  dß. 

ich  will  nicht  an  V«  r^ils  besclireibung  der  schnellen 
Fama  erinnern  Aen.  4,  173  ti.,  wol  aber  an  seine  Iris, 
z.  b.  Aen.  9,  14  if.  vgl.  auch  Phars.  4,  79  ff.  (übrigens 
gebricht  es  auch  in  der  kirchlichen  litteratur  nicht  an 
einem  derartigen  vergleich :  Alanos  ab  Insulis  8a<ijt 
planctu  Nnturae  |Migne  'iH>.  438  B]  von  der  Natur: 

ah  Oriente  jhreffnnaiis  tu  orci(lrn.s,  reriproatudo  n'ehrius  rr- 
ferrhatnr  in  ortum,  idcrnquc  pnetmiter  rjcerveiidtt  ex  uimia 
rjusdem  petitiom  princtpü  nugatoria  moiio  videhafurj.  ins- 
besondere aber  wird  wegen  des  Vergleiches  hier  an 
eine  reminiscenz  aus  dem  Homerus  latinus  zn  denken 
sein,  darauf  führten  ja  auch,  wie  schon  Lachmann  zn 
Iwein  s.  517  anm.  angedeutet  hat.  die  zwei  stellen  Erec 
7658 — 62  und  besonders  Iwein  6448 — 5  über  die  Hoch- 
zeit Jupiter«  imd  Junos,  sowie  das  brautbett  diir  Juno 
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vgl.  Ilias  14,  152 — 853«  denn  solche  gelegentliche  er- 
erwähnungen,  wie  sie  bei  Macrobius,  Satumalien  5,  2,  5 
iinrl  bei  älteren  kirchenvätem  und  apologeten  sich  finden, 
können  hier  füglich  nicht  in  betracht  kommen. 

\m  wt'itoren  verlaufe  der  beschreihuiig  des  sattels 
«Ut  Knite.  die  zu  Holchen  exkursen  verlockte,  findet  äicli 
daiui  die  steile  7707  ff.: 

te  gnotem  aniUeke 
was  dar  an  enHwrfm  m$ 
wie  lUpi  und  Firamut, 
7710  beiimngen  «on  der 
hehert  rthter 
'■1)1  rinirlc  endi  näMen^ 
d6  «I  2«in  brunnen  kdmm^ 

Laciiiiiaim  hat  a.  a.  u.  vermutet,  Hartmami  habe  diese 
kenntnüi  aus  dem  Umbehaiie'  den  IMigger  von  Steinach 
geschöpit.  (vgl.  Uholevius,  Geschichte  der  deutschen 
poesie  nach  ihren  antiken  elementen  1,  149.)  ich  glaube 
das  nicht,  wir  können  HaHmann  sehr  wenig  Vertrautheit 
mit  deutscher  poesie  nachweisen,  viele  bekanntschafl 
hii]g«  i^-  n  mit  lateinischer  litteratur.  er  wird,  wie  schon 
Bartsfli  ^  erniutet  hat,  a.  a.  n.  8.  LX.  das  vierte  buoli 
vuii  Ovid.s  Melaiuorphosen  gelesen  Laben,  wo  55 — Kit) 
<lie  geschichte  erzählt  iöt.  zu  v.  7713  vgl.  v.  90:  fjclldo 
eontrnnina  fonti:  zu  7710  v.  Uü:  anddcnn  fachitat  amor; 
zn  7711  Y.  62:  ex  aequo  captis  ardebant  metUibus  ambo* 
wie  nahe  der  bezug  auf  diese  erzählung  lag,  zeigt  die 
gartenbeschreibung  des  Mathaeus  Vindocinensis,  wo  es 
mit  wörtlicher  anspielung  auf  Ovid  heißt,  Migne  205, 
087  A  :  <n  (/na  »tonts  adrst,  rm  niomnitauai  proirs  sai)f/Kif)r 
Piiiinxi,  jirifitiius  alba  rnhrt.  die  kirchenlelirer  ervviiluien 
daä  unglückliche  liebespaar  bisweüen,  wenn  sie  von  der 
Verwerflichkeit  des  Selbstmordes  sprechen.  —  die  stelle 
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Erec  81118  rt.,  wo  könig  Ivreins  seine  gaste  in  neine  bürg 
geleitet,  macht  Schwierigkeiten,  es  heiüt  dort: 

aU&  fuorte  er  ti  dattf 
dit  Jrotnteu  und  die  s»fM  «B«m, 
8200  6/  fme  Hitgt^ 

der  meitter  «ti/t^«, 

in  ein  sA  A  -hn  ne  palaB, 
dö  diu  gotiwne  I'aUa» 

rlrhsent  filc  en  rrde. 
üQ^yö  d^*  ffiiuoffte  si  zir  verdd^ 

oh  9i  ii'irrr  hff'fiti^n 
mit  mtUier  ktititnuUn. 

die  berutog  auf  die  quelle  8201  trligt,  denn  Christian 
hat  nichts  davon,  weicht  ja  überhaupt  in  der  ganzen 
Szene  Hartmann  sehr  stark  von  seiner  c[uell6  ab,  vgl. 
Bartsch,  Germania  7,  17B.  an  ein  mißverständniß  wird 

man  auch  nicht  denken  dürfen,  wenn  man  die  verse 
Christians  liest,  wo  //  rois  Kvraais  die  Enide  führt,  5558 ft'.: 
par  ia  matn,  (jitcJc  ot  hJanrhr  ri  tatnfrr,  ran  wainnc  (tnz 
rl  palt's  a  mont  si  cov  fr(mchisi'  h  sftHmit,  si  Vetiora  de 
quem  fp/Cü  pol  — ,  Lachmann  spri<  ht  a.  a.  o.  davon,  daß 
Hartmann,  Mas  prachtvolle  simmer  der  Pallas  als  seinen 
Zuhörern  bekannt'  voraussetze:  das  ist  eigentlich  nicht 
richtig,  denn  wie  Bech  die  stelle  zutreffend  umschreibt, 
ist  nur  bedingungj^weise  angenommen,  die  göttin 
Pallas  hätte  znr  zeit,  da  sie  noch  hier  auf  erden  regierte, 
es  nicht  unter  ihrer  wurde  gehalten,  in  einem  solchen 
gemache  zu  wohnen,  man  brauclit  also  gar  nicht  nach 
einem  bestimmten  prachtrauni  für  Pallas  zu  suchen  (vgl. 
übrigens  Homonis  latinus  v.  ö48  Ü".),  un<i  ich  habe  auch 
keinen  austindig  machen  können,  denn  daß  Uartmann 
den  tempel  zu  Athen  gekannt  hütte  oder  gar  die  eu- 
hemeristische  auffassung  des  MacrobinS)  Saturn.  3,  4,  8, 
wo  Minerva  das  «ummam  aHheris  racumeti  bewohnt,  daran 
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ist  nicht  zu  (Imkon.  elior  mochte  er  vielleicht  auf  dorn 
wege  der  schulüberiieferung  (vgl.  Augustinus  bei  Migne 
41,  21B)  erfahren  haben,  daü  Pallas  von  den  alten  neben 
Jupiter  und  Juno  für  die  maclitigate  göttin  gehalten 
worden  sei,  und  sie  darum  hier  angefiihrt  haben.  —  Erec 
208H:  Antlfto(hs  hiv:  ir  laut  stininit  mit  Christ.  1994. 
überdieß  V>rancht  das  verstän'ltiiU  fliesen  luimeiis  ^ar 
nicht  aus  der  antiive,  PliniuSj  ilisi.  iiat.  -1.  0.'),  i^^eschöpiL 
zu  sein;  Augustinus»  hat  I)e  oivitat«'  Dei,  üb.  16,  tap.  9 
(Migne  41,  487 1  eine  ausfiilu  liehe  darutellung.  die  anhebt: 
t^Hod  Vera  et  Antipwla«  ease  fahHlaniHt,  Ul  csit  homiues  a 
eontraria  parte  terrae,  nhi  Rci  ariitur,  guavdo  occidii  nobist 
adverita  pedibm  fiostrist  raleare  veatiffia,  nuJla  ratione  eredeti' 
dum  est.  da«  w«r  auch  die  allgemeine»  meinung  der  mittel- 
alterliclieii  l\ir<  lic  vor  alb-u).  \v»-i)  jene  ansielit  mit  der 
abstannnuug  aller  liieiisrlit  ii  \  *ni  t-iiiem  paare  unvereinbar 
schien,  vgl.  Mai  robius,  Comm.  in  Somn.  Scip.  2,  5.  Ii', 
die  erwälnning  des  Macrobius  in  Christians  Erec  67ctö.  41 
bleibt  bei  Hartmann  weg. 

Damit  sind  die  immittelbaren  auitpiehmgen  Hart- 
manns auf  antike  überli(;ferung  erschüpit.  es  darf  der 
beachtung  nicht  entgehen,  daii  sie  erstens  alle  in  den 
beiden  liöHschen  ejien  sieb  finden,  und  zweitens,  daiJ  bei 
nur  z\v«i  ^ttibn  im  Krec  II  artmann  der  anregnng  seiner 
«pielle  geiolgt  ist,  von  den  übrigt-n  fünf  stellen  trollen 
vier  auf  den  Erec,  nur  eine  aut  den  Twein.  Lachmann 
hat  a.  a.  o*  bemerkt,  die  aniührung  des  Lucanus  zeige, 
'dal3  Hartmann  ordentlich  in  einer  klosterschule  den 
anfang  des  grammatischen  Studiums  gemacht  hatte/ 
nebenbei^  weßhalb  'den  anfang'.  Luean  ist  doch  keine 
autlingerlektüre  gewesen  i  vgl.  Speelit,  Gescbicbte  des 
unten'ieht^wf^sens  in  Deutschland  s.  100  ff.  i.  dafür  zeutrt 
auch,  wie  Uiioh  von  Sei.  Kimueram  in  liegembuig  um 
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diesen  Schriftsteller  sicli  bemühte.  De  doctriiia  s{)iritnftli. 
cap.  14  (Migne  146,  279  C):  lectio  Lttcani,  quam  maxtmt 
tunv  adamavit  et  cui  jam  nnper,  divinae  Icfjis  adtdür,  sie 
itUefUus  ermij  qmd  vix  agerem  reliqmm  quid  atque  legm- 
km  ipsum  eepU  me  kaee  passio  pruttw».  sed  necdwn  poewx» 
credens  exindc  futurag,  lamgmdus,  vt  p(timun,  leffi  studiosu» 
ewudem,  donee  iUlius  rigor  exstiimU  mihi  sensus»  wenn 
LucHii  ein  nebenbuhler  des  tlieologischen  studiiuns  für 
Utloh  wurde,  so  kann  er  iliii  nicht  wol  als  inneifer 
knabe  geleiseii  haV>eii,  es  mul3  diese  fatio  eher  am  endo 
der  grammatik  gestauden  sein,  war  es  so  auch  bei  Hart- 
mann, dann  erklärt  ee  sioli,  daÜ  gerade  dieser  dichter 
allein  ee  ist,  der  von  ihm  in  seinem  ersten  größeren 
werke  ansdrficklioh  citiert  und  benatEt  wird,  überhaupt 
aber  ist  eben  im  Ereo  die-  erinnenmg  an  die  schul» 
klassiker  noch  am  lebhaftesten  (vielleicht  liört  anch 
9049  ff.  hierher,  das  auf  Horaz,  Ars  poet.  139  zurück- 
gehen mag:  ;  rlor  Iwein  bringt  nur  eine  an;»pi«  hing  und 
die  war  eigeatUch  schon  im  £rec  vorhanden  gewesen. 

Es  werden  später  noch  einige  stellen  anzufahren 
sein,  wo  Hartmanns  bilder  oder  vergleiche  durch  er^ 
innerung  an  die  klassische  schullektüre  beeinflußt  sein 
können,  ich  rechne  dazu  nicht  1.  Büchl.  1775  ff,  das 
I.  V.  Zi:i<4.  rle,  Germania  7^  189  f.  mit  Ovids  Tristien 
1,  8,  3  if.  zusainineiigebracht  hat.  auch  diu  verse  riregor 
1697  If.  über  dir  Srphlr  werden  niclit  an  dif^  antike 
Fortuna  erinnern,  zwar  stünden  sie  dort  nicht  stilwidrig, 
weil  sich  Gregor  an  der  stelle  in  ritterliche  träume  ver- 
liert, aber  der  ganzen  vorsteUnng  ist  durch  den  mittel- 
alterlichen gebrauch  das  antike  bereite  abgestreift;  vgl.  die 
Sammlung  von  motiven,  die  auf  Fortuna  sich  besdeheu, 
in  der  elegie  des  Henricus  Septimellensis,  De  diversitate 
fortunae,  Migne  204,  Si'd  Ü.  und  Erec  3Ü3  Ii.  braucht  nicht 
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nnmitteibar  atif  Ovid,  Ex  Ponto  B,  4,  79  zurückzugehen, 
fär  jetzt  will  ich  nur  bemerken,  daß  ich  alle  antiken 
werke,  die  den  gewöhnlichen  lebrgang  einer  schule  des 
zwölften  jahrhnnderts  ausmachten,  die  grammatiker  mit 

eingeschlossen,  auf  Hartmann  hin  flurchgegaiigen  habe, 
ohne  noch  andere  entiehuungen  testötellen  zu  können. 

Hartmann  hat  die  heilige  schrift  aus  eigener  lektüre 
gekannt,  nicht  blo0  au«  den  citaten  der  prediger.  das 
IftBt  sich  schon  ans  verschiedenen  stellen  erschließen, 
die  in  dem  ersten  abschnitte  dieser  arbeit  vorgebracht 
wurden,  es  läUt  si<  h  alt^r  iioph  l)»'stiniint»M'  Ix'w  cison. 
eine  ausdrückliche  beruiiuig  aul  guiies  gt  lM«!.  «lie  sich 
auf  Jacob.  5,  IB.  20  bezieht,  steht  Gregor  3ö7U  Ü'.  und 
ißt  schon  früher  s.  t>5  f.)  besprochen  worden,  im  Hrpnfor 
findet  sich  noch  ein  anderes  citaL  dort  wo  in  der  Schil- 
derung des  frommen  Jünglings  ein  christliches  lebens- 
ideal ausgemalt  wird,  heiüt  es  1256  ff.: 

em  tH  iiiht  (ine  funjedune 
als  im  diu  n-ig/teit  gchCd : 
desii  irtirt  er  nie  »rliumröt 
roll  dfhnner  xiner  fjftüt 
1260  er  sHiM-hle  ijuüde  unde  rat 
ztdlen  tUen  an  gut, 
und  behielt  $tarkc  tin  yetn'fi. 

SO  schreiben  die  heraiisgeber  und  kritiker.  ich  schlage 

vor,  1257  Wialteit  für  irishcil  einzusetzen  und  statt  <lcs 
doppelpunktes  eiiit  n  beistrieh  zu  nehmen,  denn  ir/vAr/V 
citiert  das  buch  Sapientia  (5,17:  rt  in  omm  proviilcntia 
occurrit  illU:  noch  deutliclier  aber  den  lange  zeit  mit 
Sapientia  unter  demselben  namen  zusammengefaßten 
Ecdesiasticus,  wo  es  B2,  24  heißt:  fili,  sittr  consilio  nihil 
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J'acias,  rf  post  farfnni  nou  }torulti  hl<.  auch  au  die  folgenden 
Sätze  27  f.  hat  sich  der  dichter  1260  fif.  noch  erinnert: 
IM  omni  upt're  tuo  crede  ex  fide  animae  tuae:  hoc  Pst  enim 
roitservfUio  mmdalorum,  qni  credit  Dro,  Mendit  mandatifs; 
(i  qui  cotifidit  in  Hh,  non  mmorahiiur.  vgl.  zu  der  ganzen 
stelle  noeli  Rom.  G,  21 :  (fnrw  ngo  fnifimu  hahuisti.s  innc 
in  '///>  (jxr.nifisj,  in  ti>iihiis  inntr  rrubrsrifis.  Ps;ilni.  BO,  1  ff. 
—  auch  die  stelle  2.  luiclil.  428  H.  wird  als  ein  ciUrt 
aus  der  h.  schrift  anzusehen  sein,  es  heißt  dort: 

wan  wirn  «fn  aUe  betrogen 

und  diu  teiJr/teit  habe  gtlogen^ 
425  «ine  mri  $hi  nimwr  r/U 
der  gtrax^r  irittm  niene  hdt. 

diu  ivärh'it  bedeutet  nämlich,  entsprechend  dem  aus- 
drucke Vvriiwt  der  kirclilichen  si^hrülsteller,  das  wort 
gottes,  die  h.  schrift,  vgl.  ^rhd.Wtb.  3,  520  b.  und  in  der 

tat  findet  sieh  die  ver\v*.  i  iuiif|^  rler  l'nlsehen  und  lügners, 
die  hier  ^«Miieint  ist,  niehrl'ach  in  der  bibel,  so  Psalm. 
5,  7;  perdcs  otHHvs  tj/d  loquKutn}-  uk mlarimu.  19,  5:  yui 
mnidacia  loquiiurj  mn  ejfitu/ict.  19,  9 :  qni  ioquitur  mcndacia^ 
peribit  etc.  —  anders  verwendet  Hartmann  das  worb  im 
Gregor  1056  ff.:  ouch  saget  uns  diu  wdrheit  ton  den 
viachffren  duz  ni  tjvhruoder  warm,  hier  ist  die  bezeichnung 
VtriUtH  —  nuctoriias  gefaßt  und  auf  die  quelle  übertragen. 
Arnold  V.  Jjiibefk  maeht  ihm  das  nanirlieh  nicht  nai  h 
und  überträgt  2,  105  ff'.:  Inx-  tamvn  t  initmHs  de.  diitis  pisca- 
iot  ibttüf  quoä  vcrc  Jraires  Juci  int,  tu  un  s  d  liabHcrini.  die 
hs«.  außer  A  weichen  dem  gleichfalls  aus  (CEl;.  — 
diesen  beispieien  entsprechend  ist  dann  auch  die  stelle 
Arm.  Heinr.  90  aufzufassen,  es  steht  dort: 

—  ah  unt  diu  tcitriß  hä(  ye^eiV. 
es  tprieht  an  einer  »teie  d&: 
*midi&  vttd 
m  morte  «4mii«*. 
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die  stelle  ist  bekanntHch  von  Notker  dem  Heiligen, 
Wackemagel  hat  darnach  in  der  anmerkimg  erklärt: 

'litler  wird  so  die  hl.  sclirift  citiert,  indem  inaii  nur 
inrinte,  es  stell»-  so  in  dursfll)»-!!".  besser  hat  Lachmimn 
Iwein  8.  516  anm.  darauf  liiugewiesen,  daii  unter  einem 
solchen  citat  nicht  die  bihel  gemeint  zu  sein  braucht, 
in  der  tat  hat  das  wort  'schnft^  im  mittelalter  häu6g 
eine  viel  weitere  bedeutnng  als  bei  nns  seit  der  refor- 
mation,  es  bezeichnete  nicht  bloß  die  bibel,  sondern  auch 
die  deuterokanonischen  scliriften,  die  apokryphen,  die 
kirchenväter,  h^^eiHl.  n  und  liturgi.schu  bücher.  wir  sehen 
deUhalb  gcithrte  kirehenschriftstelJer  immer  wider  be- 
müht, die  als  kanonisch  erklärten  scliriften  aufzuführen 
und  andere  abzulehnen,  klassische  beispiele  des  weiten 
gebrauches  von  Scriptum  und  gar  Scriptura  Divina  führt 
Du  Gange  7,  371  an,  wo  einmal  in  der  vita  des  h.  01- 
bertus,  abtes  von  Gembloux  unter  plus  quam  centum  Volu- 
mina (Urt)Ktr  srnpturai  eine  sammlniig  der  kirchenväter 
vorstanden  wird,  das  andere  mal  in  der  Vita  S.  Goberti 
als  Saiphtra  eine  homilie  Crregor  d.  G.  \  .  citiert  ist. 
sorgfältige  schriAeteUer  pflegten  daher  dem  werte  iicrip- 
tnra,  wofern  das  citat  nicht  schon  an  sich  jeden  zweifei 
ausschloß,  ecmcnica  beizusetzen,  so  sagt  Joannes  Sares- 
beriensis  im  prolog  zum  Polycraticus,  Migne  199,  395  C : 
nre  ie  Placidus  vel  Eustachius  martyr  qitidem  insignisy  quem 
ib'  pla,  nmt  tawnt  eaywuica,  scriptura  vruautnn  assrris  a 
Ihnttimf  risifatunK  uiiuis  (IrtKulaal  — .  und  in  demselben 
Nv  ei'ke  lib.  '2,  cap.  11  (a.  a.  o.  427  B):  il/a  quoquc  (sifpuij, 
quae  diein  judicii  pracvntirv  diruniur,  per  dies  XV,  si  tanmi 
futura  sunt,  quoniam  de  scriptura  canmica  ßrmamentum 
um  habent  gemeint  sind  die  bekannten,  auch  als 
Biby Iiinische  citierten  verse  von  den  16  zeichen  des 
jüngsten  gerichtes,  die  später  dem  h.  Hieronymus  zu- 

Sobiinbiich,  Übor  HariiiiAnn  von  An<t.  IS 
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geschriebeu  nnd  als  inspiriert  angeeehen  wnrdeu.  (ge- 
rade von  denselben  Joannes  Saresb.  a.  a.  o.  429  D:  *rt 
quUlem  non  fttmio  hteaniafioftt^^,  sfff  pas^mus,  asmiKtonh 
püst  rcsurt'frfloitruK  m/rrutHS  qmufnc  sreuudi  infn'jyrrs,  (formte 
fi  (JitiuHff  SplrÜH  snnvto^  paitß  <  'f  nrnuia,  sn  ^ii  m  rm-tihna 
Sibylltnts  Manifeste  rrp/rirs,J  man  täte  also  unrecht,  wenn 
man  Hartmann  der  unkenntnüi  der  biblischen  scliriileu 
zeihen  wollte,  weil  er  an  dieser  stelle  ein  lied  Notkers 
darunter  begrÜFen  hat. 

Auch  anspielungen  auf  die  bibel  dnrch  erwtthnung 
biblischer  personen  finden  sieh  bei  Hartinann,  nur  daß 
sie  ebenso  naturgeniHU  im  Gregor  und  Aim« n  liciiirii  h 
häufiger  vorkommen  denn  in  den  !i<'tist  li<Mi  ♦  peji.  wie 
personeri  aus  fler  antiken  überlieterung  nur  in  diesen, 
nicht  in  jenen  angeiiihrt  werden,  im  Erec  28 V6  C  wird 
der  held  gerühmt: 

CliristiHii  2-2<)a  ff.  : 
dfn  prU  hat  er  dit  Ixjngtj  or  f'u  Krer  de.  fr!  rrnnn 

lind  <l'  n  :<'<  riyllfrl'rhr'Jt  ijtt'crt  uf  p"rf"if  «  ili  hti 

2815  dat  rif'ii  lnjjntilf  ij'utlien  2205  »1^  HU,-:  u'uifHt  «•'<  l/ii^ur  yrnce: 

HiHen  icUliioui  öultinif'iue,  il  »niddoit  A»»«d<m  de  fure, 

an  Mrlurne  Ahsalt>nr^  et  de  In  langue  t^lenion^ 

an  Hterke  Sumafmet  yeii/b.  el  de  ßert^  ttmbtoit  Ihn  — . 

man  sieht,  daÜ  Chnstiaii  Hen  deutschen  dichter  auf  die 
vergleichmigen  gebracht  hat  nicht  auf  alle,  denn  der 
französische  vergleich  mit  dem  löwen  ist  von  Hartmann 
durch  den  naheliegenden  mit  Samson  ersetzt  worden. 
Förster  erwartet  nach  seiner  amnerknng  bei  Christian 
auch  fiir  Hon  dritten  vergleicli  einen  personeniiamen  und 
vermntel,  es  liabe  Hiirhii;iniis  vorlade  g<'I:inr«it:  rf  dr 
forrc  sanb/oti  t'^ansun.  es  i>L  nicht  nolweiuiig,  das  ail- 
zunolimen,  denn  Hartmann,  der  so  vieles  seiner  vorlag« 
zugesetzt  liat  und  sie  so  häufig  iimgestaltetj  konnte 
doch  wol  diesen  bescheidenen  einfall  selbst  haben.  — 
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die  stelle  Erec  665B,  von  Ohrist.  onabhiLngig,  ist  schon 
oben  (s.  14  f.)  erwfthnt  worden.  —  eine  andere  biblische 

anflihrung  Christians  hat  Hartmann  fortgelassen  und  die 
stelle  Iwein  2101  fi".  aiidf^rs  gewi  iidt  t.  \  icllei^ht  aus  dem 
i;«'lühl,  daÜ  sie  ins  hötisilK:'  epos  uiciit  passe,  es  Leiüt 
ii»  im  iranzüsiachen  1811  ü.: 

et  1»  piM  /ixmc  e<  le  ^lu*  M 
fid  onqum  fvM  dd  Img  AbtL 

bei  Christian  lät  da^  zugleich  ein  böser  scherz;  aus  dem 
geschlechte  Abek,  des  Tom  bruder  erschlagenen,  stammt 
auch  Iwein,  der  m^rder  von  Laudinens  gemahL  möglicher 
weise  hafteten  diese  verse  in  Hartmanns  ged&chtniA^  als 
er  in  der  einleitong  snm  Gregor  schrieb  26  £ :  und  wen 
aber  er  gebom  von  Aädme  mit  Afßde  und  soUe  mU  im  sfft 
ffrir  u'f'sen  ani'  fiündm  slac,  um  an  den  jumfestcn  far  — .  es 
iiml)  aber  durdiaus  Tiiclit  sein  und  df^r  pedaiike,  jeman- 
des Schuldlosigkeit  mit  besonderem  nachdruck  dadurch 
zu  bezeichnen,  daß  man  ihn  seit  Abels  Zeiten  ohne  sUnde 
leben  lä^t^  konnte  dem  dichter  von  selbst  gekommen 
sein,  oder  er  kannte  ihn  ans  einem  kirchlichen  an- 
schauongskreise,  wie  es  a.  b.  in  dem  Beda  fftlschlioh  an- 
geschriebenen Liber  de  constitntione  miindi,  Migne  90, 
H03Bheü3t:  Jiuc  accedit  Jfrhraira  rrrifas,  quar  dicii :  'rrre 
ri)j  <'niff>iihis  frafris  tui  r/amaf  ad  mc  de  Urra^  id  cst^ 
auiniut ,  qmu  iucorpmatidm  t  t  aiU  »lads  dt  sumjnhir  Ahrf, 
idiv  mim  rl€Uiiab€uU,  quia  volebmt  ]^fe4:iam  beatiUtdinem 
mrrrri  in  (wjHmhua  — . 

Gregor  929  ff.:  toiaer  tum  got  dtr  gttott 

9B0  vnderwatä  tieh  tUn  »  krnle, 
MM»  de»  genäden  Jäna» 
mtfh  in  dem  mtBre  gern», 

19* 
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der  drfe  Utge  uml  drie  naht 
in  dem  wäge  tcat  bedttJU 
Uä6  in  det  vm-fiff  mtmme, 
er  tro*  de«  kiinlex  nmme 
uns  da-,  er",  gtsande 
wol  getunt  ze  Ituule. 

Vgl.  Jona  2, 1 :  et  erat  Jonas  in  venire  piscis  (rihus  diebft^ 
et  trtbuH  noetibus.  —  11  et  dmt  Dominus  pisci,  et  eramuit 
Jcnam  in  aridum.  übrigens  kann  Mattih.  12,  40  dem  dichter 

einen  bequemeren  anhält  fär  sein  gedächtniß  geboten  haben, 
die  tatsache  des  ,Joiia8wunders  war  dolihalh  besonders  be- 
kannt, weil  sie  schon  nachden  evangeiieu  i  iiochMatth.  IG, 4. 
Luc.  11,30)  ein  vorbild  des  todes  und  der  auferstehung 
Christi  war.  sie  wird  daher  besonders  von  den  predigem 
unzähligemale  erwähnt,  die  werte  hier  aber  sind  beein- 
flufit  durch  die  Vorstellung  von  der  anffindung  des  knäb- 
lein  Moses,  Exod.  2,  3 — 10.  vgl.  Rupert  von  DeutE  snr 
Exodus,  Mig^e  ir>7,  675  f.:  —  tutori  Dco  romiiiittrlMit  ;m- 
pl fluni  sHum.  Winsbeke  74:  dhi  nngntwzzrn  kraft  Jomim 
üz  ehn's  visrhrs  wamhr  nam,  dar  inm  er  was  dri  tayv  yvhyitt. 
Im  Gregor  2623  11'.  heüit  es : 

I<k  IM»  t0ol  daz  J^da» 

di&  «r  ukh  vor  leide  erkw^ 
dämme  dJm 

nurh  entrurte  DdvU 
nililes  mere  zuo  der  jrf< 
dt'i  im  h'men  nurre 

2GtiO  daz  er  »lagen  mire 
Snid  nnde  Jfnuilhn» 
und  Al}$ul'm,  d'  r  dü  mfia 
fhi  *i<n,  der  .^ilinumt'  man 
dttn  if^tf)  ie  zi  snn  gftnm. 

den  Judas  läßt  Arnold  in  seiner  Übertragung  fort,  und 
wirklich  muß  rhtwee  2624  hier  nicht  als  *reuig^  genommeu 


Digitized  by  Google 


197 


werden,  tiundeni  ab  '»chmerzerlüllt\  denn  abgesehen  von 
döm  folgenden  vergleich  des  schmerzea  Davids,  ist  Judas 
Iskariot  an  sioh  nur  ein  beispiel  sohleohter,  verwerflicher, 
in  versweiflang  endender  reue,  die  klaeeische  stelle  dafilr 

ist  Grt-gor  d.  Gr,,  Moralia  lib.  11,  oap.  9  (Migiie  75,  959). 
die  trauer  Davifls  über  Saiil  und  Jonathas  ist  beschrieben 
2  Heg.  J.  II.  17  über  Absalon  t>  }<r^.  18,  3B.  19,  1  ff. 
iliese  beuetlViid  hat  Petrus  ruineator  in  der  Hist(»na 
Bcholastioa  ein  eigenes  icapitel  De  planctu  David, 
Migne  196,  1323  ff.  vielleicht  hat  bei  Hartmann  die  er- 
wShnnng  des  Judas  Iskariot  die  Absalons  nach  sich  ge- 
zogen, denn  gemäß  der  allgemeinen  kirchlichen  Über- 
lieferung bezeichnete  Absalon  das  vorbild  des  verrftters 
Judas,  die  Schönheit  Absalons  (2632  ff.)  preist  2  Reg,  14, 
25:  porro  sieu/  Ahsnlo»(  vir  nou  trat  pttUlicr  in  amhi 
Israel  et  deconts  mtnis:  a  nstiffio  prdts  usquc  ad  vrrtircm 
Hon  erat  in  ro  nUa  nuACula.  —  daÜ  Absalon  als  ein  bei- 
spiel  der  ambitio  im  Arm.  Heinr.  v.  85  citiert  wird,  habe 
ich  schon  oben  s.  134  erörtert.  deBgleichen  die  wich- 
tigen onflÜinmgen  Hiobs  in  demselben  gedichte. 

Als  Zeugnisse  för  Hartmanns  bekanntschaft  mit  der 
bibel  Muissen  aber  auch  solche  stellen  seiner  dichtungen 
angesehen  werden,  au  denen  der  Hi-uisc  hc  ausdruck,  be- 
sonders in  Sentenzen,  mit  dem  biblischen  verwant  und 
diesem,  zumeist  unbewuÜt,  angeglichen  ist.  auch  hier 
werden  vorerst  die  legenden,  dann  die  übrigen  werke 
des  dichter»  durchzuprüfen  sein;  eine  besondere  gruppie- 
rung  schemt  Überflüssig,  die  folge  der  verse  genügt  für 
die  anordnung.  zu  bemerken  ist  noch,  daß  von  den 
stellen,  die  hier  in  betracht  kumiiit  n,  «  in  ziemlicher  teil 
schon  in  dem  ersten  abschnitte  aiigt  tiilirt  worden  ist, 
so  daß  hier  nur  eine  nachlese  vorgenommen  werden 
kann. 
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Im  (ircfior  ninsclireiben  die  mahinirigon  des  8t<3rbeii- 
deii  Vaters  an  den  söhn  v.  244  tf.  ein  ritterliches  lebeus- 
ideal,  das  allerding«^  von  dem  des  Erec  und  Iwein  sich 
ziemlich  unterscheidet,  hingegen  zu  dem  des  Annen 
Heinrich  v.  60  if.  stimmt,  schon  lippold  hat  s.  23  mit 
recht  den  schluB  des  Wigalois  (ed.  Pfeiffer)  293,  30  ff. 
verglichen,  neben  den  ganz  allgemeinen  bestimmiingen 
ist  die  eine  v.  'Ih^l  bemerkenswert:  (wisj  den  herrm  starc, 
(Ini  anuiii  (fmtt.  vgl.  rlazii  .Jacob.  4,  6:  Dens  superbi^  n- 
sistim,  hnmäibiisi  autvm  dat  (fratiain.  aber  auch  Vergilb 
Aeneis  6,  853:  parcnr  suhjfciis  et  dchclhirc  .srijurhos,  ein 
vers,  der  ungemein  häufig  von  den  kirchenschriftstellem 
oitiert  wird.  vgl.  noch  Walther  von  Chatillon,  Alexan- 
dreis, wo  Aristoteles  dem  Alezander  ratschläge  erteilt^ 
auch,  wie  im  Gregor,  daß  er  ein  guter  richter  sein  möge. 
lUid  dann,  Migne  *2(HK  465  D:  parrc  hmuiii.  farilis  uraitti. 
framje  sn/xrbuin.  4ns  f,  die  klage  der  Schwester:  oua« 
mir  armen  w'ihr,  war  zno  warf  ich  (frborn  'f  v*|l.  J  ob  3,  2. 
10  ff.  —  548  tf.;  er  half  in  h'idvu  dd  Jse  siuul  weinen  vor 
leide  —  und  tröste  si  harte  wolf  als  man  den  friunt  ndeit 
leide  sol  daz  nicman  doch  erwenden  kan.  Erec  9823  (nicht 
bei  Ohrist.):  nü  waz  tmt  dem  manne  box  dan  der  m  midi 
leide  trmtet  wol?  des  ist  friunt  friandes  sehol.  vgl.  Eceli.  7, 
38:  noH  desis  pluniutibus  in  ronKohü'ioiH-  et  eant  htffentibns 
andjida.  Job  30,  2.'):  ßebant  (jtamdfini  super  tu,  qaia  afßietns 
erat  et  compaliebalur  anima  mm  pauperi,  —  1035  ff. :  tUr 
eilende  weise,  wand  er  dvheine  rrrise  (fefilrhten  niene  knnde  — . 
die  anschauung  des  mittelalters,  daß  kleine  kinder  sich 
nicht  furchten,  weil  sie  die  gefahr  nicht  kennen,  bezeugt 
z.  b.  die  legende  von  Pharao  und  dem  auf  die  probe 
gestellten  knäblein  Moses  (z.  b.  im  Voraiier  Moses  33, 
27  ff',  a.  Diemers  anm.^.  —  v.  1235  tf.  wird  eine  cliarakte- 
ristik  des  jungen  Gregor  entworfen,  wie  er  unter  der 
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obhut  «ie»  abtes  au4^ewachseu  ist,  und  rlamit  ein  ideal 
klösterlichen  lebens  gezeichnet: 

III?  het  diu  vroHwe  litflitheit 
aUen  itU  an  in  gdtU 
hr  vil  9tfrtiffex  nuirr. 
er  Wtt$  $chifne  und«  «fnrr, 

ti-tiH  (/etrinire  undt  ffWfl 
1240  und  Ufte  gc>lnltitjtn  mttfrf. 

er  Itete  h'ht^ff  geimo^ty 

zuht  itnd  i//'tti(>ge. 

fr  li'lr   >i  it  rf(lflir}i*-ii  nrii 

nn(  ^tinjltni  tiiHitif^  rerkorn, 
1215  t*y/e  er  friuiit  ijtiran, 

utul  verlo»  dar  under  nicinuii. 

«fn«  vrtudi  w%d  «ft*  klagen 

kund  er  ze  rehfer  mäxe  tmjfn. 

lere  vbo»  er  iiMoferfifn, 
1250  und  milie  da  er  mohu  häut 

genendie  wä  er  eolde, 

ein  sage  eträ  er  vMe, 

den  lamden  ze  mäxe. 

>1/  der  trfeen  etr/ize 
1255  fifi  frort  gewan  nie  mdertrane. 

die  Bcnediktinerregel  stellt  im  kapitel  4  unter  der  Über- 
schrift: Quae  sint  instromenta  bonorum  operum,  72moral- 
sätze,  der  h.  schrifb  entnommen,  auf,  die  vielfach  mit 
den  hier  angeföhrten  übereinstimmen,  ich  lüge  noch 

andere  bibelstellen  hinzu.  -  1240  nr.  BO:  wjnriaui  nun 
fdcn  r,  seil  rf  fw  tum  patiri/f>  r  Iri  n'.  1.  Cur.  ')  9.  —  J'Jll 
Ben.-liegel  cap.  4  am  schiiiü:  trct;  hacr  sunt  nistnmu'hta 
(wtis  spMiuiIis.  ~  Itil'J  nr.  55:  risntu  wx/tum  W(t  rjcHssuM 
wn  amare,  Ecoli.  21,  26,  —  1243  f.  Proverb.  16, 18:  lUr 
iracuudus  jtrovocat  rixas ;  tjui  patiens  est,  mitUfat  snscitaUis. 
nr.22:  iram  non  perßcere.  Matth.  5, 22.  nr.2B:  iraMiidiaetem- 
pus  non  resermre.  Ephes.  4,  26,  —  1245  f.  Eccli.  25,  12 : 
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hetUm,  qui  invenii  amieum  verum.  27, 20 :  sietU  mim  hoiuo,  qm 
perdU  amietm  suim,  sie  et  ^niix  rdU  amieitiam  praximi  mi. 
vgl.  Be!i.-Beg:.  oap.  64  (vom  abt).—  1247  f.  Proverb.  14, 1 1 : 

cor,  qno</  »oLit  aniaritadiHCiu  annnac  sitae,  m  t/(n((/io  ejus 
HÖH  uNsrrhifur  cxtrancm.  IB:  rims  dohre  mlscvhiftir.  — 
1249  Proverb.  15,  4:  cor  sapientis  quaerit  doctrlnain  etc. 
nr.  60 :  praeceptis obedire.  Matth.  23, 3.  —  12Ö0  Proverb.  22, 9 : 
victoriam  et  honorem  acqmreiy  qm  dat  munera,  —  1251  Pro- 
verb. 24, 6 :  sapiens  fariis  est,  —  1262  Proverb*  28, 14 : 
hecdus  homo,  qui  Semper  est  pmidus,  Eooli.  18,  27 :  hämo 
sapiens  in  omntbus  meUtet,  —  1263  Proverb.  21, 11 :  sapien- 
Üor  erit parvahiü,  et  sl  sectetnr  sapientiam,  sumet  srifnfinnt.  — 
1254  Pruverb.  13,20:  qiu  cum  sapantlbas  <ira<hitn\  sapims 
erit.  9,6:  reUnqnitf  i)ifantiam  et  vivite  et  ambulate  per  vias 
prudentiae.  —  1265  Eccli.  4,  24:  pro  miim  tua  ne  con- 
fundaris  dicere  verikUem.  37,  20:  otito  on^ftia  Opera  verhum 
verax  praecedeU  te,  4,  30:  na»  oofitradieas  fcrfto  veritaiis 
uUo  modo,  et  de  mendaeia  eotrfundere,  nr«  28 :  veritatem  ex 
corde  et  ore  proferre,  Psalm.  14,  8.  —  die  sfttee  1266  bis 
1262  sind  Hobon  vorhin  b.  191  f.  erörtert  worden.  —  merk- 
würdig ist,  in  wie  inanchen  punkten  diese  beschreibung 
von  Gregurs  charakter  mit  dem  ideal  übereinstimmt, 
das  die  klo^terregel  des  h.  Fnictuosus  (aufgenommen  in 
die  Goncordia  Begularum  dt  s  h.  Benedikt  von  Aniane) 
oap.  20  vom  abt  entwirft  (Migne  108,  769  f.):  vir  sanctusj 
discretus,  earus,  mansueius,  dodus,  qui  diuinis  ca^xrimr»- 
tatus  est  doeumentis  (1466),  omnibus  perfeetis  rehfts  hme 
fuerit  eruditns.  —  quem  iiec  im  subita  immoderate  dejiriat  — . 
qui  et  in  jyatimtia  d/scrrflonnn  ff  cum  ira  exhiheat  Jmiitatvm. 
quiqur  fitr  rffn/tihu^  a>il  j)(ii(penbuii  pffrrat,  ut  minislrum  sc, 
non  pt'odatutn,  recoytioscat,  cujusque  tunta  dehei  sermonüt  et 
vitae  eonsonantia  esse,  ut  id,  quod  doa  t  verbis,  coußrmet 
eperibus  —  nec  sermonem  operatio  desiruat  (1266).  —  femer 
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vgl.  zu  1245  t;  Freidank  97,  8  ff.  au  126t)  Freid.  86,  18, 
zu  1254  f.  Freid.  36,  18.  -  1418  f.  heiiit  es : 

dm  dir  durch  dtnen  tumben  wm 
der  werke  iAi  werde  §6  gäch, 
daz  ex  dich  gerUupe  dar  n^A. 

vp^l.  Psalm.  3H,  8:  dcsimi  ab  ira  d  th/i/a«jnr  funnrtii. 
Seiu'ca,  De  ira  lib.  3,  cap.  12;  maximtm  ninctiituu  irav 
>'sf  (Uhitio.  —  1473  f.  nü  tmz  mac  dir  gewerrv»  einer  iwritme 
klaffen?  vgl.  Proverb.  9,  13:  tmUer  stuUa  et  chmasa  — . 
Iß04ff.:  , 

aaz  si(f .'  fumer  14t  ottter 

ein'''ii  nylirfiftl  fiiitn 

der  sin  genie:.en  nieiie  kau. 

Vgl.  Proverb.  27,  7:  anima  satnraia  calcahit  /avmii,  H  auitiin 
rsHritfiH  rfiam  amarum  pro  dulci  stwiet,  —  J  935 :  oucJt  ims 

>itn  hcrzr  dar  an  hJint.  vgl.  Marc.  3,  5,  wo  sich  der  herr 
1)1  irübt  sufii  I-  rat  cltatr  rurtÜs  <1»  r  Pharisäer,  und  Kplies  4.  18, 
wo  der  apostcl  sie  ta(ielt  prvptcr  caicitafvm  cordi:^  ipsunott. 
von  da  aus  ist  die  Wendung  in  die  gesammte  kirchliche 
litte  rat  ur  übergegangen,  vgl.  Henrici  zu  Iwein  1277.  — 
1960  f.  detz  machte»  sine  rtete,  der  auch  vrom  tsveti  nTriet. 
vgl.  Apoc.  20,  90:  diabohw,  qui  seducebat  cos,  2  Cor.  11, 3: 
sivtit  serpcHs  Heram  sed»jrt(  astntia  sm  — .  1997:  er  fvas 
der  rirttdr  hageh  vgl.  Ismi.  *i8,  2:  rar  mlidas  rf  fvrfis  Do- 
miifKs  sind  impitus  fjy'tminiis.  --  191)8:  an  jnjfiu  *in  hoidtf. 
nn  fhdd  <itn  Zfujcl.  vgl.  Deuterun.  20,  13.  44:  rutisldmt  fr 
Jkunhtus  in  nipnt  et  uon  in  caifdatn.  so  bildlich  verwendet 
von  Petrus  BleseuHi«,  cpist.  lüB  (Migne  207,  314  D)  : 
Joannes  qaident  Willelnium  qnodam  disccndi  eompcndto  jam 
praecedii,  Caput  in  caudaw  veriiiurt  et  si  Joannes  m  pro- 
posito  persereraty  minor  primotjeniUm  et  Jacob  Esau  inipplan- 
tahiL  —  2499  f. 

ir  vrSmden  etavne  wart 
mit  ißtrineterr«  nakt. 
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v^l.  Kcclc.  12,  '2:  vi  apjfnjjnuquant  unni.  dr  ffttthas  diai^: 
ttoti  wihi  phia  nt :  anti  qitam  tdwbreseat  sol  et  lamm  —  vi 
revertantut  nubes  post  pluviam.  und  insbesondere  die 
prophetenstellen  Isai.  13, 10;  Joel  8,  15,  auf  denen  die 
Haretellung  des  jüngsten  tages  (sol  obscurahiinr)  Matth.  24. 
29  etc.  beruht,  so  verliert  auch  die  sonne  ihren  schein 
aus  trauer  über  den  toH  Oliristi,  Marc  15,  33.  —  25<i3lK: 
rcrfhwchf't  mis  d(u  stunde  von  (Otst  rs  lirrn  n  uiiitidr,  dd  ich 
innc  wart  ijf  born.  vgl.  Job  3,  2:  pucal  dUn,  in  qua  natus 
snni.  —  als  der  üscIht  Gregor  für  einen  betrüger  hält, 
heiüt  es  2784  ft\ :  im  der  nscfi<ere  shtm  schämen  Up 
ijemcht  er  wegie  d€t8  houbet  uude  spracft  — .  die  irri^arcs 
und  blaspheniatores  des  alten  und  neuen  testamentes  itio- 
refit  capita  bei  ihren  hohnreden :  Psalm.  21,  8.  108,  25. 
Kcdi.  12,  19  etc.  Matth.  27.  39.  Marc.  15,  29.  -  3028  vr 
/((tri  <n  iinndis  wis  nz  (ftinhm  — .  Apoc.  22.  15:  j'<nt> 
canf's  — .  —  81f)8  If , :  mi  dm  .so  t  olfrcfiehrn  sdtrtn  diu  trintrr 
Httd  diu  n  drlivit,  daz  ir  Wort  was  än  elL  Vgl.  Matth.  5,  ö7. 
(Jacob.  6,  12.)  1  Timoth.  4,  8:  fidcHs  sermo  et  onmi  aecep- 
tione  dignus.  vgl.  ferner  Hildebert  von  Le  Mans  (?),  De  qua- 
tuor  virtutibus  vitae  honestae,  Migue  171,  1063  A: 

nil  ßmiare  vtnjva  tibi  i/ttuni  Jurare  rtiiu^ 

villi  Hiirnxuieuti  (lebet  habere  ß*ln«. 

luini  Urft  ipsc  Deuin  noli^  'nrtrti<b<  rocart, 

verl/a  tnwen  venij--  ad  tnn  (catia  udest.  - 

dt  r  reuige  fisclier  3308:  riv  sich  also  dnifi  mit  htidrn 
Uwdat  i}t  daz  ltdr ;  die  geberde  öfters  im  alten  tesla- 
nuMit,  z.  b.  Esther  14,  2.  —  3314  sich  zc  dt  it  IjrHsfi  u  shtor: 
vgl,  Luc.  18,  13.  23,  48.  die  beschreibung  de«  büliers 
Gregorius  auf  dem  steine  leitet  Uartuiaun  mit  den  vorsen 
ein  337i)  ff. : 

fiiicn  karte  »birum  matt, 
ÖJÖO  dem  vU  lUtzd  iender  an 
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hut^er  ode  j'rMt  tchein 
inier  nrmuot  dcJteiUf 
von  zierlichem  gem  te 

(tu  Itfjf  mul  an  der  irtrUy 

ftm  rddem  tfeateinr. 

run  »tden  >ntd  i\/n  giUdc 

bt;\-er  hal/ta  **/</''. 

irol  le  intHsrlte  gesnitm. 
li'd'JQ  der  mit  lacfieiulm  siten 

mal  jfdphm  mtgcn  gieuge 

und  Hebe  vriunt  enpßeng^, 

ndt  jfoUvanvem  lidre, 

daz  mush  in  te  itäre 
i  Utf5  ze  sehen  gebuU  Aarfe, 

mtif  trei  geeehomem  ftar/e, 

tn  aUen  wie  §6  ^«Itfn, 

iUe  er  ze  tonse  eoldc  gdny 

mit  */»  gelimtrr  bfinH'ät 
iWÜÜ  »<">      zrr  vcrlde  beute  stät, 

dm  f'tit'nid^ii  n't  ni'->t<h'f  dü : 

er  uioiite  uoi  tvcsen  uiidersiai, 

flie  beschruibung  ist  in  iiie}irf;i(  liein  betrachte  interessant, 
die  ueigiuig  mit  iiegaLiuiien  zu  srhiMci n,  ist  liier  wol 
durch  ein  bestimmtes  vorbiM  verstärkt  worden,  die  wurte 
Christi  über  Johannes  den  täufer.  Luc.  7,  251.  (=  Matth.  1 1, 
8  t'.):  eoepit  de  Joanne  dicen  ad  tnrbm:  ' —  quid  existis  in 
desertmn  videre'f  homhmn  mollibus  vestimefUis  indutum?  ecce 
qui  in  vesfe  pretiosa  smU  et  deUcHs^  in  domibus  rqftmi 
mnf.  quid  existis  ^idere¥  inoititfiam?  ntiqtte  dico  i^obis, 
*'(  phis  quam  projh'/i  (mu.^  3417:  dü  hnich  t  r  fdr  dir 
schaut  rin  lernt:  vgl.  Genes,  o,  7:  roHsuHrttui  folni  Jicas  rl 
J'vctrtn'f  sih't  pcrtsomuta.  —  'ö42i  1". :  den  l'tutni  ivtdvrzfmu:^ 
se  Jtimci  iil  (fcnantf;  vgl.  vielleiobt  Matth.  18,  4:  qui- 
mmque  vrgo  liumiliavvrit  sc  sictti  patvuhis  istv,  hic  att 
major  In  regno  coehrum.  —  8462  ff.:  man  ntöhic  int  mm 
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gereiUi  allez  sin  (/cbei»e  (jrdz  ((udr  kleine  hubvn  ffv^aff  (hurit 
sine  hiU;  vgl.  Psalm.  21,  18:  dinumeravcrmt  omnia  assa 
mea,  —  8631  ff.  sagfc  der  reumütige,  fisoher:  ditsf  was  diu 
Wirtschaft  dieeh  iu  h6t:  ich  galt  tu  sdidtm  für  dag  bröl. 

Ich  sclinucte  iu  ze  vlize  mit  niaurgcm  itewizr:  das  lehnt  sich 
wol  HU  ^lat  th.  7.  9:  (it(t  «jins  i  si  ex  rohis  hoiuo,  qxt  ui  si 
jx'ticrit  Jilius  f^tius  panati ,  tutin(/n/(i  Japidt lu  porriyH 
Luc.  11,  11.  die  bekanntesten  kommentatoren,  Beda  und 
Babanus  Maurus,  legen  die  böBen  gaben  (wie  hier)  aui' 
cordis  durüia  und  schlimme  worfce  ans. 

Für  den  Armen  Heinrich  habe  ich  dem  früher  be- 
reits mitgeteilten  und  dem,  was  Wackemagel  in  den  an- 
inerkungen  seiner  ausgäbe  an  bibelstellen  beigebracht 
liat,  nichts  mehr  hinzuzufügen.  dLÜgleichen  ist  für  die 
lieder  und  büchleiii  nur  weniges  anzuführen,  im  vrslin 
'ist  die  stelle  B50  tf.  zu  beachten:  sone  wizicu  si  waz  ri 
tnir  tuot  und  das  sieh  moviert  min  nntot  rekle  als  des  meres 
fluot^  Lachmann  wird  wol  mit  recht  moviert  aus  dem 
mutiert  der  hs.  geändert  haben,  vgl.  Jacob.  1,  6:  itü$H 
hacsitatf  simüis  est  ßticlui  maris,  qnia  vento  mtmtur  H 
HrrtuNferfftr.  Eccli.  29,  24:  rrpromissio  myui.ssiwa  innitos 
juriiidit  (lnqfvntis  rl  coinmuni  '//os  t/uasl  Jimtiis  nnirts. 
das  bild  hat  sich  in  der  kirchlichen  litteratur  des  niitud- 
alters  erhalten  und  vielfach  ausgestaltet,  vgl.  Gregor  d. 
i\v.,  Moralia,  lib.  12,  cap.  7  (Migne  75,  991  B):  wäre  mens 
hominis,  et  quasi  ßuctus  maris  sunt  eogiUUuntes  mcnttSf  quae 
aliqitando  per  iram  tumescuut^  per  gratiatn  tranquillac  ßuttt, 
fter  odium  cum  amaritudine  dejluunt,  sed  cum  hämo  moritur, 
fujuar  maris  rrredunt.  und  ein  namenloser  Benediktiner 
den  \2.  jhs.  sdireibt,  De  (onscientia  libclliLs.  cap.  1 
(Migne  tilB,  iHJ4  D):  totiscichda  /iot)unis  nbyssus  niulta  vsL 
sicat  mim  pro/wiäam  abyssi  vj/taitriri  itou  poUa^t  'i  roffi- 
tationibus  suis,  mare  magmm  est  et  spaliostm,  —  75&  if.: 
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oueh  Mt  diu  werU  vil  ntanegen  man  der  nie  ahte  getvan  Af 
deheiu  4re,  nfid  hät  doch  heilrs  mere  dan  einer  der  die  sinne 
hfU  und  dem  sin  mnot  se  tminiden  sUU,  Tgl.  Ecde.  8,  14 : 

stoif  jK.'ifi,  t/nibufi  male  prorniiuut,  tjtmsi  opna  ((jcriut  iiti' 
piorniH,  ff  sunt  nnjnt,  »jui  iia  firruri  sutit,  quasi  jnatomin 
J(uia  hahmnt.  sfd  vt  hoc  vauissiumm  judico.  auch  dort 
wird  V.  17  alles  gott  zugeschrieben.  —  986  f.  ez  w<i$  ie. 
nnder  friundm  reht  daz  si  Scheltwort  vermitett  — .  vgl. 
Proverb.  25, 8:  quae  viderunt  oeuU  titi,  neproferas  in  jurtfio 
eito:  nc  postea  emendare  non  possis,  cum  dehonestanris 
amieftm  inum.  Ecdi.  22,  25:  qui  empitiatur  amieo,  dissolrit 
(imicitiam.  —  1 140  ff. :  hwkh  niuot  ahn-  ulsü  sfdt  daz  im 
nU  vrrsNudu'f,  und  er  der  werke  gnhei  vil  Hid)rs< heidenltcheu^ 
dem  muoz  w'//  sin  geswichen,  mim  habn  wht  wimre  ge^ 
logen:  er  ist  des  sinnes  betrogen,  shi  Üben  ist  der  werUe 
Spot,  vielleicht  gehört  zu  den  wisaren  in  beeng  auf  das  vor- 
ausgehende Proverb.  12, 15:  via  stulti  reeta  in  oenUs  ejus; 
qui  autetn  sapietis  est,  audit  eonsilia,  18,  15:  eor  prudetts 
possidehit  srimtiam  et  auris  sa]}ientium  t/naerit  doetrirtant : 
oder  verseliiedene  ähnliche  stellen.  -  zu  dem  ausdnuk 
1157  f.:  verwirf  mUieu  rat  niht  und  wizze  daz  dir  woJ  ffe- 
sehiht,  vgl.  Proverb.  6,  24:  audi,  Jili,  et  aeeij),  consilium 
intelketfis,  et  ne  abjieias  eotisilittm  mrtwi.  —  1851  das  von 
Sarau,  Hartm.  v.  A.  als  Lyriker  s.  67  beanständete  wort 
m7:=  mensch  stammt  aus  der  biblischen  ^i^nche;  be* 
sonders  die  psalmen,  Eccli.  (z.  b.  21, 17  ff.)  und  die  Pau- 
linischen briefe  gebrauchen  es.  —  1857  11'.  (hr  selbe  (der 
treulose)  ist  zallen  tiujenden  Jaz,  ze  den  nhfin/mden  (hrete^ 
und  ran  (daz  ich  noeh  ie  ensazj  da  in  doeh  nii  inen  stete, 
vgl.  Isai.  40,  24:  et  fpiidem  neque  planiatus,  vet/ue  satus, 
neque  radicatus  in  terra  tnmctts  eorum :  repenteflavit  in  eos 
et  aruerunt  et  turbo  quitsi  stipulmn  anfurat  eos,  die  älteren 
kommentatoren  verstehen  imter  dem  gleichniii  die  rtprotn 


Digitized  by  Google 


206 

■   

schlechtweg,  Hervaeu»  Borgidoleusis  (Migne  181,  386  O) 
die  (tapientes  hujns  sat^euli.  vgl  nach  Matth.  25,  24.  Luc. 
19, 21  f.  —  im  swtnfen  büohlein  61 :  der  (tot)  hegrebei 
J4>hmdm  man:  vgl.  Proverb.  31.  84:  f/uid  dcfraudat  rtfam? 
mors.  -  378  tt'.  (v^l.  ^^41  tK  320  f.):  nw/  s,>J  dlh  srnnt 
Jnntfr  hvsläu,  so  n/liuse  ich  ahu  ijar  den  sin,  daz  trh  dir 
iiuff  före  bin;  vgl.  Proverb.  13,  12:  sprs,  quae  dißirfur. 
afßiflit  animam,  —  402  0',:  ich  weiz  doch  ivol  daz  (d  w'/h 
iHt  daz  min  senendea  herze  (reit  in  ahzee  jdren  ende  hdi, 
ob  es  ü  niht  zergöt;  das  geht  doch  wahrscheinlich  aal' 
die  bekannte  stelle  zurück  Psahn.  89, 10  f.  (Oratio  Moysi 
hominis  Dei):  (umi  nostri  sind  araucu  mcditfdjuutur:  dies 
UHUorum  nosironmi  in  ipsis  st pttuufuda  <tn)i/ ;  si  imtnif  in 
potmtatibus,  ortofjinta  anni,  et  avqdius  f  oruw,  hdmr  et  dolor. 
der  Schwabeuspiegel  gestattet  einem  manne  mit  80  jähren, 
einen  vormund  zu  nehmen,  mit  der  begründung  (44, 11 
ed.  Wackemagel):  als  ein  man  kumt  se  a/nic  jdrett,  fiö  hat 
er  sHte  volle  tage.  vgl.  noch  47, 1  ff.  achtzig  ja]ire  ist  die 
altersgrenze  für  den  richter  71,  9. 

Die  beiden  epen  gestatten  um  h  «  inige  bemerkun- 
gen.  Erec  432  flP.:  swcn  disr  nUln  annni  nl/d  nuldcn  er- 
hfniiicn.  der  was  hcrlrr  dann  ein  stein ;  nicht  bei  Clirist. 
50^)  ff',  vgl.  1.  biiflil.  17Ö2:  r.:  nharmrt  einem  steine,  das 
bild  ist  in  der  bibel  ziemlich  häufig,  z.  b.  Job.  41, 15: 
cor  (jus  indurabitur  tamquam  lapis,  Ezech.  11, 19.  36,  26: 
cor  lapidetm,  aber  auch  in  der  antiken  litteratui*  ist  es 
nicht  selten,  z.  b.  Ovid,  Metamorph.  7,  32  f. :  hoc  ego  ai 
patiari  tuw  na-  de  tiifride  natani,  tum  (rrram  et  seo))nlos 
gpstare  in  corde  fatt  hu/ .  —  aiicli  liit-.lit  bt  i  Ohrist.  tiinlet 
sich  aus  £niteus  klagerede  die  stelle  5821  Ü'.:  wif  alfer 
dit  mirs  niht  uider  ffeheti,  so  wis.  herre  gof,  gefnant  duz 
aller  werlt  ist  erkant  ein  uvtrt  daz  dik  gesjyroehen  hdsf^  und 
bite  dich  dm  dm  sUeie  läst,  daz  ein  man  md  sUi  u-ip  stden 
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irrmt  rhf  dp  — .  das  kann  sich  kaum  auf  eine  andere 

sti'llp  beziehen  als  auf  (Teiles.  *J  1  :  crKtif  (hio  in  ranu* 
lum.  —  Hartniaiin  fahrt  fort  "vSU  t.  ^vgl.  öTöO  Ii./;  äm 
rrln'inn(lr  tuauvvvalt ,  so  hilf  auch  mir  drs  tödrs  hin-,  die 
Zitiil  l<  r  bibelstellen  ist  groü,  ai)  fleiion  gottes  barm- 
berzigkeit  (im  alten  teetament.:  muttae  wim-irordiaf)  er- 
wähnt wird,  Psalm.  68,  14:  in  mHUitud'me  mhmeortUae 
tmr  exaudi  me!  2  Cor.  1,  3:  ^mter  misericmiiaruM  — . 
—  5835  ff.:  —  mwPT  pwpz  htmr  hrr  und  rzze  «wä  briilc. 
(Inz  sich  sö  ihf  si  /ii  nlv  tinsr/  /'/i  )nif  j:/rriit  irrf/nt .'  die  zwei 
wege  l>ezeiclmeii  (seit  'ler  treiiiiuiig  vnii  Ntn-  iniil  Ii;»!» 
den  unvereinbaren  gegeiisatz;  vgl,  Eccii.  3,  2ö;  cor  <«- 
(jrrdicnn  dnaH  rias  uoh  habebU  ftumssita»  —  5881)  ff.  er- 
wähne ich  nur  nebenbei  wegen  des  ausdniokes:  und 
rnochr  goi  unser  s^lm  phlfg*ti,  die  enscheident  sich  benawm 
uihff  sfcaz  dent  ttbe  gesehiht;  die  Wendung  wird  für  ver- 
storbene gebraucht:  beim  tode  trennt  sich  der  leib  von 
der  seole,  hier  sollen  die  seelen  beide  beisauun»  ii  bleiben, 
aber  auch  beide  leiber,  weil  ein  tier  sie  verzehren  fsoll.  — - 
5RI7  arnfrr  Hute  rihiTm :  der  ausdnick  ist  vielleicht  ge- 
wählt mit  rücksicht  auf  die  sehr  behebte  und  viel  citierte 
parabel,  die  der  prophet  Nathan  dem  könig  David  er- 
zählt, 2  Reg.  12,  1  ff.  dort  heißt  es  3 :  panjnr  aulem  nihil 
hahebat  omnino  praeter  ovetti  tnmnt  fyarvtdam  — .  —  5896  f.: 
.s/7  da::  dti  mich  doch  nmnn  ntxosf,  so  rnt  ich  duz  duz  mzd 
fttosf :  'ffKod  facis.  far  cifins'  sagt  der  lierr  zn  Judan, 
Joann.  27.  -  -  öHll  f.:  (dn  si  nihf  mohhj  iy  irifhit 
cindcu,  daz  er  (der  tod)  si  tucnn  in  sinen  fffca/f  — :  vgl. 
Job  3,  21 :  qfti  exapecUint  mortem  et  nou  retiit.  —  fiir  die 
ausdrücke  6955:  daz  verßmehet  si  der  iac^  6067 :  rerftttoehei 
itt  diu  stunde  ist  wol  Job  3,  2:  pereat  dies,  das  bekannte 
Vorbild.  —  5965  ff.:  ieh  tefe  afs  die  toren  fnonf,  mmlses 
int((/fcSf  die  rrcii  niidc  ipuitea  in  seihen  erbinmcn  nnd  uiht 
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vertragen  kunnenf  so  ir  dinc  vil  schone  $tAt,  und  leistent 
durch  des  Hcvels  röt  dd  vofi  ir  heil  geratcnret  trirt  — ;  vgl. 
Proverb.  1, 32:  prosjxTitas  xtuU<mm  perdei  Hfos.  —  5985  ff.: 

in  trivynit  sim  s^iunc,  swou  (Idi  .?f'  tn  ndonir  ist  tfuldhf,  vz 
nnvndr  roJlndht,  .twu£  von  yot  tjvsdiall) a  ist:  da  für  ffclmrrt 
h  in  list,  man  müeze  im  sinen  mlleti  Idn,  vgl.  Eccie.  3, 14: 
didici  guod  amftia  qpera,  quae  freit  Deus,  perseverefit  in 
perpetuum;  non  possumus  ei$  quiäquam  addere  nec  au/erre, 
quae  feeit  Dens,  tU  timeaiw.  8,  17 :  et  inteUexi  quod  omnhwi 
aperum  Dei  nuUam  pomt  horno  invenire  roHonem,  quae 
ßnnt  ftnh  sole.  —  6019  f.  der  cnmöhfc  von  cim  träume  mhi 
stnr  sin  bitriHfcn.  vgl.  Kccli.  34,  7:  iimltos  f  nini  n^arv 
j'rct  ninf  sonniia  et  (xcidtmnt  ^wrantes  in  Ulis,  für  somnia 
ist  bei  (1<'n  ]>redigem  des  mittelalters  fallacia  das  stehende 
beiwort;  vgl.  die  sechs  arten  der  eiitst<  hung  von  träumen 
bei  Alaune  ab  Insulis,  Sententiae,  Migne  210,  256  C; 
Gregor  d.  Gr*  öfters  in  den  Dialogen  etc.  -  6783  fL: 
Ufi  hdte  er  ir  Up  ersit^ert  tßnzlichen  woJ^  als  man  dae  golt 
Hol  Untern  in  der  rsse  — .  (7530  ff. :  Joch  fY»?  dem  Inatt  u 
Ifoldc  ilaz  ir  u'tnii  n  soldt:  f/'  ltntrrt  in  dnn  fiui  rj ;  liidit^ 
bei  Christ.  4930  ff.  5291  tf.  vgl.  Provevb.  17,3:  sirnt  iijnr 
probatur  argeutum  et  aurnrif  ratnintt,  ita  corda  probat  Do- 
minns,  dasselbe  bild  noch  Proverb.  27,  21.  Sap.  3,  6. 
Ecdi  2,  6.  Job  23, 10.  da  es  iiir  einen  dichter  wie  Hart- 
mann  nur  wenig  gelegenheit  gegeben  haben  wird,  die 
läntemng  des  goldes  zu  sehen,  so  wird  das  gleiohniß  wol 
aus  die.ser  litterarischen  Überlieferung  stammen,  daifür 
sprit  lit  aiK  h  die  überein.sLinimuiig  im  Wortlaute.  -  9059  f.: 
onr/i  sint  1 1  rhrnnni  n  fjrözin  kus  unt  n  rniffrni  ßnn  (telilt 
bei  Christ.  5907  Ül);  vgl.  Paalm.  82,  16:  siait  irfnia,  qui 
eotnhurH  silvani,  et  simt  ßatnma  conthureus  mmies,  noch 
näher  steht  wol  Jacob.  8,  5:  erce  quuutus  iffuis  tpuim 
magnam  siham  incendit! 
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Iwein  165  C  dazu  vergleicht  Henrici  in  der  anm. 
Act,  8,  28.  —  457  figtrhalp  des  fmmäes  für  (nicht  bei 

Christ.),  vgl.  Eecli.  28,  28 :  H  ori  im  farito  osfia.  Ooloss. 
4,  3:  fit  TV^/y  apf^lat  tiohis  osfimn  st^mtonls  ad  lo^firndtfin.  — 
4456:  *r  spnidi :  'mir  ist  mnnfirc  (irr  lip  mticr  nthe,  tanul 
ich  alte  dnc  irr  —  wegen  der  söhne;  vgl.  Enoli.  B,  B: 
DrtM  auietn  k&noravU  patrem  in  ßlwt  etc.  —  580id  i\i  hin 
wiitUt  M  ein  tal  des  endes  dd  diu  bure  Joe,  vgl.  die  anm. 
bei  Henrioi.  vgl.  Matth.  7,  13  f.:  spaiiosa  via  est,  quae 
dwii  ad  perditionem  —  arrta,  (jiute  dueii  ad  vikm.  Proverb. 
14,  12  =  16,  25  (21,  2):  rst  ria,  quae  videfitr  liomm  i  ju>itn: 
lunns.^ima  rjits  drdurunt  ad  niortrtf/.  --  <)(i(>4  ti". :  der  alle 
sjmirh  drr  ist  war:  swrr  (fnofm  hotm  srndri,  shim  vrantm 
er  endet,  vgl.  Proverb.  25,  25 :  aqiia  frigida  animae  siiienti 
ei  nuncius  bmus  de  terra  Im^nqua;  die  sentenz  wird 
hierher  gehören,  das  ergibt  sich  aus  dem  gegensatoe 
26,  6:  elaudus  pedibus  et  iniqmtatem  bibetis,  qui  mittü  verba 
prr  nuneium  stulinm.  —  6279  flF. :  nnd  ffiene  laehende  dan, 
ais  drr  sieh  mit  dnu  hasm  man  mif  nortni  viht  hrlnfttu 
teil  I  llicht  bei  Chrint.).  v^\.  i\saliii.  2').  4:  r)(m  itiHjNu  (jnm- 
tibas  nmi  iuiroiho,  nun  mpiisnan  seäcbo.  Eccli.  7,  2;  di^cedt 
ab  iniqm,  12,  Ib  etc.  — 

Noch  zeigt  sich  in  einer  anzahl  von  fUllen,  daß  die 

aufidnicksweise  Hartmanns,  die  bilder  und  vergleiche, 
sich  mit  dpiien  der  kirclilicluni  liitci-atnr  berüliien,  in 
gewiss«'!'  \vt'i«e  übereinstimmen,  oliiio  daß  danmi  au 
eutleliinin^;  rlurch  den  dichter  gedaclit  zu  werden  braucht, 
vielleicht  aber  doch  an  seine  irgendwie  vermittelte  be- 
kanntschalib.  am  meisten  kann  hier  noch  für  den  Erec 
beigebracht  werden,  —  in  bezug  auf  das  gleichnlB,  in 
dem  Enite  die  anderen  frauen  überglänzt  wie  der  mond 

SchOnbAob,  Über  HaitaiBiiix  tob  Ativ.  14 
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die  Sterne,  hat  Haupt  iu  der  anni.  zu  1768  fil  davor 
gewarnt,  sogleich  an  Horaz,  oden  1,  12  zu  denken,  das 
ist  ja  anoh  nicht  nötig,  denn  der  Teigleich  ist  später 
nodi  h&niig  genug,  ans  der  Horasstelle  ist  er  wol  un- 
mittelbar auf  Boitins,  De  consoL  philos.  lib.  1,  metr.  6 
übeifjegangen.  daun  ist  aber  noch  ein  besonderer  ent- 
wu  Ivliingspunkt  dafür  in  1  Cor.  15,41  vorliandcn,  wo  die 
claräas  solia  mit  der  lnnar  und  sfpJlarmu  ver<4;liclu>n  wird, 
wie  gebräuchlich  rlie  Verbindung  wmt,  erhölit  daraus,  daß 
anoh  Honorius  Augustodnnensis  in  Speciüiim  Kcdesiae, 
Senno  pro  defunctis  (Migne  172, 1066  B)  sie  vorbringt: 
mmtes  guidm  (jugH  in  eoeh)  steitt  sei  fitigdmni,  sed  alii 
prae  aliis  sicui  quaedam  steüaeprae  sielUs  aplmdebuni;  alii 
vn'O  prae  Ulis,  ut  Inna  nitet  prae  fifellis:  Hrniquc  alii  prae 
Ulis  nitilatU  in  (/lorld,  nt  sni  nnitai  pKir-  luna,  —  der 
.einfall,  Erec  BOlG  tl".  (nicht  Christ.  2473  ti".),  <his  Sonnen- 
licht als  dianer  durch  das  tensterglas  scheinen  zu  lafitieu, 
ist  ftir  die  damalige  seit  immerhin  bemerkenswert: 
fensterglas  fiel  nooih  als  Seltenheit  auf  und  S.  Bernhard 
von  Clairvanx  bedient  sich  des  vergieiohes,  Migne  184, 
1148  B:  vitreae,  pir  qttas  soUs  raditts  infomditHr.  —  Ereo 
4611  ff.:  also  dag  er  veUsehes  was  ItUer  sam  ein  sjtiegelglas 
und  daz  er  sieh  hmte  niif  irrrhctt  und  nnl  nnwtc  das  er 
imnierr  missetaie  (nicht  bei  Glinst.  3957  ff.);  vgl.  Alanus 
ab  lusulis,  Distincdones,  iligne  210,  1008  A:  viirum 
dieitnr  eordis  puritas.  nain  si  ex  caeteris  mekUlis  eonßcUnr 
vas  aUquid,  quidquid  intrinseeus  ponUnr,  eaeterius 
mdeiur;  in  vUro  auiem,  guid^uid  inierius  ponUvr,  (okm 
jyerspieifur,  et  ideo  per  vOrwn  cordis  puritas  desifpiaiur, 
unde  Joannes  (Apoc.  21,  18):  'ijysa  vero  eiiütas  aumm 
mundum  simih  rifro  nimuhK^  —  in  <ler  großen  rede 
Knitens  bfi  der  olminaelit  Krtses  lindet  sicli  tidgeude 
stelle,  von  der  Christian  nichts  enthält,  GOOS  tf.: 
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motr  die  Unden  von  dem  uttge  • 

fume  üf  muoerder  jßM«^ 
GOlO  und  H  in  ttnen  gvrtm  Mosie 

unde  «f  mä  hüwe  eiyasie 

daz  «f  m  dürfet  erde 

Häende  um  dar  unmerdet 

tmd  da»  d^tr  üf  Me 
6015  dat  er  ^edOIU  htHe 

dax  er  tr  wolde  ttartm 

in  »tnem  boumyortni 

ze  fpmfem  obezbottnie, 

d'i-  •  amtihte  von  eim  troitme 

nun  (LI  wiiiflc  HtJti  au  erziiyrn^ 

»trie  rlizic  mau  ir  tctire, 

daz  H  bezzer  obez  btrre 

daime  oticft  /  närh  ir  ort, 
0025  S  daz  tt  4b  gejrnben  mtrt 

4tz  btner  erde  von  dem  wcgt^ 

dä  H  tehein  in  meaeher  phlege, 

eme  edurtte  und  edd  hewn  H  mI, 

mickel  graben  unde  nüet 
OOBO  mac  «um  dar  an  v^Unen, 

Ton  der  linde  rühmt  Isidor  von  Sevilla  (naoli  ihm  Ra- 
banus  Kaums)  den  glänz  und  die  leichtigkeit  des  holze«, 
S.  Hildegard  die  niediziniRchen  kräfte,  Konrad  vonMeg*'n- 

ber^  350,  4  ff.  «d.  PlV-itler;,  also  Thomas  Cantimpnitonsis, 

den  hoTii^  rifr  blfUon  und  den  angenehmen  selmften. 

(i'Z        amh  des  iHUtms  sr/iat  den  mmsrhcu  z'unhirhvr  iran 

anderr  paum  sehat.)  eine  auff'assung,  die  der  Uartmanus 

nahe  verwant  ist,  ündet  sich  bei  Alanus  ab  Insulis, 

Distinotiones,  Migne  210,  973  0:  iilia  arhor  äitUurmundas^ 

propter  sui  infecunditafem  Üliae  rmiparabiUs;  quin  sieut 

tiJia  projn't  foliotttm  amoetiifaiemf  nullam  tarnen  aßert 

fntr  fns  dtiJrcdlurm,  fiir  miuidfis  falsam  profni  di  h  ctatiomm, 

6(d  nuUani  con/ni  utiiitaftm.  der  Standpunkt,  dali  der 

14* 
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wert  des  hoMmes  nur  nach  seinen  Mehten,  nicht  nach 
der  Bchattenspendenden  fälle  des  lauhes  beurteilt  werden 
dürfe,  wird  von  verschiedenen  mittelalterlichen  schrift- 

atelleiii  bftout,  z.  b.  schreibt  Petnis  l^leHeii.sis,  Ef>i.st.  81 
(Migne  207,  250  A):  njnidetn  (UjricoJar  vrhi  rm  tiiiii^  i  r- 

hUaresdtf  sti  pluntam,  quam  excolU^  florerc  comtpicUU  Jnte- 
inrnque  prontitlnc  tempestivtm.  e  diversn  f/raviter  aptwo 
eonstmuUur,  si  pltmta  fmnguam  turgeseit  in  ßarem,  $i  ttr 
tantum  diffmdU  in  ramos  et  in  degenerem  fcUorwn  hopttriaf 
nbertatfm»  und  der  sp&tere  S.  Bonaventura  sagt  Diaeta 
titul.  H,  cap.  5.  (tom.  6.  p.  290):  rjui  JM/utfnr  rnhn  otiasa 
est  siruf  ulmus  H  aJiae  arbarrs,  qmie  null  tun  J'rKt  tum  /<  nwf, 
.W  folia  tavttdu.  endlich  erwähne  ich,  dali  Hildebert  von 
le  Mans,  Epist.  IIb.  2,  nr.  10  (Migne  171,  218  A)  Lu  einem 
briefe  an  einen  prior  von  Chartres  bei  gelegenheit  eines 
längeren  veigleiches  sich  ähnlich  ausdrückt  wie  Hart- 
mann 6029:  erit  itaque  tut  siudii  circa  commisttam  tihi 
arhorem  foderr,  cirea  miitfre  stereora,  talis  planta  farih 
rrsilvrftnf,  rf  si  desinas  roirrr,  ejus  vi  reut  in  hrtTt  tempore 
rpputri sritiif.  —  Krec.  7010  1'.:  snvlrh  ntnn  furlnhfH  hiut, 
Wirt  ca  iiit  ifdonet,  daz  ht  (fuot.  vgl.  ^rohuti  non Jit  ivj>n  iti\ 
das  schwerlich  mit  Büchmann,  Getiiigelte  werte  s.  341 
anmittelbar  auf  Olpian  zurückauföhren  ist*  —  Eroc 
8424  ff.  (nicht  bei  Christ.  6642  ff.): 

ßree  m  anUmrtm  hegon 
8425  nh  ein  unrerzagter  mnn 

(If^  hrr-.e  doch  vÜ  atote  trnn 

iiiidf  rr.ilt'r  dnmi^  d^r  ndnmoa; 

von  d'  iii  Tiifui  mdhe  kraft  »V, 

miti  wurde  dfr  atlnvws  </>  1-  it 
Hl:{0  xirinrhm  iirria  Itf  ryt  n  HtäJiiliu 

(trie  mühte  dez  tnnider  grttzer  »iuTJ 

die  semüf^^  er  k/etw 

e  »um  es  dem  eteine 
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iemltt  mühte  erkiesen  un, 
Ö^3^>  dantioch  hfff  rlirrf  m*m 

-/>  kfkhi  il  sfii  t'  rrii  iiinnl : 

du  roll  ihi :  finer  sUikte  i/ltiot 

dUeii  st'iu  f/' reichen  nute: 

st't  kundc  ün  dcjt  Imlcs  »lar 
S-iiO  iiUä  tineti  muot  heiwingen 

noch  uf  zageheii  bringen. 

die  Hiisdrücke  Hartmanxis  (vgl.  dazu  Iwein  3'257.  Arm. 
Ueiiir.  62)  stimmen  so  ssiemlicb  mit  denen  des  Plinius, 
Historia  natnraliB  37,  4^  65  (citieit  bei  Schade,  Altd« 
Wörterb.'  1318  f.):  imudibus  hi  (adamanics)  depn^enduntur 
Ua  rcspntftfrH  irtwt,  ut  fmrttm  uirirnfjue  dimdietj  incudes 
ipsar  i  tiam  (iissiliatit ;  quijifx  (hdHiti  htman  ahilis  est  — 
Hudr  et  nomrH  iiiffrprctntionv  iiKu  ui  ntdonnla  es'  airvpit.  — 
siquidan  illa  iuvicta  vis  duarnnt  rioktUiasimatum  uaturac 
verum  ferri  igtiiirnque  vmtemptric  hircino  rumpitur  sangmne 
neque  eUUer  fiuam  recvHti  calidoqvc  funeerata,  vi  sie  quoque 
nudlis  ictibus,  tune  etiam  praeterquatu  cximiM  incudes 
mallemjuc  ferreos  fraufjms.  ich  glaube  aber  doch  nicht, 
daß  Hartmann  unmittelbar  ans  Plinius  gosehüpft  hat, 
eher  auH  Snlin,  <ler  hier  Pliniiu^  ausschreibt  52,  ff. 
(ed.  M(>iiuii.st;n  214,  1  If.).  von  souBligen  ntellen  k<>nnte 
Aristoteles,  De  lapidibus  (ed.  Valentin  Kose,  Zeitöohr.  f.  d. 
altert.  18,  363)  nur  nebenher  in  betracht  kommen,  nicht 
Amoldus  Saxo,  ebenda  s.  4^,  und  Isidor,  Etymol.  16, 
3,  2  f.  (Migne  82,  577  f.).  vgl.  besonders  noch  S.  Eugenius 
ToletanuB,  Opuscula  nr.  30,  De  adamanie  (Migne  87, 392) ; 
Marboduß,  Liber  de  gemmis  nr.  1  (Migne  171,  1740  A); 
Alanus  ab  Insulis,  Distinetiones,  Migne  210,  692  D; 
Sicardus  Cremonensis,  Mitrale,  lib.  2,  cap.  5  (Migne  213, 
79  B);  Vnlmar,  Steinbuch  ed.  Lambel  v.  289  ff. 

Für  Iwem  hat  sich  mir  nichts  ergeben,  was  nicht 
teils  in  anderen  kategorien  schon  besprochen  worden 
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ist  oder  noch  sonst  erwähnt  werden  miiÜ.  die  beschreibimg 
des  waldmannes  425—470  beruht  auf  Christ.  288  ff.,  weist 
aber  zosätze  auf,  die  vielleicht  aus  anderer  Überlieferung 
stammen  f  vgl.  Wiener  Genesis  ed.  Piper  1296 — 1314. 

ebenso  ateKt  es  bei  Ch  vyor,  zu  dem  ich  nur  bemerken 

will,  (laii  (l«'r  ausdruck  6581]".:  lantrc  rz  ivas  in  bt  idt  n  diu 
rn  itdi  fi/so  fiiirr  snm  ilnz  is  hi  <lrtn  rinrr  auf  einen  sehr 
häufigen  vergleich  zurückgeht,  z.  b.  8.  Beruhard  von 
Clairvaiix  (??),  De  interiori  domo  cap.  48:  sicut  glacies 
calore  dissalvUur,  ita  virtm  m  ore  kMdmtis.  — 

Im  ersten  hüchUin  wird  durch  die  werte  des  leibes 
gegen  das  herz  448  f.  daz  du  under  minen  hrüsien  swehest 
als  der  kerne  undcr  der  scluilm  der  folgende  vergleich  ein- 
geleitet : 

dm  mu  <fo  an  dm  Aotttne  sldt, 

moaz  weler§  «f  ane  gdif 

dost  nimt  dm  $ekat  über  ndt: 

mm  dttz  tat  wai  Ultieh 
455  dax  H  dem  jfcemen  ßride  her 

die  tdle  H  dä  (aen  wer 

und  daz  H  im  vor  ei. 

doch  Ml  der  kerne  nilit  ijnr  fri: 

foiiert  ez  th  r  xi  hnlen  als  cz  soff 
460  dA  von  gedUu  drr  kerne  irol : 

sirelrh  tr^ff  r  der  schalen  auch  tci  luot^ 

d'f:  i.Ht  (lein  kernen  kein 

trau  er  mtioz         nftrh  tngeUcill 

daz  triugct  oudi  vU  seilen. 

das  gleichniß  schöpft  aus  einer  anschauung,  wie  sie 
Boitins  vorträn^f.  De  consol.  philos.   lib.  3,  prosa  11 

(Mignc  (l'i,  77;5  B) :  ffuid  dicuni,  ifiiuil  diiuirs  fnrhfirrs).  rrhif 
in  frrras  on  doturso  hahmd  alihnnta  radicdms  av  ptr  mr- 
didlas  robur  cortirmifjur  diffunduht.  quid,  quoä  tnoUissimum 
quodqiie,  sictU  tnedidfa  est,  interiore  setnper  sede  reeonditur, 
exira  vera  quadam  ligni  fimütate  tegitur:  ttUimus  aiäem  ear- 
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tejc  adversus  coeli  hihmpcrhm  quasi  mali  pa^ieus  (Irffnsor 
opptmiiur?  Notker  (Piper  1,202):  mde  uuaz  ouh  tes,  tag 
sie  dag  uuelchestat  sd  dag  marg  ist,  ge  inneröst  pergent  mit 
tero  üzerttn  hdges  fvsH  amde  diu  rinda  ge  üzeröst  samosa 
arbeito  geuid6tin  (jagm  allett  uueterm  ze  skerme  stM?  (vgl. 
Iwein  1208  f. :  daz  höh  ander  drr  l  uuli  n,  almni  sU  ir 
vrrhorgeH;  Ohrist.  lOBOf.:  uc  qtte  Ic  Just  qui  cal  coverz  de 
rtscorfc  qttt  sor  lui  ni'sf.)  ähnlich  denkt  sich  dio  sache 
S.  Hildegard,  Physica  üb.  3,  oap.  3  (Migne  197,  1219  B): 
et  cam  uucleus  ereseere  tncijn^,  cmarUudo  deficit  et  dtäeedo 
surgU.  sed  etm  dukedo  in  nudeo  creverit,  tune  dulcedo  Uta 
acnim  n  hahd  d  sie  eadem  dulcedo  et  acumen  se  commiscent 
d  tntclcutn  prodncmit  d  fnnc  amariiiuh  d  calor  in  stipc 
rmianmt  et  nnfuni  t  .rferim  crescere.  Jaciunt.  —  an  dieses 
büd  schlieft  sich  sofort  ein  zweites  465  if. : 

der  «meii  hmd  an  dis  gtuot 

9f%  do^  Ott  ^ffttfttf 

da»  «ff  vng^iBartti 

iwrn  es  <^  kUx»  whl  erldl 
i70  «litt     von  dem  hmt  an  gdt^ 

«st»  waUt  dar  inne. 

von  eit'swiu  ich  $6  brinne, 

tirie  ilaz  immer  mäge  hnnen. 

daz  hei  ich  lieber  veniomen, 
41b  *it  d<t-  du  vn'tffti  in  mir  (ist, 

ob  du  '('•<  K<  Inuh  n  siclicr  fnt 

dnt  er  di!i   niid  S'd  ttrii^eu. 

bi  </(sf;i  ■."■ftn  diii^/en 

to  tum  ich  dicke  bilde  -  . 

der  topf  am  feuer  hat  schon  in  der  antiken  litteratur 
zum  vergleiche  gedient:  Ilias  21,  361  ff.  Vergil,  AeneisT, 
461  If.: 

taemi  amor  /erri  et  aederata  imania  MHf 
tm  mt^f  mt^no  vetuH  ctm  ßamma  «onore 
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virfjffi  nufftjrritnr  coatu  iimln  nli.'i  urm. 
exiiillHnt</iu  utMiti  ItUice« ;  Jui'it  iiUtu  to^uae 
JuinUliis  tUque  uUr  ajmmis  cjubcrat  amnU; 
nee  /am  se  eapU  uttdaf  voUU  oapor  tUer  ad  aurat, 

Macrobius  hat  Saturn.  5, 11,  23  die  beiden  gleichniese 
Homers  nnd  Yergils  neben  einander  gestellt,  in  der 

kirchliclit  n  litttüutur  komiiii  rlas  bilcl  vor,  augeregt 
hauptsiiclilich  (liircli  ein  paar  stellen  iU'8  alten  testa- 
inentes.  dahiu  gehört  zuiiäcLst  Job  41,  11 :  tlc  ttaribas  cjas 
(LeviaÜian)  proccäU  ßmus  sicnl  oflav  üttcccHsav  aUjuc  /er- 
veniis,  schon  Gregor  d.  Gr.  hat  das  Moral  lib.  83,  cap.  37 
(Migne  76,  713  £f,)  in  einer  weise  verwendet,  die  den 
Übergang  zu  der  auffassung  Hartmanns  recht  nahe  legt: 
veliU  mim  olla  fernem  nt  miw/uacqne  tttnc  anima,  coffiUäio' 
nnni  snaram  uitpdus  quasi  sfninuts  ardi  nCmni  inniurHm  sus- 
fiHCKS.  qiui.s  ei  iffnis  zvU  cuunnor<  f  i  f  ipMi  It  injiundts  opjm  ssio 
nwrc  olUir  intrinitecius  claiisas  UncL  —  olia  mim  auccvnäitur, 
cum  mms  hunia/na  tmligni  hoaiis  suasiontbus  i$isfigattir.  olfa 
autem  Jervet,  cum  jam  etiam  per  canscnsum  in  desiderÜH 
pravae  pvrm<ishtiis  accmditur,  H  toi  imdas  quasi  fermido 
projicU,  xter  qu<d  se  tnqnifiwi  usquc  ad  cxtvriara  vpera  in- 
hihef.  —  qftht  err/o  cor  per  mria  drffidtria  altdttcitur,  qutßd 
iiisfi(f(ifit)iiih/is  [.t  ciaUmn  iatlns  hijUiniimiittr,  rcrff  /jus  fanin.^ 
snccntsai'  vi  Jlrctitli  olluc  siniUls  t^isc  pii/nOdur,  quin  per 
tot  se  Jh'vorca  a/ßatu  ejus  tcufdf  'ffmibns  conscivutia  eriffU, 
per  fptot  intra  ae  cogitatitmes  mtmmscit,  Has  ist  dann  von 
den  späteren  unzählige  male  ausgeschrieben  worden, 
sogar  noch  von  Rupert  von  Deutz  m  seinem  kommentar 
zu  Job,  Migne  168,  1188  ff.,  der  nur  der  definition  von 
oUa  succvusa  =  cor  hinzufügt:  aqnas  hidUiutrs  iutrinsvrus 
tt'ud,  (Ue  excerpte  aus  (iregor  werden  danu  auch  in  die 
erklärungen  einer  ganz  anderen  stelle  übertragen, 
Jerem.  1, 13:  oUam  saccetmam  vgo  viävo  — .  so  tut  Kabanus 
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Maurus  im  kommentar  zu  diesem  propheten  und  bringt, 
Higne  III,  807  f.,  nooh  bei:  meutern,  quam  semel  ceperii 
maiigHis  persuatnoms  suae  flatihua,  yuasi  sujtposUts  igwibm, 

aat'udit,  quatrtmti  höh  rotftnttn  prfirsi  t/1  ihus  indvsiurntrr  prr 
(IfKÜfferia  arstitei,  lU  uJia  ajiiluinn  iidd  ajiprfdf,  alia  adipta 
vonicmnat:  ut  nwdo  auis  compauiiis  inhiiif  modo  alintis 
comniodis  dlain  cum  proprio  delrimento  amtradical,  modo 
cami»  Ükcehria  tfoitif/aciat,  modo  quatfi  in  qttodam  mlmine 
per  cogitatitmi»  mperhiam  rapta,  camaii  cum  jtontpasita,  t<h 
Um  m  in  typo  eUUionis  atioliaL  —  sed  quia  nuUa  mtione 
amrtvUtur,  ut  mms  in  hac  vorruptihdi  camv  posHa  m  f/na- 
quam  ^unsinnU  rfits  ardnrr  ffuujalur,  rvstat,  ni  malujHis Jln- 
tibus  aduala  lui  oraltoHia  upi  m  sr  stHc  cessafamr  ronvcrkü. 
—  äo  scheint  es  niclit  verwuiideriicli,  weiui  iu  einem 
bandbache  für  prediger,  den  Distinctiones ,  Hie  dem 
Alanna  ab  Insulis  zngeBohrieben  werden,  Migne  210, 
881  D,  zusammenfassend  gesagt  wird :  oUa  dicitur  quod- 
libet  carwtle  cor,  tmde  propheta ;  *ollam  succensam  ab  aqui- 
lone  etjo  vidm  (Jerem.  1,  13).  oUu  sucifusa  rsf  vor  hunui' 
Hfirnm  sni  i  nhu  nmi  <  i warum  ardorihns  itifiuluit  ntKijHf  aHxlc- 
tatihns  fcrcens.  ah  (ifjinfotfts  rcro  faclc  cordis  hamaui  olla 
succntdilur,  am  per  imiajatiomm  advvrsarii  ttpiritus  illicUis 
desiderüs  if^Ummatur.  —  1616  if.  heiüt  es: 

—  und  merke,  mne  herie  tat 
ein  Jteiii,  ob  «r  dwd  iit 
da»  ein  tropft  ze  oller  sil 

lij20  «rae  iUeme  kraß  ein  tropfe  hat, 

er  mach^  cbtrch  den  $tein  em  loch. 

tipf  da»  ÜBumet  iedoeh 

WH  de§  tro]>hen  kro/ie  niht: 

vun  der  evtizekeit  ez  (^etchi/U 
1625  da»  er  dicke  veUei  dar, 

Ovid,  £x  Pouto  4, 10, 16 :  gutta  cavat  lapidem,  cousutHÜHr 
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anHulus  mu,  vgl.  Bartsch,  Albrecht  v.  Uaiberstadt) 
8«  XU  f.  ein  filmlicher  sprach  steht  schon  Job  14,  19 : 
lapiäes  cxavant  aquae  et  alluvione  paukUim  terra  consumitur, 
jener  versOvids  aber  ist  im  mittelalter  gewöhnlich  anders 

citiert  wurden;  giiffa  camt  lapulau,  uou  vi.  scd  sarpc  rn- 
fh'Hflo,  und  zwar  uicht  erst  seit  dem  16.  jalirliuinit^rt,  wie 
Biuliiiianii,  (Geflügelte  Worte  s.  273  annimmt,  deun  er 
findet  sich  in  dieser  gestalt  bereits  in  der  schrifl  des 
Wilhelm  von  Conohes,  De  philosophia  mundi,  lib.  3, 
cap.  8  (Migne  172,  77  D),  aus  der  ersten  hftlfte  des 
12.  jhs.  Wipo  hat  in  seinen  Sprichwörtern,  abo  im  11  Jb., 
Migne  161,  1264  A,  noch  den  vers  Ovids.  daß  Hartmann 
an  die  uinhildun^r  fl^s  Spruches  denkt,  bezeugt  der  Wort- 
laut seiner  verse.  — 

1671  S.:    Unheil  mir  über  den  wee  »chrtü 

g^lhh  einem  himde; 
ze  vmle  ich  mii-U  dm-  {ij  vtrreit^ 
dnz  schadet  mir  fiit  ijeHniide: 
167&  vV'i  zant  mir/i  sfrr  rrmneil, 
mir  bluotet  noch  diu  wunde, 

genioiut  ist  mit  dem  bilde  die  neidische  Verleumdung 
(vgl.  Schmuhl  s.  11  f.),  und  das  trifft  zu,  denn  der  hund 
war  nach  der  aufPassung  des  mittelalters  der  typus  des 
neides.  vgl.  was  Beda  Venerabiiis  in  dem  Vorworte  zu 
seinem  Libellus  de  tonitruis  an  Herefrid  schreibt, 
Migne  90,  610  B :  verumtamm  siihnixis  prectims  ß(t{fito,  ut 
contra  iui  ubis.  (/ni  vrl  cauiuo  dtutr  hoc.  opuscuidw  cf>rro- 
dcre  auf  siihsamain'  conaturi  snuf,  vvL  quasi  hürautcs  ntucs, 
advet'sum  me  rdbido  ore  desacoietU,  —  orationum  vesirarwn 
dipeas  opponatis,  —  hoc  opusmlum  —  amnimodis  ah  invi- 
domm  inimicarumque  detraciionibus  stabilHum  aique  ülacmm 
permanere  ßtciatis,  — 
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188X  ff.  lauten : 

tdk  wtrne  i  wazter  lauk  nndi 
und  diu  erde  veririnne 
(dein  auo  dem  suowUige  gezalt) 
und  um  der  tage  zerinngf 
1835  Mdhte  ich  verdeu  M  alt, 
i  leA  mm  dir  d«e  muh« 

.daß,  wie  hier,  rier  brand  der  erde  und  des  wassers  als 
eines  der  Vorzeichen  des  jiin^jsten  tages  zii.sainiinengefailt 
werden ,  dass  lindet  sieh  nur  in  der  viclverbreitetcn 
Übersetzung,  die»  Auguatinus,  De  civitate  l)ei,  vgl.  dar- 
über Joannes  Saresberiensis,  Polycraticus  lib,  2,  oap.  15 
(Migne  199,  429  f.),  von  dem  griecbischen  akrostichon 
angefertigt  hat: 

—  exHret  ferro»  iffni$,  jx/ntumque  poluntque 
inqtiiren»,  tetri  pmia»  njjf ringet  Avemi. 

Vgl.  Nolle  in  Paul-Braunes  Beiträgou  6,  42'6  i.  459  vuid 
den  H.  433  angezogenen  mhd.  text. 

Im  zweiten  biivhlvin  entstammt  die  anweudiing  des 
gegensatzes  zwischen  schwarz  und  weiii  188.  614  wol 
der  Schuldialektik,  vgl.  des  Boetlus  kommentar  zu  den 
kategorien  des  Aristoteles,  Piper  1,  395,  17.  23  und  27. 
ipsa  efttidem  hnuobiUa  omnino  prrsrrerntit,  was  Notker  29 
überträgt:  utuir  nndc  hiffi 

utidt'  suars  fönt  thi  suhsftmfiam.  Petrus  Blesensis  citierfc 
Ef)isf .  93  (Migne  207,  '29i!  D) :  —  manraut  qui  iiifpa  in  Can- 
dida artmd.  vgl.  Ekkehard  IV.  von  Set.  Gallen  (Zeitschr. 
f.  d.  altert.  14,  60):  —  &ccepto  niyro  n'mo  ex  candore  che- 
lidro,  Lafiberg,  Lieder.  1,  49, 12:  dock  hekctme  ick  whz  hy 
stffartzem  wa^.  —  724 ff.: 

zicäre  ez  nmoz  diu  guote 
ver$igeU  in  minevi  herzen  sin. 
«am  m  der  tunnen  der  schin. 


Digitized  by  Google 


 220  _ 

das  stammt  aus  der  amichauuug,  die  das  Beda  2iige- 
flobriebene  baoh  Mandi  oonirtitatio,  Migne  90,  906  B  vor- 
trägt: aliier  ^ieimt  quoque  pkihsophi  totem  eane  ütiis  m- 
luraty  qttod  omnium  in  9e  trakai  iffmm  itdiarum  €te, 

8eit  der  oben  (s.  189)  anpjefulirten  benierknng  Lacli- 
maniis  gilt  es  als  Hiohor,  duß  Hartiiiaini  von  Aue  eine 
klu^itersüluile  (iiiaii  küiiiite  hüclisti'us  üüiist  norh  an  ciiu- 
dom^icliule  denken)  besuc^ht  hat,  uud  Vogt  t»pricht  wtd 
in  Paula  GraudriÜ  2, 1,  271  die  allgemeine  ansieht  mit 
den  Worten  aiu:  'er  batte  eine  verbKltniÜmäßig  gute 
sohulbildmig  genoii8en\  die  beechiänkung,  die  für  die 
bescbaffenbeit  von  Hartmanns  bilduAg  in  dem  beisatae 
'veriiÄltnißmäÜig'  liegt,  mißfiÜlt  mir,  es  wird  wenige 
liter  unserer  altdeiitsehen  blütezeit  geben,  denen 
nu(  li^ewiesrn  w^T^len  kann.  <]iS  nie  so  viel  v<»n  der 
antiken  litteratur  kennen  (Vergil,  Uvid,  Lucan,  HumeruH 
latinus,  Solin,  Bo^^tius  u.  s.  w.),  so  genau  mit  der  bibel 
vertraut  sind  und  so  vieles  aus  den  kirchlichen  an- 
Behauungen  aur  hand  haben,  als  eben  Hartmann,  jedes- 
falls  war  der  dichter  mit  dem  büdnngsgange  in  einer 
größeren  schule  sehr  wol  bekannt,  das  mindestens  be- 
zeugen die  Verse,  für  die  er  in  »einer  französis»  lieri 
quelle  keinen  anhält  laud,  in  denen  «Ii»-  klösUrliflie 
lehrzt'it  des  knaben  Gregor  geschildert  wird,  als  er  sechs 
jähre  alt  geworden  ist  1159  l£: 

der  Mtl  tum  m  d6  mm  mi 
1160  moim  m  doM  ÜStler  Am, 
und  Mndei  ea  mUi  aother  wdi 
diu  pßfßkkmi  «ftfc» 
mmd  JU»  es  «In»  buoek  Urm, 

daraus  ergibt  ^'\rh  sthon,  dali  Grr^<»r  an  d^r  'inneren" 
kloäterschule  erzogen  wurde,  die  künliige  inönche  heran- 
bildete, nicht  in  der  äoüeren,  an  der  Unterricht  erteilt 
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wurde,  wie  er  för  weltgeistliche  nötig  oder  iÜr  yomehme 
laien  erwünscht  war.  vgl.  Specht,  Q-eschichte  des  nnter- 

ri<'litswf\sens  in  J Jeutsohland  s.  36  f.  darum  »  rliit  lt  der 
kiial»»'  kleider,  wie  sie  für  'pfkfleif  nich  scliii  kten,  das 
liriüt,,  eine  kutte.  die  folgende  Schilderung  ist  dnrcli  die 
typischen  züge  verschiedonor  Heiligenleben  (srrligeji  kint 
1172)  beeinflußt,  wenn  1167  h  gesagt  wird:  wie  gerne  es 
dne  stiege  mit  bete  stnest  meisiers  willen  iefe,  so  ist  zu  er- 
wähnen, daß  schon  die  Benediktinerregel  cap.  30  eine 
Vorschrift  enthlllt:  de  pueris  minari  aeiaie,  quaiiter  eorri- 
piaufitr :  vgl.  Specht  a.  a.  o.  s.  202  Ü'.  von  Gregor  wird 
dami  1173  if.  gesagt: 

diu  kinl  diu  viyr  drin  Järeii 

1175  mü  kurut  ez  diu  tu  tcJiiere  rrvuor 
da*  «Cor  meitter  mibe  trnmor 
er  jfemwke  van  aller  fumde  tugvnt 
me  $6  mmerieke  JugenL 

:.uü  srizm  ist  ein  technisch«  r  ausdnick,  der  dem  mittel- 
Jateinischrii  as'ftlf/f'rf'  iiacli^cbildt't  ist  ,  das  l)t'deut<'t  :  t/i  fi- 
nita unmno  ijHosdunt  vHytr(\  Uu  Cange  1,  4'i5,  als«)  lür 
die  bestimmte  schülerzahl  auswählen.  Gregors  sclmU 
bildung  wird  nun  genauer  folgendennaiSen  beschrieben 
1181  ff,: 

an    m«  amUften  järe 

dlme  wt»  te  wäre 

kein  bazer  grämattcut 

(hm  dm  leint  drtyitrju». 
llÖä  dar  nur/i  in  den  jdren  drin 

du  geltezzeri  »ith  flu  mn 

also  duz  im  dit'hutas 

gnr  durfil'mhtir  wun 

diu  kniist  ist  vnit  der  gutheit, 
lllK)  twaz  int  für  wart  gtltit 
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dm  iip  tmd  Sße  /ntmmd  ist, 
im  myreif  «r  ts  den  hr^te^  titU 

dar  ntieh  Ut»  er  von  legibuM, 

und  diit  khit  trart  aiiU» 
XXdb  in  (h  in  .i>  lben  litte 
rill   rtlf'l  If^fff: 

diu  l.uml  ajtriclui  von  lUr  i, 
er  hete  noch  gelemet  mC, 
Iran  daz  er  wart  geirret  dran, 
1200  oZ«  mA  tu  tuol  gemgen  hun. 

das  bedaif  einiger  erlftaterungen.  grdmafieus  1188  heifit 
hier  keineswegB,  wie  Bech  in  der  anxneikung  meint, 

Vinon  der  sich  auf  lesen  und  schreiben  und  allenfftlls 
IKK  Ii  auf  die  lateinisch^  8]»r;uhe  vei*8teht'  (das  wmvu 
vielmehr  die  gcgennLitud«  der  vorschul«',  vgl.  Specht 
a.  a.  o.  8.  67  ff.),  sondern  bedeutet  einen,  der  in  den  sieben 
freien  kttnsten,  dem  trivinm  und  qaadrivinm,  vgl*  Specht 
B.  81  ff.y  aoagebildet  ist»  deren  anfang  die  grammatik 
machte,  der  ausdrack  ist  ganz  gewöhnlich  =  dittriplinis 
UberaUarilnts  iffstifutuSy  erft^iins,  Dn  Gange  4,  96.  darauf 
folgt  naturgemäI3  (Urlnlias  =  thcoh(jica  srimfta.  Du  Gange 
H,  ]49,  imd  111)0  if.  besagt,  daß  Gregor  alle  HitMilogiaclM  ii 
schriileu  zu  lesen  wuÜte  und  auch  verstand,  dem  Studium 
der  bibel  und  der  kirchenlehre  folgte  das  des  kanonischen 
rechtes,  das  heißt  der  hauptsächlichsten  quellen  des  jus 
ecolesiasticum,  der  canones  und  decreta,  Specht  s.  64  ff. 
wer  legibus  vaeat  (vgl.  Petrus  Blesensis,  De  institatione 
episcopi,  Migne  207,  IISO  B:  tu  paupturimus  Ifffisfa  de 
leßihwt  (farris.),  eben  sich  mit  kirchenrecht  beschäftigt, 
oder  hyes'  dw  ,  f,  der  heiÜt  hii  'isfn  oder  dcrn  fisfa,  vgl.  die 
von  Du  Gang«  5,  iil  beigeltmelitcn  stellen,  dagegen 
unterscheidet  Arnold  von  Lübeck  in  seinem  geschichts- 
werk  3,  11  (1185)  ausdrücklich  t^en  decretisten,  der  nach 
kanonischem  recht  die  ansprüche  auf  das  erzbistum  Trier 
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verteidigen  aoll|-  von  dem  le^riHten,  dem  dieB  nach 
römisdien  rechte  zu  tun  oblir^r.  auiier  allen  diesen 
kenntnissen  wurden  uii  der  klosterschule.  wie  119K  rt". 
zei^^  noch  mehr  (imge  gelehrt,  lias  heißt,  specielie 
zweige  der  theologie:  hnmiletik,  litnrgik  u.  s.  w.  bo  faßte 
aneh  Arnold  von  Lübeck  die  ganze  stelle  auf  2,  330  ff. 
irrig  hingegen  Lippold  s.  34.  —  auch  Specht  hat  b.  122 
das  richtige,  wie  mir  scheint,  nicht  ganz  getroffen,  wenn 
er  von  unserer  stelle  sagt,  'Hartmann  verstand  unter 
dem  rhetorikuuterricht ,  der  sich  unmittelbar  an  die 
grainniatik  anschließt,  nichts  anderes  als  das  Studium 
der  geseuu .  zwar  entspricht  es  gewiß  der  wirkhchcn 
Sachlage,  wenn  Specht  vorher  s.  1 18  ff.  aus  verschiedenen 
stellen  zeigt,  daß  rhetonk  öfters  als  kunst  des  abfassens 
von  biiefen  und  Urkunden  verstanden  und  in  folge  dessen 
gleichzeitig  auch  die  kenntniB  weltlicher  und  geistlicher 
rechtsquellen  dabei  vermittelt  wurde,  hier  aber  dünkt 
mich  die  sache  insofeme  anders  zu  liegen,  als  Hartmann 
aul  die  grammatik  zuiiiichst  das  gelehrte  stndiutn  der 
heiligen  schritt  folgen  läßt,  ich  glaube  also  nicht,  daß 
es  ihm  darum  zu  tun  war,  die  geordnete  folge  eines 
normalen  studienganges  zu  beschreiben,  sondern  etwas 
außerordentliches,  wie  es  dem  idealen  Gregorius  gemäß 
war.  und  dhm  darf  auch  das  rechtsstudium,  das  nach 
fiivinitas  kommt,  nicht  mehr  als  die  einfachere  rhetorik 
anfgetUilt  werden,  sondern,  wie  die  ausdrücke  HartTiiiiuns 
vt  rlnu«^eii,  als  das  höhere  Studium  hauptsächüch  des 
kanonischen  rechtes. 

Die  stelle  hat  aber  wol  noch  weitere  bedeutung. 
wie  schon  erwähnt  wurde,  enthält  die  französische  vor* 
läge  nichts  von  diesem  exkurs  über  Gregors  erziehung, 
Hartmann  hat  das  stück  also  selbststandig  eingeschaltet, 
im  Erec  hat  er  dag.  g.  u  Christians  beschreibung  der 
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robe  6736 -iK),  wo  die  schiilkünste  Yoricommen,  weg* 
gelaraen.  nicht  genug  an  dem:  es  ist  für  die  fernere 
entwicklnng  des  beiden  ganz  gleichgiltig,  wie  gelehrt 
er  gewesen  ist',  die  legende  verlangt  nichts  davon,  aneh 

nicht  Gregors  s{)ätere  erhebung  vom  büUer  zum  papst. 
drts  si  in  k  ist,  also  uin  spinor  selhnt  willen  pin^efVi^t 
worden,  wegen  des  Interesses,  das  Hartmaiin  daiiir 
empfand,  noch  weiter,  das  kloster  ist  ganz  klein,  es  ist 
nur  eine  ßeile  978,  ein  monasterioinm  nach  der  anf* 
fassung  der  quelle,  der  Hartmann  iblgi».  was  er  aber 
über  Gregors  sobnlbildnng  nnd  erriehmtg  berichtet,  das 
setst  einen  großen  nnd  weitlftnfigen  apparat  vorans,  der 
nur  bei  oim^m  rpic.lu  n.  juaclitigen  stifte  zu  finden  ist. 
schon  dif  vr-rse  IJTHtl'.,  in  denen  geschildert  wird,  wie 
(Tregor  alle  übrigen  schüler  überholt,  sind  nur  dann 
wahr,  wenn  der  Verfasser  eine  bedeutende  klosterschale 
im  sinne  trägt,  es  besteht  somit  ein  sehr  starker  unter- 
schied swischen  der  Situation,  die  von  der  fransÖsischen 
vorläge  und  von  Hartmann  selbst,  sofern  er  ihr  folgt,  für 
das  kloster  und  ftlr  den  abt  in  seinen  benehnngen  au 
den  tischem  und  seiner  aufgäbe  in  der  erzälilung  ver- 
lannrt  wird,  und  zwischen  der  ausstatturig  von  Gregors 
Iclirgaiig  in  drr  «  inschaltung  Hartniauns.  der  dich<«^r 
hat  eb^n  (wie  noch  an  anderen  stellen)  bei  seinein  ex- . 
kurs  ganz ^  das  irilhere  vergessen  imd  an  das  spätere 
nicht  gedacm;  er  ist  von  dem  selbsterfundenen  Stoffe 
so  erfüllt  gewesen,  da6  er  seine  eigene  darsteUung  nicht 
mit  der  seiner  quelle  in  einMang  brachte,  das  alles  liBt 
nur  eine  erklärunja:  zu :  Hartmann  schöpft  hier  aus  eigener 
erlii]inni;>^,  divse  drängt  sich  ihm  übermächtig  in  den 
ihm  übt^rli eierten  stoÜ'  ein,  er  beschreibt  sr-inen  oi^^enen 
entwicklungsgang  entweder  ganz  oder  teilweise,  der  pa^us 
ist  ein  selbstaeugniB  tUr  des  dicht^rs  klüsteriiche  endehung. 
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Es  erftbrigt  mir  nun  noch,  einige  stellen  beisn* 

bringen,  ans  denen  sich  ergibt,  daß  meine  anffSRSsuiig 
des  stndinms  der  rhetorik  gegenüber  der  von  Sperht 
imterRtntzt  werden  kann,  in  dem  l)ea(  htenswerten  ojfis- 
culnm  df  .stftftm  artihus,  der  arbeit  eines  l'ranzösisehen 
mönehes  des  11.  oder  12.  jahrhtmderts,  beüit  es  Migne 
151,  781  B  nach  der  sohildenmg  der  grammatik: 

huic  »ff'undii  äiHititnr  ctniis  rliftoricti 

et  rerffota  twper  cumhm,  partUnts  quinaria, 

genera  eautnrum  Irin  eujm  mmi  mattria. 

kee  formm  Htm  »edai,  eaimu  agil,  fiamiMf 

diaeenumdOf  reammdOf  deftndendo  JiuUrat^ 

et  gm  vitlt  l^get  rttorquet^  dieii^  ntgtU,  impUeiU, 

man  sieht  genan,  es  sind  die  känste  des  advokaten  und 
gerichtsredners,  die  sich  der  yerfasser  in  der  rhetorik 
gelehrt  denkt,  aber  nicht  das  stndinm  des  kanonischen 
rechts,  femer  eine  sehr  lehrreiche  stelle  über  das  Schul- 
wesen des  12.  jahrhnnderts  in  Frankreich,  dem  klassischen 
fandn  jener  zeit,  die  ich  hoher  ganz  lii«»rhersetze.  sie 
tinilft  sich  in  dt-r  schrill  Hugos  von  Sanct  Victor.  De 
vanitate  mimdi,  üb.  1,  wo  in  gesichten  di»'  liauptbescbäf- 
tigungen  des  menschlichen  lebens  beschriehen  werden. 
Doems  fragt  (Migne  176,  709  OD):  quid  vides?  und  Inier- 
rogans  antwortet:  ackolam  disemHum  video,  magna  etd 
muttihtdot  diveraas  ifn  aetates  kommum  cmspirio,  pueroB, 
adottscenies,  jurnifn,  umfü ;  dlvcrsa  quof/ue  sfudia.  alii  ad 
foDiidtu  )iitni  (Irinr)ita  atqtn  mres  ivsoldas  fdnuhis  indrm 
(uiJiur  /au/i(UiH  inßccUrr  disrutd.  alii  rnhonn»  ivflexionpft, 
nmipositiofies  et  derimlUmeSf  prinvtm  andimdo  coffnosrerv^ 
deinde  conferendo  ad  invicem  -atque  identidem  n^etendo 
memariae  commendare  naiagunt,  ain  eeraa  stylo  fscarant 
aiH  figuroH  variis  modis  et  dwersis  eohrihu$  in  memhranis 
docia  nu^u  rtBkannnt  dtiretde  dpstffnani.  (bis  hierher  reicht: 

SchOnbach,  l'bor  Hartmann  von  Auti.  16 
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grammatik).  ah'i  auieni  aeriori  et  fcrvmlUfri  quoäam  studio 
de  magms,  iU  i^iMur,  mgotiis  dii^ec^^tuiumeB  qumdam  ad 
moicem  exercent  (das  ist:  rhetoiik),  et  se  qmlmsdam  per* 
bonm  innexiaitütus  H  ffrffphis  videsim  faüere  eomtmämi 
(dialektik).  eaUukmiea  e^km  ^piaadam  viäeo  (aritliiiietik). 

percniienie»  divergorum  sonortm 
melodias  profn^int  (musik).  alii  vero  quasdam  dcscripfioties 
et  iiieiisnr  i/  I ni  farnia^i  upliraut  (geometriej.  alii  efttufts  et 
positimes  sidvruiK  et  eoeli  eO}}versi(mem  quihusdam  instnt- 
mfitis  manifeste  dr<icrfhuut  (ajjtrouomie).  alii  de  natura 
herbarum,  de  constitutimUms  hmnimwi,  de  qtutlitate  nrum 
cnmnm  et  virhUe  pertmekmt  (physik).  auch  hier  wird  also 
rhetorik  ssnnäcbst  als  Übung  im  reden  und  disputieren 
gefaßt  eine  besondere  seite  der  rhetorik  hebt  Petrus 
Blesensis  herv^or,  wenn  er  Epist.  101  (Mi^e  207,  312  C) 
an  den  archidiakoii  von  Nante?^  (etw  .\  WS.))  über  seineu 
iieffen  schreibt:  Willehimni  jintidtta.s  auhlf/ioris  venae  et 
acutioris  infftnii,  ro  qtwd  yrammaticae  et  auciorum  studio 
praeternmso  volmül  ad  vtrsutins  logieanmi,  uhi  non  in  Ubris', 
aicut  ßeri  aokt,  dialectieam  didicit,  ited  in  sehedMlis  et  qua* 
iemis.  hier  ist  unter  rhetorik  das  studiwn  anetorum  ver- 
standen, wie  es  Bor  beredsamkeit  aaüeitet.  ähnlich  813  C. 
vgl.  dazu  die  ersUhlung,  die  Joannes  Saresberiensis  vom 
gange  seiner  studien  gibt  im  JU.eUilogicuä,  üb.  2,  cap.  10 
(Migne  199,  867  K). 

Hartmann  von  Aue  verstand  firanzösischf  er  hat  es 
wol  in  Frankreich  selbst  gelernt^  wo  er  als  junger  mensch 
(L  bfichl.  1280}  sich  aufhielt,  im  Erec  8002  ff.  heifit  es: 

* —  «I  ist  Jijie  de  la  eurt  yenant^  dm  selbe  w»i  ist  unetisant 
UM  tiutseJien  listen:  dureh  das  wil  ie^g  hediutm,  'des  hopes 

freude  spriehet  das.  aus  diesen  Worten  hat  sdion  JjurL- 
mann  (Iwein  s.  517  aum.)  mit  reckt  des  autors  Ireude 
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'an  seiner  nenen  kenntnifi"  herausgelesen,,  sie  zeugen 
anch  für  Hartmanns  jugenrl  (vgl.  noch  Erec  7490  ff.). 

Iwein  (>455  ff.  sagt  er:  und  vor  i»  hndnx  aaz  ein  niagi, 
ff  hl  ril  icol,  Ist  mir  qvsatjt,  wähch  frsm  J>nn(i(  :  diu  hurztr 
in  dt«'  stunde:  damit  wird  übersetzt  Christ.  5364  If:  —  ft 
lisoit  an  un  romcmz  ne  mi  de  cui,  et  par  1c  roinnnz  cs- 
coutfT  s'i  pstcfit  renne  acoier  une  dame  — .  Hartmann  läßt 
also  in  seiner  weise  die  genauere  angäbe  der  lektüre 
weg  und  ersetzt  sie  durch  die  allgemeine  wälseh,  worunter 
er  nur  franssösisch  versteht,  vgl.  Bf^Tieckes  anm.  —  er 
hat  zum  wenigsti'u  die  epen  Christians  gekainit.  d'w  er 
bearbeitete,  über  die  von  ihm  benutzte  hau* Isi  hritVen- 
gnippe  der  Überlieferung  des  französini  Im  ii  Krec  vgl. 
Försters  ausgäbe  s.  XVII  f.,  über  die  des  Ijöwenritters 
Förster  in  seiner  ausgäbe  s.  XV  ff.^  und  die  sp&ter  zu 
nennenden  deutschen  spezialschriften.  wahrscheinlich 
kannte  aber  Hartmann  noch  andere  französische  romane, 
wie  ich  schon  nach  seiner  einschaltung  Iwein  4528 — 4715 
glaube,  und  wie  bprt'its  T.ai  liuiann,  I\v<'iii,  2.  aull. 
vennuTrt  liatt»'.  ntreiibar  ist  der  krätiU  izauber  )<rm//>rr//.s/> 
den  er  nach  der  erwähnten  stelle  des  ersten  büchleins 
(1280)  von  Karlinge»  brachte,  ein  französisches  gedieht 
gewesen. 

Von  deutscher  litteratur  kannte  Hartmann  sicherlich 
die  Eneide  Heinrichs  Ton  Veldeke,  s.  oben  s.  181^  nicht 

minder  ^<  wili  die  lied*  r  i^eiinnars,  wie  noch  später  er- 
wälmt  wird.  dal3  er  den  Reinliart  Fuchs  (ob  gt-rade  in 
der  bearbeitung  des  Glicheza^res?)  gelesen  hatte,  machte 
schon  Haupt  in  der  anm.  zum  1.  büchl.  951  wahrschein- 
lich, wo  der  troff  an  dnn  Rpelle  citiert  wird,  vielleicht 
enthält  auch  die  stelle  60B  ff.  von  dem  schuldigen  mann 
eine  anspielnng  auf  das  tierepos:  cdftd  er  den  schaden 
getuot,  sö  Uret  in  sin  hartftr  muot  (dass  im  oueh  dicke  fruntef) 

15* 
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(hz  n'  r  se  höre  hann  i.  und  sogar  zwischen,  der  lahrt  des 
armen  Heinrich  naoli  Salerno  (v.  180),  die  ja  im  mittel- 
dter  spriohwörtlioii  war  (vgL  Barthel,  Leben  und  Dichten 
H.'8  Ane  a.  60),  und  der  des  fuohses  f&r  den  kranken 
Idwen  könnte  znsammenliang  beeteben.  —  von  der  volks- 
überlieferong  hat  Hartmann  yermntlich  den  Tobiaesegen 
gekannt,  wie  ich  noch  später  ausführe,  walirsclieiiilich 
auch  \nn  \i  .nidere  bpTi*'(liktionen.  berühmiiffeii  von  Hart- 
manns Versen  mit  denen  im  Freidank  sind  häuüg  und 
finden  sich  in  allen  werken  des  dichters,  sie  sind  von 
mir  an  verschiedenen  stellen  erwähnt,  wie  sie  zu  deuten 
sind,  kann  ich  nicht  bestimmt  sagen :  sie  mögen  anf  die 
vor  Freidank  liegenden  volkstümlidien  sprftohe  und 
spmchsammltuigen  siiräokgehen ;  sie  können  anf  der 
bcnutzung  derselben  antiki'ii  üd(^r  kirclilichen  (jiu'lh'u 
beruhen;  endlich  kann  auch  die  uns  als  'Freidank  be- 
kannte redaktion  Hartmanus  fassimgen  benutzt  haben, 
wie  dem  auch  sei,  jedestalis  stehen  sich  Hsrtmann  und 
die  zu  kemsprüchen  geprägte  volks Weisheit  des  swölften 
Jahrhunderts  sehr  nahe.  —  dagegen  wird  man  nicht, 
wie  es  geschehen  ist,  Iwein  6643  ff,  als  ein  seugnifi  für  Hart- 
manns Vertrautheit  mit  der  volkspoesie  anspiedien  dürfen, 
denn  der  vergleich  steht  schon  bei  Christian  46)32  Ii.  — 


Haben  wir  bislier  zu  erkennen  vermocht,  in  welcher 
weise  Hartmann  seine  ziemlich  ausdehnte  sohulbUdung 
sich  erworben  hat,  so  werden  wir  durch  weitere  be- 
obachtungen  anf  ein  anderes  gebiet  seiner  stndien  ge- 

fiihrt.  wir  beginnen  mit  dem  istüeke,  das  in  diesem  be- 
trachte sieh  am  ergiebigsten  erweist,  dem  ersten  biu  h- 
leiu.    dieses  gedieht  ist  von  Bech  'Die  Klage*  über- 
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schrieben  worden,  hanptsSchlich  wegen  der  worte  des 

Verfassers  v.  29  f. :  daz  was  von  Oawc  HartmnuUy  der  auch 
dirrr  Mafjv  hnjdn.  die  ausdrücke  Uatjiu  Lieder  'ifHi. 
und  klafjv  207,  1  hat  Bech  gleichfalls  hierher  gezogen 
und  findet  die  bezeidmung  sehr  passend  tur  ein  stück, 
das  insbesondere  von  liebesnot  handelt,  vgl.  seine 
ansgabe,  band  2,  s.  VL  er  faßt  also  klage  ansdrfleklich 
als  lameniatio  und  meint  seine  wähl  des  titels  be- 
stätigt daroh  eine  schrift  Hildeberts  de  Lavardin, 
bischof  von  TiP  Mans,  spärn-  erzbischof  von  Tours,  die 
sich  neiuit  Q/tt  rfmouia  tt  covßirtux  ranns  spfriffts.  Berh 
sagt  a.  a.  o.,  dieses  werk  habe  'rücksichtlieh  seines  in- 
haltes  wie  seiner  einrichtung  manche  ähnlichkeit*  mit 
dem  gedichte  Hartmanns.  ich  muß  das  bestimmt  in  ab- 
rede stellen,  die  schrift  Hildeberte  (Migne  171,  d89->1004X 
in  der  gemischten  form  der  Menippi^ischen  satire  ver- 
faßt, die  durch  das  musterstück  des  Boetius,  'De  con- 
solatione  philusopliiae'  das  mittelalter  beherrscht  und 
heraufreicht  bis  zu  Wielauds  Grazien,  ist  ein  dialog  (fast 
eher  ein  monolog),  in  welchem  der  seele,  die  vom  leibe 
lange  nicht  erkannt  wird,  weitaus  der  gröBte  anteil 
znf)lllt:  der  leib  soll,  das  ist  die  hauptsache,  za  stren- 
gerer moral  und  schärferer  askese  angewiesen  werden, 
das  <:(pschieht  in  dnrchaus  lehrhaftem  tone  und  indem 
Ziihlificlie  .stellen  der  bibel  und  der  kin^henvätor  bei- 
gebracht werden,  wenn  einzelne  sjitz*^  Hildeberts  mit 
denen  von  Martmanu  übereinzustimiuon  scheinen,  so 
sind  das  nur  solche,  die  sich  auf  die  allgemeine  defi- 
nition  nnd  Unterscheidung  von  leib  und  seele  beziehen; 
Hildeberts  aninia  hat  Übrigens  mit  dem  herze  bei  Hart- 
mann nichts  zu  schaffen,  man  darf  deühalb  das  mittel- 
hochdeutsche gedieht  nicht  als  eine  nacliahmimg  von 
Hildeberts  nüschprosa  ansehen,  das  wäre  unmethudisch, 
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denn  eine  nachbüdung,  die  in  völlige  unähulichkeit  von 
inhalt  und  form  ausläufi;,  ist  eben  keine. 

Es  ist  nun  unläugbar,  dal3  im  ersten  büchlein  klage 
wirklich  einige  male  im  sinne  von  querda,  kJagm  als 

lammtari  gebraucht  wird,  so  im  eingaiige  24  f.  6r  klwjrlc 
shu  .m'(cre  uiwan  in  sim  nf  wuoti ,  üui  welche  stelle  schon 
Beoh  hingewiesen  liat.  tcnier  298  Itrr^diUnf/c ;  Hiti  t',  r/or 
idi  doch  m'men  müyvn  min  tu  (eil  nUU  kLayen  sol;  72B  mid^ 
hcerct  nie  kein  man  Idiujcn ;  876  jd  muojs  icii  vz  inmer  hlmjm 
(=  beklagen);  939  duz  hei  ich  schiere  verklagt;  an  allen 
diesen  stellen  (mit  ausnähme  von  24  f.)  haben  die  werte 
jedoch  keinen  bezug  auf  den  gegenständ  des  gedichtes. 
wenn  liingegen  der  leib  seine  rede  an  das  heiz  mit  den 
Versen  beginnt  35  tf.: 

—  d<2  h(tU»t  wol  tvrsolt  um  mkh 
daz  ich  klagelc  über  dich 
allen  den  ich  de»  getrütoe 

daz  nf  min  srhudr  rff^i'iire, 

daz  «i  mich  rtr.chcn  an  dir  — , 

so  ist  da  unzweifelhaft  Magm  im  sinne  von  'anklagen, 

klage  führen"  gebraucht,  das  verbum  ist  hier  mit  Hlur 
verbunden,  «su  heilit  es  bei  Walther  12,  16  f.:  vr  rihttt  in 
da  er  ixKjct  ist^  klatjt  ir  jorh  über  dm  fiml  nz  der  InUr, 
(der  ganze  Spruch  ist  mit  der  juristischen  terminologie 
ausgestattet,  daher  bezeichnet  fn'mchotc  12,  0  auch  den 
büttel  im  sinne  des  Schwabenspiegels  ed,  Wackemagel 
kap.  107,  ed.  Laßberg  ka]).  12(>.  127;  Planck,  Das  deutsche 
gerichtsverfahren  im  mittelalter  1,  94  ff.),  nach  dem 
Deutschen  Würterbuche  5,  922,  4  scheint  idnr  vinni  klaijm 
besonders  am  beginn  der  anklage  verwendet,  sonst  ist 
auch  i\f  vmcn  klaffen  gebräuchlich,  vgl.  Iwein  6180. 
Schwabenspiegel  (den  ich,  wofern  es  nicht  ausdrücklich 
anders  gesagt  ist,  stets  nach  Wackernagels  ausgäbe  an- 
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führe)  79, 10.  ^4,  14.  in  dem  angegebenen  sinne  wird 
klagrn  auch  in  der  Widerrede  des  herzen»  gefaßt,  indem 
607  f.  der  leib  einem  manne  verglichen  wird:  sin  sthulde 

kau  fr  wol  vcnlat/i  u  und  /»yinni  t  ithi  r  Jrui'n  (vor  gericht) 
kkyjnn,  dnn  ir  den  svlmävn  hat  H' iifu.  flarum  ist  ölS:  InzcM 
dii  joch  dine  klage  das  wort  =  actio,  und  der  begriii  wird 
durch  einen  anderen  ausHruck  der  reehtssprache  wider- 
gegeben 542  ff, :  dü  häst  dich  der  rede  niht  wol  beäähi, 
das  dA  mich  dar  umbe  npriehesi  an  des  ich  schulde  nie  ge^ 
wo»  (vgl.  Sohwabenspicgel  33, 10. 89, 23. 49.  54,  IL  u«  ö.). 
so  ist  der  sinn  des  Wortes  auch  t>03:  du  kiwjest  dm^  n6t 
ze  r/7,  wie  aus  den  nächsten  versen  erhellt;  weiters 
dn  klaifest  von  (fioztin  sire  und  besonders  654:  dii  muht 
wol  swigefi,  läjn  mich  klaffen,  wo  der  gep^ensatz  sich  auf 
die  Parteien  vor  dem  richte r  bezieht«  804:  diu  üppige 
klage  gehört  im  vergleich  za  den  erw&hnten  518  f*  hier- 
her, anch  1410:  s6  möhl  ichjg  d$te  klage  Idn  bedeutet  das 
wort  die  gerichtliche  actio,  nicht  aber  in  dem  gegen* 
stück  1609  f.  dd  von  snJt  dti  dine  klaißt;  hm.  schwankend 
ist  der  sinn  321:  kikI  Lain  dirs  ijvmc  hhuii  und  ir)i>3: 
herze,  ich  herc  dich  kiatjen.  ganz  unzweifLlliait  jtHlMch 
dünkt  es  mich  nach  aUedem,  daß  in  den  versen  2Ü  Ül; 

d«m  wt*  «on  Owe  ITorlman, 
der  oueh  dürft  khge  began 
durch  »US  venwtgen  ut^femaeh  — 

klage  als  terminus  technicns  =  actio,  anklage  gebraucht 

ist:  vgl.  Dt  utsches  Wörterb.  5,  921  f.  das  umfemarh  f'vgl. 
Iweiu  189(3)  liat  der  dichter  Inslu  r  vorschwiegrn,  wie 
331  m  der  leib  noch  austilhrt:  ffot  hat  mir  leider  gpfjehen 
inU  dir  ein  unnützez  lehen^,  ivan  daz  ichz  wol  heim  kau, 
wie  man  das  ja  auch  nach  dem  Schwabenspiegel  79, 
1  ff.  tun  kann,  ohne  daß  der  richter  dadurch  gebunden 
ist:  trir  ^^chm,  ez  tnäge  em  ieglich  man  sinen  schaden 
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wol  cerawige»,  ob  er  wil:  aber  das  gerikie  kai  «tue  ror- 
derfimge  kirn  st  dem,  der  dm  rride  gebroehm  kdif  dar  mdek 
al$  dm  $ekulde  ist. 

Es  wird  mck  «eigen  laasen,  daB  der  nbnieii  des 
gedichtes  dnrcli  die  form  der  anklage  des  leibes  wider 
das  herz  gegeben  ist,  worauf  g»'g*'iiklage,  wecliseirede, 
das  zurftr-kzieheii  der  klage,  versöhnunfir  folgt.:  das  ganze 

4  schlieül  daun  (iamit,  daU  der  W\h  in  g»  trfuer  hefolfrmig 
der  eben  vemommenen  ratechläge  des  berzeua  und  als 
dessen  natürlicher  fUrsirnrhe  sich  an  die  dame  wendet, 
nim  wird  man  allerdings  nicht  verlaiigea  dfirfim,  dafi  * 

f  Harfcmanns  gedieht  sich  nns  im  gaaaen  nnd  im  eiBaebien 
als  ein  wolinstmierter  jxroiefi  darstelle,  wir  kennen  die 
deutsche  terminologie  des  aJtdentsdhen  rechti«g. 
von  der  codification  den  Sachsenspiegels  ab,  nnrl  fla 
nicht  gf'nau.  nur  in  den  Imuplpunkleu.  mit  violen  lüvken, 
unsicher  in  ganz  wichtigen  dingen,  dazu  kommt,  daß 
Uartmann  in  seinem  werke  mit  der  in  künstlerisoher 
absieht  gewfthlten  form  anmntig  spielt^  daß  der  stoff 
den  rahmen  mehr&ch  durchbricht^  dafi  der  diehtsr  des 
(öfteren,  bewnDt  nnd  unbewußt,  aus  der  rolle  HUlt;  ist 
doch  das  ganze  eben  eine  Schöpfung  der  poesie^  nicht 
der  jurisprudenz.  allt^iu  inn  grolie  geiioinnu  n  sind  die 
haupt  linien  klar  m\<\  fest  gehalten,  das  ergibt  ^^it  h,  wie 
ich  meine,  aus  der  analyse  des  gedicktes,  die  ich  nun- 
mehr folgen  lasse. 

Der  leib  spricht  38  ff.  das  hen  an  und  führt  klage 
vor  aüen  dm  iek  des  gdruwt  das  si  mi»  sehade  gehUte, 
und  awar,  damit  si  immA  radkm  an  dir,  das  heißt:  das 
hers  in  entsprechender  weise  bestraften,  könnte  er,  dann 
vollzöge  er  die  strafe  selbst  und  tötete  das  herz,  das 
ihn  in  nuL  bringt,  dessen  gewalt  er  selnitzlns  (fridr  49  — 
schütz,  vgL  V.  1724  und  JJ.W.B.  4,  1,  ibtj  aniieim  ge- 
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geben  ist  das  herz  quält  ihn  nnd  bereitet  ihm  schmerz. 
66  £: 

und  4m  dme  oi»  mir  begdn 
diu  under  friunden  mutewmmä^ 
60  t0(Ni  «f  mtr  ßrtudt  benmnetU. 

f\ie  anklage  lautet  also  zunäcliBt  aut  unirtHivt ,  treulosig- 
keit,  und  zwar  unter  friumim,  das  ist:  verwauten,  wenn- 
gleich nioht  geeippten  (mdgmj,  sondern  angeheirateten, 
leib  und  herz  bewohnen  dasselbe  haus  und  sind  mit 
einander  vertraut,  der  fall  gehört  also  ins  hmdrecht^ 
nicht  ins  lehenrecht)  und  es  wird  darauf  das  kapitel  81 
des  Schwabenspiep^els  passen,  wo  es  lieiUt:  spricJni  ein 
man  ä(m  andern  an  sdic  triwv,  and*  ail  jmtr  bendm  daz 
er  ein  getriwe  man  si,  undc  wac  er  in  üherzingm  mit  sihen 
mannen  daz  er  sine  friwe  gehroci^en  hat,  unde  ad  oder  tvie: 
man  sol  im  die  iiant  abe  slahm,  ufiäe  ist  dae  er  der  gelinge 
niht  enhät,  er  mae  in  tcvl  kempfm  an  bieten,  daz  selbe  mac 
tuen  umbe  einen  meinen  eit.  vgl.  Sachsenspiegel  3,  78 
(immer  nach  Homeyers  ausgäbe  citiert).  aus  dem  wurte 
J/  tdi  4*.)  ergibt  sich,  daü  liier  im  allgemeinen  k/nffv  umme 
unycrUht  gestellt  wird:  der  beklagte  habe  deu  Irieden 
an  dem  kläger  gebrochen,  vgl.  Planck,  Geschichte  des 
deutschen  gerichtsverfahrens  im  mittelalter  1,  361  if.  und 
zwar  ist  die  klage  des  leibes  nicht  'eine  kurze  angäbe 
des  vermeintlichen  unrechtes  des  beklagten^  sondern 
es  wird  die  klage  durch  das  '»ofort  beigefügte  beweis- 
anerbieten erweitert,  IManek  a.  a.  u.  369.  der  leib  be- 
hauptet zuerst,  das  herz  tue  seiue  Schuldigkeit  nicht  bl  f. 

medre  ez  ist  tUn  m^mitlf 
«tt  dA  mir  wmtUxe  ütt  — . 

davon  habe  das  herz  freilich  keinen  vorteil  68  ff.  es  folgt 
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neneniijigs  bp<ln»liuiig  mit  inuiil  07  ti".  das  herz  fiigt  aber 
dem  leibe,  nach  seiner  anBiclit,  auch  wirklichen  schaden 
zn,  indem  ob  ihn  belügt  und  ilun  sohlechten  lat  erteilt 
7ö  ££»* 

d&  bUi  weizgoi  vU  betrogen, 
oße  hält  dA  mit  gelogm 
WM  ilo»  n4  «Iii»  0M0r  rA 

««rbüeC  fniA  wmm  Up 
80  wU  «ttme  gewäle  an  «m  te^. 

das  ist  ganz  die  läge,  die  der  Schwabenspiegel  annimmt, 
indem  er  Hio  notwendigen  eigenschaften  eines  richters 
beschreibt  71, 15  ff.:  er  sol  muh  stare  «in,  alsö  dag  er  sin 
herze  alsö  stare  haMe,  das  es  dem  libe  nmmer  gerdte  das 
wider  reki  si,  unde  ob  das  kerse  eme»  hcesen  muot  geuntme, 
sö  sei  der  also  stare  sin,  das  er  dem  hosen  mmie 
wiih^rfife.  wan  diu  tiufmt  vor  allm  twjcndcn  (/et,  der  bösem 
mu"ir  tr'uhrstet  C—  Freidaiik  54,  4  f.  vgl,  Bezzenbergers 
anm.).  der  leib  führt  das  nun  näher  aus.  das  herz  hat 
ihm  geraten,  um  die  minne  einer  dame  zu  werben,  83  £: 
di%  sagtest  mir  ir  güete  vU,  als  der  den  andern  triegen  wil. 
gat  ist  sie  ja^  das  ist  wahr,  aber  nicht  gegen  den  leib, 
den  sie  höflich  behandelte,  so  lange  er  ihr  mit  höfischer 
sitte  entgegen  kam  (99  ff,) ;  den  sie  ablehnte,  als  er  sein 
schweigen  brach  und  ihr  seine  Hübe  erklärte  (110  fF.). 
gepron  ihn  ifit  sie  also  die  schlimmste  (124),  denn  sie 
miiigunnt  ilim  ihren  dienst  (126  fF.),  nur  in  gedanken 
darf  er  nin  sie  werben  (132  AT.),  davon  wii*d  der  leib 
sterben,  147  hersCf  daz  niucM  dm  rdi-  der  mich  ir  niht 
entivenken  IM,  er  schilt  die  dame  deswegen  nicht,  jGreut 
sich  viehnehr  des  lobes,  das  ihr  allgemein  sn  teil  wird, 
nnd  verargt  ihr  nur,  daß  sie  gegen  ihn  gestimmt  ist 
der  leib  fugt  180  liiiix.u:  herze,  nii  sprich,  imz  ist  diu  rdl? 
und  fährt  fort,  ex  sei  zu  allem  dienst  erbütig,  wenn  die 
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bemn  nur  einen  von  ihm  verlangen  woUte.  das  geschieht 
leider  nicht  an  der  Üblen  läge  ist  das  heiz  schuld  198 f.: 

HU  weist  dü  cUm,  herze  min,  deich::  lidc  durch  diu  gebot. 
der  leib  verlangt  aufkliiriin^i:  V(jn  Hern  In  izen,  W(»}ier 
die  übltj  btimiiiuiig  dor  trau  kuiuiae,  ob  er  noch  auöi>icht 
habe:  nd  sün^  mich  niht  merc  (205),  ehre  und  vorteil 
hängen  daran*  wüüte  die  dame,  wie  ehrlich  er  es  meine^ 
sie  wäre  ihm  gnädiger«  leider  trigt  die  Verlogenheit  der 
männer  selbst  die  schuld  an  der  Zurückhaltung  der 
frauen.  dabei  bedient  sich  der  leib  der  ausdrücke,  die 
auch  an  der  eben  citierten  stcllö  des  Schwabonspiegels 
71,  15  H'.  vorkommen,  t^4B  ff.:  ifchot  im  ein  hascr  mHot^ 
ais  rr  finrit  lU  ittancytfm  tuot  äaieh  swaches  herzen  lere  — . 
darum  tlucht  er  solchen  männenu  er  wünscht  sich  den 
tot  und  antwortet,  wenn  man  ihn  nach  seinem  übel 
fragt,  er  habe  herzweh  (306).  denn  er  wagt  es  nicht, 
laut  zu  sagen:  dost  kerxe  hieg  mickz  eine  tragen  (310).  und 
er  setzt  hinzu:  daa  ist  min  edler  meisier  slac,  das  heiflt 
mit  «'iiu'm  iii  der  rechtHsprache  lUcliL  unhuuligen  aus- 
diuck,  der  dritte  aiiklHg('i)Uiikl  ist  der  bedeutendste: 
das  herz  will  den  leib  in  der  üblen  läge,  in  die  es  ihn 
gebracht  hat,  nicht  beraten,  es  weigert  ilun  seinen  rat. 
das  ist  um  so  schlimmer,  da  der  leib  sonst  wol  jemanden 
wüBte,  den  er  um  rat  fragen  könnte,  wenn  er  es  nur 
wider  den  einspruch  des  herzens  wagte,  so  könnte  er 
sich  an  seine  mdgeti  wenden  (316),  die  ja  nach  alter 
aiilt'asisuiig  die  geborunen  rechtshelfer  sind  (vgl.  Iwein 
57ü7  ff.)  und  mit  <l«  in  klägt  r  orlt  r  Vieklagtcn  die  parLei 
ausmachen,  die  sich  im  geöpräch  berät,  Planck  1,  217  ff. 
das  herz  erlaubt  das  aber  nicht,  schweigt  selbst  und 
freut  sich  im  stallen,  dae  heize  ich  mminnef  sagt  der  leib 
3^  mit  einem  worte,  das  sich  gerne  (Lexer  2,  1915  f,) 
auf  haB  unter  verwanten  oder  verpflichteten  bezieht 
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320  mA  wie  wtükimt      unj/atrimer  ainf 

ernflut  er  sosaauneii^MSBeiid  eeine  anklage,  (so  hei^  ee 
anoli  im  Efeo  8968  ft  —  nicht  bei  ChnssL  6894  ff.  — : 
HO  traget  ir  widtr  ucioer  hrmt  em  mmfetriuwm  rd/tgebm: 

tvan  er  hat  vcrrätm  tu  daz  Itbeu.)  er  inaelit  alsu  das  herz 
für  Hie  folgen  seines  schlechten  ratoö  vprantworilicli, 
gerade  so  wie  der  Schwahenspiegel  im  kapitel  73  von 
den  rdtgeben  sioh  folgendermalieu  analäßt:  nu  suiie  wir 
spreehm  wm  dm  rdigebm,  ist  em  man  alsö  teise,  das  er 
den  Uutm  gmtm  rdt  geben  kan,  unde  bütet  in  em  man 
dag  er  im  rät  gebe  ftber  ein  eaeke:  er  iet  niht  sekMie  rdt 
ze  geben  itmbe  sns.  er  nimet  sin  guoi  wol  mit  rekte  dar 
umhc,  alsö  daz  er  im  i[f  daz  rvht  rate,  uvde  ist  der  rät 
nutze,  so  ist  (r  im  daz  yuot  schuhlir  zc  gebende,  nnde  trirt  im 
der  rdt  niht  nütze,  so  sol  er  im  ntld  gehen,  unde  IhoI  er  im  einen 
rät  an  der  sache  der  im  sehedelichen  ist,  er  hät  als  vil 
schnlde  als  der  übel  vUr^edie,  von  diesem  näinlich  heiHt 
es  kap.  72,  16  ff. :  versümet  ouo^  ein  vHrepre^  einen  der 
reht  hdt  mit  wiaeen  oder  mit  teilUn,  der  ist  gein  geie  unde 
ais  ffil  si^tUdiCf  aÜs  er  im  verloren  hdi.  ttnde 
ist  daz  er  eines  wort  spriehet,  uftde  von  jenem  (/not  lobet 
ze  nemt  inh  od(  r  (jenomcn  hat,  uudc  dis<  n  n  rsumet,  des  uort 
er  spriehet,  dnrch  miete  willen  :  der  tnol  als  Judas,  der  (jot 
vrr/ioufte.  als  hiH  der  sinni  hrnodir  rerhuifi  f.  tcan  wir  sin 
alle  einander  bruoder  in  got.  er  hdt  <mch  sine  Zungen  ver* 
hmfet,  ¥nde  spridit  in  jener  an,  des  wort  er  alsö  nnge^ 
triwellcken  gesprochen  hdt,  vor  gerihte,  unde  mae  er  in  itber^ 
singen  selbe  dritte:  er  sol  im  einen  sf^aden  ewivaM  eh  hum, 
als  ob  er  daz  guot  enphangen  habe,  unde  ist  dem  rihter 
siner  Zungen  sehultHe,  oder  rr  Jfesen  mit  zehen  phmul<  n.  es 
kommt  hier  noch  besomiers  iiinzu,  daß  der  !<  ib,  wie  er- 
wähnt, annimmt,  dm  herz  sei  schon  an  sich  durch  ver- 
wantochaft  verpflichtet  asn  jeder  art  hilfe  und  guten 
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rates.  der  ausbrach  des  Sigers  326  steigert  sich  m  den 
folgenden  yeraen: 

•mm  irA  «olf  zw  dir  Aoftm  ßuht : 

und  mrre  f".  niht  rin  unzuhtf 
ich  »ehrire  trafen  iUter  dirh. 
3ä0  nü  war  umU  Urtat  dA  «udkf  • 

der  leib  ist  über  die  untreue  des  heraens  besonders 
entrostet,  weü  er  meint,  bei  ihm  eine  Zuflucht  finden  sn 
sollen,  die  ihn  snm  ansprach  auf  hilfe  berechtigt,  denn 

327  ßuht  ist  in  dein  rechtlichen  sinne  'zutiiu  lit'  gehraucht, 
wie  es  der  Sehwabenspiegel  kiip.  132:  Wi»  hum  triur 
veriirsen  oder  bilmltiu  mav  auseinandersetzt:  sinnn  urc- 
gevfrtm  unde  sineni  vidgesellen  wulc  ftincm  wirte,  imdc  der 
wirt  sinem  gaste  der  ge  herbergm  bi  im  ist,  uttde  der  se 
dem  andern  durch  genäde  fliukei:  dem  acH  der  man  helfen 
wider  menneeliehen,  das  ist  mit  gotes  reht,  der  ausdnick 
unmiht  328  ist  gleichfalls  der  rechtsspraohe  entnommen 
und  bedeutet  ""ungrhülir  vor  gericht'.  so  heißt  ew  im 
Sachsenspiegel  1,58,  1:  ftivp  so  flieht  vp  vohffif,  afsr  hum 
das  gvr  Uchte  scrüt,  oder  mt  klage  ita  recJUe  uicht  ne  vul  rot  der  et, 
(Hier  enen  man  to  kawpe  ved,  de  ime  ni'f  rechte  untgaf,  oder  to 
nt  gelegedeme  dinge  to  tidm  nicht  ne  hmt,  oder  it  al  versmnet, 
oder  of  he  hinnen  dinge  idit  sprikt  oder  dut  weder  recht, 
oder  ne  giU  niM  gewunnene  seuU  binnen  dinge;  tmme  je- 
welke  diftse  sähe  weddet  he  deme  rieh  t er e;  unde  umme  alle 
scuU.  dar  de  man  sine  hüte  gewint,  dar  hevet  die  riihfcrr 
.^ih  f/nvedde  an.  dnrlt  weddet  mun  d^^ne  riehtere  dteke  uiiiiur 
utttuclU,  die  man  dut  binnen  di»igi\  dar  die  klegere,  noch 
die  «ppe  den  dir  klage  gat,  nene  hüte  nnne  wint,  dazu  ge- 
hört dann  der  Bichtsteig  Landrechts,  dessen  4.  kapitel 
IHM»  des  vorspreken  wisheit  handelt:  wewne  de  vorspreke  mit 
sime  mundet  ntgat,  so  seal  he  ne  leren,  wo  he  sik  vor  ge* 
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rickie  kaldm  seole.  to  dem  ersten  dat  he  getogm  »L,  —  tum 
sesten  hüt  di  vor  iom  unde  tome  dinen  wedderaatm,  wn 
tom  dullet  dm  man.  Um  sevedm  hat  di  vor  kif,  wm  din 
ßewm  UM  an  reddikm  worden  mde  niehi  an  $meieken 
worden,  iwn  aehim  Mi  di,  dai  du  den  rieMere  nii^i  vor- 
tonivstt,  um  it  is  .ftivrrltk  fn  I  rnfcn  vor  eineti  unftmrgni 
richtere.  TTomeyer  stellt  dann  in  seiner  ausgäbe  des 
Richtsteiges  s.  437  die  ausdrücke  zusaiTinien,  welche 
die  versohiedeaen  rechtsbücher  unter  tmzuokt  begreifen : 
'verboten  werden  sckeliwotic,  feJdworte,  verhorne  wori, 
nit^corde,  hasiwortt  sMttworde,  kifwori;  hjftieJkt,  mmi,  streit, 
Unfrieden,  hader;  brditen,  Uberbrahi,  ungeaUhn  ropen,  orcr- 
hulderen  des  andern^  unnutM  ehradem  — wie  eioh  von 
selbst  versteht,  sind  derartif^e  bestimmungen  auch  in 
den  Schwabf  iispiegel  üborgegangtJii  (vorher  in  den  Spiegel 
deutscher  ieute  ed.  Ficker,  kap.  74),  wo  es  64,  10  heißt: 
dock  wvttet  man  dnn  rieht  er  dicke  umbe  mieuht  die  mem 
vor  ffcrihfe  tuoi  und  76,  1  ff.  (SaehBensp.  1,  69 — 61),  wo 
Über  die  begmig  des  geiiohtes  gesagt  wird :  Ar  mae  dehein 
nhier  dieh  dine  gehaben  dm  Mne  b&tde,  die  da»  dinc  gebieten 
Rullen,  wan  dd  sal  man  den  btttel  der  Arsten  urteil  umbe  vrmten, 
ob  er  daz  dine  alao  (feboten  habe,  ah  reht  ;  iwde  sol  rräffeth 
ob  er  se  rehte  verhietm  f^iiUe  nberbraht  und'  imzuhi.  vc^I. 
nmh  über  dt  n  l>egriff  der  uuzuht  Osenbrüggen,  Alaman- 
nisches  Strafrecht  s.  199  f.  aus  dem  angegebenen  erhellt, 
daß  der  redende  leib,  und  eomit  doch  wol  der  dii^ter 
selbst^  die  ssene  seiner  worte  sich  wenigstens  zeitweilig 
vor  gerioht  denkt^  wo  allein  der  Urm  als  strafbare  un* 
smki  aufgefaßt  wird,  ein  solcher  lärm  ist  das  w^en  ndW^m 
(vgl.  Erec  4050;  329,  der  hilf'e-  und  notnif,  der  hier, 
wie  BBO  zeigt,  wider  gewalttat.  einen  niordanlali,  ge- 
n(  litct  ist,  und  snn<?f  Viei  raub  und  notflucht  (a,  b. 
iSohwabenspiegel  20^,  U  Ü.)  vorkommt 
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Mit  den  versen  831  ff.: 

Ont  hat  mir  Inder  gegeben 
mit  dir  ein  nmiützez  leben, 
wtttt  «Um  iehrn  wcl  kdm  hon  —  (vgl.  v.  31). 

greift  der  leib  wieder  auf  den  zweiten  pnnkt  der  an- 
klage znrück  (s.  oben  8.  231).  er  ist  betrübt,  und  wenn 
er  scherztf  so  geht  ihm  das  nicht  vom  heraen,  denn  wie 

die  i^riuuhvelle  des  meeres,  so  8tei^^»;u  ilnii  die  sorgen 
auf  und  verdf-rix'Ti  die  heitere  sfiinminiü^.  das  tut  das 
herz,  welihalb,  weiÜ  der  leib  nicht,  er  bittet,  es  möge 
ihn  nicht  so  quälen,  die  erörterung  zwischen  beiden 
wird  als  sirit  bezeichnet  411,  den  man  schwer  vergleichen 
kann,  das  herz  soll  den  leib  nicht  herabsetzen,  leidet 
es  denn  seine  leiden  nicht  mit?  zwei  ansgefiihrte  bilder 
(das  erste  lehnt  sich  an  den  vergleich  449)  folgen  und 
di*^  rede  des  leibes  sehli»»Ut  mit  der  frage,  wie  ei^enth'ch 
<l:is  li»'rz  nich  zum  leibe  verlinlteV  die  aiikhii;«  üiiilalit 
4ö2  verse,  die  gegenrede  des  herzens  (bi.s  1)72)  488  verse. 
Das  herz  beginnt  mit  den  Worten  485  f. : 

lip^  ich  teil  ez  g^nie  suytn, 

irait  ich  möht  oimA  ze  lange  dagen. 

das  bezieht  sich  auf  den  naohteil,  in  den  sich  jemand 
setzt,  wenn  er  vor  gericht  auf  die  gegen  ihn  erhobene 
klage  nicht  antwortet,  davon  handelt  der  Schwabens piegel 
275  (=  Sachsenspiegel  8,  3*J,  3):  stcrr  vor  ffrrihfr  irirt  hv- 
khiyt  t,  Hvdr  nn  <lrr  rihtcr  i/chiitid  äaz  4T  iniifciitic :  nudc 
teil  er  niht  anltrtirh  h,  so  soJ  im  dn'  riJiffr  f/rbu  lnt  cinffi 
vufJe  mulcrs  unde  dritte  siunl  daz  vr  atätriirtr.  uudf  ont- 
n  iirtet  er  danne  niht,  sö  sol  der  rihter  jenen  für  stich  heizen 
kiaßen,  unde  sol  im  rihien  als  ob  er  anttcurie,  klaget  er 
itmbe  ffuat,  »ö  sol  er  im  rihten  ah  reht  ist;  unde  ist  dem 
rihter  wettehafi  dar  vmbe,  daz  er  niht  antnUrtett  wolde. 
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(jtt  p,z  im  aber  an  dm  Up,  so  rihte  dtr  rihtn-  aber  Hhcr  In 
als  ob  er  antumrte,  wan  er  ist  dd  mü  niht  ledic,  ob  er  niht 
antwärtm  wü.  vgl.  nooh  Sehwabensp^  261,  wo  der  aus- 
drnck  wrfnvitfnt  ist,  und  Planck,  Das  deutsohe  gerichto- 

vert'ahron  im  ma.  1,  373  ff.,  besonders  421  f.  627  ff.  und 
2,  314  ff.  -  das  herz  lahrt  fort  487  ff.: 

Up,  ich  hUe  didi  dunh  got 
dax  dü  Uktul  dinen  »pot 
tmd  gMut  dUnem  munde 
490  hie  ze  dure  thmde 
dnz  er  «tSUn  f^dage 

eim  man  dem  ir  nßt  gS^ 

der  leib  wird  also  in  fV)nnelhafter  weise  (490  L)  au%d- 
forderb,  alsbald  zu  schweigen  und  die  klage  dem  andern 
abantreien,  der  dazu  besser  berechtigt  sei.  das  heia 
wendet  somit  ein,  der  leib  sei  der  'unrechte  kl9ger\  Planck 
1,  391  ff.  das  wird  noch  deutlicher  gemacht  durch  die 
folgend«'  ausf liiiriuig,  wulx'i  das  lu-rz  sich  wahrscheinlich 
un  da*?  vni-^ehen  des  Reinhart  Fuchs  im  tierepos  er- 
innert, ÖOl  ff. 

ilii  t>(it$t  ni«  d'T  xrlnildrr  htan 

dtr  sirlt  irol  üz  neiiien  knn : 

ahu  fr  den  »rfiaden  getunt, 

«ß  I6ret  in  tin  karger  muot 
606  (doi  im  oueh  dirie  frvmti) 

dm  er  i  ze  Hove  htmei. 

riu  schulde  kan  er  vnl  verdagen 

und  beginnet  über  jenen  Idagen 

dem  er  den  eehaden  hßt  getän. 
510  der  muoz  im  dan  ze  huoee  Mldin* 

wie  wichtig  es  beim  altdeutschen  gerichtsverfahren  war, 
in  der  zeit  zuvorzukommen,  setzt  Planck  auseinander 
a.  a.  o.  1,  390  f.  dz  nemen  ist  ein  juristischer  terminus 
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technicn»  tmd  bedeutet:  einen  ans  Her  klage  ziehen, 
einen  bei  der  khi^o  vertreten,  dan  geschieht  jg;ewr»}i]ilii  h 
unter  berulung  auf  flie,  ganz  nahe  verwantsehalt,  die 
denn  der  leib  57  ti'.  und  427  fF.  geltend  gemacht  hat. 
der  leib  hat  also  das  Torrecht  auf  die  klage  in  ansprach 
genommen,  das  ihm  vom  herzen  bestritten  wird.  vgl. 
Sachsenspiegel  2,  17,  2:  die  vader  mach  den  9one  enes  ni 
nemm,  of  ke  um  unfferithte  beklaget  wert  (das  war  hier  der 
fall,  s.  oben  s.  233),  üic  triJp  he  von  ime  uieht  (fesuvdeni 
ft'is  (das  suchte  der  leib  zu  erweisen  451  ff.),  also  dat  he 
surre  uppe  den  hihjeii,  dat  die  sone  der  dat  Husnlldieh  si. 
■Wirt  aver  beide  vader  nudr  s-owr  beklaget  um  ene  dat,  dere 
ne  mach  ke  ine  nichi  af  (andere  hss«:  uz)  genemen,  he  ne 
kebhe  aik  ^Iven  aUer  irst  unfredei.  die  stelle  ist  in  einzelne 
handschriften  des  Schwabenspiegels  übergegangen,  vgl. 
409,6  ff.  der  Wackema^^r liehen  ausgäbe,  und  fiemen 
noch  15J,  17.  '217,  1.  )i9;i,  T).  siu  karger  mnot  51)4  ist  riu 
scharfer  ausdruck:  hr^nartin»'  1ist.  soldinime  versehla^ru- 
lieit  ist  damit  gemeint,  der  leib  Buchte  also  durch  klage 
dem  herzen  zuvorzukommen,  vgl.  Lehnrecht  des  Sachsen- 
spiegels 18;  Planck  1,  596  fF.  —  506  ge  hore^  das  ist:  zum 
hofgericht;  darüber  vgl.  Siegel,  Qeschichte  des  deutschen 
gerichtsverfahrens  s.  101  ff.,  und  besonders  v.  Luschin, 
Geschichte  des  ältesten  gerichtswesens  in  Österreich 
s.  (U>  iX.  —  über  seine  eigene  schuld  s(  liweigt.  <ier  leib 
und  klagt  Högl  eich  wider  das  herz,  das  hat  dann  lür 
dieses  böse  folgen  511  ffl: 

d&  «m  s6nt  dfn  rrinen  man 
dmme  ewtnä  tehaden  an: 

er  gniuzet  ttiner  untehuiäe 
daz  im  »inen  herren  hulfh 
616       $'mf»i  »cfunien  frirl  im'snt. 
dem  gürh^t  »ifh  da":  mUi  leit. 
SvbßubacU,  L'b«r  Uartuuion  vou  Auo. 
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Beeil  liest  mit  der  ha.:  da  ro»  mno^  (hr  rnne  mati  damw 
MW^i  scJtadm  hdn  und  ändert  Ö13  zu:  em  genieup  sUier 
imschuläe  — .  das  geht  uiobt  an,  weil  dann  die  aUBdrück- 
liche  erwfiiinimg  der  iswei  sohaden  612  zwecklos  ist: 
die  beiden  naohteile  müssen  genannt  werden,  sonst  kttme 
612  um  seine  wirkimg.  das  gesohieht  besser  bei  Lach- 
manns  ändenuij^.  der  passus  erklärt  sich  ans  der  anf- 
fassuiig  einer  klage  im  Ipbonreoht.  der  iinreeht  beklagte 
erleidet  zwei  schädeu;  erstens  kDiinnt  er  trotz  seiner 
imschuLd  (das  hat  er  von  seiner  Unschuld  5XB!)  am  das 
gut,  wegen  dessen  er  geklagt  Warden  nnd  zweitens  büßt 
er  die  htUde  seines  lehensherm  ein,  das  ist  die  eidlich 
versioherlie  gnade,  auf  der  sein  lehensanspraoh  beruht 
die  absieht  des  satces  wäre  verfehlt,  wofern  613  die  von 
Bech  hergestellte  form  erhielte,  'das  eben  ist  meine 
läge',  sagt  das  herz  5iij,  und  lalui  fort: 

»tt  ich  kttmber  von  dir  tirög^ 
liezett  dä  Joch  dine  khgB 
und  dln  üppigen  dro, 
520  midi  diuhte  niht  ich  W(tfre  /ru. 

Höh  könnte  nicht  einmsl  froh  werden,  wenn  dn  deine 
anklage  fallen  liefiest  nnd  deine  übenntttigen  (noch  v. 

722.  804.  1176,  und  nicht,  wie  Beoh  meint:  leere,  eiüe) 
drohungen  (vgl.  Osenbni^^en,  Alaniiuui.  Strafr.  46  f.); 
denn  du  bereitest  mir  kunimer.  wamm  hast  dn  deine 
einmal  gesproclipno  rede  nicht  ert'iillt  und  ein  messer 
in  mich  gestochen?  da  ich  das  gewiß  täte,  wofern  idi 
gewalt  über  dich  besäße,  so  habe  ich  das  eigentUoh  ver- 
dient* der  satss  geht  anf  die  altdeutsche  rechtsanschauung 
von  der  strafbarkeit  der  rechtswidrigen  absieht  zurück, 
vgl.  Osenbrüggen  s.  13B  ff.  'auf  diese  art,  statt  des  ge- 
setzlich verlangten  eides,  durch  die  gewalttat,  möchte 
ich  dir  alsbald  klar  machen,  daß  ich  an  dem  schmerz 
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tmscholdig  bin,  den  ioh  von  dir  erfahre.'  das  liegt  in 
den  Worten  631  ff. ;  ich  Uete  dir  vil  schiere  sehin  da$  M 
umehuldee  tceUe  «In  des  Uumbers  den  idi  vm  dir  hdn  — . 
und  nnn  antwortet  das  herz  auf  die  anklage  mit  gegen- 
klage  535: 

du  schiebst  mir  die  Verantwortung  für  dein  leid  sm,  mi^ 
tmreoht.  *dü  häst  di<A  der  rede  nihi  wol  bedähf,  sagt  das 
herz  542,  und  rede  ist  hier  die  ankla^^erede,  der  Vortrag 
der  klagenden  partei ,  v^l.  Sai  lint  iisp.  1,  iV2.  7  und 
Planck  1,  222:  'rttlr  ist  fl«'r  Vortrag,  mittelst  dessen  der 
beteiligte  zu  dem  gegenständ  der  gerichtsverbandlimg 
rechtlich  Stellung  nimmt,  beziehungsweise  seinem  etwaigen 
gegner  rechtliche  Stellung  anweist'  zunächst  lehnt  das 
hers  die  anMage  ab,  weil  der  leib  eigentlich  verantwort- 
lich für  alles  ist,  was  das  herz  ihm  rttt:  nur  durch  seine 
sinne  erfahrt  es  überhaupt  f^twas  von  auUen,  auf  den 
Stoff  und  die  art  der  waliniel  i  nn^  übt  es  keinen  ein- 
fluß  aus;  dann  aber  widerlegt  das  herz  unmittelbar  die 
behauptaugen  des  leibes:  es  hat  in  der  tat  niemals  übel, 
sondern  nur  zum  guten  geraten  661  ff.  das  ist  auch  der 
fall  in  bezug  auf  die  dame,  die  es  dem  leibe  zu  lieben 
empfahl  681  ff.  und  das  herz  bleibt  dabei  690  f. 

fW«  nwht  ich  boz  gebieten  dirf 
nü  lOM  dar  ttäch  veüe  — 

'gib  dich  diesem  streben  hin,  bemühe  dich  darum',  vgl. 

die  anmerkui liT^en  von  Haupt  und  Ht  cli.  vielleicht  hat 
aul'  den  ausdnu  k  iii^r  Krinniar  •f'iiigewirkt ,  den  Hart- 
mann ja  auch  sonst  nachahmt,  wie  Burdaeh  zeigte, 
Tteinmar  der  alte  und  Walther  v.  d,  Vogclweide  53.  104. 
120  a.  in  dem  schönen  liede  Beinmars  MSF.  194,  18  ff., 

an  dessen  erste  strophe  sich  Hartmann  vielleicht  schon 

X6* 
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545  ff.  erinnert  hatte,  heiBt  es  nacli  der  erwähnnng  der 
heimeanitehe  (Buidacli     a.  o.  s.  45  £): 

30  y«fnä<lf^  frofpff  {rh  7nnc  dir  nUtt  geatrUen. 
VI  in  licrzc  ist  dir  hnz  retlr  dünne  mir: 
ez  sulde  sin  hi  mir ;  uust  ez  bl  dir : 
des  »iuo£  ieh  ilf  genäde  Ivnes  biien. 

hier  ist  nicht  bloß  das  wort  veiU  in  seltener  bedentnng 
und  fiignng  beide  male  verwendet,  sondern  dem  ge- 
danken  Beinmars  v.  88  entspricht  auch  der  bei  Harfc- 

mann  sich  anschließendt»  satz :  r^r  niuo:  dir  komm  von 
hiih:,  oh  s't  (Jhi  ilimeaf  twiu(jvt  duz  dir  dar  nn  (fclim/rt,  du 
wirst  dir  swlegiate  man  der  in  drr  iverlt  ie  lirp  (fnrm}  (mit 
einem  Wortspiel  zwischen  Up  und  Hep  wie  1274).  der  leib 
möge  also  nur  weiter  um  rat  iragen.  nnn  schreitet  das 
herz  in  seiner  Widerrede  fort,  603: 

du  kiageM  äne  m'tt  ze  vil 

der  kläger  habe  also  zu  viel  behauptet,  das  wird  er- 
wiesen: es  sei  in  der  tat  nichts  geringes, 

jane  ist  ez  nüU  ein  kindes  spil, 
605  #u^er  daz  mit  refUe  enterben  toi 
dax  tm  von  u4be  ffetdtihet  100/. 

mit  rehie  heiÜt:  auf  dem  weg  renhtens,  durcli  doii  rechts- 
gang,  wie  Bichtsteig  Landr.  37,  3:  —  wil  hes  et»  bekennen, 
dat  18  em  li/y  teil  hes  aver  vorftaken,  fto  toil  hes  em  mit  sie 
seinen  mde  mit  ahne  reckte  vorreden  unde  vorwinnen,  dat 
eme  erdeM  wert,  nun  wird  die  anweisung  gegeben,  wie 
die  gnnst  einer  dame  zu  <^^«'\vinnen  ist,  und  zu  dem 
z\vr(;kt'  nach  <i20  mit  Ber  li  dopix^lpuukt')  ein  ideal  ritter- 
lifher  lebensiuhrung  beschrieben,  daher  darf  der  leib 
das  lierz  nicht  wegen  schlechten  rates  anklagen  (s.  oben 
s.  234  ff.)  645:  des  darß  dü  an  mich  niht  jehen,  heißt  es 
mit  juristischer  Wendung,  nur  muß  der  rat  entsprechend 
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aoageführt  werden,  den  worten  des  leiben  4B4  if.  wird 
entgegnet  652  £ 

June  mac  $u'h  niht  geliehen 
unter  kumber  den  wir  tra^, 

Ull  i  'K  r  ]f  ilj  wird  in  den  gegenöätzen  der  rechtöspraehe 
aufgefordert: 

654  dü  makt  tool  etelgenf  Ide  mich  hlagen  — , 

der  Widerklage  ranm  zu  geben,  das  herz  legt  nun  seine 
mühen  und  sorgen  dar  und  vergleicht  sie  mit  den 
freiiden  itnd  der  hist  des  leibe«:  während  dieser  des 

Ii ac Iiis  riüit,  quält  Bich  flas  herz  iint  tjüuiii'  ii.  trotzdem 
kla^  das  herz  nicht  l  aiidf'rs  wie  der  nl>oi  iiiiitif>e  If^ih: 
üppeh  't  T'22,  vgl.  Lexer  '2,  IHOSi,  es  will  nur  dem  lt;il>e 
zum  glück  verhelfen  (zn  7:^^'  vgl.  Schwabensp.  1,  1  flf. 
27  ff.),  so  rät  es  ihm  (wie  1543),  mannhaft  zuzugreifen 
und  von  dem  knmmer  dw  zwei  teil  741  dem  hensen 
zuzuz&hlen,  wie  es  im  Schwabenspiegel  265,  59  fT. 
(=  Sachsensp.  Landr.  2,  37 j  von  dem  gut  heißt,  das 
dieben  oder  räubtrn  ist  abgcnciuiiifn  worden:  iiudr  ist 
dar  nicmaut  dar  muh  Jcunu  f,  so  soi  es  ji  itrr,  dt  r  cz  da  f/r- 
uiimni  hat,  daz  dritte  teil  nciiwH,  unde  d<  r  r!hf<  r  diu  swci 
teil,  unde  knmet  aber  Jnter  dar  »äch,  unde  bereit  daz  er  sin 
niht  innen  wart,  wd  sin  guat  wtere,  oder  dojs  in  4hafliu  nöt 
legte:  der  rihicr  sd  im  stuin  zwei  teil  wider  gehen,  unde  sol 
im  reht  tuon  hinz  jenem  umbe  daz  dritte  teil.  vgl.  über  das 
verhältniß  von  ivette  zur  hauze  Osenbriiggen,  Alam.  Strafr. 
8.  76  f.  —  sich  »elhnt,  nicht  dem  zufall.  iiifht  der  hilfe 
von  verwanten  (vgl.  316)  soll  der  tüchtige  mann  sein 
glück  verdanken,  freilich  geht  das  in  der  regel  nicht 
ohne  bedrftngniü  ab.  darum  soll  der  leib  seine  über- 
mütige anklage  (diu  üppige  klage  804)  fallen  lassen,  gutes 
mutes  sein  und  sich  wacker  halten :  erriute  dich  der  bdS' 
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heU  —  wische  den  mies  vm  den  ougen  sagt  daa  herz  mit 
vergleichen,  die  aus  derselben  Vorstellung  stammen  809. 
811,  das  heißt,  tilge  die  bosheit  aus  dir,  wie  uukraut 
und  müüs  im  garten  oder  auf  dem  wege  (Sclimeller, 
Bayr.  Wtb.=*  1,  1672).  tiiüt  du,  was  ich  dir  eben  rate,  und 
läßt  du  die  klage  lallen,  dann: 

812  der  rede  ffn  wir  Untgent 

lassen  wir  den  Streitfall  auf  sich  bendien  und  schweigen 
beide  darüber,  daß  du  schuld  bist,  weiÜt  du  selbst,  du 
bist  tückisch  (sUdutre  814),  umsottst  habe  ich  mich  be- 
müht, dich  zu  belehren: 

816  tcA  ei^  at$  Uhie  muoierl6$ 
ze  fhusie  em  hvediehm  Up 

schreibe  ich  mit  anlehnung  an  die  handschrift  (vgl. 
Bechs.  anm.):  ebenso  leieht  fwie  dich)  könnte  ich  einen 
füingebildeten  menschen  ulme  hülfe  der  mutter  (über 
die  Schwierigkeiten  vgl.  Kraut,  Vormundschaft  2,  B2  if.) 
in  einer  pfütze  heraufziehen,  statt  in  einer  schule,  ist  es 
möglich,  daß  hier  sich  eine  anspielung  verberge,  die  das 
Deutsche  Wörterbuch  6,  2823  unter  mutterlos  aufklärte : 
'mit  dem  als  snbst.  gebrauchten  dim.  nmttt^löschen,-hB[h 
niederd.  mufti  rlnst  /n  entstellt  modcrlif  skeii,  wird  der  tisch 
cyprinus  aphia,  der  sjnerling,  bezeichnet  (Nemnieh  2, 
1365),  den  das  volk  mutterlos  aus  den  schlämm  [muotvr-. 
Us  ee  phuolelj  entstanden  seii?  liiBt'V  —  als  gegenstück 
zu  den  bildem,  die  der  leib  4&1  ff.  gebrauchte,  führt  das 
herz  an,  es  sei  wie  die  blume  im  Mhling  den  zuflillen  des 
Wetters  preisgegeben ;  und  wenn  diese  die  härte  des  winters 
überstanden  habe,  so  drohe  noch  immer  gelahr  833  ff.: 

und  tribet  in  v<m  ßtnem  rehie 
der  winter  midr  s'tue  knehte, 
835  das  ut  der  rij'e  und  der  Ufint, 
die  den  bluometi  i^ade  ml. 
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in  t^n  siunn  rehiv  triUn  ist  der  recliisspracke  entuoimueu 
und  bedeutet:  ihn  (gemäÜ  urteil)  aus  seinem  rechts- 
anspruob  mit  gewalt  vertreiben,  vgl.  Branner,  Deateche 
Reohtsgeschiobte  2,  452  ff.  Schmeller,  Bayr.  Wtb.*  2,  27. 
—  ebenso,  sagt  da«  herz,  ist  meine  läge  ungünstig,  849: 
»6  ist  miu  tjmädt:  kh  iuf,  vgl.  dazu  Mhd.  Wtb.  2, 1,  331  a  b. 
du  kdibt  mir  nicht,  eigentlich  sollte  ich: 

t/it  ich  an  dir  niht  enieon 
deheine  tugcnde  vinden 
noA  9ML  l£re  überwmdm, 

dich  durch  lehre  nicht  zu  überzeugen  vermag  (Lexer  2, 
16Ö0), 

886  $6  war  mir  mht  §6  me$e 
»6  da»  weh  ich  99rfkUtjfe 
oUer  Sren  ab  dü 

besser  (865  hIs  eine  Wendung  der  reclitssprache  büzwugt 
i)t!i  Lexer  3,  634)  wie  du  aller  ehre  entsagen  und  niu: 
dem  vergnügen  leben,  sol'ort  schämt  sich  das  herz  seiner 
Verzagtheit  876  ff. 

jä  muo:  ich  ez  iminer  klagen 

dif:  te  dfhein  hfrxi'r  trniic 
htttn   III   iiiiii'  n  gnlaiir, 
irti  ir,t  re  d'ir  tiii  $Utt€f 
8Ö0  ob  ich  tuyeiU  htrie. 

wane  ist:  fall  zur  untreue,  nämlich  im  Verhältnis  des 
herzens  zum  leibe,  den  es  stets  gut  beraten  soll;  staie 
ist  der  gegensatz  dazu. 

dörh  hiit  r-:  juirli  gertn.'eH  $6  JruOf 
daz  ich  ez  noch  widertuOf 

daß  ich  ^  dafür  Schadenersatz  leiste  durch  guten  rat. 
887  kann  das  herz  unmöglich  zu  dem  leibe  sagen: 

ich  tecene  dich  gtfrtoH  h&n. 

von  allen  Vermutungen  über  den  fehler  der  hs.  (ich  hatte 
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firöher  pemnmet  vorgeschlagen)  paßt  eine  einzige,  Lach- 

inaiiiiK  zweite :  </f!swt'i{frt ;  nuu  glaube  ich  dich  zum  schweigen 
gebracht  zu  haben,  dann  heiÜt  es : 

dil  «na/u  ez  4bt  dem  muolelän 
doK  d^mn  An  meiHertehaß 
890  an  mir  neme  die  kraß, 
daz  ich  durch  vaUehen  rdt 
gmn  deiner  mitteidt 
gemtme  ie  deheinen  muoi  — 

glaube  ja  iiicbt-,  dtiil  ich  mich  durch  «iu  li  verleiten  lasse 
(vgl.  die  oben  s.  236  citierte  Htelle  des  Schwabenspiegels), 
auf  schlechte  haudluiigen  einzuraten.  meüie  ältere  Ver- 
mutung: du  makt  muh  uz  dim  mnudr  tdn,  entlaß  mich 
aus  deiner  vormundwchail,  scheint  mir  jetzt  zu  künstlich. 

mine  tinne  »int  «o  gw)t, 

895  vU  bezeer  damte  dht. 

SO  begrUudet  das  herz  seinen  anspruch  auf  autoritätf 
und  zwar  mit  einem  ausdruck,  der  auch  dem  Schwabeu- 
Spiegel  geläufig  ist:  52,  9  iT.  wird  über  die  notwendigen 
eigenschaften  eines  phlegers  gesagt :  unde  ist  er  nit  wUziCy 
unde  hdl  er  uiht  gmte  sinne,  stvie  alt  er  isif  so  enmac  er 
doch  drr  allrr  krinrz  gesin,  dir  phlcfftr  muum  hdtd.  daher, 
sagt  das  herz,  miilit  du  mir,  deinem  pÜeger,  gehorchen: 

896  dA  «nttoil  mir  ^Uhrtam  Hn, 

Vgl.  b(  hwabens)).  I  II,  16.  32.  —  tust  du  das  nicht,  dann 
wird  unser  prozel5  endlos,  darum  folge  xaeiuem  guten 
rate,  schwierig  ist  die  steile  908  if, : 

«K  daz  ticA  durch  dhi  (re 
906  dich  vtfyen  &<yan, 

«II  hete  idi  Minen  laniman 
etne»  eehaden  i  erftelm. 

zunächst  wird  lantman  iu  der  bedeutung  Jandsniaun'  ge- 
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nommen  werden  müssen,  so  gebraucht  es  der  Schwaben- 
Spiegel  97,  21  fP. :  verwiffet  der  Swäp  des  SakseH  wteU, 
oder  der  Sdhse  den  Stedten  urieil:  die  Hullen  si  viir  den 
hünie  giefien.  ahö  iuot  ein  ieglHck  lantman  den%  andern,  der 

zweite  aatz  fehlt  düin  Sachsensp.  Landr.  *2,  Iii,  12,  steht  aber 
sclion  im  Spiegel  deutscher  leute  109.  vgl.  ikk  Ii  Sclnvaben- 
spiegel  52,  17,  aJ^o  aagt  das  lierz:  seit  ich  aiigelaiigen 
habe,  mn  deiner  ehre  willeu,  dich  dringend  um  besseres 
benehmen  zu  bitten,  das  ist  so  lange  her,  daü  ich  seit- 
dem meinen  landsmann  durch  bitte  von  seinem  schaden, 
d.  i.  anspruch  auf  Schadenersatz,  zurückgebracht  hätt«. 
der  landsmann  ist,  wie  sich  begreift,  ein  Schwabe,  und 
ich  erkläre  die  stelle  dui«  Ii  das  iM  kaunLe  vurrecht  der 
Scliwaben,  dtiii  ilae  erlj|^iiisprüche,  mag  ihre  abwesen- 
heit  noch  so  lange  dauern,  ebenso  wie  die  des  Reiches 
selbst,  nicht  veijähren.  so  heüit  es  im  Sachsenspiegel 
Landr.  1,  29:  an  egene  unde  an  Huven  mach  sik  die  Sasse 
rerswigen  binnen  driitich  jaren  unde  jar  unde  dage  unde  er 
nicht,  dat  rike  unde  Straivee  ne  inofjm  sik  nümmer  vermvii/m 
Uli  irnw  errc,  de  ivile  sc't  t/rfuf/rn  wofjcn.  ebenso  sagt  der 
Schwabenspiegel  31  >^ou  der  Swtihf  rrhr :  daz  rieht  nnde 
dir  Sivnbe  miigm  .sich  nimmer  rersioHeti  an  tr  erbe,  daz  si^ 
erziugex  inngm,  vgl.  49,  15  ff.  (wif  man  tjuot  ansprechen 
sol):  der  heiser  unde  die  künige  habent  dig  gemeine  reht* 
(über  die  verjfthmng  von  besitasansprüchen)  gemachetl 
doch  habent  si  in  selben  lenger  zit  uf  gesetzcl  an  ir  guate. ' 
unde  sunderUch  reht  häni  si  den  Stedben  ilz  (fenomen  an  ir 
ffuofe  (ils  hie  vor  (leschnhot  stet,  ein  Schwabe  kann  also 
auiJer  landes  und  rlachin-li  verhindert  bleiben,  seine  be- 
sifczansprüche  geltend  zu  machen,  so  lange  immer,  sein 
recht  veijährt  nicht  unH  jeder  ihm  während  der  zeit  an 
dem  gut  zugefügte  schaden  (wie  Schwabensp.  49  aus- 
fuhrt) muß  ihm  ersetzt  werden,  der  satz  Hartmanns  be- 
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deutet  iioimt:  so  lange  bemühe  ich  mich  um  dich,  daÜ 
ich  schon  eher  den  ansprach  eines  Schwaben  auf  Schaden- 
ersatz an  ererbtem  gut  durch  bitten  räckgängig  gemacht 
hätte,  das  heiBt^  tmendlich  lange,  dad  die  stelle,  wofern 
ich  sie  richtig  gedeutet  habe,  ein  eigenes  zeugnifi  Hart- 
manns über  seine  heimiit  gewährt,  sei  jetzt  nur  neben- 
lier  erwähnt,  auch  die  folgenden  verae  bedürfen  nocli 
einer  bemerkung: 

WM*  »in  nihf  rrhfe  zsamen  gtw^tnt 
ican  wir  ziehen  mfä  gelichts 
910  man  »olte  uns  uurrliclie 

»xwt  ein  artfh't  S'heidrn  : 
das  laeme  uns  rehte  beiden. 

ich  erkläre:  wir  beide,  leib  und  herz,  sind  nicht  in  der 
richtigen  weise  zusammeugespannt ;  wie  zwei  pferde, 

von  denen  das  eine  gut,  das  andere  schlecht  anzieht} 
passen  wir  nicht  in  dasselbe  gespaiin  ^anders  scheint 
B«»chs  anm.  die  stelle  zu  nehmen),  delihalb  nuDte  man 
wirJdich  uns  trennen,  beiden  geschähe  recht,  für  beide 
•  wäre  das  vorteilhaft,  vgl,  Freid.  64,  6:  ezn  Mi  dchrtn 
geseUeschaft  mit  ungelichem  muote  kraft  —  das  herz  be- 
autragt  also  hier  die  auf  lösung  seiner  gemeinschaft  mit 
dem  leibe,  das  ist  aber  nicht  sein  ernst,  wie  man  gleich 
aus  dem  folgenden  sieht,  wu  (h\s  herz  von  iieufin  auf 
die  imterworfung  des  leibes  dringt,  es  klagt,  daÜ  üim 
die  äußere  gewalt  über  den  leib  fehle  923  f.: 

imm  dax  ich  der  rdigAe  din 
alten  dingen  eidle  «In  — , 

rdUfche  ist  hier  der  ausdrückliche  titel,  der  in  der  rc(  hts- 
sprache  den  l>czei(  Imet,  der  in  rerlitsf iilicu  i-at  ert^eilt, 
vgl.  oben  a.  200.  der  leib  entzieht  sich  seiner  pflioht, 
das  stellt  das  herz  mit  rücksioht  auf  896  fest. 

925  nu  biet  <I6  nur  n*%l  gdiAnam. 
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niemals  hat  ein  mann  auf  rat  seines  herzeiis  übel  ge- 
handelt. 80  komme  auch  ich  seltsamer  weise  in  den 
ruf  der  falsohheit  937  ff, :  legte  man  es  nicht  mir  zur 

last,  was  dir  an  schmäl luntj^rn  zu  teil  wird,  8u  kräiikto 
ich  mich  gar  nicht.'  und  weiter  940  ff.: 

doch  twaz  iemen  it4  «oyf, 
«0  «d»  «Im  unter  htrre  Kn'H 

daz  f~.  mie  mine  arhulde  ist 
und  d(kz  mir  unrehte  getchihetf 
ob  joch  «in  niewungikei. 

gl  gt  nüber  der  anklage  des  leibes  —  was  immer  der 
wider  mirh  sa^t  —  bietet  das  herz  seirieii  eid,  seine 
UHsthuU,  an  iu  iormelliatteu  Worten :  es  erklärt,  daß  es 
schuldlos  sei  an  dem,  was  ihm  zur  last  gelegt  wird, 
und  daß  ihm  unrecht  geschehe,  es  richtet  sich  also  das 
anerbieten  nach  der  klage,  wie  es  das  recht  verlangt, 
Planck  a.  a.  o.  2,  31  ff.,  nnd  es  bezieht  sich  v.  040  auf  die 
person  des  klägers,  Planck  a.  a.  o.  %  32.  —  vor  allem 
Biiclit  jetzt  das  herz  seine  glaubwiirdigkeit  wider  das 
böse  gerächt  zu  verteidigen,  das  es  mit  dem  wolf  in 
der  fabel  des  epos  Keinhart  Fuchs  vergleielit.  <  s  will 
sich  also  wenigstens  selbst  glauben  und  klagt  956  ff.: 

em  man  der  «icA  von  rwbe 
aller  Offellch  hegät 

der  hät  betzer  reht  dan  ich. 

es  sind  hier  zwei  arten  von  menschen  namhaft  gemacht, 
die  'besseres  rerhf  besitzen  denn  das  herz,  zuerst 
der  straJienräuber.  dieser  ist  überhaupt  rechtlos,  Schwa- 
bensp.  38  (=  Sachsensp.  1,  B8,  1):  kempfen  nndr  irlu  hhd, 
mde  alle  die  unUich  geboren  sint,  oder  die  diupheit  oder 
dm  rehten  strdmroup  vergöltet^  hänt,  die  des  mit  gerikte  he- 
iwmgen  aint,  oder  Mi  oder  kär  geUdigei  h4ni  vor  gerihte: 
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die  sint  alle  rcMlös,  das  hat  zunächst  eine  folge,  die  hi*»r 
in  betracht  kommt  und  vom  Schwabensp.  39,  18  ßL 
Sachsensp.  1,39.  2,  13  u«  s.  w.)  dargelegt  wird:  ist 
daz  si  daz  gerinwet,  dag  si  den  sträsrmqt  gen&men  hdnt, 

unde  (jcheut  si  in  wider  nne  twanesnl,  n6  htM  si  dannoch 
ir  rcht  nit  vnlornt.  trinlud  si  aber  (/(ir  ~no  mit  gtrihie 
ffHwiinffiH,  so  cmuiiyLU  si  viir  haz  ninniwr  mcrr  virmundv 
keifies  refUes  r/chrf/nt,  loith'  sint  ohcIi  venvorfcn  von  aller 
geeiucnüsse,  alle  die  dirre  getdt  scliuldie  sinf,  diu  Jiir 
genennct  ist,  unde  spridiet  ntan  si  ahrr  an  umbe  die  selben 
getdt,  uttde  enmac  man  si  es  n^t  iUferkamen  vor  gcrihie  mit 
dem  schuhe  oder  mit  gezimim^  96  sol  man  ir  eides  nihl  dar 
^  ^  ^  mnhe  ncmen.  der  überwiesene  coder  auch  nur  der  ang^e- 
"*■' »  schuldigte  jstraßenräubi  r  ist  unfähig  zengniÜ  zu  geben, 
er  wird  zum  eide  nicht  zugelassen,  vgl.  Planck  2, 
22  f.  dieser  umstand  stellt  den  straßenräuber  mit  dem 
gleich,  der  958  simies  nüU  enhdl,  mit  dem  irrsinnigen, 
der  Schwabenspiegel  nennt  kap.  14:  wer  nüU  geziucmac 
sin;  darunter  befinden  sich:  unde  huoben,  unde  die  tump 
sint,  das  in  ir  friunde  ir  guot  an  geminnen  hänt  vor  ge^ 
rihte^  dir  ir  pßcymdc  sint,  unde  si  daz  mit  ir  timtphrit  dar 
ZUG  hrnhi  haut',  unde  die.  auaniuw  sint,  uiidi  die  blini  sinf, 
und  die  tören  snd,  die  niht  gt  hn  reut,  unde  die  stummen 
sint  — .  vgl.  Schwabensp.  53,  3  Ii',  (ob  ein  kint  sines  vat^rs 
guot  vergilt):  kumt  er  über  fünf  unde  swenzie  jdr,  da  häeie 
sich  der  vater  vor:  man  git  im  niht  wider,  m»  si  danne 
als  iwrseh  als  die  dd  nütt  geziuge  mugen  sin;  und  weiter 
344,  a  3Ü9,  2.  vgl.  Planck  2,  21  abs.  3.  unri  Heuder, 
Institutionen  des  deutschen  Privatrechtes  1,  190  fi'.  — 
das  lieiz  erklärt  also,  dali  diejenigen  leute,  die  v<»n 
rechtswegen  eidosunfäiiig  sind,  besseres  recht  haben, 
das  heißt,  für  glaubwürdiger  gehalten  werden,  als  es 
selbst,  beestfr  reht  ist  ein  geläufiger  ausdruck  der  rechts* 


Digitized  by  Google 


253 


spräche,  vgL  Sohwabensp«  59, 10:  daz  ist  dd  van  geseiget, 
das  M  (die  franen)  begeer  reht  habeni  danne  die  man; 
205,  16:  diu  müle  hdt  otieh  hezzer  rtht  dame.  ander  hiuser; 
214,  17  u.  .s.  \v.      darauf  fahrt,  das  herz  mit  iiachdruck  lurt 

960:  Upf  der  srhulde  zlhe  irh  dirh, 

tnan  ich  nn  dich  niJU  gedenken  kan 
de»  ich  wtUen  ie  gewm, 

es  erhebt  also  ansdriicklich  Widerklage,  wirft  die  ihm 
angescinieiie  schuM  auf  den  kläger  zurück  und  sdiiebt 
ihm  (larlureli  den  eid  zu.  das  wird  in  den  folgenden 
Versen  gesagt: 

Sit'  ihh  Ji  (III  li'r  /lilffi  (UUf 
niüeziii  wir  vrrteiirt  »in 
ÜG5  ero»  nnde  guutt*  — 

hüfe  ist  hier  der  hilfseid,  der  dem  eide  der  schwörenden 
partei  zur  seite  tritt,  dieser  eid  wird  in  der  regel  von 

mäniilichen  verwnnten  -  leistet,  vgl.  Siegel,  Gesehicht^e 
des  deutsehen  ( lurichtsvt  rlalirens  s.  183  tt*.  Planc  k  'J,  4")  flf'. 
so  spricht  der  Schwabenspiegel  74,  4.  11  von  den  //r- 
j^lnf/n),  die  r'nwm  shtrs  rrhtci^  ffl/nff;  102,  11:  ob  er  (der 
deutsche  könig)  geziue  sol  s'ni  ehm'  sarhc,  des  so?  er 
helfende  sin,  mde  sol  sagen  bi  des  rickes  hnlden;  319,  3: 
der  meineidige  mae  ninmer  nifre  deheinem  manne  sines 
rehtes  f/rhrlfm  mit  sinem  eide,  femer  39,  21  u.  s.  w.  wofern 
also  der  leib  dem  anerbieten  des  lierzens  aul"  den  eid  I 
nicht  zustimmt  und  nicht  eide^helfer  sein  will,  sind  herz  j 
und  leib  verloren,  verfalien  dem  urteile,  das  auf  die 
treulosigkeit  gesetzt  ist,  der  ächtiing,  and  verlieren  ehre  i 
und  got. 

96n  teil  fib  du  dich  rehte$  mutetet 

lun'h  ".wi  mir  gesellen^ 

wir  riuicii  ewaz  wir  wellen  — 

wenn  aber  der  leib  im  rechten  sinne,  wie  er  dem  zeugen 
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geziemt  (vgl.  Schwabensp.  kap.  74),  dem  hensen  als  ge- 
nösse zur  Seite  treten  will  beim  eide,  dann  endet  alles 
gut.  und  so  fragt  das  herz  soliließlicli  972: 

MOffe  mtV  ob  du  es  wrUett  tium. 

das  herz  hat  somit  in  seiner  rede  die  hauptpunkte  der 
anklage  widerlegt.,  es  hat  den  leib  aufgefordert,  seine 
klage  zurückzuziehen,  hat  sich  zum  beweis  seiner  Un- 
schuld durch  den  eid  erboten,  bedarf  aber  freilich  wegen 
seines  schlechten  leumundes  (Planck  2,  22  ff.)  noch  der 
eideshelfer  und  fordert  darum  den  leib  dazu  auf,  weil 
sie  sonst  beide  zugrunde  gehen,  das  p^eprliali  alles  in 
sehr  8.1i:iri't'ii  niisrlriickeTi.  nnd  daran  knüplt  sich  denn 
auch  die  'antwort'  des  leibes  (in  1");^  versen)  97ö  ff. 

Der  ]•  ib  ist  zuvörderst  unentschieden,  wie  er  sich 
äußern  soll: 

Iterze,  irhn  loetz  traz  ich  dir  tage^ 

er  klagt  nur  über  die  mißhandlung  durch  das  herz,  das 
mit  ihm  verfahren  ist^  als  ob  er  ein  wunder  gdAn  habe, 
eine  abnorme  missetat.  under  frinnden,  imter  verwanten, 

wäre  das  besser  unterblieben,  ourh  ffr^fcmc  cz  einem  nieistcr 
u'ol,  sicli  bei  der  lelire  tnif  zühii  it  auszudrücken,  das  heißt, 
wie  es  sich  vor  gericht  gehört,  imiatrr  ist  hier  =  magiMer 
genommen  und  bezeichnet  einen  gelehrten  schlechtweg, 
vgl.  Du  Oange  5,  168,  vielleicht  schon  eine  bestimmte 
würde,  die  zu  Hartmanns  zeit  damit  benannt  wurde; 
ab  beispiel  genügen  Rainers  Jahrbücher  von  Lüttich 
zum  Jahre  1214,  und  das  an  Leasings  antiquarische  briefe 
erinnernde  spiL-lun  mit  waf/isfrr  in  eint  in  briefe  des  Petms 
Blesensis  an  KaduH'ns  von  Beauvais  (1105)  lu  i  Mi^ne 
207,  16  flf.  Hartmanu  betrachtet  sich  also  selbst  vermöge 
des  genossenen  Unterrichtes  als  einen  gelehrten.  —  dann 
sagt  das  herz: 

965  nü  tfräjkt      mich  aU  d(nen  knekt. 
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gegen  den  widerspenstigen  knecbt  sind  nämlich  scheli- 
Worte  gestattet,  aach  gegen  den  lehrknaben.  aber 

9B6  «2  iro*  £e  nnder  friunden  rtht 
dm  «i  seheUwort  eemulen 

das  sind  nicht  bloß  achiiiipfworto,  sondern  im  allge- 
meinen .>vrf/j  an  die  cre  <j>n'  hrf,  Srliwabenspiogcl  229,  t> 
(=  Sacliseiisj».  Laudr.  3,  11) i.  <\'\r  iH'd.ntung  von  srhilh». 
Uesehi  Jtn}  ergil>t  sich  ganz  klar  aiu»  Scliwabensp.  ä7,  2. 
4.  71,  28.  76,  2a  93, 1.  354,  14.  vor  geriebt  sind  scbelt- 
Worte  nicht  gestattet:  scheltworte  haben  kein  recht, 
heißt  es  bei  Graf<-Dieiherr,  Deutsohe  Bechtssprichwörter 
a  361.  vgl.  Freid.  65,  6:  hrrgelieber  fritmäe  zom  tlrr  tvtrt 
srhirrr  rrrkom.  —  der  leib  meint  nun,  freunde  soUtou  sich 
gütlich  besprechen  und  ausgleichen  : 

det  te  guoien  tm  gntfon^ 

»f>  meinet  rr  tz  ie  ahn 

und  rergtuoiit  tirh  der  triwen  d6 

dm  erz  im  riet  ane  haz, 

ein  wirklich  verständiger  mann,  der  sprach  da  die  Wahr- 
heit, gab  sich  so,  wie  or  dachte,  und  blieb  dann  bei  dem 

gegebenen  worte  (OÖs,  \  gl.  Schwabensp.  41B,  3.  Lehen- 
recht ed.  Laüberg  ICX»,  indem  er  in  livundschall  .sich 
mit  dem  verwanten  gegner  berät.  lOüO  f. : 

daz  9dbe  xame  oudk  dir  bat 
denne  drättn  und  sdieltm, 

der  leib  gibt  also  dem  herzen  .seine  iVüheren  vorwürfe 
(v.  519  If.  s.  oben  s.  242)  zurück. 

1006  ich  viuoz  dirft  raten  frühen:" 

will  dü  dnr  umbc  hayertf 
1005  der  Mte  i*t  dir  nUd  guoi  — 

lägen  ist  gezänk  vor  gericlit,  wider  die  zucht  (s.  oben 
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s.  237  f.).  dn  weißt,  sagt  der  leib,  dai^  ich  rat  vom  herzen 
nehmen  mvS,  dämm  sollten  wir  beBser  nicht  streiten. 

1015  trnn  diu  unbexrheidni  ~nrn 
der  int  tmrli  zirilre  verlom, 

xom  bezieht  sich  hier  anf  die  streitrede  des  herzens. 
zom  gehört  nicht  vor  gericht,  vgl.  Graf  und  Dietherr, 
Becht>Hspnch Wörter  s.  391  und  oben  s.  238.  käme  jemand 

dazAi  und  h<)rte  es,  das  gäbe  »nlaß  zum  spott,  und  da- 
mit träte  gerade  ein,  was  das  lierz  v.  496  öl  vermieden 
haben  wollte,  darum: 

1020  ton  «K«  MzM  trars  dtirrft  goit 
tifMie  gedenken  dar  am 
daz  wir  heidt  ttn  ein  «um. 

damit  trägt  der  leib  dem  herzen  sühne  an  (ftitmie),  ver- 

sitliiiung,  und  zwar  mit  dem  f'orm^^lliafteu  rmsdi  uek  fZ/^rrA 
yoL  den  er  nclion  ii  üiier  bei  einem  besänftigungsver«uche 
413  angewant  hatte:  (buch  gotrs  vre.  vgl  darüber  Ho- 
meyer  zum  Richtsteig  Landr.  s.  537,  der  leib  ibrmuliert 
nnn  den  beantragten  ausgleich  näher  1025  if. : 

u<  duz  duz  /ürdermdle  lästt 
wea  dü  mich  miu^tmddt  häaf, 
das  ml  ich  vom  Utztn, 
ottch  maAf  dik  dieha  gemdaeni 
Hu  dA  mir  guotf  tarn  bin  vA  diVf 
1090  tmin  dn  ein  ander  mugm  vir 
d^Mine  wUe  geneten: 
wir  müezen  immer  »ament  weten» 

wofern  al^o  das  Iierz  ins  künftige  seine  Schmähungen 
und  schlechte  b«-liaiidlnug  unterlassen  will,  und  das  jetzt 
verspricht,  dann  will  der  leib  seine  anklage  fallen  lassen, 
und  die  fmaur  kommt  zu  stände,  es  wird  hier  das  veHahren 
beantragt,  das  der  Schwabenspiegel  in  tallen  der  yerläum- 
dnng  empfiehlt,  kap.  342  (der  den  andern  rOegetJ,  8  ff. : 
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int  das  ein  mau  dm  andern  dirrr  dinge  schuldet  vor  ge- 
rillte, unde  tpiri  es  dem  riht<er  niht  geklaget:  e^s  suln  die 
rriunde  under  einander  verat'ietiett ;  si  fmln  im  aU  ril  erett 

h'u't(')4,  als  im  Ifisirrs  ist  f/rfäit  vor  dm  /iutrtt.  nn<h'  ist  ilaz 
ir  in  Zf'iftf  mtflenf  mdlr  die  himdf  an  Icit  ror  (Im  lintvh, 
itudc  klu<jvt  n-  daz  dtiu  riläar:  rr  ttnn,z  im  hiirzcn  als  hie 
ncr  gesrhriht^i  ist,  <nirr  er  mmz  liden  daz  tr  Udm  solle, 
mm  solte  ein  iegelieh  man  dem  andern  an  sin  lip  unde  an 
sin  ^re  sprechen,  so  %Mr  der  nil,  die  dag  Mefi,  ob  si  sin 
daz  uiht  ntgrlten  sollen,  dd  mi  ist  daz  gesetsel,  daz  man 
in  daz  selb  tm.  der  leib  schlä^  also  vor,  seine  anklage 
nnd  die  s(  lmiiilnino^»-n  in  Her  widt  iklage  des  Herzens 
.solkt-ii  isirli  n;»;geii8t?iti(>;  autlieben.  \v^-\-it  delWmlb  mit 
besonderem  nachdi-uck  aut  ihre  natürliche  Gemeinschaft 
und  vornehmlich  auf  die  pflichten  hin,  die  ihnen  beiden 
gegen  die  seele  obliegen,  er  verspricht  femer  1061  ff.) 
daB  er  alles  leisten  wolle,  was  zu  dem  dienste  der  Herrin 
nötig  sei.  selbst  wenn  er  keinen  erfolg  haben  sollte^  will  er 
im  dienste  verharren  (dabei  f&Ut  HHrtmann  aus  der  rolle 
1092  f.).  div  n\t'\uuu^  der  weit  ist  ihm  gleichu^ilii^-.  und 
nun  verspricht  th-r  leih,  was  das  h.  rz  ausdrücklich  wider- 
holt (besonders  735  Ü.)  von  ihm  gefordert  hatte; 

icÄ  habe  m»rA,  herze,  de»  heg^t, 
kk  veU  ddmner  freude  Üben 
1116  dureh  «»dn  üf  ander  mmne, 
»welch  Idn  ich  de»  gewkme^ 
ieh  wü  ir  mmer  »tn  bereit, 

iii«lem  fler  leih  sich  erbietet,  das  begeliren  des  hcrzcns 
zu  erfüllen,  tut  er  einen  weiteren  schritt  zur  süline.  er 
drückt  seine  bereitwilligkeit  und  seine  a1  »sieht,  auch  die 
andere  beschwerde  des  herzens  (896.  1125)  abzustellen, 
noch  in  feierlich  formelhafter  weise  ans,  indem  er  gehor- 
sam verspricht: 

17 
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tnrnz  iemeti  ie  durch  trtp  erleit, 

dfn  hau  i'-h  <lf'h''m  irrrtrort:  (dftZU  cli©  aiim.  VOIJ  Hc»ch 
1I2U  dnf  zoubcr  find  iin'  uiurt 

und  daz  an  die  triin  i/ät 
go  iffrtrirfe  irh  d^h'  inen  rät, 
ichu  leUte  in  durch  ir  ere. 

der  leib  uiinmt  iiei  seinem  versprechen  des  gehorsams 
drei  missetateu  aus,  denen  insbesondere  der  makel  der 
unehrenhaitigkeit  anklebt,  man  ersiebt  das  aus  der  aui- 
iassung  der  rechtsbücher.  im  Schwabenspiegel  149,  24  ff. 
(=  Sachsensp.  %  13,  7)  heißt  es  von  zaaberei :  swclich 
kristen  nimarhe  itiit  zouber  umhv  gM  oder  mit  rrn/iff,  </pw 
sol  man  nf  (irr  hünlni  brnnicn.  dazAi  vgl.  kap.  305:  <z  si 
ifijt  iiilrr  man,  die  daz  hnnitm,  daz  si  den  fturcl  mit  ivorfcn 
zo  in  iddi  n :  den  sol  man  hn  nnnu  n  an  der  hat  tjott  s  n  r- 
loiUfmt  nnde  hüt  steh  di  ni  t  'miH'l  ergt  h  n.  unde  die  cz  iviszmi, 
mde  ez  Virswigeni,  uade  dar  em  helfmt:  den  sol  man  dae 
honhet  ahe  dahen.  vgl.  Wilda,  Strairecht  der  Germanen 
s.  980  und  besonders  Osenbrüggen,  Alamannisches  Straf- 
recht  8.  37B  ff.  —  mori,  das  ist  nieuchelmord,  tückischer 
mord,  der  mit  dem  bruch  der  ti<uie  verknüpft  ist:  die 
strat<»  ist  das  rad.  \'<^1.  Osenbri'lggen  a.  a.  o.  tf.  deli- 
lialb  nimmt  der  8chwabenspiegt»l  auch  den  Verräter,  der 
die  treue  bricht,  und  da«  iöt  der  dritte  fall  bei  Hart- 
mann —  mit  dem  mörder  zusammen,  und  bestimmt  ihnen 
149, 12.  14  dieselbe  strafe:  dk  sol  tnatt  alle  rathrerheit, 
vgl.  Wilda  a.  a.  o.  s.  985  ff.  OsenbrÜggen  s.  394  ff.  —  wenn 
der  leib  fortfährt: 

de»  rhulestu  ntfumire 

ttn  mar  dehtinen  «rgen  teanCf 

SO  bezieht  sic  h  das  auf  den  btvften  wafic  des  herzen»  877 
zurück  imd  stellt  noch  bessere  treue  in  aussieht. 


Digitized  by  Googl 


8o  kann  das  herz  immerhin  aut'  den  Bühneversach 
des  leibes  eingehen  und  spricht  das  ans,  wenngleich  nicht 
ohne  vorbehält,  in  einer  kleineren  rede  (42  verse).  es 
irent  sich  snnftchst  daröber,  daB  der  leib  steine  fehler 

einsielit  und  beBsenin^  ver.s])ri(  ht  (laraiit'  wiid  iin  wort- 
npi'-l  <ler  wert  des  ^L^nteii  rntfs  crf rühmt,  int  zusjnnmei)- 
haugü  damit  siii'l  da'  ntsm  1145  wol  aU  rdio'^»)i  z\x 
fassen.  iitkI  ist  delihalb  niclit  ansgeschloHson.  (Im Ii  man 
(wie  Beoh)  mit  der  handschrüt  wisare  schreiben  darf, 
der  leib  habe  Dun,  dem  herzen,  eine  schlechte  meinnng 
beigebracht;  das  werde  jetzt  besser,  da  der  leib  seinen 
ent>schlnB  geändert  habe,  wandehmqf  1154  wird  der 
rechtssprache  gt  liüren,  ob.schon  Sc  liw  abt  nsj».  *>7.  in 
(iersill.en  bedeiitnng  /nnx/i/  suAit  ii'alsvli  (itini  von 
Laxer  3,  61b),  nochniiils  «1  ringt  das  herz  auf  unuahme 
fleines  rates  und  sagt  1159  if.; 

und  ist  daz  du  tcar  last, 
1160  *d»  (j^  mir  y^attn  hAäf 
§6  «f  der  tehade  rerkom 
äne  tUter  alahte  zorn  — 

damit  nimmt  das  herz  die  angel)ot,ene  sühne  in  formel- 
haften ausdrücken  Ctvfir  hm,  seJitnim  verkiesni,  zomj  an 
unter  der  bedingung,  daß  der  leib  sein  1120  ff.  gegebenes 
versprechen  des  gehorsam«  erfMe.  der  leib  sagt  11 68  f. 

biilie  für  die  erregte  gebässigkeit  zu: 

herze,  dti^  mir  immer  leii, 
itnde  büetc  ex  eträ  ich  9*^  — 

mit  fliesen  versen  bes^innt  eiiie  stiehiselie  wecbselreHe, 

<iie,  wie  mich  dünkt,  rei  ht  gut  tlie  erörterung  der  näheren 

umstände  bei  rler  diirohfiihning  des  ausgleiches  zwiachöu 

den  streitenden  parteit-n  widergibt,  auf  den  eingang  von 

zwei  versen  folgt  ein  stück  von  24  versen,  das  mit  dem 

17* 
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bekenntnili  der  not  schließ^  in  die  der  leib  durch  die 
minne  gebracht  iet  auf  seine  beiden  verse  1194  £  kommt 
wider  ein  dem  ersten  an  omfang  nngefUhr  gleiches  stöck 
von  ^  Versen,  worin  das  here  sa  dem  bekenniniB  ge- 
bracht wird,  daß  ps  an  derselben  not  leide,  und  aus- 
(lauer  im  dienst  «Icr  «lanie  empiielilt.  iiii<l  nun  ein  bei- 
nahe doppelt  8o  großes  stück,  46  verse  (in  bezug  auf 
f.  schließe  ioh  mich  an  Bech),  worin  das  herz  die 
eigenschailten  auseinandersetart^  die  der  firsaendienst  er- 
fordert, nnd  von  dem  leibe  nenerdings  des  gehorsams 
versichert  wird,  zwei  reimpaare  schließen  das  gesprftch, 
auf  das  nun  ganz  natnrgemiLß  der  wol  vorbereitete  rat 
des  herzens  folgt,  mit  dessen  ausfuhrtmg  der  vergleich 
beendet  ist.  der  (iialog  umfaßt,  wofern  wir  lltiSt.  als 
emgang  ^.  lr<  n  lassen,  ^9  verse,  wenn  nicht,  101,  die 
in  drei  gruppen  im  verhältniß  1  l  ~\-  aufgeteilt 
sind,  und  wie  ich  glaube,  die  rCLcksicht  auf  die  sonde- 
rung des  inhaltes  deutlich  erkennen  lassen,  ein  reim- 
paar  (1X94  f.  1219)  markiert,  den  stiohischen  Wechsel  unter- 
brechend, den  abschnitt,  eiix^  jede  gru])pe  ist  mit  den  an- 
deren durch  die  widerholui  .^  ler  ausdrücke  inlialtlich  ver- 
klaiiniiert:  hnulah  1185  f.  r25().  w>srt,  il87.  V224.  1251. 
sonst  bewegt  sich  «las»  genpräch  in  dem  bekannten  ge- 
dankenkroise :  ivtuKlt  l  verspricht  der  leib  (durch  das  ver- 
bum  t  1248;  die  bezeichnung  iv/Z^ed;»  im  sinne  des  Schwaben- 
spiegels kap.  73  wendet  das  herz  auf  sich  an  126B: 

und  ich  diu  gtcmrr  ruf^tsiief 

eine  art  ofßoieller  susicherung  der  verl&Blichkeit.  das 

mit  guter  Überlegung  entworfene  und  aufgebaute  ge- 
spräch  macht  den  höhepunkt  des  gedichtes,  der  streit- 
vorhaii'llung,  aus. 

Eh  folgt  nun  der  ratschlag  des  hersens,  der  üebes- 
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Zauber,  eine  allegorie,  die  Hartmanu,  wie  es  scheint 
{1*280:  4c/i  brühte  in  wm  KaHinßen)^  au8  französischer 
quelle  geschöpft  hat.  der  leib  mnB  nun  freilioh  erst  dazu 
veranlaßt  werden,  sich  mit  dem  zauber  zu  befassen. 
1120  ff.  hatte  er  den  zoiihrr  ausdrücklich  von  seinem  {je- 
hursaiu  ausgenommen,  darum  sagt  das  herz  jotzt  1271  f. 

ir/d  ln'trt  ili'  /i  -Muber  v  remprerhen : 

wobei   f/rlahede  wo!  im  sinne  der  rechtssprache  ge- 

nofnmen  ist,  vgl.  Schwabensp.  kaj».  252  f  ron  fivluhvdi )  und 
11,  1.  in  den  nächsten  veraen  ist.  wie  sclioii  bemerkt 
wurde  i  s.  244),  ein  Wortspiel  zwischen  lip  uiid  Itvp  ent- 
halten: 

iri!  dti  Im  liier  </' Irinnen  heil 
(mI  lt€i/€4  tlehtiinen  teil, 
1275  go  lerne  einni  znuberlitt 
der  benanien  ffiwt  ist  — 

allerdings  ist  das  nur  verständlich,  wenn  man  die  be-  f 
kannten  phrasen  Her  rechtssprache  dabei  heranzieht,  ^ 
also  Schwaben.spiegel  11,  '-^  tf . :  s(vaz  ahn-  ror  (firihfc  tft  - 
srhihct,  da  sol  iimn  uiht  um  sfccrnt,  nifvrr  bi  (Um  clt/r 
sufim;  t'z  ni(/r  tlamir  dem  mamu-  an  d(  u  /ip  odrr  an  shtrs 
Übe»  ein  teil;  161,  7lf.:  tcYift  ein  kini  daz  undtr  cii-rzehni 
jdren  ist,  das  enmac  noch  sUmi  Up  noch  »ine»  libt'$  ein  UHl 
verwirken,  —  der  rat  des  herzens  bewegt  sich  dann  in 
der  terminolog^e  medizinischer  rezepte*  das  herz  fügt 
dann  noch  hinzu  1H49  ff. 

u  h  röte  dir  dt-n  et'neii 
1360  und  ändert  deheinen : 

tffin  dn~.  irri  r  m{.s!:frh>n'jrn, 
tcnrde  etn  unp  helmuntiem 
mit  zittUferlkJitn  dingen. 

also  nur  dieses  harmlose  allegorische  mittel  empfiehlt 
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*ia.s  \wrz:  Zauberei  rlurcli  iiebe.'sirank  otier  beschwörmi^ 
scheint  ihm  höclist  verwerf  lich,  was  >iich  ja  aus  dem  zu 
lt20tr.  bemerkten  hinlänglich  erklärte  danun  kann  das 
herz  aber  anch  fordern: 

M  darß  tiikt  ^  ämgm, 
1866  «M«  itA  ml  «Hwiav«  mM. 

liz  (liitf/rn  ist  ein  verbreiteter  terminus  der  rechtssprache 
vnirl  bedeutet:  durch  vei*ti;i^,  übereinkoiiinien.  etwas  von 
einetu  bcsTinmiten  vor^aii^f,  eiuer  ptiicht  (»'K  r  torderuDg, 
ausnehmen,  der  satz,  der  vielleicht  besser  uoeh  (hirch 
einen  atrichpunkt  an  den  vorhergehenden  geschlossen 
würde  (er  ist  eigentlich  parenthetisch  gedacht),  heiÜt 
also:        darfst  dir  da  nichts  besonderes  ansbedingen, 
etwa  doch  dich  mit  irgend  einer  Zauberei  abgeben  wollen, 
denn  anders  als  anf  diese  eine,  von  mir  gelehrte  weise 
gestatte,  dulde  ich  es  nicht.'  die  rechtliche  bedeumng 
von  fiz  (l'uKim  wird  leicht  klar,  wenn  i*  h  eiiii<2:e  stellen 
des  Schwai)enspicgels  anlühre:  9,  18  (biirgenptiicht  der 
erben):  undv  Hiirb*'t  auch  der  butyv,  shtv  tröcH  mticzrn  J/ftTm 
gvHtTt,  gein  dem  er  hürge  geteorditi  ist;  em  habe  ex  dattnr 
uz  gt'dhigf'ft  also  dajs  er  sprmdie:  'ich  wird  aXstt  gei»  in 
härgef  ob  ich  stirbe^  daz  mine  erben  ledig  sinC  36,  1  ff. 
(aiiflasHung  liegender  habe):  «wc  des  rihters  urlwtp  war 
ritt  imut  sin  ritff'H  trol  th'hcu  sium  crbm.   itf  ubrr  daz  (faot 

dü  man  cinnt  tnu^i  u  njr  tjvtvviiden  mat/e:  du  sai  hkih  dntt 
rihtvr  tVM  dienen,  diuyct  vr  aber  drw  rihttr  r  shi  rrfd  ti^f 
»o  rerkoiifei  er  .sin  guot  icol.  161,  1  tf.  (vom  lehengut): 
Ifhet  ein  man  ein  guot  eiuem  meatne  äue  tmdersdieit:  stwüx 
dd  bowes  tt/e  ixt,  der  ist  des  manfies  mit  dem  guafe;  cm 
dinge  danne  den  bou  iU.  wan  daz  tnot  er  mit  rekte»  214, 1  ff. 
(  judenrecht):  uudr  (jit  ein  Jude  einetn  kristeft  iht  ze  konfen, 
oder  schujjet  er  andern  mit  im  iht:  er  Sül  de^  kristen  yemr 
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sfn  nnrli  hrifdrufichrnt  ri/tfr,  ttzn  dituff  flrr  jndr  (Uiiiuf  ti;: 
mich  ntM'iH  rrhte,  im  Sachseiispir'gel  fehlen  diese  be- 
stimmungen  zum  teil,  zum  teil  sind  Bie  durch  n/  brdiMfi'U 
%  21,  by  itt  gt'nceideu  3,  4,  2  widergegebeu.  das  LeKnrecht 
des  Sachsen-Spiegels  sagt  dafiir  73,  2  einfach  bedtMfefi,  — 
auch  in  dem  nächsten  »atze  steckt  noch  etwas  von  der 
recht  sspracLe,  l.*i5ö  ff,  : 

tirem  /iafte  dä  von  ^$rkUti^ 
diu  freut  er  $ieh  umvAl«; 
wott  daz  itt  bfraem  htehief 

;/eme!n  nnt  nr/irm  hcrreu 
\<ißO  und  mae  doch  gf>rrrrcn 

den  mawitf  an  der  ttrUkeU. 

'wer  durch  bösen  zauber  sich  liebest'reuden  verscluiflt, 
der  wird  ihrer  mit  niir'-i  ht  frtih,  deim  da*<  seliiidigt  die 
Seligkeit  aller,  wt^r  immer  es  hucIi  stji,  <*in  iii- drim  r 
küecht  oder  ein  mächtiger  herr'.  kmlii  kauii,  wie  mau 
wol  weiÜ,  aach  deu  jungen  freien  bedeuten  (z.  b.  Schwa- 
bensp.  64, 12:  aln  der  hieht  ze  viirzehen  jären  htmH,  er 

nimet  tcol  einen  andern  phJeger  )y  das  ist  aber  hier 

gewitt  nicht  der  faU,  weil  der  gegensatz  zwischen  ktieht 
unrl  Af'/vY'  durch  die  beiwüiler  bnsr  und  rirhc  erheblich 
\  Hrs(  liärFt  wird,  es  Rind  iiuliersten  punkte  d»^r  stufen- 
leite i-  d»  r  gesellscbalt,  die  hier  einander  gegenüber- 
gestellt und  (liiirb  fjofiiiln  verbunden  werden,  deijhalb 
wird  der  bwse  ktieht  hier  jemanden  meinen,  wie  ihn  der 
Schwabenspiegel  nennt  im  16.  kapitel  (wie  ein  hint  vater 
unde  tnuater  erbe  verUuset),  21  ff.:  daz  sehste  ob  dvr  sun 
ein  btese  wiht  ist,  oder  er  wizzntlirhrn  mit  ho'sm  litttrn  icont, 
dir  ir  rrht  rcrlonti  hmit  ^die  Ziuicher  lian  lschrift  liest  : 
f//f  iiurrrtic  und''  vfrsjuarhi.  h  satt,  was  beides  heiiJt:  übel 
beleumundet;  ebenso  Berthold  von  Regensburg  1,  215, 
20  —  unrichtig  bei  Lexer  3,  246).  darum  scheint  es  mir 
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ganz  unmöglicii,  daii  Hartmaim  ^ei  dem  Uesen  kmHit 
an  sich  selbst  gedaqht  habe*,  wie  Naumann,  Zeitschr- 
f.  d.  altert.  22,  52  vermutet  und  Bechs  aum.  aufgenommen 

iiat.  mit  diesem  gedanken  steht  es  denn  aiuh  in  zu- 
samn)iL'ijlian<z;.  wenü  nach  feiner  Verwünschung  (lt:^sel^ 
der  mit  zauberischen  diugeu  umgeht,  1309  Ü*.  gesagt  wird : 

und  täi  dir  gelingen, 
1870  daz  erwirp  mit  rehien  dingen, 
iehn  «WM  «Ml*  iek  dir  $agen  fof, 
wan  <24  <au>  reAl«  undt  toolf 
Jrume  wm  dir  guotiu  mare  — 

denn  (iaiiüt  iai  eben  nichts  aiiHrires  geraten  als  (1Ö73^: 
erwirb  dir  einen  guten  leumund  — . 

Dem  leibe  ist  die  lehre  mit  dem  kräuteraauber  recht: 

wau  »i  micfi  bezzert  scre, 

hezsem  heiüt  nicht  nur  'besser  machen^  sondern  ist  auch 
ein  vielgebrauchter  ausdruck  der  rechtsspraclie^  dessen 

bedentung  'strafen,  mit  strafe  beleg,  u'  aus  der  altem: 
'j^iu  luMchen,  sciiaden  ersetzen*  abgeleitet  ist.  vgl.  dn- 
rül»er  dif  ndid.  würterbüch»'!  und  besonders  Homevt-rs 
gloäsare  zum  Sachsen sp.  Landr.  s.  293.  Lelmr.  s.  506. 
hier  ist  sie  durch  den  beisatz  H6re  festgelegt.  —  der  leib 
mochte  also  gerne  ein  sauberer  nach  dem  rate  des 
herzens  werden,  um  die  gunst  der  herrin  2U  gewinnen, 
ohne  die  des  mnoe  mir  freude  msm  gast,  vgl.  1233:  des 
wn03  dir  sahh*  wesm  ffusf.  er  erklärt  sich  bereit,  der  herrin 
ä(U  tfniiiii  ft  iii  n>,  das  ihr  verborgen  ist,  zu  ta'ölliien  ( a  uH 
als  ifh  irz,  so  itnuf  Ii:  phhir,  mit  tvorfni  hisrhciucj,  womit 
auf  die  rede  1645  tf.  schon  hingewiesen  wird,  und  einen 
freundlichen  empfang  zu  verdienen,  da  sie  ja  sonst  nicht 
wissen  kann,  ob  er  es  ehrlich  meint;  dabei  werden 
1402  ff.  die  gedanken  von  217  if.  wider  aufgenommen. 
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darum  Dimmt  er  ssttiiäi  list  die  auldage  wider  daö  herz 
turück,  wie  dieses  es  804  verlangt  hafc: 

1410      mdhi  ieh»  äne  kUtge  län^ 
ält  (ffl  ndr  mibe  leit  htott  — , 

Ulm  ist  noch  ein  hindemiÜ  14X6  f.; 

flu  gdoubat  vur»  undäre 

daz  mir  «o  rehter  eme*t  ial  — 

Ii  1 1 '  i  rieübalb  erbietet  sich  der  leib  zum  ieierlicheu  cide 
1421  £: 

ich  lij'm  ihr  firi/t^r  nf  t/' leU 
unde  »wer  dir»  einen  eii  — 

(darnach  gehört  rloppelpnnkt  und  anliilinm/Erszeiitlieii,  das 
1442  zu  scldit'Üeu  ist),  für  don  au^<iruck  die  rirxfcr  Af 
hifcu  genügt  zur  erklärung  eine  »teile  aus  vieluii  des 
Sohwabenspiegels,  2r)l,  2  fi*. :  nrswtge  aber  ich  ////  Mit- 
spräche durch  wiues  libes  not,  unde  wac  ich  dar  nach  duz 
bereden  mit  minen  zwein  vingem  üf  den  lieÜigen,  so  schadet 
mir  din  amsprdelke  niht,  die  form  des  feierlichen  eides 
beschreibt  Planck  a.  a.  o.  2,  93  f.  hanptsttchlicfa  nach  den 
niederdeutschen  rechts()ii«  lh  ii  folgendennali«  ii :  'mit  er- 
laiibujlj  des  ricliters  —  h-gt,  der  da  sdi \v<"iren  s<dl,  seine 
wafFen  ab  und  sein  oberstes  gewand  und  tritt  Inneiu 
in  den  inneren  räum  zwischen  den  von  den  gerichts- 
personen  besetzten  bänken.  dort  ist  das  reliquienkästchen. 
welches  er  vom  richter  erbeten  oder  selbst  herbei- 
gesohaffii  hat,  in  einer  für  die  Vollziehung  des  schwures 
angemessenen  weise  von  ihm  oder  seinem  Vertreter 
aulgestellt.  handelt  es  >ich  um  den  überlid.Kmgseid  gegen 
einen  in  der  band  hatten  tat  oder  verf'estung  gefangen 
vorgebrachten  beklagten,  so  hat,  der  da  schwören  soll, 
denselben  zuvor  mit  erhiubniü  des  richters  zur  erde  ge- 
netzt und  das  rehquienkästohen  auf  sein  haupt.  der 
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schwörende  kniet  nunmehr  in  angemessener  entfemimg, 
erhebt  die  rechte  hand  und  legt  die  zwei  nftchflien  finger 
vom  danmen  auf  das  kästcheup  in  dieaer  Stellung  «spricht 
er  laut  und  vernehmlich,  ohne  stocken  und  genau  die 
Worte  des  eides.  darnach  nimmt  er  mit  erlaubniB  des 
richters  die  finget  von  den  heiligen,  zieht  seine  hand 
an  sich,  steht  auf  und  entfernt  sich  aus  dem  imi»  ia 
des  gerichtskreises'.  in  dem  falle  hier  handelt  es  sich 
am  einen  eutlastungseid :  der  leib  schwört,  er  habe  nie 
zuvor  untreue  gedanken  wider  die  herrin  gehegt.  Beoh 
hat  bereits  in  der  anmerkung  die  wichtigsten  punkte 
dieses  schwnres  durch  vorhandene  eidesformehi  belegt, 
nur  auf  eines  ist  noch  hinzuweisen:  äae  nimmer  m&e 
—  ffcictmir  —  deMn  ere  1427,  erklärt  sich  aus  der  innigen 
beziehung  zwischen  eid  und  ehre,  vgl.  Osenbrüggen  a.  a.  o. 
391.  der  fall  de^  leibes  hier  ist  einer  des  unschuhiseides', 
der  als  eineid,  das  heiÜt  ohne  eideshelfer,  geschworen 
werden  darf,  sofern  man  nicht  wissen,  nichtwollen  nach- 
weisen kann  oder  'seine  Unschuld  durch  eine  mehr  oder 
minder  ausführliche  eraahlung  der  in  betracht  kommenden 
tatsaohen  motiviert  hat';  vgl.  darUber  die  eingehende 
darleguug  bei  Planck  2,  108  ff.  der  fall  ist  im  allgemeinen 
schon  in  der  bes^iuiniuug  über  das  Sachsenrecht  ent- 
halten, Sachsens]).  Landr.  1,18,2:  muh'  (hKamUn  :  saat 
so  (Ir  man  vor  y(Tichic  uirht  )tr  ^luf,  stro  nvtnilik  ii  sv,  dat 
he  des  mit  siner  totscuJt  unffjrif.  umic  maus  ht  vtrhf  rcr» 
täffen  ne  mach»  in  einzelnen  handschriften  des  Sohwaben- 
spiegels  ist  das  folgendermaßen  (Waokemagel  399,  2) 
widergegeben:  8iva§  drr  man  vor  geriht  nit  f^^Jj^U  9wie 
wiezmde  ez  sie,  des  httpent  er  mit  smen  ncain  vinffem  mit 
shtciH  (uh",  iiud  k(ui  iu  siv  tiiemau  ühcrzhajm.  vgl.  zu  der 
ganzen  frage  R.  Loniiig.  Der  Reinigungseid  hei  T'ngericlits- 
klagen  im  d.  Mittelalter  (188Uj  bes.  s.  15  ü.  165  Ül  272  H: 
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Au  die  letzten  worte  des  eides:  (kus  ich  den  unge" 
triwm  tmwl  —  widtr  $1  noch  niv  getcan  knüpft  nun  der 
leib  weiter  an:  ich  hH  ii*  einftt  ffPiiani',  nämlich,  die  gunst 
der  herriu  zu  erwerben,  er  stellt  ferner  seinen  entschliili 
für  rlif  /ukunft  fest,  wie  Jas  li*^rz  ihn  irewnnsrht  hat. 
vuii  1474  ab  gelobt  er  das  nochiiials.  wenn^ieuii  uliiie 
t'eierlichkeit.  so  rühmt  er  denn  die  herrin  noch  besonders, 
vergleicht  sie  mit  dem  kartnukei,  treut  sich  über  das 
lob  der  anderen  nnd  schließt  seine  rede  mit  einem  er- 
neuten versprechen  1529  ff«: 

dnrrft  da-  a',  (nf/ende  iU  VolhmfH, 
i5«iO  aU  ich  »ihr  und  /tön  verwfutenf 

ä6  mae  mir  deheiu  uAt 

ntie  dni  gemeinen  tftt 

dm  tciileii  erleiden 

/l'M'/i  iiintf-ri   fint"t  '/fur/ieitlcn 
I5ii5  hinnen  j'ürder  von  ir. 

um  ihrer  tagend  willen  wird  der  leib  sich  beständig  um 
die  dame  bemühen  nnd  er  verzichtet  sogar  darauf',  sich 

diireh  (Ithrinr  nö(  zu  entscliuldigen ;  dabei  denkt  der 
dieliter  hu  die  vimjh  m»/,  die  nach  altd»  iit>rli«'in  reclit 
von  dem  eracheiiien  vor  gericht  entschuldigt,  wie  sie 
der  Sachsenspiegel  2,  7  (Schwabensp.  29,  11  tf.)  aufzählt: 
pitr  mkf  «t«<,  tik'  echte  mt  hetet:  vmguissc,  umh  aUke, 
tjodcs  tlinst  butcn  laude,  uude  des  rikes  dienst  einzelne 
bandschriflen  des  Sehwabens|.R  gelH  fügen  (kap.  3ö6, 4if. 
bei  Wackernagel)  noch  hinzu:  noch  haben  wir  ehafter 
nofc:  (h's  lihcs  nöf.  lonl  o/t  nin  »um  ftohtrt  lUiz  mau  in 
tijh  H  ih  r  s( rft.it  vnlii  mid  ut  hrsrhützr :  tlaz  In  izi  t  oncli  rha  ft 
nöL  vgl.  dazu  Arrhur  Schmidt,  Echte  not  (1888),  be- 
sonders 8.  19  ff,  der  leib  nimmt  nur  eine  einzige  not  als 
entschuldigend  för  sich  in  ansprach:  den  gmeinen  tot; 
auch  diese  auadracksweise  wird  von  den  rechtsbüchem 
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angewendet,  z.  b.  im  Schwabenspiegel  kap.  185  (ersatz 
für  den  yerlost  entliehenen  gntee)  5  ff.:  nrirt  es  (das 
phertj  veratofn  oder  fferotdtei,  er  muas  ms  gtUm.  nimH  et 
aber  dar  gemeine  tot,  er  gilt  ims  niht  mde  Uhet  er  aber 
ms  umhe  km  an  eine  stai,  nnde  nikt  ftlr  bog;  swob  im  an 
die  fdai  (feaehlt  äu  dm  yrmnucu  toi,  vr  muoz  im^  yvJtm, 
und  äliniich  über  Hie  halbnif]:  ftir  verpfändetes  gut 
212,  5  ff . :  f'ersei£ii  ein  man  drm  (iitih  ru  ein  phrri  umbe 
f^fenrnnge,  unde  stirhd  das  in  umer  tiraxlt  dm  sine  sckuidc, 
da2  Ist  <}tr  gemeine  tot:  er  soll  es  hüU  gvUm.  — 

Mit  diesen  Versicherungen  gibt  sieh  das  hers  sa- 
frieden,  es  sagt  1587  ff.: 

ich  han  ntJ  er«/«  vemomen 
diu  wir  uvl  zesamen  htmen 
und  dm  um  gUeiitr  emat  itL 

also  erst  jetst  ist  die  sache  in  Ordnung,  seit  das  herz 
(mit  bezug  auf  1417)  sich  mit  dem  leibe  einig  im  ernste 
weifi.  es  ermahnt  non  den  leib,  niemals  säumig  zn  sein, 
nie  nachzulassen,  und  wol  auf  den  dienst  zu  merken. 

es  heißt  dann: 

ffrif  ril  stirtedtchen  zuo, 
«U  der  da  beherUn  mI 
die  wmU      um  «n  «los  nf, 
1645  tfiMi  kam  mhi  gähu  an  «1, 
dm  sr  iHm  gamtp  M 
tiiMfef<II^Aeit  lomie. 

Bech  hat  richtig  gesehen  (in  der  anm.),  daii  die  bessenmg 
Lachmanns  vil  sUBteelicken  für  unstätiiklichen  der  ha  durch 
den  gegensats  des  unrehten  gdhens  1651  ff.  gestützt  wird, 
es  kommt  noch  dazu,  daß  die  gleiche  mahnuni^  787  £ 
in  demselben  sinne  lautet.  —  schwierijojer  ist  es,  den 
verf^leic'h  zu  veiNtohen.  den  die  närliBh  n  ver^e  ent- 
halten, bdicrku  iiöiüc  gewiÜ:  'mit  ausdauer  behaupten'; 
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es  ist  ein  ausdnick  der  rechtsbücher  und  urkonden  und 
wird  häufig  formelhaft  verbunden  mit  beMteii^  vgl.  Lexer, 
Nachträge  s.  51  nnd  Homevers  glossarimm  Sachsenspiegel 

Landr.  20(\  die  ^nmc  phraso  154H  f.  kMim  i\nr  beclenten: 
♦^iii^r  df>r  den  V)i'rliiTin-t  np"n  lo}m  (?)  festhält,  als  besitz:  )>•'- 
hauptet,  bis  an  das  ziel,  den  beHtimmton  t«^miin.  ich  \\  «  ili 
nun  keine  völlig  überzeugende  parallele  aus  den  altdeutschen 
rechtequellen  beüsabringen.  im  Schwabenspiegel  heüit  es 
83,  41  ff.  beim  pIHndungsverfahren  (vgl.  Sachsensp.  1,  70, 
2):  unde  int  das  man  phendcf  tmh  güUt\  d<tz  soi  man  u:<d 
ItfhaUm  ahtoffe  nnverkoufet  unde  uttrerspfzef.  tril  manz  fis 
fton/rn,  man  sof  cz  t'tf  da:  st  Ihr  zil  il:  firhcH.  vielleicht  darf 
mau  auth  an  il»*n  lall  deukeii.  den  d<-r  Scbwabeiisp.  ;i4, 
44  ft'.  liber  uieübraach  an  leben)  »bhaudelt:  uuäe  rer- 
widert  ätr  herre  shtm  so  ziehe  ze  firzinge  ztrntr  man 

oder  m^r^  dm  er  in  im  </ebofm  itahe,  unde  Maltv  dm  zim 
unz  an  die  zH  daz  er  aber  zitts  geben  sitUe.  sti  biete  danne 
im  einen  mit  dem  andern^  unde  aber  mit  (/rziiigen,  daz  tiol 
er  tuon  alle  die  teile  mde  er  den  zina  rermdert,  unde  aol 
ih  n  -ins  inn  f  rtn  rft  n  fn-i  n  linjt  n.  iiir^t  nds  kann  mau  aber 
inii  tr  für  das  einbeliallt-ue  setzen,  nun  ist  dir  niirtr  kun- 
jektur  Lachmanns  für  dir  miH  der  hs.  Bech  glaubt  denn 
auch,  der  mitr  sehreiben  zu  dürfen,  dann  wäre  b*'herien 
objektlos  gebraucht,  und  Bech  führt  ein  paar  stellen  dieser 
intransitiven  Verwendung  an.  dazu  köiinte  man  nicht 
Schwabensp.  360,  11  (=  Sachsensp.  1,  f)H)  rechnen,  wo 
es  vom  gerichtlichen  J5weikampf  heilit:  ob  jt-ner  stnen  aif 
öl  litt  l:  litit  jentr  nihi  ffczifttfcn,  so  soj  vr  im  dir  /mnf  ab 
zirhm,  /iik/  so/  also  sprrrhm :  itm'i  i  tlttt  )  ,  mit  luin  rm  ftr^ 
ioube  So  werre  ich  im  dm  aif,  and  ziidir  im  dir^  Uaud  ron 
dem  aide,  und  wil  daz  beherten  ntif  minem  l'tbr  i'iß'nt  dm 
sineftf  daz  ich  rekt  hän,  und  er  nnrehf,  es  wird  eben  doch 
nicht  angehen,  beherten  ohne  objekt  zu  lassen,  schon  weil 
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diuni  die  nötige  parallele  zu  der  liaupuache,  der  werbimg 
um  die  danie,  fehlen  würde,  ioh  muti  es  der  eiitsciieiduiig 
von  Juristen  anheimgeben,  ob  mivte  in  irgend  einer  weise 
als  solches  objekt  gesetzt  werden  kann.  —  mit  einem  bei« 
spiel  auB  der  reitsohule  warnt  das  hm  vor  übereiliing 
1661  ff.  der  leib  soll  dienstmann  der  dame  werden  (vgl. 
19(^  f.)  und  sich  doroh  zeitweilige,  oft  nur  soheinbare 
Ungunst,  nicht  absohreoken  lassen^  1682: 

dtm  machet  tt4*l6»er  rätf 

das  hei£ty  in  solchem  falle  handeln  die  frauen  nach  eige- 
nem ermessen,  ohne  den  vormnnd  oder  fOraprech,  der 

sie  vor  gericht  vertreten  muß,  wie  der  Schwabenspiegel 
verlangt  203,  J  tf.  ('=  Sachs«'Tis|).  2.  »IH;  Spiegel  d.  L.  iue 
181):  rz  (Ulnar  dthrin  uip  tortnnitih  oder  Pilrspt*<Ju  (fi.siii 
vor  gerihtc,  nocii  dnc  ronnihtdr  (p'hhfjvn.  über  diese  ge- 
sinnung  der  herrin  ist  das  herz  betrübt,  der  leib  tröstet 
es,  so  weit  seien  sie  überhaupt  noch  nichts  das  hers  sei 
SU  jung  und  solle  daher  lieber  gute  lehre  dem  leibe 
geben,  diese  faBt  denn  das  heras  in  wenigen  Worten  zu« 
sammen  (vgl.  1890.  1904)  und  schließt  daran  das  bild 
vom  steten  tropfen,  der  den  stein  höhlt,  endlich  ermahnt 
das  herz  den  leib  nochmals: 

^  ourh  behalt  dü  dincn  gliiuph, 

dir  >7  Iii  fj'iu'st  ndf  in  hit/ijfit 
XCQb  von  ätr  diu  tcort  iht  '  <  ruenitf 
duz  si  teheivie  hm-j-  nfmf, 
litui  ervar  n   uuiit.n  än:ti  du  kfiuMf 
liff  du  ir  strlde  und  heiles  ynnst. 

ffllmpff  ist  hier  (vgl.  Lexer  1.  818    gleichmäßige  freund- 
lichkeit,  die  rechte  art  mit  der  dame  zu  verkehren  (vgl 
HitPtccUehm  1642),  an  die  der  leib  steh  nun  wenden  aolL 
t  '/  Wort  1636  hat  schon  den  sinn,  der  zu  dem  amte  des 
'  fUnqfrfcheti  gehört;  es  bedeutet  da  sohlechtwag  den  vor- 
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trag  des  vertreterB  der  partei.  so  gebraucht  es  der 
Schwabenspiegel  m  versohiedenen  wendaBgen  deskapitels 
72  rofc  den  vüri^pretken  (Sachsensp.  1,  61.  2,  6B),  z.  b:  tcm* 
dag  Ät  ffv>?  ffuof  nemeni  mnbe  iriu  wert  — .  er  ml  owh  nir- 

nmns  norf  sjurrlmi  wmi  der  th'i  i'chl  Imhv.  muh'  i^nt  im  shi 
yi'iViZ^t  n  duz  t  r  xnrthi  lidt.  er  sol  stn  ivort  m)ii  sprn  hni. 
—  umh'  isi  dojs  vr  einen  tvort  aprichei  — .  er  soi  armer  Hute 
Wort  durch  ffoi  sprechen  — .  und  hiii  t  rin  man  den  andern 
das  uvrt  iipre^en  vor  gerihte,  unde  seit  im  alle  shte  heime' 
Ik^e  Über  die  sache  — .  mde  ajgriehei  ein  man  eines  menschen 
icori  über  eine  8a(^,  mde  der  seit  im  sine  heimeJiche  dar 
über,  nnde  mr(  diu  sadie  i\f  (jvHchoben :  der  eHrspreche  tnac 
tridrr  ilif  sae.ltv  nimmer  mvr  ki'in  tvort  ifcsprcehm.  -  iler 
Ifiii  sie  }i  aNu  hüten,  etwas  y.w  sa/j;t  n.  was  (Up  frau  ver- 
Wv/A'ii  könnte,  er  soll  ihre  absiebten  zu  erkimdeu  unter- 
nehmen,  die  mahnrede  des  herzens  schlieiit: 

nA  »Arne  dkh  mire: 
1640  kk  Mft  dir  tamr  ire, 
•MMf  heU  MH  an  dit: 
nU  d4,  tfyf  hm  mr 
wmr  fSrtpreehe  Jln. 

(las  herz  treibt  zur  eile,  wie  es  ><  lion  1540  f.  fr*^ta!i  hat, 
wo  es  cleni  leibe  riet,  die  Werbung  bei  der  ilain©  klug 
und  vorsichtig  aaznstellen.  nti  m'nnt'  rz  onch  ze  dchcimr 
fritd  und*'  nrnkc  waz  du  (uo,  von  1640  ab  spricht  das 
hers  dreimal  im  plnral  nnsert  weil  der  leib  ja  vor  der 
dame  nicht  blofl  als  Vertreter  des  horsens  seines  amtes 
waltet,  sondern  beide  sogleich  repräsentiert^  die  zn- 
saramen  die  eine  Persönlichkeit  des  dichters  darstellen, 
das  ende  des  prozessen  int  also:  «lor  leib,  der  las  lunis 
seiner  schiechteu  räiti  halber  aiig<  kla^ji  halU*,  vv«il  ihm 
die  erwählte  dame  luK-h  keine  gunst,  bewies,  i«t  über- 
wnuden  worden,  hat  «ich  genötigt  gesehen,  seine  kUge 
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(im  anstansch  wider  rliV  srhnirUiungen  des  berzens)  zu- 
rückzunehmen, hat  eidlich  seine  gute  gesinnung  gegen 
die  henin  sicher  gestellt  und  feierlich  gelobt,  die  lehren 
des  herzens  zu  beiblgen  und  ausdauernd  um  die  liebe 
der  fran  zu  werben,  das  wird  nun  im  besonderen  aiis- 
gf^führt,  indem  <ler  leib,  den  anftrag  des  herzens;  be- 
lul*2;^'nfl,  als  vi&sprvchc  vor  die  tlame  tritt,  der  haltung 
des  ganzen  gedichtes  entsprechend  wird  auch  das  er- 
gebniß  des  schließlichen  Vertrages  der  beiden  parteien, 
des  leibes  und  des  herzens,  nftmlieh  der  Vortrag  des 
leibes,  in  die  form  einer  rechtshandltmg  eingekleidet 
die  Verrichtungen  des  vorsprechers  sind  in  den  alt- 
deutschen rechtsquelleii  mit  aller  bestimmtheit  festgesetzt, 
im  Saebsenspiegel  Tjandr.  besonders  l.»)0.  (H.  (>2.  2,63. 
ich  citiere  nur  einen  pasHus  aus  dem  Schwabenspiegel,  der 
aulier  im  kapitel  72  nocli  nn  einigen  andern  stellen  über 
die  rAr^prec/^w  handelt:  76,  IOC:  dur  näeh  sol  mennirlich 
klagen  mit  vUrsprechm  swaz  im  werre.  ein  ieglich  man  tmc 
selbe  wol  klagen  mde  antwürten  vor  gerihie,  ob  er  sieh  des 
sehaden  ml  getrmfm  der  im  gcschif  ob  er  stich  i^ersfmchft 
tun-  nirsprrrhf'H,  wav  sö  nnioz  rr  muh  seihe  den  schaden 
hiüx  H.  Uftii'r  hat  t  r  aher  einen  n'irspreehen,  nudc  reispf  it  hci 
sich  der:  drs  mac  rr  sich  wol  erhöh n  mit  mmn  andern, 
mih  als  er  den  liirsprechen  tfenintd,  so  muoe  er  streie  hon 
sncaz  er  sprichet  mde  als  er  einen  vürsprechen  genimet,  der 
sei  im  aUez  Mh  dinc  mde  aUee  sin  reht  dingen,  Mnde  sei 
im  gesprteches  gem.  mde  daz  sol  im  der  rihter  erlauben, 
thr  ndeh  sol  er  sinent  r&rsprechen  sine  sache  heimeltehen  itlr 
le(fn).  unde  n'ffev  si  :<  hnific  sprachen,  der  hätcl  sol  in  fff" 
bieten  daz  si  a  nlrr  ein-  ktmicn.  ni<  nutu  war  fies  (jewciffcrn. 
er  nineze  vürspreche  sin  in  dem  (jcrihti  t/t't  er  innc  imnt, 
oder  dä  er  guot  inne  hat  nach  f/cnanheii;  dne  über  sine 
hüsvrowen  unde  über  stniu  kint,  mtd  dne  Uber  sUien  mde, 


Digitized  by  Google 


27!) 


mf^p  ffvp  über  a'meti  ht  rn  v,  mufr  thw  ikher  shmt  ntav,  nnde 
iih*  tih*  r  siiH  i»  fofrn,  oh  iti  (Im  hhufr  (tu  ir  oi/i  t  tut  tr 
rrv  (jt't.  - — ■  ein  ii  tfUrh  man  mar  U'ul  riti  s/ft  i  ehr  ifi  s'ni  in 
(Untschen  Umdnt  vor  alh  nt  (frrihtff  äeii  man  an  sinun  rrhtr 
tniU  bvscheltpn  mar;  ah  hif  vor  tfrsprochm  ist.  dazu  vgl. 
noch  kap.  220 — 222.  ß64  nnfl  ans  dem  Lehenrecht  37 
nncl  119.  (vgl.  auch  Alanus  ab  rnsuH«,  Siimma  de  arte 
praedic.  cap.  41,  Migiie21(>,  187  f.:  mi  oratorrs  sen  öf/- 
rorafos :  um]  cap.  i39,  s.  185]).!  ich  liebe  fenier  ans  dem 
wf*rke  von  PUiTick,  das  ich  sciioii  «les  öl'teren  angeführt 
iiab«-.  diejenigen  stellen  des  '-V)  ilh(*r  die  'vorsprechor'' 
(1,  IM  rt.)  aus,  die  inr  das  verständniÜ  der  tätigkeit  des 
vilrapreeht^^  besonders  in  unserem  falle,  von  nutzen  sind : 
s.  104:  Vas  der  vorsprecher  gesprochen,  gilt  rechtlich 
als  von  jenem  (dem  beteiligten)  gesprochen  g»"geu  ihn 
nnr  dann,  wenn  er  es  p^enehmigt.  dalier  i«t  die  gleich- 
zeitige gegen  wart  des  in  dieser  weise  vertreten<Mi  mit 
dem  vors])re<'her  vor  geiulii  >t«'t<  niienthehrlicli.'  das 
geschieht  am-h  in  Hartmann.s  gedidit,  das  herz  ist,  bei 
dem  vortrage  des  leibes  anwesend,  der  leib  beruft  «ich 
auf  es,  und  tritt  mit  ihm  rIs  ein  ganzes,  als  eine  person, 
auf.  s.  197:  'die  partei  wählt  den  vorsprecher',  so  das 
her«  den  leib.  s.  201 :  'die  anfgabe  des  vorsprechers  im 
allgemeinen  besteht  dariTi,  die  |)artei  mit  seiner  rerlits- 
keniUniil  nnd  g*vschi»  klirhk*'it  zu  nnt<'rstütz<'n,  luu  ihr 
znm  siege  zu  vei  iieltV'n';  in  nnsereia  t'alh\  die  gnnst  der  /'.  r 
herrin  zu  gewinnen.  *im  besonderen  besteht  seine  auf- 
gäbe vor  allem  in  dem,  wovon  er  den  namen  hat:  er 
soll  flir  die  partei,  er  soll  ihr  wort  vor  gericht  sprechen  — 
das  ist  hier  durch  die  wähl  des  ptissessivpronomens 
ttfiser  1640 — 42  und  durch  die  berufimgen  auf  whi  herzr. 
HnV;.  1607.  189B.  1904  (mit  bezng  anfl()14).  l'-'O?  getan. 
'deiiiTiach  eiiiplangt  w  den  .s.u  hlichen  inhalt.  seiner  vor- 

Seliöubach,  I'Iht  HartniHUii  von  Au«i  18 
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träge  aus  den  initteilungen  tmd  anweistmgen  der  partei. 
denen  er  zu  folgen  veipiUohtet  Ut.  er  darf  nur  spreohen, 
was  sie  ihm  aufgetragen/  so  richtet  sich  denn  auch  hier 
der  leib,  sowol  in  bezug  auf  die  vorgetragjeinen  gedanken^ 
sowie  in  beneJimen  und  VPrsprecJien  nach  den  angaben 
des  hfti'zt^iiH.   s.  "inii    se  iner   auigalt»«   ireniigen  zu 

können,  hat  »ler  vi)rs[n«*clier  mit  der  ]^Mrt«-  i  .sieh  zu  be- 
sprechen, dazu  erbittet  er  —  die  erlaubmli  vom  gericht, 
mit  ihr  zu  einem  gespräcli  außerhalb  des  geriohteB  ab* 
Butreten:  er  geht  mit  ihr  hinaus  und  erst  wenn  er  aus 
dem  gespräi*'h  zurQckkommt,  beginnt  er  seinen  vertrag 
in  der  sache  selbst  — .  im  ge^spräch  empfangt  er  die 
Instruktion  der  pai-tei.'  somit  kann  man  den  teil  von 
Hartmanns  fredicht,  (h  r  iii<  hr  in  kI;)«L,o-  und  Widerklage, 
in  der  verliandhm^  <it-r  sirt-iLsauhe  zwischen  If'ib  und 
herz  beschlossen  ist^   also   besondtrs  die  letzten  ab> 
schnitte  vor  dem  vortrage  des  leibes,  als  ein  solches 
gespräch  ansehen,  Über  dessen  form  und  bedeutung  be- 
sonders Planck  M.  217  if.  nachzulesen  ist.  s.  311 ;  Hiat  die 
partei  einmal  einen  vorsprecher  genommen,  so  darf  sie 
ja  vor  gerioht  nicht  laut  sprechen  auBer  ja  und  nein  auf 
die  frage  des  richters.    so  iiuÜert  sich  denn  das  herz 
auch  hier  nicht  mehr,  nachdem  «h  r  hiib  <len  vortia^  be- 
güimen  hat.  s.  200 :    das  verhältiiili  des  vorsprecher«  zu 
seinem  Schützling  ist  ein  verhältniÜ  der  treue.'  darum 
muJüte  zwischen  leib  und  herz  auch  alles  im  reinen  sein, 
bevor  der  leib  als  Vertreter  des  hensens,  das  selbst  nicht 
reden  kann,  die  Ursprache  vor  der  dame  übernahm« 
hatte  der  leib  bedenken  wider  die  treue  des  herzens, 
und  das  war  wirklich  der  iall,  tlaun  mußten  sie  erst  be- 
hoben w  erden,  ehe  der  leib  sein  amt  antrat,  der  prozt  li 
des  leibes  wider  das  herz  auf  untreue  endete  mit  «^iu«  iu 
vollkommenen  ausgleich,  der  erklftning  gegenseitigeu  ver* 
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intereasen:  nim  kann  der  Yortrag  des  leibes  begimien. 

In  diesem  vortrage,  den  seine  känstiiohe  form  sn 
besonderer  bedentnng  erhebt,  werden  aber  gerade  durch 

die  Schwierigkeiten  der  r»'iiiili.iutuii^  die  gedanken  nach 
allen  richtiingeu  und  aul'  die  s< »ndeiKarsten  seitHuwcgo 
aiiseinandergezerrt.  floch  rlarülu  i-  s[)äUr.  hier  genügt  es, 
wenn  festgeiitellt  wird,  daJi  der  leib  sioh  Heiner  aufgäbe 
ab  vürsprecbe  m  angemessener  weise  entledigte  fUnJ&nal 
wird  die  dame  direkt  angesprochen  1667.  1682.  1846, 
1876  nnd  1900 ;  nach  diesem  letisten  male  ist  es  bis  znm 
schlnB  1914  nicht  mehr  nötig,  weil  durch  personal-  und 
Possessivpronomina  die  beziehung  auf  die  angeredete 
ununterliroc  beii  fest g( 'Ii alten  wird.  1642  war  die  unmittel- 
bare anspräche  vom  herzen  verlangt,  1644  vom  leibe 
zugesagt  worden,  ausdrücklich  verweist  der  leib  anf  das 
?on  ihm  vertretene  herz  besonders  im  eingange  des 
vorirages  1666,  1667.  xn  1661  ff.  vgl.  1  ff.  wenn  es  1669 
hei6t:  des  boU  dü  nemm  mlnm  eü:  darüber  sollst  da 
meinen  eid  samehmen,  so  bezieht  sich  das  natttilich  anf 
den  eid  1423  If.,  und  di«  dort  <?i('h  anschließenden  er- 
klänmgen  1443  ff.  det^keii  ^irlj  ilnem  inhalte  nach  mit 
der  benifimg  aul'  sie  1661 — 64.  die  verse  17t»5  tt'.  geben 
im  wesentlichen  dir»  gedanken  von  150B  &  wider;  zu 
1739  ßtrkMös  vgl«  1X1,  am  1730  vgl.  875  f.  m  1761  vg^. 
1563  f.  —  1876  ff.  beaiehen  sich  aof  das,  was  99—120 
enählt  wurde,  gegen  ende  des  Vortrages,  wo  der  fatale 
reimswang  naohläfit,  wird  auch  die  spräche  des  dichtem 
liatüriicher  und  die  aufgäbe  tritt  wider  stärker  hervor. 
1892  f.:  fitß  muHtt  irerr  duz  Jitr.rii.  sn  <ln1fi  ich  nihiP.s  htr:<}i^ 
zoru,  wenn  meine,  d.  i.  des  leibes,  werke  es  unterlielieu, 
dem  geböte  der  herrin  an  iblg^n.  so  würde  ich,  der  leib, 
den  som  meines  hersens  erdulden  müssen,  hier  spricht 

19* 
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also  der  leib  wider  in  der  rolle  des  prozesses.  189^  rou 
sinie  fff'boh  hän  ichs  geswom  bezieht  sich  abermals  aui 
1421  if.,  dagegen  der  n&chste  vers :  es»  Bol  mich  nikt  be- 
driejsen  oof  die  lehre  des  herzens  1616  ff.  —  1901  gemüete 
min  ^  1897,  ist  also  nicht  auffällig.  —  19(^  f.:  jd  muas 
min  Up  din  t'ipm  ittn  mirh  ffetrifres  hmen  Ith^p  bezieht  sich 
ausdrüeklicli  aiü"  «lie  iiuiliiiiing  des  lierzeiis  löB.")  W'..  15f>8: 
(Juji  (in  sist  ir  iHrnstnian.  daU  der  iius<lni(  k  ntin  Itji  liit  r 
iiirlit^s  wunderbares  hat,  zeigte  Vogt,  Zcits«  In-,  f.  deutsebe 
]>hilologie  24^  244.  —  die  schluüverBe  1911  ü'.; 

ich  hdn  in  dtn  gewaU  erg^en 
die  9äe  mio  dem  A6e; 
die  enplUMt:j&  mäexen  fl  dir  leben 
und  m£  deheinm  tctbe 

fassen  (1ms  Uieiiia  <l<^s  ganzen  gedicKtea  nocli  einmal  ent^ 
scheidend  zusammen. 

Es  ist  nnnnielir  gezeigt  worden,  dali  Hartmanns 
erstes  büchlein  in  der  form  einer  rechtahandlung  aat- 
gebant  ist:  klage,  gegenklage,  Verhandlung,  sühne,  eini- 
gnng,  vertrag  der  versöhnten,  das  ist  durchweg  an  den 
entscheidenden  punkten  mit  den  ausdrücken  der  slt- 
dents(  lu  ll  reclitsspi  aclir  tosf  scestellt.  dem  entsprach  auch  die 
rtiilla.swung  des  scluvibers  der  Ainbraser  handsehrift,  der 
über  das  stück  die  wurte  gesetzt  hat  (Haupt  s.  V):  Ein 
schiine  IHsjnitatz,  Von  tier  Litife,  tto  ehn  r  ijt'fin)  ninr  schöner 
frawen  gehabt  und  getan  hat.  vgl.  Iwein  5625 — 84,  wo 
Hartmann  den  satss  Christians  4703 — 7  durch  ausdrücke 
der  rechtssprache  erweitert  und  zur  geschieht«  eines 
prozesses  umbildet,  es  sind  nun  noch  eine  anzalil  von 
stellen  iibri^,  die  für  Hie  erkeniitiiiU  der  koinp« •sition 
des  werkleins  nicht  bedeutsam  sind,  aber  doch  olienlalls 
in  der  terminologie  des  rechtes  sicli  bewegen,  diese  sollen 
jetzt  besprochen  werden.  —  112  H'.: 
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•r  muul  i€  fräiHdtr  «Ue  cf al 
müf  UM  giitet  «f  nur  fuot: 
dA  Ml  da*  reht  nihi  «rat  AeAin#l. 
115  JWrf«  «I  mieA  docA  aU  i 

tfi  gertt  kh  aüat  gnäden  mr  — . 

liier  sind  nhl  ini<l  i/iutiU  in  Itezng  auf  aiispriicli«'  nt»  in 
gegeusatz  geätelit,  wie  es  iu  den  reclit.s([uellfvn  iiblirii 
ist;  ein  beispiel  genüge,  Sachsensp.  Lehur.  2t>,  8:  dl»  fcih 
it  kint  von  fftiaäett  oder  vott  rechte  dat  anrvelle  nicht  ne  tut- 
r*i,  die  wilc  n'is  it  nicht  plichtu^  dat  gut  deme  Herren  tu 
tteuHtnene  dat  ime  die  herre  ifvhycH  heeet*  —  1B2  f.: 

nu  m/  der  yedanr  «t/iö  fri 

dat  H  mir  den  nUU  Mwn»  iit«r 

luid  UlÜ  1. ; 

teil  hau       tiudtt»  trtiii  dcn  ututtl 

und  den  Jrieti  ytdanc  — 

die  freibeit  des  deiikens  ist  aucb  im  rechtssprichwort 
wolbekannt  vgl.  Graf-Dietherr,  Deutsche  Recbtäspricb' 
Wörter,  die  nnmmem  65  70  und  Freid.  116,  14  ff.  mit 
Bezzeubergers  anni.  —  154  rt*. : 

•ä»  eleftne  die  be$ten  nrnnent 
und  iuycnt  icnz  dSu  $ugeiule  luit 
und  rüegent  ander r  nU§teUitf 
»6  Bwlge  ich  vU  »tUU. 

eine  mismint  rüetfni  heißt:  sie  zur  gerichtlichen  anzeige 
brinj^en;  hier:  t;<(lt-lnH  besprechen,  vgl.  aus  unzähligen 
stellen  ( rmjm  in  llumeyf^rH  glusnar  zum  Sachsensp.  HbHi 
des  Sobwabenspiegelü  258,  1 :  swd  mau  keizer  innen  mrt, 
die  sot  man  rüegen  dem  yeistlirken  gerihtv:  26:  nnde  awer 
einen  man  rüeget  unde  in  zihet,  er  si  ein  kctzcTy  oder  er  si 
nteineide,  odtr  ander  daz  im  au  sin  ere  gH  — .  322,  9:  diMu 
aehvlde  (grabscbändiingr  ist  allen  dfn  erlonhet  ze  rilegen, 
die  .sie  riuym  urllnit.   304,  G:   schenkdimeu   soll  man 
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wegen  ühcthuor  niht  offmlichen  rüvgm.  besonders  328: 
muh  ist  fiaz  mi  kneht  stnes  herrm  laster  smim  uif,  des 
sof  wau  uiltt  harni  noch  (/clonbnt :  er  ntwcJlr  in  dannr 
nicfjcn  ilttr  timhr,  äaz  O'  sin  ttim  an  dnn  ri<}it  (/rhrorJui» 
habe,  lerner  342,  1  tt'.  ebenso  ist  sfiflr  xwnjrn  eine  der 
rechtasprache  geläufige  Verbindung,  hauptsäehlicli  an- 
gewant^  wenn  gesagt  werden  soll,  dai)  jemandes  klage 
oder  einwand  widerspruchslos  angehört  werde.  —  auf 
die  verse,  mit  denen  treulose  männer  zum  teufel  ge- 
wünscht werden,  folgt  die  einschaltuug  252: 

«?0»e  ich  den  fiuoch  gdtüae  — 

die  verschiedenen  arten  'böser  iitithe'  und  ihre  8trnl'- 
barkeit  erörtert  üsenbrüggen,  AI  am.  Strair.  s*  248  tt«  — 
diese  argen  frauenbetrüger,  274  f,i  nö  er  ein  wtp  besfvi^pn 
sol,  er  heijsefz  eine  hehendekeit  s=>  aasflucht,  Lexer  1, 154.  — 
279  ff.: 

dm  tttp  «ifii  dd  wm  venoffM, 
280  wtd  twa»  an  ««man  jWM^,* 
de»  wereni  «I  wU  einen  eit 
ez  wäre  gar  ein  tügdidiieU, 

das  setzt  anschauungen  voraus,  wie  sie  der  Schwaben- 
spiegel  kundgibt  51),  10  ff.:  rfdz  ist  dti  vom  geseUet^  da: 
si  hezzer  rekt  habvttt  tlannc  ein  man;  swae  st  vor  fferiktt 
itpreeheni  daz  tu  schade  ist,  daz  sie  des  nietnim  ^bermHgt'U 
mae  ob  si  hngettt  sted  ez  den  vrottmi  ze  eiäen  kumt^  dta 
suhl  si  srUn-ii  ttiou,  Hude  niht  ir  vonmuti.  vgl.  Sachsensp. 
1,  46:  HK  f/i  ilr  undr  tri/  mtifm  aii  f  rot  tnundni  hrbhrn  m» 
jnvt'thvr  h'lafß'\  dnr  dal  man  sc  nicht  vcrtiif/m  nv  nuAch,  des 
se  vor  yericfite  sj^ekei  oder  düt,  —  386  ff.: 

und  Uint:  du  rf*n  Miben. 
ktrze,  mrrest  du  ein  num 
(des  mir  got  niene  ganj 
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und  heie  ich  dir  den  v<Uer  er  »lagen 
(daz  umanftf  iemen  mar.  vertragtnj 
nnd  alle  dim  /rinnt  ffnurnrn, 
8U0.  ez  tcctr  mich  gwuoc  tiur  ane  komm  — . 

dazu  vergl.  Iwein  84:9  tf.  (und  üenrici'ö  auiiLj  von  Köii's 
lätftenBunge: 

ii'h  unl  in  durt  zirüre  sfu/^n, 
böO  <i««*  ir  di  u  vuter  ht'l  erdtu/en, 
deru  ü/iiit;  »ich  d«$  lUht  mite 
tcie  er  tu  alle  itiwer  ere 
hetugme,  dämm  «f  dä  ttioL 

Cbri«t.  612 — 629  enthält  nichts  dayon.  diese  beiden 
benieikunfj^en  Hartiiiannß  ruhen  auf  der  volk.sau.sicht. 
[über  die  t'nri  litbarkeit  ilrs  x  erwantenmoi-dcs  sj^recheii 
sich  auch  die  reelitsquelien  aus;  so  sagt  der  Sohwa- 
benapiegel  285, 1  ff.  (nach  dem  Cod.  Theodos.  9,  12) :  swer 
nUtm  mäe  eriatet  dne  aehiddef  heimelich  oder  offenlidi,  dem 
aol  man  madten  einen  liderlnen  sae,  unde  sol  m  dar  inne 
Henken  in  ein  waseer,  dag  5l  retHe  oder  unreine,  uns  an  den 
ffrniit,  Hude  sol  In  dar  inne  laazen  sterheu.  dm  iM  dd  twi 

f/f-tufzrt,  (laz  anbr  ludr  »Ork  vihc  tto<li  shuih  xodi  nidiir 
sitfnt  tot  an  stillrtt  srhnt  roH  sun  r  twr>  unkt  it.  und  kap.  838: 
mer  ainen  vaier  oder  aiitr  tftiwfer  oder  siHm  kruoder,  oder 
alnen  vetem  oder  sitten  (eheim,  oder  simt  akeim»  imn  oder 
9in$  vetem  san,  oder  .^tine  sioester  oder  slner  swester  snn: 
der  der  eins  ttetet,  der  hdf  got  grdglieh  ergOmet  ilher  des 
Up  Hol  der  weltlidi  rihiter  rihfen ;  und  vor  edlen  sinen  mögen 
sol  deus  rftiot  sinr  h^.schffte  Wfrdvii,  unde  nit  sincH  erben, 
fran  ir  hat  ez  wU  nhte  eertrarkcLl  lehnt- inh  ist  es.  wie 
Uber  einen  solchen  wirklich  vorgekomnieurn  fall  der 
fromme  Peter  von  Blois  an  den  bischot  Heinrich  von 
Bayenx  schreibt  im  jähre  1170,  £pi8t.  60  (Migne  207, 
149):  anditur  kodie,  quod  non  est  anditHm  a  saeeulis,  qnia 
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dt'Htirful  w  at/tto  rrudi  litas,  rt  tu  /ftfto  swcitla  tnuHsut  srlf. 
wn^if  frrr  um  »  rrsiias  üf  lns,  ifnu^i  ftniv  ruurtts  ith,)  falil/us 
l>tan  ipur  rt  sinijular  'iti'r  jtiHatiS  (frntia  tt  spivitu  nunouctu' 
dini»  ahüiiäaUH;  ideofjnv  H  onnn'hus  vertitur  in  stuporew^ 
fjmre  Cr.  minerario  iMaiis  Cadomensis,  qut  in  multa  rordis 
coiiiritiofte  et  huniiliiaU; poenitmtiae.  omni  satis/aeiiotti  se  ofert, 
Ha  von  durum  et  inexorabilem  exhibetis.  quod  hmHinem  inkr- 
JerATÜ,  wo»  inficiatur;  iieä  quia  hoc  fecit  prorocatHS  ab  hüüti' 
bus,  rt  of)  tutclam  proprii  corporis  nwrtist/m'  jHttrrnac  vin- 
(firtfttn.  ])lnrnnnni  ttr  ijnn iiHfitte  rrltmh/s  rcftlitHr,  }kwi  rt 
(lotmttKS  rr.r,  qui  liitjastUoih  t,rtv.ssiis  jtnii:  rn)nUs  livHamhus 

distririe  t  t  tm  ih  'ditvr  punii,  eum  ad  (jratiain  suam  et  ad 
itolum  Hfitair  trstituit.  poTTO  ubi  muteriaiis  gladitis  misericom 
ent,  tfladiwt  eecleniae  inhtiM€MHS  esse  man  debet;  muctorum' 
f/ue  elamat  audoritas,  seeurius  uobis  esse,  si  prcpter  mtsm- 
rordiofi  hnmaniiaiem^  quam  si  im)pi4ir  districMwvm  jastÜiam 
Judhftnnr,  rctijtr,  tjuarso,  ad  poenitenfiam  hominem  hunntia- 
tain  rt  rtnilr  roinpunrtnm  .  voll  juristiscLer  ausdriicke 
öU^cküU  cüü  verse  413  ft'. : 

wan  Uwz  durch  gote«  ^re 
lind  rirf}  dirh  niht  iSrt, 
416  hahr  i' Ii  dir  iht  qtlan. 

{h'<  l<i  .  IUI' Ii  dir  Z<:  bf'"'  f  siäu 
linde  f  ihte  selbe  übtr  mich  • — . 

ZU  flur  tV>rniel  itinch  t/otcs  rn-  vgl.  Homeyei*«  gloMsar  zum 

Hiolitot  Laudr.  5B7,  die  übrigen  ausdrücke  »nd  b«* 

kaimt  —  1458  f.: 

jä  «wm  ith  mkk  wty^  Mn 

Hahr  »preehvn  bedeutet  auch:  in  ehrenkriuikeuder  weU»e 
einein  mi  nahe  treten,  OsenbrOggen,  AI  am,  Btrafr.  248  fil 

*J5a       1487  ff. : 

—  »o  vei-j/eltf  ita  yu/  deu  »üczeu  rät 
der     ^riN-^  tuU 
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i'i'JO  dar.  mir  min  »in  an  jf  rief, 
zt  gwelher  not  ez  mir  ^este. 

rißifft  ist  die  (abstiinmimg  oder)  zuHtimmuiig  der  rechiu- 

Hnder,  die  hier  unter  der  trism  (lief  geiju?iiit  sind,  ein 
paar  stellen  des  Schwabenspiegels  legen  die  sachc  klar  ; 
18,  2:  f/fij  f/rn/ffr  nnirznt  si  utmru.  tnulc  häiit  st  jorh  dir 
mittttertt  voUfe;  97,  J^i  tl. :  ist  daz  rin  Hhter  urteil  vrdgH 
einen  man;  dem  voi^itU  lihte  dri  oder  m&;  rin  ander  da 
bi  der  vindei  ein  ander g;  dem  volgetU  <meh  Uhte  Sfwene  odtr 
mir:  Hwer  die  merem  aoifie  häf,  der  hät  die  urteil  hekahefj 
Hnde  jener  helihet  dnr.  huose,  tmn  shie  urteil  uienutn  he.' 
srholfrn  liät :  13  fi'. :  und  vinq  rr  ir  uiht  rrunuleu,  rr 
dimjüt  nol  dir  urtaif  uit  dnt  In  n  <  h  um  drin  rr  duz  ifrriht 
Jud.  ttnd  hdt  tr  JucJi  die  minriin  vol^e,  sä  tuof  rr  ex  doch 
ml;  408,  (3  tf.:  fiwenne  er  sich  sin  underwindett  so  sol  er 
gewislieit  vm  im  nennen  dag  er  ritt  rehi  iuo  utnb  die  vor 
gesehnbenn  sache,  swaz  wdge  und  urteil  sage;  und  sol  im 
der  rikter  künden  war  umb  ir  sich  sin  underumnden 
habf,  — 

Wie  ist  Hartmann  zu  dieser  ausgebreiteten  k«  iint- 
nili  der  reehtssprache  gekommen?  was  liat  iliii  bewogen, 
ein  ganzes  gedieht  so  reich  mit  dieser  tenmnologie 
auszustatten,  ja  es  überhaupt  in  der  form  einer  rechts- 
handlnng  zu  entwerfen?  bevor  ich  diese  iragen  zu  be- 
antworten versuche,  muli  festgestellt  werden,  daß  der 
dichter  sehr  jung  war^  als  er  das  erste  büchlein  ver- 
faßte, es  müssen  dafür  mehrere  stellen  in  betracht  ge- 
zogen werden,  die  stelle  zwar  1358  f..  wo  vom  Onsrn 
hurhtr  die  rede  ist,  kann  ni<  ht,  wie  Naumann  und  Bech 
wollten,  als  ein  selbstzeuguiÜ  Hartmauus  ausgenutzt 
'  werden;  das  hat  sich  oben  s.  264  gezeigt,  aber  schon 
V.  6  f.  heiJit  es  von  der  Minne : 
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gar  ffewattedtehcH 
beiieeme  ti  einen  JungeUnCf 

ebeu  den  beiden  den  gefliehtes.  —  v.  14*>  If.: 

git  ich  niht  f)ltif(  rrrdi'  ii'  n  s-il 
ir>0  noch  Iriilr  hinr  rnpftluhen  irvlf 
Mt'i  Ifen  ich  dirhi   diirrh  UM 
dä  rede,  von  guoleii  uüLcti 
von  den  die  H  erkemteiU. 

der  dichter  begibt  sic  h  in  eine  geseU^chnil  von  rnftiineni, 
wo  solche  über  gute  irauen  sprechen^  die  sie  kenneu; 
er  selbst  schweigt  dabei  ganz  still  (157),  er  kennt  sie 
also  noch  nicht,  er  ist  zu  jnng  für  diese  erfahrungeu.  — 

67t)  If.  zählt  das  herz  die  Vergnügungen  des  leibes  auf: 

d'  II  /(If  verlrlhxt  dü  rinffe 
•ihO  tuii  monefj'vi  Urhin  dtut/e: 

du  htrejst  gini/tn  unde  sotjen, 

M  maht  beizcfi  unde  jujat^ 

tpüen  undie  tchtetem 

tetfl  «xfte  dkk  verdrinen 
fiH6  latwen  wad  gprin^enf 

die  lieschättigungen  t>8l.  2  schicken  >ich  auch  tiir  ältere 
ernste  leiTte:  aher  683  bezeichnet  docli  wul  nur  Übungen, 
jugeudapiele,  die  wie  685  fiir  die  frische  krait  des  leibes 
zeugen,  solcher  iibang  ist  ja  auch  der  voigleich  1551  ff* 
entnommen.  —  1265  £  sagt  das  herz  von  sich: 

«wie  tumjf  idi  nü  »dbe  bin, 
ifh  ftit  dir  rAtrn  tfuoten 

es  l»c/»'it  liTi'"t  sich  damit  selbst  als  jui^endiicli  uueriahüeu. 
und  ebenso  hat  vorher  der  leib  gesagt  1232: 

de»  eitmea  hän  idk  «tracftes  ieii, 

was  in  derselben  weise  ausgelegt  werden  muJ5,  wie  die 
folgenden  stellen  lehren.  —  791  ff.  lauten: 

Jti  mtne  ie  dehein  lunn 
tine  kuHiber  lieji  gewtni. 
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wir  hohen  de»  mfre  vemuimm 
von  mane^em,  der  doch  wlhmen 
795  tMM  an  gmutm  «mtie 
tiiwl  4/  jfnädt  der  mmm 
dienefe  «r  vU  §dUinet 
und  Neip  mit  mgaehetn  Umtf 
«leim  dm  Mmen  habe  Ad?, 

ii'h  lialte  fliese  worte  filr  eine  iiJispit  lun;^:  :iut  Iteitiinar, 
flen  Hartinaun  kannte  uu«l  iiai  hahiiite.  aber  nicht  daruiii 
}iändelt  es  sich  hier,  durch  das  fJUwh  794  bringt  sich  der 
dichter  ia  gegensatz  zu  einem  manne  der  vulkonmn  ist 
an  ijamem  sinnt,  das  sind  formelhafte  aasdrücke  der 
rechtssprache,  die  das  alter  männlicher  reife  bezeichnen. 
Hartmann  hatte  also  dieses  alter  damals  noch  nicht  er- 
reitht.  und  diesolhe  bedeutiing  hat  die  stelle  1470  fiP. 
die  ich  ganz  hersetzen  muß: 

ouch  hSn  ich  m  den  muat  $e$ai 
dax  ieh  nxrtUeh  verde  wert 
noe»  ein  man  von  rehie  geri» 
«tn  gfdem/e  $ol  mtV  anefen  guoi: 
It  h  hdn  dm  leUten  wnd  den  mtuM^ 

1475  «ift  mir  ijnl  lieg  ijünnrn  wit, 

dtu  iehz  tuM'h  bringe  üf  daz  zU 
d(iz  mir  dif  Hute  beginnen  Jehen 
mir  tiU  von  rehte  ttol  geec/tduai. 

diese  vertie  i^estatten,  auf  das  jugendliche  alter  des 

dicliL^Ts  idMjrhauj>t  zu  schlieUt'u ;  die  folgenden  lassen 
vielleicht  eine  genauere  bestimmung  zu: 

ihmI  de»  mA  noch  niht  teert  Mn, 
1480  jfonxe  tn^ent  und  uUm  im, 

den  vordert  mir  noch  niemen  mto: 
i/Hin  dax  weer  nur  ttoeh  al  ze  /ruo, 

tt  $int  von  miiwn  Jiiren  niht 
den  man  der  gr&ten  eimie  gilu. 
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der  l«il>  »prieht  hier  in  furnielhatleu  ÄUsdriickeii  (wie 
79B  if.)  atis,  daü  er  noch  nicht  zar  reife  gediehen  sei. 
diese  tritt  nach  der  alten  rechtsanachaanng  mit  21  jähren 
ein.  so  sagt  der  Schwabenspiegel  1,  88  ff.:  mtdf  dag 

ieffelichrr  hrisfrn  mnisrhc  soJ  dristutit  ht  dnn  järt  lUu 
roffefdtnc  snavin  h,  .so  rr  ze  sinrn  jdren  >  u//i  Hhmirn  ist,  so  <:r 
n'iirs  itftdr  zwt  'niziv  jnr  alt  ist  —  .  Sai-hseiiöj».  1.  42.  1.  ijn 
Leheiireclit  de.s  SihwabenspiegelH  heißt  es  4S:  htudt  jnr 
wie  aU  m  min  shi,  so  .vi  Mtetibifr  idnt,  dag  sÜMt  drüzehen 
jar  mde  neha  tcocht^t  rm  ir  geburt,  und  wil  den  der  herre 
nüt  etihtrfi  der  iw  leheu  Uhet,  die  frihtde  mUezen  dem 
kinde  einefi  vortnmU  yrhnt,  der  dem  herren  anUcÜrie  für 
das  /ilftt  :('  hhntnhtf  finde  r/  fUrsprichcn.  stra  r-  slii  ftr- 
tlih'fv.  der  vonnmd  sol  ittni  hirrvn  uutirn^toi  hir  dar  kiut 
uns  ez  tritt  eim  und  zwei  uzt  c  jar  alt.  für  bestimmte  rechte 
und  ptlieliten  gibt  es  noch  höhern  altersgrenzen:  so  tiir 
die  teilnähme  am  tantieidinc  24  jähre,  Schwabensp.  292, 
6;  gewisse  geschähe  des  mündlings  erfordern  25  jähre, 
Schwabensp.  54,  17.  29;  teilnähme  am  geistlichen  ge- 
rlcht  der  bischöfe  brancht  25  jähre,  Seliwabensp.  120,  4; 
reehtstiuder  Itt  im  IrlifiigcricliL  iiiüsseu  25  Jahre  alt  sein: 
SeliWHbeii:^p.  l.clK  iir,  115  (ed.  Lalib^-rg  207  B\  aber 
alles  das  koiiniii  liier  niebt  in  betracbt.  Kraut,  V'onnimd- 
sebait  1,  X44  Ü*  stellt  fest,  daii  die  mündigkeit  tiir  erhs- 
Übernahme  imd  andere  geschäfbe  mit  12  (oder  14)  jähren 
eintrat,  die  vormondschafb  jedoch  unter  Zustimmung  des 
mündels  erst  mit  21  jähren  aufhörte;  erst  mit  diesem 
Zeitpunkte  wurde  ein  junger  mann  als  voll  angesehen, 
vgl.  ebenda  die  Ibrnieln  zur  bezeielinuug  dieses  saeli- 
V(  rliah.es.  zwischen  14  iiiul  21  jalireii  liegt  die  jmfcui: 
'von  den  jaren  (vgl.  v.  1483»  wi  rd^^u  die  dagv  als  die 
zeit  zwischen  dem  vollendeten  21sten  und  erreicht-en 
6<)sten  jähre  unterschieden^  Homeyer,  ISachsens]).  1,  H55. 
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adoieAcenx  heiDt  der  mann  zwischen  14  und  91  jaliren 

uac'h  dem  Oörlitzer  Lehnr.  und  dem  Aiictor  A'etus  rle 
beneficiis;  HartmannH  Jn)i(fi/ii,(  x.  7  wird  wol  aueli  so 
zu  verstehen  «f»in  iwie  im  Schwabens]).  27,  25).  es  war 
also  der  dichter  zur  zeit  der  abfa86UTi<:^  dew  ersten  biich- 
lema  noch  nicht  21  jähre  alt.  wir  finden  die^e  an- 
nahm<f  dnrch  eine  andere  stelle  gestützt,  16(>2  A'.  heiÜt  es: 

*ne  UUzel  un»  de*  i>  getehack 

dar  umhe  »ich  ril  maueger  $e)iet! 
dti  bist  »{>  hart^  nthf  mirrnft, 
llR>5  dl}  mHhtent  dir    ir,\l  gaiift^  Mff'Ji. 
Hi  rtemvut  di</i  iii/it   je  rii^eb<;Uf 
Ja  bitt  d'i    t  niitifTt 
in  vU  tinnut  re. 

auch  in  diesem  zengnisae  8;>richt  der  leih  und  nennt 
da»  herz,  weil  von  ihm  alle  klugheit  ansgeht,  ungeeignet, 
daß  »mt  eines  richters  oder  des  fHr  eine  fiferichtahandlnng 

bei^ezogeneu  ratgebers  zu  bekleifleu.  «ler  S(  liwahen- 
>j»iegei  Betzt  im  71,  kapitel  die  not  weudigvu  persöu- 
liclien  eiiorriemisAe  üür  das  richteraiut  fest;  da  heißt  es 
7  ff,:  fim  so7  ouej»  niht  ander  viunn  mtdr  iniiiz'ni  janu 
sin  (Basler  h».  de»  13.  jhs*:  rr  sol  einz  tmä  itrmtjsieh  jar 
alt  sitt  odfir  eUer),  n  aol  meh  über  tUteie  jtir  tilhi  sin. 
streh'eh  tUr  einez  mi  dem  rihttr  ist,  der  ntac  mif  rehie  mht 
rihif'r  ffcsht.  dasselbe  tfilt  von  rthsfnfc/tfn  kap.  72,  und 
von  rdfffti»'}!  kH]>.  luicli  diilit-r  also  trewiniitMi  wir  die 
bt'stimmung,  daü  llartmanii  noch  niciit  21  jähre  alt 
war,  al3  er  das  gedieht  verfaiJte.  -  es  läßt  sich  aber 
noch  eine  imtere  grenze  für  nein  alter  zu  dernelben  zeit 
finden,  v.  1421  ff.  8<;hwört  der  leib  einen  eid,  der  oben 
s.  265  f.  ansfiihrlich  besprochen  worden  ist.  v.  96B  (ezn 
ftttf  fioeh  an  der  hilfe  dVn)  fordert,  wie  oben  s.  25B  aus- 
eiuauih  ro:esetzt  wurde,  das  herz  den  leib  zur  eideshüfe 


Digitized  by  Google 


2Öi> 

uiul  zeugenachaft  auf.  nacdi  genieiiif'iii  deutecheii  recht 
mulite  der  mann,  um  einen  eid  leisten  oder  als  setage 
auftreten  su  kiitinen,  18  jähre  alt  sein;  vgl.  die  von 
Planck  gesammelten  beetimmimgen  der  reohtsqnellen 
darüber  2,  20  f.  45.  somit  war  Hartmann  Über  18  jabre 
alt  zur  /j  it  der  abfassiing  des  ersten  büchleins,  aber 
noch  nicht  21.  die  vun  ihm  imiworbene  dame  ist  nach 
dem  ausdnick  v.  15*29:  (Ituc/t  tiaz  si  tuyvuUv  Ut  vMoMfH, 
wahrscheinlicb  älter  gewesen. 

Naoh  dem  Helbsteeugniß  im  Gregor  (v.  1284),  wie 
wir  es  auagelegt  haben,  jedoch  auch  nach  dem  natür- 
lichen lauf  der  dinge  war  Hartmann  15  jähre  alt  (ge- 
nauer: im  15.  jähr),  da  er  die  klostersehiüe  verließ  tmd 
die  ihm  durch  geistliche  zu  teil  gewordene  bildimg 
vollendet  hatte,  es  liegen  ulsu  zwischen  dieser  zeit  und 
der  abfassung  des  ersten  büchleins  mindestens  di'»'i  jähre, 
wahrscheinlich  mehr,  das  sind  die  jähre,  imierhalb  deren 
der  dichter  sich  die  kcTnituili  des  deutschen  rechte- 
ganges  erworben,  die  handhabung  der  rechtssprache 
angeeignet  haben  muß,  wie  das  geschehen  ist,  künnen 
wir  zur  seit  genauer  nicht  sagen:  das  entcieht  sieh  noch 
unserer  kenntniß.  wir  wissen,  daß  ftlr  den  deutschen 
adel,  den  niedem  noch  mehr  als  den  h(then,  die  recht- 
sprechung  einen  sehr  wesentlichen  teil  s*  iM»-i-  tätigkeit 
im  frieden  ausmachte:  wie  er  sich  dalür  vorgebildet 
hat;  ist  uns  unbekannt,  besitzen  wir  ja  doch  über  das 
mittelalterliche  Schulwesen,  so  weit  es  in  den  bänden 
der  geistlichkeit  lag,  nur  verstreute  notizen,  die  sehr 
mühsam  und  nicht  ohne  das  bewuÜtsein  willkürlicher 
kombination  zu  einem  bilde  vereint  werden  können, 
über  die  erziehuug  zum  richter  vor  der  reception  des 
römischen  rechte«  haben  wii'  i^ar  keine  bestimmte  Vor- 
stellung,  iu  Skandinavien  und   besondere  aui'  X^iland 
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sammeltf^i  sieh  um  männer  von  hervorragender  gesetzes- 
konntniii  junge  leute  aus  guten  h&usem,  hörten  bei 
den  ihings  zu  und  wurden  durch  die  mit  ihnen  vor- 
genommene be8x>reohimg  von  rechtsfallen  unterrichtet; 
die  Sagas  enthalten  darüber  auRf^iebige  mitteilungen. 
gilb  es  ähuJu;heM  in  Deutschlaini  das  ist,  wenn  über- 
haupt, (\(n.h  niclit  t*iiMt;rnt  in  dem  urirtanp:»*  der  fall 
gewesen  wie  im  Norden,  sonst  luüÜten  wir  irgendwo 
genaueres  erfahren.  dalJ  man  z*  b.  in  Frankreich  sich 
im  12.  jahrhnndert  zu  berühmten  kennem  des  kanonischen 
rechtes  begab,  um  von  ihnen  zu  lernen  (man  lese  die 
briefe  des  Joannes  Saresberiensis,  Petrus  Blesensis,  Petrus 
Cellensis  u.  s.  w.i.  lalit  si(  h  damit  nicht  vergleichen,  und 
in  Deufschland  haben  wir  auch  darüber  nur  ganz  spär- 
liche notizen:  ersehen  z.  b.  aus  den  brieten  Wilhelms, 
des  abtes  8.  Tbomae  de  Paraclito  (Migue  209,  645  Ü.), 
wie  von  weit  und  breit  her  an  ihn  anfragen  und  zu- 
schriilen  gerichtet  wurden,  auf  die  hin  er  ausknnft  oder 
entscheidung  Über  verwickelte  fölle  des  kanonischen 
rechtes  erteilen  sollte,  daß  aber  die  juristische  bered- 
samkeit  in  Uenrschland  wälirenrl  der  zeit  des  Über- 
ganges von  den  Vidksrei  hteu  zur  deuLsi  Ihmi  (  (xlitication, 
zunächst  des  Sachsenspiegels,  ziemlidi  dürftig  war,  das 
zeigt  ein  interessanter  brief  des  abt«s  Wibald  von  Corvey 
und  Btablo,  geschrieben  1149  an  den  oanonicus  und 
schttlvoTsteher  Manegold  von  Paderborn,  nachdem  er 
von  der  logischen  Schulung  der  geistlichen  gesprochen, 
von  ihren  trugs«  hlüssen  heitere  beispiele  erzählt  liat, 
wendet  er  sich  (^Migne  189,  l'254i  zur  beredsamkeit  /// 
furo  piiblico  und  sagt:  rst  rulm  res  mr  pnrvi  timpoiiii  tue 
pxiifHi  Hiudii  nec  maäicae  edereitaimiiSf  acire  vim  ff  uafurant 
aniwarum,  exetiture  pigros,  materr  mrrmtvs,  vt  intujiimii 
ifttltettiit  jtitfeutihitit  rh'eiimfl*rin'f.  JicH  enim  tmtMi'a  .<w7  tmhilis 
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ei  ml  redpiendas  qiwscHnqHP  fannas  mollis  afque  fractabilis, 
ijuamvis  ernditor  diligenier  et  copiose  tradai,  tamm  st 
frrqucntis  usm  actio  desit,  quac  hnge  a  elamtris  monacho' 
rmtt  aeeJum  t^t,  hmm  a  tenehria  mffoeatur,  upm  a  cinerr 

imn   (tlifnr,   sr(]  vrst'nifiuiinr.   oportet   oratonm   et  rhifi 
rnH'rrt',  ut  normt  sr   it  stios  vi   snito  jirotnim-  et  fffadio 
frrin'.   Irip   Qtdntiliatftnn  dr  iustitittiour  oratoriii.   f/ni  ah 
tttero  wotris  snsn'ptnm  wfanfem  iimare  incipit  vt  formarf 
in  oratorix  pt^ferti  mhstantiam,  haar  vht  (Uqne  potentia 
hmgiiut  a  nostra  aetate  reccssit:  qnoniam  onmia  Jurisdirfio 
ant  eat  ecehsiasUm  vel  Sfurulans,  rt  in  foro  quidttit  jus  diettuf 
fairi  ilUfterafi,  optima  iyiterdmn  mfttra  prwditi,  ml  tamitt 
in  jiojtufo  Grrmftniar  rara  (Icctaauituli  coustuf>n/o :  ttrrriler 
(1  ijiuisi  prr  (jiiai  (/fiuf   ptinffa    sit/hifirandi  jirifni-.   fpimu  r.r- 
plaHUtxii  iisum  jenf.  <i/ft  ra  jnris  jKirs,  (jnac  ranouira  roratur^ 
a  riris  tittcrarmn  dortissinu.^  (KlmitHstrotHr^  qtiihm  in  orr 
le.r  J)H,      qua  attdimd:  'ttofite  judirart',  ut  non  jwli^ 
eemin^f  per  quam  discnnt,  qtiod  apud  Chri^itiams  fHvter  esi, 
fum  qiii  patituff  netf  q^i  facit  ivjtn'iam.  in  iUo  stmtitt  Irgis^ 
faforiü  ediefo  fefpmt:  *»if  fttrmo  rr.vfrr.*  f*ftf,  ruf:  mnf,  itmt: 
ijHtx/  (iiiftni   bis  aru/)hns  <.s7.   o  tna/o  est.''  et  imiis  r.riniiar 
illiits   iurior  orotttr  dutt:    aoijndti   o/tpjohritnn,  qmnl  sus- 
picatus  Äto»'.    si  rr(]n   urr   suspicimiv   iwe   conjretitru  toc 
ocfositme  aliquid  rrl  od  probattdmn  vel  ad  tton  prohandoot 
assumitHr,  restaf  simph'^c  ranstitHfio  rattsae,  feeisti?  frei  vrf 
fton  feei,  —  aber  selbst  cIbs  wenifi^e,  dessen  richter  nnd 
rechtsfinder,  försprecher  imd  lai^  lier,  an  beredsamkeit 
bedurften,  iiiuütp  ehpuso  wie  die  kenntnili  der  gesetee 
(   irgendwie  erl<-nit.  wt  iden.  iiu'iii  treuud  Alfred  von  Siegen- 
^  feld,  durch  dessen  Imnde  tausend^  vun  Urkunden  aus 
\  Süddentschland  und  Österreich,  vornehmlich  vom  12.  bis 
^  14.  Jahrhundert,  gegangen  sind,  macht  mich  von  seinen 
I  genealogischen  beobachtungen  aus  auf  einen  umstand 
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achtsam :  es  finden  sich  üheraus  häufig  in  rechtsnrknndenf 
Htxrch  die  eine  Streitsache  geschlichtet  wird,  nach  den 

rechtsfind  enden  väteni,  in  ziemlichem  abstände,  auch  die 
söhne  unterfertigt,  und  zwar,  wie  si»  h  oftmal?»  na»  li- 
rechnen  läÜt,  noch  in  sehr  jungen  jähren,  er  stellt  deÜ- 
halb  die  vermuttmg  auf,  man  werrle  bei  den  verscliie- 
denen  gerichten  (über  deren  abstuiung  vgl.  v.  Lnschin, 
Geschichte  des  älteren  gerichtswesens ;  Unger,  Die  alt- 
deutsche gerichtsyerfassnng)  die  jungen  adeligen  als 
zohörer  zugelassen  haben  (vielleicht  anch  als  Himstand^), 
damit  sie  den  öffentlichen  rechtHgang  kennen  lernten, 
bevor  sie  noch  seihst  tätig  daran  teiln<]iinpn  nniLiten. 
gelegentlich  mag  schon  ein  wirklicher  Unterricht  durch 
einen  älteren  rechtBkimdigen  mann  daneben  eingetreten 
sein,  der  bloi^  bestand  der  fürsprechm  und  rdigeben  er- 
laubtf  das  anmnehmen.  daß  die  Tertraatheit  mit  dem 
öffentlichen  recht  nnd  seiner  handhabung  bei  adeligen 
voransgesetzt  wird,  steht  anfier  zweifei  nnd  wird  noch 
mehr  durch  den  Schwabenspiegel  als  den  Sachsenspiegel 
bezeugt,  ilunniann  von  Aue.  ein  ritterlicher  dienst- 
mann,  hat  sie  sich,  nachdem  er  die  kiosterschuie  ver- 
lassen hatte,  zu  derselben  zeit  erworben,  während  welcher 
er  sich  die  kenntnid  des  französischen  aneignete  und 
in  adeligen  Übungen  und  künsten  sich  ausbildete,  das 
lehrt  sein  erstes  büchlein.  — 

Nebenher  bemerke  ich,  daß  durch  dieses  gedieht  uns 
auch  die  festigkeit  der  Überlieferung  der  altdeutschen 
r»M]itssprac]it*  bestätigt  wird,  eben  weil  Hartmanns»  auis- 
drücke  mit  denen  der  um  so  vieles  späteren  deutschen 
reclitsquellen  genau  übereinstimmen,  damit  wird  ims 
freilich  nichts  neues  gesagt,  da  von  den  codificationen 
m  den  alten  volkarechten  durch  die  terminologie  eine 
brücke  geschlagen  ist,  die  wir  längst  kennen,  es  tritt 

SebOnbaoh,  über  Haitmaim  toh  An«.  1«) 
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mir  ein  zeugniÜ  mehr  für  (]on  bestand  dieser  rechtsspracke 
während  dea  swölfiea  jahrhunderta  sa  den  bereits  vor* 
handenen  hinsn.  — 

Es  erübrigt  nun  noch,  die  spuren  von  Hartmanns 
recbtskenntniB  in  aeinen  übrigen  werken  zn  verfolgen, 
man  wird  davon  nicht  viel  erwarten,  deim  einmal  ist 
das  erste  bürlilt  in  in  eine  form  gegossen,  die  an  sich 
schon  der  häuligeu  anweudung  juristischer  termiiii  be- 
durfte, dann  ist  dieses  gedieht  zu  einer  seit  verfaßt^  wo 
solche  kenntniß  dem  jüngling  noch  neu  war:  unter  dem 
frischen  eindracke  des  eben  gelernten  nnd  darauf  stols 
nutai  er  seinen  Vorrat  an  rechtsspraohe  gehörig  ans. 
man  braucht  sich  dabef  nicht  der  Leipziger  Studenten^ 
briefe  Goethes  an  seine  Schwester  zu  erinnern,  die  voll 
der  neugebackenen  Weisheit  sind;  jeder  jim^n>  mcdiziner 
unserer  tage,  der  mit  dem  tabaksdufl  des  t^eziersaales 
und  dem  karbolgeruch  fl^  r  klinik  auch  den  besonderen 
fachjargon  heimbringt  und  allerwttrts  auskramt,  ist  ein 
lebendiges  beispiel  des  Vorganges,  den  wir  an  Hartmann 
beobachten,  in  seinen  späteren  dichtungen  liegt  die  saohe 
nicht  mehr  so :  dort  treffen  wir  anspielungen  auf  rechts- 
Verhältnisse,  ausgedrückt  in  der  rech tsspra che,  nur  dann, 
wf>  die  augenblickliche  poetische  nut^al»*'  rs  vn-lan^te 
oder  eine  zuTälligo  Verbindung  von  gedanken  es  nahe 
brachte. 

So  nennt  sich  der  dichter  im  zweiten  bttchlein  einen 
verstandesiürsten 

•  uuder  m 

die  «/>  f/irr  .tint  arv  Ain 

da"  iii'ni   III  t'il/riiili  r  tür/i-  i/  '/'/'ff 

280  tcan  ich  trage  doch  tOren  kolben  mhi. 

80  unterscheidet  auch  der  Sch^val-eiispie/^el  lönn  ver- 
schiedener art,  kap.  314:  üher  dum  rcJUcu  füren  undeühir 
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einen  sinnelösm  nmn  scJ  man  attcii  nUtt  rllftfr  -  man  so! 
$i  miden,  unde  ist  ein  men$cl$e  alsö  unsinnic,  das  ee  tobet, 
man  sol  es  hmdm  unde  insHegen.  über  den  narrenkolben 
DWtb.  5,  1604  f.  ^  die  verse  333  ff.:  es  ist  ee  mtnem  heik 

an  dem  halben  teile  (der  senendeii  sivare)  mir  rehte  f/enuoc 
Htid  ir  rr  ril  u.  ö.  w.  gehen  auf  die  vorntellnng  zurück, 
(iie  zum  1.  büchl.  740  f.  oben  s.  *245  dargelegt  ist  und 
stützt  sieb  auf  den  rechtssatz  Schwaben^p.  '255,  (5  :  ein 
ieglich  trou  e  heite  eines  mannes  halbe  bmse.  —  360  ff.  heilit 
es,  der  dichter  habe  seine  sinne  so  sehr  eingebüBt: 

dtiz  ich  einen  bidfrbtn  man 
870  gtj ragen  noch  gelruwtn  kanf 
bvhnUm  noch  verUe$en, 
gej^en  noeh  verüetenf 

gewAgm  noch  yetpreehen, 
376  wder  venihen  noch  gebiien  — 

alle  diese  antithetisch  gestellten  verbu  g«  Ixiren,  was 
keines  näheren  orweises  bedarf,  der  rechtssprache  an.  — 
V.  407  ff.  lauten : 

tU  mir  nü  dehcin  litt 
nütze  dä  ßir  i^t 

ichn  miitr:c  mir  nevten  dttz  ein 
410  tmder  iil»l<n  ({mfjpii  '•ir^h}, 
gtcie  i'iir  li'-i'-'-'l'  I  I  z  yetetne, 
$o  iH  reht  daz  ich  daz  hezzer  nenie. 

schon  diese  stelle  setzt  voraus  den  begriff  von  teilen  unde 
wdn,  der  dann  615  ff.  ausführlicher  behandelt  ist: 

otu'Ji  iimre  ich  daz  man  $aide  im  zeit ' 
der  beide  teilet  unde  leelt; 
tt  jehent  im  mUge  niht  wUt^jfdn* 
es  muox  daimoeh  an  heile  ttän, 
od  es  mae  im  wol  sein  has$tn  Jpomen, 
620  Mewm  er  cbs  he$te  häi  genomm, 

dazu  DOch  027  ff.  633  f.  637. 

19* 
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flas  ist  flie  rechtsanschaininn^  rles  Scliwabenspiegrls  2(), 
2  f.:  suui  Mwene  oder  mer  n»  tfuot  teiient,  dd  snJ  der  clfar 
(eikn,  der  jüngere  welen  =  237,  3.  Sachsensp.  H,  29,  2.  über 
das  verfahren  und  seine  ansdriloke  vgL  Wackemagel, 
Zeiteohr.  f.  deutsches  altert  2,  542  £  —  689  f.  inj  «wmr 
ich  für  die  irärheU  wangen  ungesMfen  eit  ist  in  Bech's 
anm.  ausreichend  erklärt.  —  668  ff«: 

^  num  dri  eine  mU< 

fiin/ilr  ifriit'Tt. 

ivivier  noch  ir  ytuimlieit 
m'tu  frntdr  und  m(n  hetK.fleit 
und  bejfuftden  ntich  bewcffen 
aber  mU  «r  wtlhatldtiffen 
665  wtd  «Mkftf  mfn  hmiph  sigtiU. 

ditt  gumeidk  mir  unde  Im  nueh  — . 

568  f.  entlialteii  «lic  iiuix^be  eines  iiiaßea.  das  auch  in  rini 
rocht.s([uellen  vorkommt;  der  Sciiwabonsp.  bestimmt 
kap.  45,  daß  ein  alter  mann  so  lange  frei  über  sein  gut 
verfögen  kann,  so  lange  er  selbst  zu  pferde  steigen  unde 
ehie  mUegeriten  mae  (das  fehlt  dem  Sachsensp.  1,52, 2).  die 
ausdrücke  von  563  ab  sind  den  Vorschriften  für  den  ge- 
richtlichen Eweikampf  entnommen,  wie  die  rechtsbücher 
sie  enthalten,  so  ist  hamph  565  schon  an  sich  dieser 
Zweikampf,  Scliwabonsp.  351,  2;  Homeyer,  glossar  zimi 
8achseüsp.  s  340  f.  im  Schwabensp.  heiÜt  es  auch  351, 
22:  iriW  </<^*  /<i.v,  d^  r  n/r  den  man  hhujH,  man  rihtti  oHch 
über  in,  —  der  kemp/e  ist  der  bero&mätfige  kämpfer,  der 
unter  gewissen  umständen  bestellt  werden  darf|  um  eine 
partei  beim  gottesorteile  des  Zweikampfes  zu  vertreten; 
vgl.  darilber  besonders  Sachsensp.  1,  48, 3.  der  Sehwaben- 
sjM<  1  bezeichnet  38,  1  (wie  der  Sachsensp.  1,  38,  1  ■  die 
kiunpt'er  und  ihre  kinder  als  rechtlus.  —  auch  das  wort 
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Ww  =  rechtskrälti^^  in  jemandes  f^rwali  iibt  rgeben  v.  628 
untl  >[f  srhi  770  gehört  der  rechtsspriK  lie  an  (Lexer  2,  8G7): 
es  wild  nuch  Gregor  87l)2,  vtrsrbi  Greg.  1358  verweiulet« 
—  die  ivisoi,  die  in  dem  gedichte  eine  so  groÜe  rolle 
spielen:  53.  333.  477.  650  (vgl.  ril  link  679),  der  icise 
man  &8i«  604.  609  (seine  wishHi  614),  der  wlse  rtU,  diese 
aosdrücke  gehen  gewiß  zum  teil  auf  die  liute  oder 
einfach  die  wism  zurück,  die  im  Schwabenspiegel  so 
häii:^^  vorkommen  und  zumeist  die  rechtsfinder/  dann 
aber  überhaupt  rtcht  skiiudige  uiänner  bezeichnen. 

Ganz  weniges  nur  kann  zu  den  liedern  bemerkt 
werden.  207, 15:  swer  tunibeti  mithi  iz  trmfr  wird  der  rechts- 
sprache  angehören,  wie  die  Wörterbücher  zeigen ;  aniheus 
ist  ein  verpilichtendes  versprechen  —  209,  20  des  riehen 
haz  ist  wol  nur  eine  poetische  Umschreibung  für  'acht 
und  bann",  begreiflicher  weise  knüpft  sich  daran  der 
gedanke:  ja  mühte  Ich  itc^aar  rnfn  ichrn  siHcr  (des  leides) 
schar,  das  heißt:  aus  dem  aufgebot,  dem  heerbauu  tlüch- 
tig  werden,  was  die  acht  nach  sich  zielit.  und  daraus 
folgt  die  begründung  (209,  24:)  nml  nimt  ropt  mhicn  fröiden 
zins  als  ich  sht  eigen  sl;  das  leid  beliandelt  mich,  indem 
es  zins  von  meinen  ireuden  zieht,  als  ob  ich  (nicht  bloü 
sein  dienstmann,  sondern)  sein  eigener  mann  seL  vgl. 
2.  büchL  303.  —  wenn  von  dem  gewinn  der  kreuzfahrt  210, 
33  gesagt  w  ird:  ich  irif  Irni  luilhvr  jrjun,  so  ist  auch  das 
wol  einer  buUfomicl  ünluunimen,  —  216,  31  1.  w  ird  der 
dichter  angesprochen:  '^Hartman,  t/ru  nir  srhoHwm  riffcr- 
liehe  fronweh",  er  lehnt  es  jedoch  ab  35  1.:  6i  frotveti  truwe 
ich  niht  verrünf  wan  dax  ich  miiede  vor  in  stäu,  es  ist 
nicht  im  allgemeiuen  üblich  gewesen,  daß  bei.  geselligem 
ge sprach  ritter  vor  den  damen  stehen  mtißten,  vgL 
Schultz,  Das  höfische  leben  1,  156.  Hartmann  ist  nach 
dem  sonstigen  iuhalto  des  gediuhtes  nicht  mehi*  so  jung 
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gewesen,  rla0  er  aus  bescheidenheit  sich  hätte  müde 

stehen  müssen;  da  diese  ritterlichen  damen  aber  auch 
nicht  besonders  vornehm  gewöben  sein  können,  so  bleibt 
niclits  übrig  als  anzunehmen,  daß  zeitweilig  anfdrngv- 
sellschaftlichen  minneverkehr  die  strengen  foraien  des 
lehensdienstes  wirtlich  angewendet  wurden,  das  Lehn- 
recht  des  Schwabenspiegels  schreibt  127  vor:  der  man 
sol  niht  siijsen  in  Uhenrekte  ane  des  herrm  urlop,  mag  er 
aber  nii  lenger  sten  von  not,  so  sitjse  er  ane  sin  urlop, 
sprichet  er  in  dar  imh  an,  so  hrrcdc  er  ez  gen  heiligen  das 
er  uiht  laicfn'  st»),  matfi,  uiifr  er  zeiffr-  die  not  uiuJe  s^i  un- 
brreif.  —  218,  18:  utt  seht  wies  nüch  üz  }Knu  r  zunyen  ?jnhr( 
iihir  mvr.  nach  Lexer  3,  1179  ist  das  der  einzige  mhd. 
beleg  für  den  gebranch  von  zmitje  =  landj  heiniat*  aber 
im  Schwabenspiegel  heißt  es  39,  13  an  kouflitUcn  die 
mit  koufschaUe  von  lande  ze  lande  vam  unde  von  einer 
ZHiufen  in  die  andern  unde  von  einem  hünierieh  in  daz  ander: 
au  (int  hf'ff^f  man  dm  nhfen  strCizroup.  fünf  handsehriften 
nnd  der  älteste  druck  lesen:  von  znnffen  zp  zkidi,  ),^  während 
eine  handschrift  von  einer  sprach  ze  der  anderen  über- 
liefert, also  an  dem  alten  wort  schon  nnstoß  genommen  hat. 

Noch  unergiebiger  sind  die  höfischen  epen  Hart» 
manns,  schon  weil  sie  doch  zum  allergrößten  teile  von 
den  französischen  vorlagen  abhängen,  so  die  eine  stelle 
Erec  3816  ff.,  wo  es  heißt: 

A«rre,  waz  mae  ich  $prechxn  mif 

wart,  i''h  imlde  ertceln  e 
daz  ich  lebende  hie  zehant 
zc  piifrtr  fiirdr  rrrhratU 
und  man  den  trsutr^ 
8^0  e  icli  ez  iiner  getate. 

so  sagt  Enite  za  dem  grafen  (nur  bei  Christ.  8129: 
Croloainjf  der  sie  bereden  will,  Erec  zu  verlassen  und 
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sf>ino  geiualin  zu  werden,  aiso  die  ehe  zu  brechen,  die 
stelle  iat  übersetzt  ans  Christ.  3336  fLi 

ce  ne  puet  estre. 
he!  mimiz  fuste  je  or  a  neatre 
€u  an  tm  feu  d^etpine»  arte 

fojB  feütte  da  rien  foimi 
8840  «ort  mon  MÜgnor^  ne  ampamai 
j^feuM  fu  fmMOfi. 

bei  den  romanischen  völkorn  i'^t  die  strafe  deö  ver- 
brennens  fiir  den  ehebruoh  in  älterer  zeit  nicht  selten, 
Du  Gange  1,  101 :  aduUermn,  bei  den  germanischen 
Völkern  kommt  sie  nicht  vor,  denn  jene  bekannte  stelle 
des  62.  briefes  des  h.  Bonifaoins  (an  könig  Ethelbald  von 
Mercien,  bei  Migne  89.  701)  f.),  die  man  zur  erläutening 
von  TacituB  Grerm.  kap.  iü  zu  verwenden  pflegt,  erwüLnt 
das  verbrennen  nur  nach  dem  eingetretene ii  tode  der 
gehängten  Verbrecher,  der  Schwabenspiegei  beseliränkt 
das  verbrennen  anf  aauberei  und  giilmord  (149,  24. 
305,  2),  ketoerei,  wozn  auch  widernatürliche  nnzucht  ge- 
hörte (268,  4),  nnd  reichsverrat  (303,  5.  —  vgl.  Iwein 
4048).  vgl.  Osenbrüggen,  Alamann.  Strafr.  s.  90.  289.  im 
mittelalter  war  es  \ olksanschauuiig,  düli  die  Verbrennung 
eines  gerichteten  besonders  hart  sei,  weil  er  darnach 
nicht  am  jüngsten  tage  auferstehen  könne;  sie  wirkt 
noch  heute  nach,  einst  aber  gehörte  sie  zu  den  von  den 
Albigensem  vertretenen  ketiEerisohen  ansichtennnd  wnrde 
aoadräcklich  von  der  kirche  bekämpft,  vgl.  z.b.  Alanns 
ab  Insolis,  Contra  haereticos,  lib.  1,  cap.  25  f,  (Migne  210, 
32Ü  fil).  —  im  Iweiu  liest  man  3127  ff.; 

aa  jeftf iMl  tvoJ^  wimta  Krutt 

dam  min  vnmma  am  wfp  Mf, 

uad  dm  n  üih  gartehoi  aiana  omc» 
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so  sagt  Lunete  in  ihrer  Btrafrode  wMer  Iwein,  bei  Christ. 
2725  ff.  fehlt  der  satz.  nach  deutschem  recht  bedarf'  die 
frau  vor  gericht  eines  Vormundes,  sie  kann  nicht  selbst 
ihre  sache  vertreten,  vgl.  auch  Iwein  4072  ff.  und  da 
Laudine  hier  Iwein  wegen  untreue  verklagt,  müßt©  es 
eigentlich  zu  einem  zwoikampl'koinnuMi  ( SchwaliL'iisji.  81 1, 
Her  aber  der  frau  versagt  ist.  so  erklärt  sich  der  vor- 
wui-i'.  - 

Zu  Iwein  1360  und  zur  ge schichte  des  bahrrechtes 
(vgl.  Beneckes  anm.  und  Osenbrüggen,  Studien  zur 
deutschen  und  schweizerischen  rechtsgesohichte  s.  327  ff) 

ist  f blökendes  zeugniß,  meines  wissens  übersehen,  bei- 
zubringen, <las  aus  di'iu  jähre  1180  staniint.  Petrus,  der 
acht(!  abt  von  Olairvaux,  schreibt  ad  adlHiimt  C/sfi  rcif  )i.<t  m 
über  die  ermordung  des  abtes  von  Trois-Fontaines  durch 
einen  priester  namens  Simon  (Migne  201,  1396  A):  dm 
mim  prae  ttmultu  Iwjmüum  et  coneurrcnHum  monachartm 
i^orattis  parricida  delituit,  quamvis  vox  sanguinis  sine  intet' 
missiane  fluentis  virunt  sanpuinum,  quofics  fcretro  eominus 
arrrssisscf,  siUUcIdkilf  qHodam  frstimonio  dauoiistraret.  nrnh 
po^tmoilnm  pro  Jtis  <t  nHis  qnihttfidam  rmrjf'rturaJihus  si(/in.^ 
ad  rationcm  positus  rcum  sc  patrati  facinoris  confdctnr.  bei 
der  engen  Verbindung  innerhalb  der  klösterlichen  ordens- 
gemeinschaften  mag  ein  solches  ereigniJ^  —  wofern  das 
nötig  war  —  das  französische  bahrrecht  in  Deutschland 
leicht  bekannt  gemacht  haben;  unter  den  briefen  des  abtes 
Petrus  lind  et  sich  selbst  einer  (nr.  16  a.  a.  o.  s.  1401 1.)  an  die 
deutschen  Ordensbrüder,  es  ist  daher  iiieht  geraten»  mit 
Lachinaini  zu  den  Nibelungen  981 — 987  anzunehmen, 
das  bahrrecht  sei  erst  aus  dem  Iwein  in  die  fabel  des 
Nibelungenliedes  gekommen.  —  v.  4050  ff.  erklärt  Lu- 
nete ihr  Schicksal  in  einer  weise,  die  bei  Christian  nicht 
berührt  wird: 
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ihmI  oft  teA  9duüdK  «omv, 
»6  wart      grümer  wBht»  wert 

es  i«5t.  glmibe  ich,  hier  die  klage  mit  rückte  gemeint.  < 
vgl.  Planck  a.  a.  o.  1,  759:  'dai  ^ferUchte  ist  urBi)rtt2iglicli 
der  bilfero^  mittelBt  deasen  ein  duroh  gefahren  aller  art 
bedrohter  den  beistand  anderer,  der  landdeute,  nach« 
bani,  heibeimziehen  sich  bemüht.'  s.  761:  *die  erhebung 
des  (jeriich/cs  ver]>fli('}itet  den  nrltt  her  zur  p^ericbtlichen 
Verfolgung/  S.  7bii:  'Hchliehte  klage  inu)  klaf^n*  mit  ;/'- 
nirhtc  imterscheiden  sieh  demnach  in  ihrer  Wirkung  aul 
den  beklagten  teils  dadurch,  daß  nur  die  letztere  Ver- 
urteilung tat  peinlicher  strafe  nach  sich  steht^  teils  da* 
durch,  dafi  sie  seine  Verteidigung,  wenn  nicht  absohnei* 
det,  80  doch  erschwert^  indem  sie  statt  des  unschulds- 
eides  allein  die  eutychuldigunt;  mit  sechs  helfem  er- 
tbrderlich  ina<  lit/  —  v,  Pfi)2r)  IT.  liandeln  von  dem  erb- 
uchai'tsstreit  der  töchter  des  graten  vom  schwarzen  dorn: 

des  hat      Inmt  yetrunnen  vritt 
über  »i  h .1/ '  h (I Ihfi  tr^h^i : 
<«y  iät  liu  Linttpj  gesprochen 
zmitclten  in  leiden  — 

die  angäbe  dieser  trist  fehlt  bei  Christian  5077  IK,  stimmt 
aber  mit  dem  dt  ursfben  recht  über^in,  das  im  Schwaben- 
Spiegel  dargelegt  ist  kap.  86,  4  S. :  Wide  HpridtH  ein  man 
dm  andern  kamphlichen  an,  unde  v4  in  darumbe  niht  tae 
dar  ffeg^m:  man  sei  im  tac  geken  näch  »in fr  geburt,  dag 
tr  dd  mto  hereite,  swe$  er  dd  stuo  bedarf,  dm  Semper- 
rrfeu  g\t  man  iae  über  sehs  wachen,  den  mittem  vrten  ikber 
vkr  u'ochen.  dinustmanuni  und  (Ulm  HutrH  über  ztvö  uochcti. 
—  von  der  jüngeren  ßohweüter  heilit  es  dann  6038  ff. : 
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tnul  eiihdl  das  mUtl  rrrborn 
ilurrlt  h'^hrart  iwch  durch  trakheil 
GOlO  das  «I  nifU  telbe  ufkk  m  nU: 
ii  wa»  fij  den  wec  komm: 

eliafthi  linf  hat  ir:  hcunhifu, 
ft^futde  Itiil'-r  vf  df  i-  vurt 
von  der  reise  ticcli  wart  - 

Cbristiau  sagt  6067  ff.: 

per  le  bien  qu\m  vo$  egperoUf 

ue  Ja  atitre  tii  fxixt  renne 
5UU0  *P  lUfiu.is  ric  Vfü^t  d''fn}i-- 

teuM  que  par  Jorce  au  tit  La  trett, 

Hürtiiiiiini  ii.ti  Air  2x1/  Jofcr  dcu  uus«iruck  cha/tin  uol, 
cin^rcsetzt,  der  zur  deutschen  rechtsspraclie  "feliört.  ich 
lüiire  nur  eine  stelle  des  Sciiwabenspiegel»  wider  dafür 
an,  i^9,  11  ff. :  rhaft  not  Ist  v(ivcnüf<se,  Hude  oh  man  in  des 
Hches  dimeatist  oder  in  sUne»  Herren  dienst  oder  in  ffoies  diensil, 
tmde  den  sieehiwm  irrei,  vgl.  oben  s.  267  £ 

Mehr  bietet  Gregor,  eu  den  versammlangen  der 
edlen  195  If.  567  ff.  vgl.  das  kapitel  118  des  Schwaben- 
spiegels: wie  dte  fürsfen  hof  (jebietn)  snJIcn.  —  IBlt)  11. 
167  i  wird  aus  deutscher  auffassung  heraun  aul"  die  be- 
deutang  der  friuttde  verwiesen,  der  verwanten,  die  sich  je- 
mandes annehmen  nnd  auf  denen  sein  ansehen  beruht,  — 
die  matter  des  von  Gregor  geschlagenen  knaben  sagt 
in  ihrem  som  lB46ff.: 

Ufin  dnz  ern  der  abt  den  Gregor)  cÜMm  «oiar  mm 

und  sin  aliitftn.tf^}f"r<^  f/tt. 
ao  müese  er  «n«,  wizze  KrUl, 
avdtfft  fiiidfrf^mff  fift  : 
It3o0       iiiiiase  uns  riiuier  uitde  ticin 
li  'iütn  uz  uudt'  in. 
war  tet  diu  mier  situm  «in, 
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do  er  in  mU  Jro9tigtr  hmU 
ftf  dem  genumm  $£  Mittf, 
IS56  dos  er  in  dem  abbu  Kes 

und  m  im  tdb«»  ittme  hiez 
dienen  »am  durch  aÜt*  reAl 
tele  tin  jeAofe  utul  «fn  ftneAlf 

die  fhiu  ist  wol  befngt,  sich  auf  aüez  rfht  zu  berufen,  '  ,  ^  ^ 
denn  der  Schwabenspiegel  sagt  kap.  296  (die  Zürcher    /  J 
hfl.  überschreibt  das  von  funtkinden,  welches  wort  somit 
nicht,  wie  man  nach  Lexer  3,  570  meinen  sollte,  ein 

j-ii  ArVyU.svov  des  Gregor  ist):  sivillrjf  ratvr  0(/<r  nmulrr 
ir  Jchit  von  in  wt  rfnit,  sicrr  vz  nf  hrbrl  muiv  vz  ziuhd  iwz 
ejs  jse  tagen  ktmt  (das  war  bei  Gregor  der  fall  v.  1234) 
d(u  (2  (fi'dii^nen  mae:  dem  sol  eJs  dienen,  wan  n-  im  stftes 
It-bens  geholfen  hdt  —  auch  Gregor  selbst  teilt  die  auf- 
fassnng  der  frau,  denn  er  sagt  1396  fiP.  zum  abt: 

daz  ir  mich  eilenden  hteht 
von  ttttßin  Jundeu  kind» 

för  alle-:  iutrer  geainde 
«o  zärtlichen  habt  erzogen  — 
und  1406  ff.:  —  iVA  »ol  und  münz  mich  nieten 

not  find  ftnf^^t    dff",  rH  rehtj 
alt  ein  elicmler  knelä. 

■ 

Vgl.  Jak.  Grimm,  KA.  4üO,  G.  f]al3  diese  aiiscliHUUiig  dem 
kanonischen  rechte  nicht  eiits])ncht,  ist  oben  ^  61  f.  ge- 
zeigt worden*  —  der  ausdruck  «/  dem  gemeinen  s6  ist 
gleichfalls  aus  der  Volksansicht  hervorgegangen,  vgl, 
Schwabensp.  197  Sachsensp.  2,  61,  1):  d6  got  den 
mensehen  geJtchuof,  dö  (jap  er  im  f/ctvalt  über  mscHte  unde  Hh<r 
i'ofjd  unde  über  nildiu  ficr.  dd  von  Imtd  dir  Innige  gesitzet 
(Sach.sensp. :  dar  umme  hehbe  wie  is  orknndi  t  on  goddej,  daz 
nieinafU  sinett  lip  noch  sinen  gesunt  mit  disot  dingm  mac 
veruHirken,  der  Sachsenspiegel  unterscheidet  sorgfiLltig  2, 
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28,  1  (vgl.  Sdiwabensp.  169):  (ftes  uvderm  fnauHvs  uratcr 
an  wildrr  narjc  (wozu  die  glosse  bemerkt:  trtVrfc  tcoffe  hct 
water  dat  sie  urt/tt  na  (J'-nic  icihde  ftm/c  (ifidrrs  tiihi)  von 
(iem  Ireieii  2,  28,  4:  sarl/c  ivatcr  .-^haaus  tlüt,  dat  '/'- 
nn'nr  to  varvnc  wiäe  tu  lisckma  inm.  Harfcmamis  fiar- 
Btellung  setzt  voraus,  daß  der  große  »ee  seiner  erzäblung 
'gemein^  ist 

V.  1547  fiT.  sagt  der  abt: 

*Mn,  mir  saget  vU  vianeger  i/tunf^ 
dem  ze  ritterM:haj't  Ut  kuntf 
Hirrt  d/t  rc  gciniole  belibe 
J.550  Mii,  ' /•  vfrtrV'e 
unyrriitii  ,a;tif  j<ir 
der  müfize  icmfr  inr  /rar 
t^ebäreu  nück  den  pj'aj/t'n. 

in  der  französiseben  quelle  findet  sieb  das  nicht,  v^l. 

Neussoll  s.  33.  LippoM  s.  34  f.  ich  kann  den  satz  aber 
Miieh  niclit  als  deiitscJi«'  rei  litsautjcliauung  nat  hwüi.seu. 
der  ISclivvabonspicgel  enthält  folgende  bestiiiniinugen  in 
dem  kapitel  27 :  dtr  rhi  Iciiif  nninrhrt  (=  Sachsensp.  1, 
26,  2) :  mUnchat  man  ein  kint  äaz  nnder  f^iheu  jären  ist,  rert 
rz  mder  vierzvn  jdren  t\z,  es  hehalt  lanfrcht  unde  Wieureht 
Wide  allee  daz  ez  crbm  solj  ah  ez  ä?>ä  nie  grmüfirhH  hHk. 
Gregor  ist  nun  allerdings  niii  secbs  jalin  ii.  also  unter 
sieben,  ins  kluster  aufgenommen  woidru  IlöBtf.,  si  iiiil- 
unterriehi  und  Studien  füllen  seine  zuit  aus  (im  eilten 
jähre  v.  1181  4"  <irei  jähre  1185,  das  Studium  des  kano- 
nischen rechtes  begonnen  1193,  uiitcrbrooben  11991) 
unz  an  sin  funfzchende  jdr  1234.  er  ist  also  schon  14  jähre 
vorbei,  daher  mündig,  aber  noch  nicht  16.  nun  heißt  es 
im  Schwabenspiegel  weiter  (=  Saebsensp.  1,  25,  3):  brffit 
sich  ahtr  viu  Inmtm  idtrr  vier:' Int  jär,  da'  hat  sich  nßU  latd- 
rditc  unde  UhmrelUe  crLcdiyct  unde  von  erbckile,  siniu  IvJwh 
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itini  dem  hfrmi  Mie,  widt  sUiem  furhrstfn  erhett  trirt  dag 
f¥he,  das  ist  schon  der  &11  Gregors,  nur  mit  dem  neben- 
umstände,  daß  er  als  uneheliches  kind  weder  erbt  noch 

dem  heerschild  angehört,  was  nun  freilich  die  weitere 
erzäiiiimg  ignoriert,  da  Gregor  doch  ritter  (fn  ilich  nicht 
sclion  1647,  denn  das  bezieht  sicli  nur  auf  die  äuUere 
ausstnttung)  und  herrscher  wird,  es  tritt  aber  noch  eins 
huum*  im  Sohwabenspiegel  steht  femer  (=  Sachsen- 
spiegel 1,  26,  3) :  swie  aU  aber  der  khobe  öder  diu  jtme- 
naite  tsi,  iuont  9i  skh  m  geistlieh  Mtm,  dag  si  wmdd 
h0hen  ge  einem  jdre,  mde  varent  ei  wr  dem  jdre  iU:  ei 
hahvtd  ir  rcht  niht  vrrlorm,  man  nutr  r/rw  hmheu  ührr- 
Windvti  mit  diH  htuodcrn  dir  ht  ihi  snd.  tjvursiii  tu  dem 
Itbm  du  er  inne  was,  ob  er  jdr  unän  iac  oder  mir  in  dein 
Jfben  iei  gewesen,  unde  sagcnt  si  dag  vor  ir  meisterseh cßf  ht  ir 
gfhOrsam:  derjungeline  hdt  verloren,  unde  nmog  mit  rehie  ein 
müneh  stn  ung  an  sin  ende,  oder  er  muog  gnrgU^en  ah* 
trünnig  sin  vm  hoen  ung  ge  ^wen.  Gregor  ist  14  jähre  alt 
und  hat  das  15.  noch  nicht  voUendet,  er  kann  also  dieser 
bestiiinmiiig  gemäli  noch  aus  dem  kloster  treten,  soweit 
zeigt  Bich  also  Harimann  des  rechtsbrauciies  kundig, 
aber  wie  kommt  er  zu  der  seltsamen  annähme,  daÜ  ein 
knabe,  der  in  der  sdiole  zwölf  jähre  bleibt  —  anders 
kann  man  1560  £  nioht  wol  verstehen  —  ohne  ritterliche 
übnngen  miteomachen,  nicht  mehr  anm  ritter  tange? 
gesetssrnSDi^  wäre  das  ja  richtig,  wie  sich  gezeigt  hat, 
zumal  d«ic  h  kaum  je  ein  kiiabt^  unter  wenigstens  drei 
jähren  in  div  klosterschiüe  wird  auigenommen  worden 
dein,  ich  sehe  dabei  von  dem  unterschiede  ab,  der 
rÄ'ischen  einer  äuUeren  nnd  einer  inneren  klostersehule 
imd  ihren  verpflichtongen  besteht*  aber  der  säte  des 
abtes  pa0t  nicht  auf  Gregor,  dieser  war  nicht  zwölf  jähre 
in  der  schule,  sondern  über  acht,  noch  nicht  neun,  ich 
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weiß  keine  andere  auskimib  als:  Hartmann  hat  doch  1551 
zwölf  knabenjahre  an  sich  gemeint,  nicht  zwölf  Schul- 
jahre, und  hat  für  einen  augenblick  in  gedauken  die 
rechtssätze  über  die  knaben  im  kloster,  mit  denen  über 
die  mädchen  verwechselt;  denn  von  diesen  sagt  der 
Schwabens{)iegcl  27,  7:  unde  fin  juncvroivr  hät  daz  ftelbf 
reht,  so  si  kumt  iihcr  zwilf  jnr.  niüglidier  weise  trug  Hart- 
mann ältere  aufi;issun«r,»Ti  der  mündigkeit  im  sinne,  nacli 
denen  sie  schon  mit  12  jähren  eintrat,  vgl.  Kraut,  Vor- 
mundschail  1,  IIS  f.  wie  dem  auch  sei,  jedesfalls  zeigt 
Hartmann  auch  hier  ziemliche  bekanntschaft  mit  dem 
altdeutschen  recht  und,  bis  auf  den  letzten  fall  v.  1661, 
auch  sorgsame  berechnung  in  seinen  angaben.  — 

V.  17U7  ti".  meint.  Gr^'gor  mit  wurten  des  minnc- 
dienstes,  er  werde  die  gimst  der  trau  <SW«^c  erwerben, 
und  iahit  1711  ff.  fort: 

Unde  bin   irh   ultrr  fin  Z'H/r. 
fon^  n/i  imiinier  drh  tage 

(ftitbni,  äo  irh  hinnen  JLv're. 

das  sind  wol  die  drei  tage  der  probefrist,  vgl.  Grimm, 

RA.  210.  —  vor  (l»'m  kample  mit  dem  herzogo  wenlen 
Gröbers  überl('gun;Li:<Mi  mitgeteilt,  die  sich  auf  rlas  wagiiiÜ 
des  glücksspieies  bezieheu,  aber  der  trauzöaischen  quelle 
mangehi,  2066 

nü  hän  ich  eine»  spiiea  wnlj 
bin  et  ich       n-nl  ffeiimof. 
daz  ifh  min  vil  artaez  guot 
wage  wider  $0  rV-he  habe, 
2040  daz  ich  iemer  dar  übe 
gdrei  und  geriehef  bin, 
ob  mir  geoaUet  der  getan, 
«eft  hm  ein  ungrlopter  mtm 
und  verzagte  noek  nte  dar  an 
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2045  ich  gedenle  dur  un  otte  tage^ 

wie  ich  die  m  lde  bejage 

dnz  ich  ze  vollem  lobe  geste.  — 
20GO  —  i»t  aber  dar  irh  im  an^^tig^f 

so  bin  ich  rrt  n  rtc/te 

iemer  hofclichc. 

df>r  iff'f  mau  uml'' 

fuir  tat  Leber  duz  utln  Up 
2005  bescheiileidirhe  ein  mdr  gebe 

dan  das  icli  Icuterltehm  lebe. 

man  l>ed6nke,  was  ftir  Qregor  auf  dem  spiele  sieht  er 

ist  ©in  findliiig;  er  weiB,  daß  er  ein  iinelieliches  kind 
ist,  in  lilTitscIiaiifle  erzeugt;  er  ist  also  jedesfalls  recht- 
los. J^f  IiwmIh'Hs]).  88  "~  SachHensp.  1,  38,  1.  Hart  manu  er- 
umert  sich  nun  an  die  eine  mügliohkeit,  die  (iure  Ii  eine 
volkstümliche  rechtsanjBchaimiig  den  uneheliclien  kindem 
eröfihet  wird,  das  recht  211  gewinnen;  sie  ist  im  Sachsen- 
spiegel 1,  38,  3  dargelegt:  echte  hindere  ne  mach  de  unedtte 
MOM  seder  mer  nickt  gewinnen,  he  ne  dinstere  vor  des  heiseres 
Sfhare,  dar  he  onn/  (Diderm  konhif/  auf  stridc  hvsial;  so 
fvint  hr  sin  recht  Wfdi  r  — .  diash n  h  ist  —  iiiIkI.  jostioren, 
'l*^n  Zweikampf  zu  pierde  mit  dem  Speere  bestehen,  vgl. 
Humeyers  Glossar  a,  302.  das  gerade  ist  die  Situation 
(^rr^ors,  der  zwischen  der  bnrg  und  dem  lager  der 
^inde  eine  tjost  mit  dem  hensog  bestehen  wül.  also 
luoht  bloB  die  anssicht  anf  mhm  lockt  ihn,  sondern, 
die  ausdrücke  2041.  2043.  ^^)48.  2061  und  besonders 
}}.  lehren,  auch  die  hnirnuniS^,  seine  recht losigkeit 
tilgen,  der  Schwabenspiegel  hat  kap.  42  di'  sun  salz 
*^e8  Sachsens})iegel8  nicht  aufgenommen,  sondern  stellt 
^ür  fest,  daß  papst  und  kaiser  ein  uneheliches  kind 
legitiQiie|.en  können,  bloß  die  Uffenbach'sohe  handschrift 
^thfilt  bei  Waokemagel  391  die  stelle:  item  wie  sich  eins 
0^fm  sone  elidt  sei  madten,  das  er  wol  sein  reekt  an  eins 
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mauyif-.'i  sial  rorstet  er  sol  zwischen  fsweim  heren  ein  qjir 
zuhredien;  aber  nirgen  anders  wann  do  ein  Boemisehe  konig 
hit  gein  einem  andern  konig.  und  er  gewinnet  wol  eigen, 
und  enipliet  lehen,  und  wirt  wol  riiter  ob  er  wü,  dabei 
vemisoht  sich  allerdings  der  imtersuhied,  der  naoh  der 
(flösse  zum  Sachsenspiegel  3,  45,  9  zwischen  {»fati»'n- 
kinUeni  und  anderen  unechten  besteht:  dali  näinli<  h 
diese  et  ht  werden  können,  jene  aber  nicht;  docli  hat 
das  keinen  bezug  auf  Gregor,  vielleicht  schien  es  Hart- 
mann seines  publikums  wegen  erwünscht,  die  läge 
Gregors  vor  dem  Zweikampfe  an  bekannte  volkstümliche 
r e oh ts vor s tei  1  uiig e 1 1  a  n z  u ki i  üpf en . 

"Wf'Tin  der  fisoher  an  Gregor,  der  um  herberge  ge- 
beten iiiii.  di*^'  Ze  ichen  der  dürftigkeit  vnrmißt,  so  sagt 
er  (nach  der  besten  Überlieferung,  vgl.  Arm.  Heinr.  786) 
2900  f.: 

»ekint  an  dtnen  mt^m 
weder  vroH  noch  hungert  nflt  — . 

das  ist  auch  Volksansicht  gewesen,  wie  es  scheint,  daU 
frost  und  Inniger,  nicht.,  nach  der  meinung  von  In  ute, 
liunger  und  der  leicht  zu  stillende  durst  wirkliche  be- 
drängniÜ  bedeuten,  im  kap.  22  dos  Schwabenspiegels, 
über  die  vergabtmgen  auf  den  todesfall  heiBt  es:  mde 
ist  dag  den  man  nöt  an  get  der  dem  friunde  guot  alsö  gH, 
der  sol  sin  guot  an  (jnfm  unde  sol  sin  ehafl  nöt  da  mit 
stuphen  unde  verziehen,  unde  wil  im  dnz  jener  weren,  sö  sol 
rr  varen  rür  lioi  lurrcn  oder  rür  fhv  rihft  r  muh'  sol  hr- 
ndni  sm  vhtiff  yfot.  daz  ist  hinujvt-  unde  Jrosi  (eine  liasler 
hs.  setzt  dafür  turst)  urnlc  rancnUsse  än  sine  schulde,  und 
beim  erzwingen  des  geständnisses  durch  tortur  heiüt  es 
kap.  337:  man  sol  in  wUzegen  —  mit  hwiger  unde  mit 
vroste  unde  mit  anderen  iihelen  dingen  —  das  ist,  was  man 
in  England  pani^  fortis  et  durm  nannte,  Du  Gange  6, 1S3. 
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vgl.  htnigcni  unde  vriesmt  Trost  in  verzw.  13.  —  der 
fischer  bietet  Gregor  an,  bevor  er  ihn  auf  den  felsen 
bringt^  2969  fiP. : 

wA  hän  ein  UetAalten 
2990  nü  km^  her  behüten: 

die  wii  irh  dir  ae  eliure  gthenf 
dem  dü  heeUeUm  dtn  leben 
üf  dem  ee&eae  eteime, 

das  worfc  bezeichnet  die  fessel  des  scholdknechtes  im 
Scbwabenspiegel  249:  swer  einen  man  heldaget  vor  genhte^ 
unde  er  niht  vergdtm  niac  noch  bürgen  gchabm,  der  rihier 
sol  nun  für  Hill  </iJt  anlivürim.  unde  der  sol  in  hehaltm 
gt'liche  simw  ingcsindc  mit  arhcit  unde  mit  spise,  unde  wil 
er,  er  mac  in  in  eine  isenhalt  spannen;  unde  anders  sol 
er  in  nihi  banden.  —  v.  3188 

—  dtf.  mrrnilr  do-  r  'nr.t  nionnei  mufll 

nUU  Vtiir  rrzni'jf'ii  unl 

swaz  grOze  kraft  liaben  toi, 

und  dazu  3199  ff.: 

do  einer  »ine  rede  geaprorh 
o200  und  der  ander  mite  jaclt^ 
do  gehübten  Rdmcere 
vS  genus  cünu  uufre 

ich  glaube  niobt,  dafi,  wie  Bech  meint,  die  verse  3188  ff* 
auf  Matth.  18, 16  zurückgehen,  sondern  halte  daran  fest, 

daß  sie  auf  dem  alten  fleutsc  licn  n  c  litssatz  beruhen,  der 
z.  b.  in  den  spricli Wörtern  8,  4Tb  4'.)5  bei  Graf-Dietherr 
ausgedrückt  isr,  vgl.  dazu  die  erläuterungen  &  462  f.  — 
3665  pfeßh  hin  MeU  gehören  zu  den  rechtlichen  kennzeichen 
eines  geistlichen  (vgl.  oben  s.  57) ;  so  wird  nach  dem  Schwa- 
bensp.  38,  8  ff.  der  Straßenraub  begangen:  an  phafen,  ob 
si  pfefliehen  varen  an  ir  Mre,  daz  si  hesrhoren  sini  ah 

Schünbacli,  i'b«r  Hartmann  von  Aue.  30 
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phafcn,  ut)(h'  pJ'jltcliiH  kldthr  an  fäercuf,  mule  äti  (j»  ivcejvn 
unde  üne  wä/en  varent.  —  zu  3822  (s.  oben  b.  277): 

dd  von  gU  gnäde  für  daz  reki 

vgl.   auch  Ghraf-Dietherr,   Itechtssprichwörter    nr.  1, 

66—75.  — 

Einiges  ist  noch  beim  Armen  Heinrich  anzumerkeiL 
V.  5  sagt  Hartmaun  vou  sich: 

diemtman  wo*  er  m  Outoe, 

er  gehörte  also  den  sechsten  heerschild  an,  Schwaben- 
spiegel 6,  13:  die  dienatman  hehetit  dm  sehsttm  hersrhiit. 

das  stimmt  sehr  gut  zu  seiner  behauptung  über  hemi 
Heinrich  von  Aue  42  f.: 

sin  gnhtirt  unwtmdelhoTe 
und  wol  dm  fUrtten  yelirh. 

dieser  gehörte  also  zum  dritten  heerschild.  vgl.  Schwa- 
bensp.  5,  12:  die  Teigen  fürsten  hehetii  den  drittm  ItersthiH. 
von  ihnen  sagt  der  Schwabenspiegel  253,  9  ff.:  ir  shH 

wizzm  daz  tniman  (Hntstliute  gehahnf  mae  ivan  daz  riebe 
muh'  die  ftlrsfcfi.  s-frer  andns  seif,  er  hahc  di' )/( sffvmi,  fr 
svH  unrf'ldr.  da«  ütiiiiint  somit  sehr  wol.  vgl.  über  die 
ganze  frage  Jj,  Schmid,  Des  minnesängers  H.  v.  A.  stand, 
heimat  und  geschlecht,  besonders  s.  120  if.  und  0.  v.  Zal- 
linger,  Ministeriales  und  milites.  —  als  der  arme  Hein- 
rich die  trostlose  auskunfb  von  dem  anste  zu  Salemo 
erhalten  hat,  heißt  es  246  ft, : 

»ö  fuor  er  heim  nnd  hegunde  gehen 
ßtn  erhe  imd  mrrh  atii  rnrnde  ffUOtf 
als  in  d{t  «'in  sr/fii'.<>  mtuU 
mid  viser  rüi  li'rtc 
250  da  erz  aller  hestr  htlt'rlr. 
er  hegundt  ht4fheUi'  n'nlii'n 
sin  armen  friunde  ricJtcn  — . 

der  arme  Heinrich*  verschenkt  also  an  seine  armen  ver* 
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Wanten  seine  fahrhabe,  traj:  raf-tu/r  gnot  ist,  lehrt  der 
SchwabenBpiegel  ed.  LaBberg  kap.  168:  dag  vamde  guoi 
heizet,  daz  suln  wir  in  sagen:  gcU  unde  edel  gesteine  unde 
»Uber  unde  vUte  und  roft  unde  fdkz  daz  man  getrihen  unde 

minufnf  mau  unde  phantsrhaft.  swiv  dir  gcschaß'rn  sint,  vcr' 
vnl.il  t/ii(jf  rini  }tUhci\  ilaz  haut  l)t  dk  fiufc  zr  riitiT  gr- 
u'ouhrit  gcHunft  fi  ,  f/fir  sol  orhcguot  sin.  giiol  grtconhcit 
widersprich  et  ditz  huoch  nüL  allen  hanasch  und  geschützv, 
daz  wmt  die  Hute  daz  ez  crbeguot  si.  daraus  ergibt  sich 
schoiiy  dafi  erhe  247,  mit  vamde  guot  verbunden,  nicht 
ererbte  Iftndereien  bedeuten  kann  (also  nicht,  wie  Bech 
meint:  'liegendes  vermögen,  grundeigentum  vorzugsweise'), 
süiiilc^rn  gewisse  arten  vuii  dem,  was  auch  wir  heute 
noch  talirhabe  nennen,  das  vorausgeliendo  kapitel  des 
Laliberg'schen  Schwabejispiegels  (167)  bestätigt  diefite 
ansieht  dadurch,  daß  es  ebeni'aUs  erbe  und  varendez  guot 
zusammenstellt:  stirbet  ein  man  ane  gesefieffede  unde  tat 
er  erheguot,  daz  erbetU  ie  die  nettsten  erben,  aUe  ditz  buoch 
fteit;  finde  lat  er  vamde  guot,  daz  so!  man  oueh  feih,  ahe 
ditz  hnoeh  seit,  im  Saehsens])iegel  1.  15,  1  ist  cn-r  fpit 
<(  lilri  lit  weg  (hisseibe  wie  vareude  gut.  der  arme  Heiuricii 
verteilt  aUo  (eine  donatio  mortis  causa)  aus  eigenem  an-  ^ 
trieb,  aber  nicht  ohne  erfahrene  rechtskuntiige  mlinner 
zu  rate  gezogen  zu  haben  (249),  seine  fahrhabe  und 
erbgut.  über  die  frommen  spenden  t.  25B  ff.  vgl.  oben 
s.  140.  er  nimmt  also  eine  vergabnng  auf  den  todesfall  \ 
Tor,  wie  sie  der  Schwab"  nspiegel  ka]».  22  beschreibt: 
ift  danue  daz  ein  man  siuein  J/  innde  guol  sthaffcn  will  näeh 
sinem  tikle,  Uli  er  ez  im  sidier  machen^  er  sol  im  sehrift 
dar  über  geben,  als  emddi  von  lipgedinge  gesckriben  stet; 
oder  er  sol  vür  sinen  rihter  varen  oder  viir  sineti  Herren 
unde  sol  den  ze  geziuge  dar  über  ncmen  wMe  ander  Hute 

(vgl.  V.  249)  die  dd  bt  sinf»  wil  er  imz  aJter  gar  sitete 

20* 


nHMchm,  sö  setze  im  emm  sifis  dar  üm,  dd  mit  käi  er  die 
gewer,  unde  mac  daß  gmi  nihi  Verliesen  mii  rehte,  —  257  ff.: 

aUus  tu  tet  er  sieh  abe 
jtn'httdtnlimhtH  #f ti#r  htA€ 
IfVW  <Nt  MM  ftmUfit 

dar  Jioch  er  die  Inile. 

er  gibt  aUo  seinen  persönlichen  besitz  auf,  anagenommen 
ein  gmndstüok,  auf  das  er  sieh  zurückzieht  was  bleibt 
ihm  denn  nun  übrig?  wovon  bestreitet  er  seinen  unter- 
halt, die  zweite  reise  nach  Salemo,  und  wie  kommt  es, 

daJi  1430  Ü.  gesagt  werden  kann: 

mtn  er  wart  fieker  «tf  dam  6 
de*  guotff  und  der  iren  — I 

ttlle8  erldärt  sich  dadurcli,  daÜ  eben  dör  amie  iieinrich 
seinen  lehensbesitz,  die  lehengüter  seines  hauses, 
behalten  hat.  der  mann,  der  aussätzig  \idrd,  verlieH 
darum  seine  lehen  noch  nicht,  so  sagt  der  Sachsenspiegel 
1, 4:  de  meaebeke  man  ne  miveU  weder  leu  mocA  erve.  hevci 
he't  awT  untmngen  er  der  süke^  he  behalt  it  tmde  erft  ii 
ah  ein  ander  riHin.  vgl.  dazu  den  Richtest  eig  liolinrechts 
kaji.  '28  5.  dassülbe  sagt  das  Lehnrecht  des  Schwaben- 
Spiegels  kap.  59:  ein  J^'ra  way  sincm  man  sin  hhcn  nüt 
verziehen  noch  genetnen,  ob  er  blini  ist  oder  silier  Uder  darbet 
itder  misdsühtig  wirt  oder  swele»  siechiuom  er  geufinnel. 
die  lehengfiter  sind  die  quelle  des  reichtumes  für  Hein« 
rieh  von  Aue.  er  ist  auch  seinerseits  lehensherr  ge- 
bUeben,  das  ergibt  sich  ans  v.  1387  ff.  1419  ff.  1426  ff. 
und  der  Versammlung,  die  ciann  stattfindet  1461  ff.  — 
V.  267  ff.: 

der  ^  dUz  geriule 

und  der  ez  danswch  hiutr, 

4 

dem  «Ntf  wißiiw  Hmam 
SnOdmf  ml  Mlfim  gewon 
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(Mein  jft&t  ungtme^h 
das  andern  ffebAren  dock  ge»ekath, 
die  tptn  gekerret  träfen, 
vnd  «f  die  niht  eerbären 
276  beidiu  mUi  etinre  vnd  mit  ^eU» 

MiPaSt  dirre  (jfhtire  gerW  lef*, 
<le#  d&hU  ihifn  hrrrrn  ffnuaes 

dar  ziUi  er  in  üt/ertnioe 
ihiz  er  deUrin  arbeit 
2bU  von  J'rihndem  gewalte  leit, 

♦•.H  gibt  (ireierlei  freie  nach  dem  Schwabousspiegel  kap.  2: 
die  (h'itvu  rrii'H  dnz  siht  die  vrirn  1auts(fZ(  t},  die  ycbtimi 
die  dd  vri  sinL  19,  16  wird  der  yebut  dt'r  vii  ist  oder 
ander  vriheft,  die  niht  rittcr  sitU,' Behr  scharf  von  dem 
eiV/m  ntati  unterschieden,  der  Schwaben  spiegel  gebraucht 
för  diese  lente  gewöhnlich  den  ansdnick:  tyi<»  fanisrrzm, 
80  57,  iK).  96,  5.  107,  8.  I;i5  u.  s.  w.  die  bezei^;li^ullf^  ist 
dem  Sachseuspiegel  eutnumnien,  der  1,  2,  4  davon  sagt: 
de  laniseten*  de  nen  egeik  MbH  itmte  laude  dir  solm  sükm 
ires  gogrevm  ding  over  ses  wcb  n.  und  die  glosse  bemerkt 
dazu:  lanUtelen  sint  dai,  de  hir  hentden  hirghelden  Heien, 
die  sUten  up  ghemedeme  gude,  dar  me  si  mach  afwisen 
wen  me  ml.  das  ist  ganz  der  fall  hier  (und  775,  wo  der 
Lirriiiilische.  bräntigani  (l»'in  uiiidclieii  r-lK-nhürtip^  ist):  das 
ffrriuli  ist.  pt:*!  .>Miilich«'.s,  Mugeerlttcs  jnrut  dos  iiniiHn  Hein- 
rich, er  hat  es  gegen  miete  oder  paelit  an  einen  freien 
bauer  ansgetan.  der  herr  des  gutes  hat  dem  pächter 
gegenüber  keine  besondere  Verpflichtung,  ihn  vor  unbül 
und  sohädigung  su  schütsen  (nicht  wie  im  lehnrecht), 
dämm  wird  es  y.  270  ff.  278  ff.  besonders  nachdrücklich 
hervor^j^ehoben,  daü  der  arm»'  H«'iiiri(  li  das  doch  über- 
nommen hat.  auch  bedj'äiif^t  er  seinen  na  i»  i\  wie  er  später 
heiüt,  nicht  mit  regelmäüigeu  und  nicht  mit  einmaligen 
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zwangsabgabeiif  sondern  begnügt  sich  mit  dem,  wai^ 
er  aus  freien  stücken  gibt.  1442  ff.  heii3t  es  dann: 

er  »jup  in  z>'  nyeu  dnz  laiUf 
ditz  brfttt  t/rriute, 
die  erde  utui  die  imte, 
1445  da  er  da  tiecher  üffe  lac 

herr  Heinrich  von  Aue  schenkt  also  dann  dem  treuen 
meicr  das  gut  als  freien  besitz  mit  den  eigenen  leuten, 

die  dazu  gohören.  -  diesen  umständen  entsprechend 
rühmt  das  mädcheu  v.  617  Ö'.  die  glückliche  läge  der 
eitern: 

ir  hänl  ere  nnilc  i/uot: 
daz  meinet  minet  herren  mtwlf 
tonn  er  in  leit  nie  ge*itrach 
620  und  auch  daz  guot  nie  abe  gebrach, 

ehre  und  gut  beruhen  also  auf  der  günstigen  gesinnung 
des  jetzigen  Herrn,  m*  ist  hier  ein  selir  beschränkter 
bt'«i:riflr,  es  lieißt  niclits  anderes  als:  die  nidx'sdioltene, 
durch  den  Herrn  nicHt  gekränkte  (619,  vgl.  Faust,  l>i(  ho- 
tomiscHe  responsion  bei  Hartm.  v.  Aue,  Zeitschr.  f.  d. 
altert.  24, 1  fF.)  geltimg  innerhalb  des  Standes,  vgl.  Schwa- 
bensp.  16, 15  ff.,  wo  es  auch  den  stand  selbst,  wenngleich 
er  niedrig  ist,  bedeutet.  620  erklärt  Bech:  'abbrach  tun, 
mit  gewalt  neHmen.'  das  trifft  nicHt  zu.  das  gut  ist  eigen- 
tum  den  Herm,  und  den  piieliler  aus  diesem  gute  zu 
weisen,  wenn  sein  tenoin  um  ist,  dazu  bedarf  es  keiner 
gewalt,  das  geschieht  von  reclitswegen,  vgl.  die  eben 
citierte  glosse  zum  Sachsensp.  1,  2,  4.  der  vers  besagt, 
daB  herr  Heinrich  niemals,  bei  keiner  emeuerung  des 
pachies,  das  s^ut  geschmälert,  stücke  davon  an  einen 
anderen  an  tan  hat  (vgl.  Lexer,  NacHtr.  s.  6).  —  die 
mutter  des  madchens  beruft  sieH  in  ihrer  iii;dinuTi«j^.  von 
dem  unternehmen  abzustehen,  aui  das  vierte  gebot  037  ff.: 
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Ja  mUA  mttm  dtn  keil 
an  UM  vennirkm  wider  goi. 
640  «Mm  g^ämkm      an  g«b<4f 

dm  wum  muoter  tmdt  mier 
HiMiii«  und  ere  biete, 
und  geheizet  das  ze  mieU 
645  daz  der  tele  räi  toerde 
und  lancüp  4^f  der  erde. 

för  die  hier  gewftUton  ausdrücke  war  eine  Tolkstümliche 
Überliefemng  bereite  voiiiandeii.  das  aeigt  der  Scbwaben- 

Hpiegel  18,  15  wo  die  «^riiiide  erörtert  werden,  aus 
deiifii  oin  kind  sein  erbitM-ht  einbüßt:  wmi  nnsir  In  rre 
^riclivt  in  dtu  zdim  geboten:  'ere  vater  umie  miwUT:  sö 
leMjfe^  dA  diu  leben  4/  der  erde.'  s6  dantte  der  mensche 
irf»  kmcUhen  vencüriei  der  wUer  mäe  muoier  vn^rei, 
HO  verMrket  er  oueh  sin  erbe  tool  bilUehen  dd  mit. 
dazu  noeh  die  leearten  der  verschiedenen  handschriften.  — 
das  mädchon  sagt  747  ff.: 

belibi  ich  äne  man  bi  m 

zwei  jdr  oder  drtit, 

m't  int  mhi  h^rrf  lihte  tot, 
750  utui  himent  in  t»'»  graze  nöi 

vil  liht^  w*Mi  arm f tot 

dnz  ir  mir  (ilsolhez  tpntt 

zetnriH  nnm  nih(  imigciU  (jeben, 

ich  citiHüeze  uhü  sumcfie  leben 
756  tim  ich  tu  lieber  unnre  tot. 

das  mädoiien  fürchtet^  daü  die  eitern,  wenn  der  arme 
Uemrich  an  seiner  krankheit  binnen  einigen  jähren 
stflrbe,  bei  einem  hftrteren  herren  in  annut  gerieten; 
dann  könnten  sie  ihr  das  weibergut  nicht  mitgeben,  das 

nöti|?  wäre,  damit  sie  einen  tüchtigen  wolstehenden 
manu  iM-kame.  sie  müÜte  (laim  entweder  bei  (l«  n  »Ititu 
in  dürftigkeit  leben  bleiben  oder  sich  eiueiu  geringeren 
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manne  vermählen;  das  wäre,  weil  sie  schon  der  letzten 
klasse  von  freien  angehört,,  ein  unfreier,  an  die  schölle 
gebundener  zlnsbauer,  und  das  hielte  sie  für  eiu  so 
groIJes  Unglück,  daß  sie  lieber  stürbe,  gesetzt  aber,  es 
träte  der  andere  fall  ein,  Wirt  sie  fort  756  £f. : 

—  ilaz  iinj<  niht  eniocrre 
tiiid  Ulis  miu  lieber  herre 
teere  uiid  cdtö  lange  Übe 
IGO  tm»  dax  man  miieA  teim  manne  gebe 
der  rfcAtf  «f  wide  wH: 

Ut  getekeken  dm  ir  dä  gert 
und  tocemnt  mir  ti  wol  ^wkekm, 

wert  ist  von  "Waekemagel  erklärt  worden:  'absolut:  von 
hohem  werte,  herrlich,  ausgeseiohnet,  vornehm  «  das 
glaube  ich  nicht,  es  paßt  auch  nicht  zu  der  darlegiing 
773  ff*   das  ganze  ist  vom  Standpunkte  des  banern* 

mädcliens  aus  gesprochen,  und  Hartniuiiu  versteht  es 
vortreiilich,  in  dessen  gesichtskreis  zu  bleiben,  darnach 
bedeutet  rieh  unde  wert  nur:  bemittelt  und  ehrbar;  foW 
richtet  f^ich  in  seiner  bestimmung  durchweg  nach  dem 
maBstabe  des  Standes,  auf  den  es  sich  bezieht.  —  nach 
der  heimkehr  des  genesenen  herm  Heinrich  heiBt  es 
1451  ff.: 

mc  iegundai  im  dis  tpi«eii 
HUen  uiufe  prUen 
umb  UUken  kträL 
ungenamnet  woi  der  rdt, 
i4S6  er  teUe  in  dö  $inen  vivot: 
er  icolte,  diuhle  ez  ti  gnoi, 
n&ch  »inen  friunden  »enden 
utid  fite  rrdf:  mit  m  endenf 
»loar  ti  ime  rieten, 

von  den  erklärungen  dieser  stelle  dünkt  mich  die  Bet  h  s 
wahrscheinlicher  als  die  Wackemagels.  es  sind  meiner 
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aiiniflit  iiaf  h  /.\vt*i  liitf  zu  uiitersclieideii :  fiurr  Her  tcisni. 
iii(3  zufällig  l»tLsainiii6ii  sind  und  niclit  au.>>i Inu  klich  be- 
schickt wurden;  sie  werden  mm  geiragt,  ob  ein  hof  ge- 
boten werden  soi^  das  ist  dann  der  zweite  rat.  es  ist 
notwendig,  die  znBtimmong  der  /Hunde  fär  eine  ver- 
mähl ong  zu  gewinnen,  vgl.  Gregor  2186  ff.  und  das 
arknndliclie  zengnifi  bei  Schmid  a.  a.  o.  s.  170  über  die 
dieusiiiuiniH  n  iui  tauiilienrate  ihres  herr*  ii.  iiildeberb  von 
Le  Maus  sclireibt  an  <leu  erzbiscliof  Willielui  von  Iwmen 
über  eine  wegen  naher  verwaiitscliati  bedenkliche  heirat 
(Migne  171,  221  B):  addidii  prueierea  vos  vestrosqtie  com- 
provittdeUes  (laniliut  bei  Hartmann  1427)  ei  scripto  cw- 
firmassc,  amtpendio  pacit  et  qtiiefis  toJerandim  consanguini' 
tafis  piacuhtm.  ohne  daß  ich  hier  die  weitlftufi^e  litteratur 
über  die  saehe  aiitidire,  briticre  ich  nur  ein  paar  «teHen 
bei,  aus  deüen  sich  die  läge  erscJilieÜen  läliL.  im  Siliwa- 
benspiegel  48,5  steht  zu  lesen:  so  diu  juncj'rvfri  l  umet  ze 
Bwelf  jdren,  itö  üt  si  ee  ir  iagm  komm,  mde  nimt  st  rltim 
eman  wider  ir  vater  mde  irer  frinnde  willen^  diu  ^  ist  State, 
hier  werden  die  friunde  nnmittelbar  neben  dem  vater 
genannt,  noch  deutlicher  tritt  ihre  Wichtigkeit  hervor 
10,  B  ff.:  unfJr  H/ntnf.  daz  nip  rluni  andern  iiuin,  unde 
yebiiil  if  in'  J'naitdt:  (jHut,  daz  si  rof  ml  cnhdlr,  odrr  nimt 
si  ein  man  durch  ir  frhmdc  oder  durch  ir  lirhc  duc  guot 
hier  stehen  die  friunde  vor  der  persönlichen  neignng  zu 
der  witwe.  man  vergleiche  die  erzählung  im  Buodlieb, 
wo  die  mntter  dem  söhne  rät  sich  zu  vermählen  (&agm. 
15,  11  ff.  nach  Schmeller): 

*—  vditmf  ri  wUe«,  quo  noUnm  cuwjenerttie» 
€t  nobi»  Jtdo§  nunc  conoentantui  amito», 
fttonim  eotuäh  quommque  jttvamine  ßdo 
po$$ii  in  uxorem  reperire  tibi  mulierem, 
15  ette  parenUiae  ^ptam  norU  Uät»  viriinque^ 
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ettuidket  ut  mutrim  ve$lri  genikira  pieiitm, 
per  eujut  mom  iibi  «MC  minuantur  fumotet, 
ffiiam  tibi  demoMtret  eiemeiu  Detu  ac  tibi  Jungat* 
ItumUicb  rejtjxmdltf  nuUri  jdacidi$nm»  dixit: 
20  'eraa  demandemu«  tomatuptinei«  et  nmicit 
ut  fu»  eonveniant,  quam  veloei9$im$  po$tmL 
guod  mihi  rumilium  ilaut,  ti  cen$et  itl  ngeudumf 
lion  prnetrrmittain  ijfir>d  vnftis  quin  ffjo  tolvQnu 
miuis  Ugati»  et  amicis  coi^hmeratit 

in  den  bmchstücken  von  versen  ans  der  rede  Ruodliebs 

kommen  nochmals  cohsduijuiuri  nl  auiu  i  v.  42  vor.  von- 
.sniujuimi  Hind  =  nnUjv,  aiHiri  -■•  friuuda  und  uol  mich  = 
man.  —  geniäü  dem  erteilton  rate  veriUhrt  herr  Heinrick 
von  Aue  1460  ff.: 

hUen  mtda  gebieten  • 

die  «fne«  leoriee  namen  loor. 

do  fr  «I  alle  dar  geteaHf 
beide  viäge  uiide  man, 
1160  dö  tei  er  in  die  rede  kwU. 

er  beseudet  somit  als  lehensherr  die  ihm  verpfiichtf^ten 
(1462)  lehenslente.  es  war  also  ganz  richtig,  wenn  Hart- 
mann den  heim  von.  Aue  v.  43  wol  äen  fürnten  gelirJi 
nannte,  denn  der  Schwabenspi.  jcrel  bentimmt  118,  3  ff.: 

stwff'lir/H'  hrrrni  /«(int  ihr:  n  Itt  duz  st  hof  (fthlffnt  ftir  sirJt 
.scihoi.  ist  f  f  (  in  }n  i  :iHH'  oiUr  ein  ander  h  ii  u  Jurstt,  iohIv 
sint  bisluotn  in  sincm  lande  yvlvyen:  dir  srlhm  bischore  stdhi 
sinr  hovp  sitoefiCH.  nridc  aJlejs  dae  reht  daz  der  hiiuiv  hnf 
gein  deti,  die  siue  hove  niht  SHOcfientt  das  selbe  reht  kättt 
die  Irien  fürsicn  geht  dm,  die  ire  hove  niht  suoehcui.  ditz 
rcht  haut  edle  dir  leim  fürntefty  die  mit  rehte  hof  (/chiefent 
—  diiz  rfht  hfitd  si  finihr  (/nirni  undr  mnbr  rrirn  twde 
Hfiihr   d/(  u^/iKüH    dir   /nirffr  uftdr  stete  in  ir  tande  hdnt.  — 

nachdem  die  versttinmelton  einstimmig  (1466)  erklärt 
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hittt-n.  Herr  Heinrich  sei  verpflichtet,  jetzt  zu  lu  irateii. 
ti(  11^^  orst  der  streit  über  die  porsun  der  küiiiiigfii 
mahn  an,  und  da  sie  so  verschiedene  dameu  vorachlugea 
(1473),  hat  der  herzenswunsch  des  armen  Heinricb,  den 
er  1475  fif.  vorträgt,  umsomehr  aussiebt,  zusUmmang  zu 
finden.  —  1497  ist  durch  Wackemagel  ausreichend  er- 
klart gemäB  v.  1506  ff.  muß  es  1600  heiBen : 

^  gebe  da»  es  iuch  getetne 

wie  auch  die  von  Wackernagel  beigebrachten  parallelen 
lehren,  und  die  lesart  der  btraüburger  hs.  mir  ist 
fabcb.  — 


Hartmann  kennt  die  ritterliche  erzichung,  au<  h  so- 
weit sie  den  körper  ausbildete,  das  verbteht  sich  zwar 
yon  selbst,  läüt  sich  aber  auch  aus  den  stellen  er- 
schließen, wo  er  seine  vorlagen  erweiternd  umgestaltet 
oder  ihnen  Zusätze  beifii gt.  so  rühmt  er,  ohne  daß 
Christian  5996  ff.  davon  etwas  sagte,  Erecs  ringkunst  in 
der  weise  9281  ff. :  tni  hi  t  onrh  sinn'  ffr/fim'  F.irc  in  sinf-r 
kihUu  'tt  ZV  Kh'Ji  IJtnitli ,  süiH  mau  srit,  vil  iV'ii  tjrli  r)n  t  rhnii  }i 
zntulim  hthciHidi  duHim.  vgl.  Schultz,  Hiif.  Leben  1,  129. 
2,  3.  —  im  1,  büchleiu  läßt  der  flichter  das  herz  vom  leibe 
sagen  679  ff.  (vgl.  oben  s.  282) :  den  tae  vcrtribest  dü  ringe  mit 
fmanegem  lieben  dinge:  du  hörest  singen  undr  sagen ^  du  wfiht 
heigm  mtdc  jat/rtt,  sjnlen  tmdc  sehiezen:  wie  solde  dich  t^er- 
ärii  -vn  fuHZrn  itinh  spr'wtjnt  ?  un<l  im  Iwein  65 — 72  fuhrt 
er  die  ritterlichen  Lt'S(  hüttigungen  giuiz  selbständig  an: 
(Ihr  sprdchnt  tcidcr  din  irip,  disc  fuinrctot  dvu  lij>.  disr 
iatizim,  disf  suufjcn,  dise  lie/eu,  disr  spnnujrn,  disf  hurtm 
mtspil,  dise  schuzzen  zuo  dem  zil,  dise  retten  von  seneder 
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arbeit,  disfi  von  ffröser  manheit  vgl.  dazu  Zacher,  Zeitsohr. 

f.  d.  philol.  8,  175  if.  und  Henricis  aum.,  wo  die  zaiii- 
reiclioii  paralli^len  bcnvciscUj  wrU-luMi  lV;.ston  platz  in  der 
techuik  dos  hüHächeii  epos  diese  beächreibungeu  be- 
saßen. 

Die  eigene,  noch  nicht  lange  angeeignete  reitkunat 
war  ea  wo],  die  Hartmann  zu  dem  gleichniB  des  ersten 
büchleins  v.  1661  ff.  veranlaßte :  unrehtes  gähen  stimet  didi. 

Up,  (M  hi  vrkniuc  ich,  die  da  nhigcrnv  shif.  die  platznd 
gdhes  afs  fin  fciid  mit  riferachcßa  an  einm  man:  die  wetdnd 
oUrch  seine re  dan.  des  jener  uiht  eutnot  der  siate  ist  und  twl 
(jeniHot.  vil  schöne  der  ersprenget,  als  im  siate  vcrhenijet  mit 
vil  bUwlichen  siten,  und  hält  den  gdften  schiere  erritcn,  der  hebt 
dan  und  hdt  verlorn,  iedoeh  mit  hluotigen  jsporu,  Hart- 
mann empfiehlt  also  gleichen  kunstmäßigen  galopp  und 
verurteilt  die  ungeschickt  eingeleitete  cairiere,  die  das 
pferd  rasch  erschöpft  und  den  reitcr  zwiii^^t.  auzulialteii. 
vgl.  Jahns,  Roß  und  Reiter  i,  64  ff.;  Pleitier,  Das  roß  im 
altdeutschen,  besonders  s.  31  f.  —  alsein  wichtiges  selbst- 
zeugniß  ist  auch  die  stelle  im  Gregor  zu  betrachten,  wo 
der  klosterschüler  dem  abte  berichtet,  wie  er  in  gedanken 
sich  die  kunst  des  tuniierens  angeeignet  habe«  sie  be- 
ginnt nach  einer  allgemeinen  eiuleituug  ib6S  ff.  mit  den 
Versen  1582  ff.: 

ndeh  tin 

unz  her  vt  den  huoehm  Ueamt^ 

ä6  turmerte  min  yrdanc, 
1665      man  «lieÜi  der  huodut  ««nie, 

«Mff  meh  win  kerae  §enl» 

vmd  mfn  gedmui  ipiZte 

geigen  etnem  achütet 

euch  MMM  mir  ie  vU  gtr 
1690  Jür  den  grißd  xuo  dem  iper, 

ßir  die  veder  ze  dem  iwerie. 

daz  iit  da*  ich  m  gerie. 
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es  folgt  daim  1596—1620  eine  mit  allen  technischen 
ansdrdoken  gerüstete,  konstgereohte  beschreibung  des 

anreitens  im  tnrnier,  die  ans  Felix  Kledners  sohrift,  Das 
deutsche  turnior  im  12.  und  IB.  jh.  (1881)  ausreicliend 
erläutert  werden  kann,  (es  ist  recht  lelirreieh.  den  iilm- 
lichen  fall  2U  lesan,  den  der  englisohe  i  istercienäerabt 
Aelrcd  von  Kieval  seinen  mönchen  vorhält,  Speculum 
chantatis  lib.  2,  cap.  24,  Migne  195,  573:  inde  est  tHam 
quod  am  toia  die  inambus  speäaeuUs  dediU  vel  rumaribm 
aHdiendi»  inieiUi  a  nobis  quodam  modo  exieHmua,  rever^ 
t^'nfrt  yff  nnn  ad  Pf)ft,  rrtvifafum  imagincs  inhodttcimus  et  cor 
jfiriifthf  snunltirns  wi  im  nui  fjnogHf  (juielis  ftosfnir  Jcrenies 
pro  itkeptmima  van  i täte  noctcs  ducimus  insomnes;  regum 
praelia^  virtorias  ducum,  quasi  sub  oeuUs,  stnUissifua  prae^ 
89(mpti<me  depinginms  omniaque  regni  neqoüa  i»  ipga  psal- 
modia  vel  oraHonibuB  nastris  oHosis  dismmibua  iirdinaimus^) 
mit  dieser  daietellnng  ist  Ghregor  gans  aus  seiner  rolle 
gefallen,  Hartmann  hat  volktändig  vergessen,  wornm  es 
sich  hier  handelt:  er  liiUt  den  f Vmfzclinjidirigen  kh)ster- 
scliüler,  der  nie  aus  der  klausur  gekommen  jsl,  über 
dinge  reden,  die  er  nnmöglich  wissen  kann,  der  dichteri 
und  nicht  etwa  Gregor,  vergißt  sieh  hier  wie  der  pfanrer 
in  FritE  Beoters  ^Hanne  Nüte%  wenn,  er  sieh  an  das  sta- 
dentenleben  in  Jena  erinnert  schon  £rflher  hat  Hart- 
mann, wie  wir  oben  s.  22S  f.  gesehen  haben,  bei  seiner 
«childeruug  der  klostersclmh*  ganz  das  enge  klüsterlein 
des  abt^j?  Grt  gor  ans  dem  sinn«-  verloren,  ihm  hat  sich 
die  mächtige  abtei  an  rlie  stelle  gerückt,  in  der  er  selbst 
seine  bildung  erworben  hatte,  hier  geschieht  es  ähnlich, 
daß  jemandes  gedenken  mud  träume  anf  daa  ritterspiel 
sich  Wenden,  nimmt  Hartmann  noch  ein  anderes  mal  an, 
im  Iwein  3572  fT.,  wo  er  seiner  vorläge  den  sat«  beifUgt, 
als  der  held  aus  seinem  Wahnsinn  zu  sich  kommt: 


Digitized  by  Google 


der  trmtm  /tut  mir  mtn  reht  kehomt^: 

mrir  gar  irli  ein  fjfh{ir  bin^ 

es  tuniieret  ai  min  tin. 

da  liegt  aber  die  Raclie  anders  als  bei  der  stelle  im 
Gregor,  betrefts  dieser  lieüe  sieh  violieieht  noch  sagen, 
Hartmaim  habe  eine  ktinstleriseh  notwendige  räcksicbt 
außer  angen  gelassen,  um  dafär  eine  andere  geltend  zu 
machen,  die  fivnzösische  quelle  verabs&unit  es  nämlich, 
zu  erzählen,  ^eie  Gregor  zu  der  beherrschung  der  ritter- 
lichen knnste  gekommen  ist,  die  er  alsbald  nach  seinem 
abschied  aus  dem  kloster  im  Zweikampf' mit  dem  lierzog 
80  ausgezeichnet  bewährt.  Hartumnii  huhr  dem  ^Mnzen 
das  wunderbare  abgestrei^  möchte  mau  meinen,  und 
hier  ebenso  wie  1985  tf.,  wo  er  von  Gregors  Übungen  vor 
der  bürg  spricht,  die  plötzlioh  zu  tage  kommende  tüch- 
tigkeit  seines  geistlichen  beiden  erklftren  wollen,  das 
kann  sein,  und  fälle  derartiger  künstlerischer  ttberlegmig 
wird  der  If^tzte  abschnitt  dieser  Schrift  noch  erörtern; 
doch  ist  ilainit  dif  bis  ins  einzehiste  gellende  beschrei- 
bung  an  <iieser  unpassciiden  stelle  nicht  gerechtfertigt, 
entschieden  hat  die  phantasie  des  dichtere  alle  zügei 
abgeworfen,  und  das  Iftüt  sich  nicht  besser  verstehen, 
als  wenn  man  annimmt,  der  dichter  habe  dabei  die 
glücklichen  bilder  seiner  eigenen  jugend,  vielleicht  auch 
ihre  träume  und  gesiebte,  emporj;»  rufen.  Hartmann  merkt 
selbst  p^ftT)/.  wol.  daß  er  aus  den  baliiifii  sriin^r  crzälilung 
gewicheil  ist:  er  läl3t  den  abt  erwidern  1(525:  situ,  dü 
hdst  mir  ml  gescU  (vil  =  67  verse): 

manic  diuttch  leort  für  gtleU 

daz  mich  sere  nmhe  dich 
wundem  nmtK,  rrt'de  mich, 
und  uilil  i'-'ir  ~.tio  daz  toi, 

1630  ich  verjutme  kriecht*ch  uUu  ivoi. 
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IGüö  dü  üUt,  duz  merke  irh  icol  dar  an, 
des  muoles  tiifu  ein  Husterman. 


der  abt  erstaunt  sich  übor  (iregius  rede,  die  teniiiui 
iechuici  der  rittersprache  versteht  er  nicht;  woher  sie 
der  knabe  hat^  dünkt  ihn  ein  wunder,  die  unsichere 
Überlieferung  yon  v.  1626  and  ihre  Verschiedenheiten 
haben  mir  den  einiall  nahe  gelegt  th$9chwort  =  sohelmen- 
rede,  tmgrede,  statt  des  leicht  verständlichen  diniaeh  wari 
zu  sclireibeii ;  ic  li  kumme  aber  über  das  bedenken  nicht 
liiTiwe«]^,  duLi  der  gegensatz  htipehhrh  16.*^0  zu  dltilsrh  sehr 
gut  palit.  Arnold  von  Lübeck  klärt  nicht  aut*  2,  781  Ü.: 
audiOy  qnav  mn  approfto,  et  frrr  9uni  incoffnita,  ac  si  de 
Hngm  harbara  (!  griechisch  för  einen  dentsohen  um  1%10\ 
f^tam  pronus  lum  audierim,  nee  tale  quid  rogitavenm,  vgL 
1684  f. 

Es  ist  wol  sicher,  dal^  jemand,  der  sieh  so  kundig 
der  ritterlichen  Fertigkeiten  erweist,  wie  Hartinnnn  au 
diesen  stellen,  auch  auf  plerde  sich  gut  verbtehcii  wird, 
das  zeigt  sich  ganz  deutiioh  in  der  beschreibung  des 
pferdes,  das  Enite  von  den  Schwestern  des  königs 
Gnivreiz  von  Irland  auf  schloB  Penefireo  geschenkt  er* 
h&lt,  7290 — ^7866.  bekanntlich  war  das  mittelalterliche 
ideal  des  rosses  ein  heutiges  mOitSrisches,  sogenanntes 
strapayierpl'erd.  dem  entsprechen  auch  die  ei^enschai'ten. 
die  Hnrtniann  in  s(?iner  von  (.'hrisiian  last  nnaVdiän^i^ru 
Schilderung  dem  zeiter  Enitens  beilegt,  zwar  die  färbe 
des  pferdes  —  und  darin  folgt  er  seiner  vorläge  —  halb 
weiü,  halb  schwarz  mit  einem  grönen  teüenden  strich 
über  die  ganze  Ittnge  des  leibes,  scheint  bloß  auf  ein- 
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biidang  zu  beruhen,  und  Pfeiffer  hnt  8  in  der 

tat  die  sache  so  aofgefaBt;  auch  Förster  sweifelt  an 
wri  zu  Christ  Erec  5328^  das  wftre  aber  nnriohüg;  denn 
der  teppioh  von  Bayeox  allein  belehrt  uns  schoi^  dafi  im 

11.  und  12.  Jahrhundert  gerade  solche  kflnsflicheftobungen 
beliebt  waren,  am  wichtigsten  ist  die  Vteschreibung  der  ein- 
zelueu  äuHereu  teile  des  plerdes.  iuli  verweise  lür  parallelen 
aus  mittelhochdeutschen  sohriftstellem  aui'  Jb^ieiÜ'er  a.  a.  o. 
8.  5 — 9.  ich  fähre  hier  nur  an,  inwiefern  die  von  Hart- 
mann gerühmten  eigensohaften  auch  heute  nooh  yob 
einem  gnten  pferde  gefordert  werden,  dabei  benutoe  ich 
anßer  dem  schon  erwähnten  buche  yon  Jähns  ans  dem 
angeführieii  gmnde  eiu  in  der  österreicliisc  heu  kavallerie 
gebrauchtes  leLrl)Hch:  Baumeister,  Anleitung  zur  kennt- 
niß  des  äuüem  des  pferdes,  in  6.  aufläge  von  Kuetil  meiii 
ireuiid^  herr  rittmeister  von  Siegenfeld,  hat  die  güte  ge> 
habti^  mich  bei  dem  vei^eiche  «t  nnterstütoen.  es  scheint 
mir  am  swe^dienUehsten,  wenn  ich  Hartmanns  beeofarei* 
bnng  abdrucke  xmd  zu  jedem  einzelnen  punlcte  die  oitate 
aus  den  genannten  werken  setze,  in  denen  dieselbe 
eigüuscimft  verlangt  wird« 


wekh  mtd  reit  wo*  im  dtm 

kär, 

nach  drf.t  trtlt  ij' 1-111(1)1  Ii 
dn  fZ  hm  tnis  •/'  /m  /ii/rn. 
liiöO  ze  rehlt  du-  und  niJii  tUiß 

ni/it  vol  ez  au  diu  Inii*^  ttrief. 
der  zoph  wa$  für  daz  lioubel 

lane  -  . 

^40  es  WM  ermänarket  aUA: 


Jahns  1,  58.  Baumeister 
8.  IBO  f :  (Wc  niithne  in 
Zöpfe  getiuf  liti  n. 

Baumeister         131:  eill6 

flojij>flniiiline. 
r.uuuieiüteriiJU:  schwer  han- 
gend. 

Baumeister  s.75f.:  der  schöpf 
ist  bei  edlen  pferden  lang, 
fein,  sohUoht,  schwer. 

diemaßTerhiltnisse  bei  Jihns 
1,54  f. 
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freier  ae  nider  noch  ze  kdf 
witer  »  htm  noch  we  lanCf 
weder  ze  ^  <c  «mA  ae  kröne. 
Hu  dürre  hnttel  e»  trttoe 
7845  ndeh  einem  rehie  hßch  ffttmoe, 
mit  Tuenden  ßren  nüftf  lanr, 
daz  dax  ander 

daz  eiearze  ein  wfzer  rtiie  hemey 
ein  »warzer  uwtb  dezv^gie: 
«arjO  W»  kel  die  und  A/ 

se  rrhier  mäee  gebogen. 


kleine  dii  te  uhz  himbet  gie; 
gesc/uijen  dort  unde  hie 
daz  es  iueh  mäkle  lUeien: 
7355  elare  und  uU  aen  hrüHen: 


mtf  dSfrem  febeme, 
ze  gr6s  notk  m  Unnei 
(2iu  iMiren  ßack  unde  Mi, 
alz  tinem  tiere  üfreht, 

7SeO  ez  hele,  tU  ich  tz  loben  muoz, 
Inrten  zezzet,  h&ien  mtoe: 
die  todren  tnwh  ae  rehle  gar, 
alle  zwarz  geltck  vor, 
lind  enmKchte  cz  nimmer  hneht, 

iHi»5  96  wxn   doch   sr/m^ne  unde 

nhht:  — 
e^  frftfu*  ßinnile  und  drute 

7440  und''  S'ifjc   in  rrhle  trie : 

%cenn  ez  den  j'uoz  zer  erde  iie, 


eingeliend,  mit  denselben  aus- 
drücken,  bei  Baumeister 

8.26  fr. 

Jäfana  55  f.  Baumeist»?  s.97f. 

Jahns  67.  Baumeister  79.  77: 
aufrecht,  zierlieh  Uein 
(matisohren). 


Baumeister   127  f.:  hoher 

satz. 

126:  unten  gehüng  ausge- 
schnitten. 127:  oben  mit 
feinem  ausschnitt  in  den 
Widerrist.  127:  unten  über 
d»'n  VMif>;t;plenk«'n  in  srinfter 
aushohlnüg  mit  der  brüst 
Verbunden. 

125:  die  oberen  teile  des 
hal.ses  scluuai,  vorne  dünn 
und  schla)ik. 

Baumeister  I-IG :  breite  atai  ke 
brüst  ist  schdn  und  vor* 
teilhaft. 

Jihns  se.  Baumttster  27. 181. 

Baumeister  IfiO  iT.:  haupt- 

sächlitdi  Schulter,  bug  und 

ellbogen. 
Jihn  60.    Baumeister  197. 

200f.:  Vt  des  Schienbeines; 

starke  kötlie;  hohes  gestell. 
Baumeister  B5  ff. :  die  decke 

weich  und  glatt 

Jahns  t>4:  das  ist  srh ritt,  die 
ruhigstp,  schonendste  bo- 


wegung, 

SobOnbaeb,  Cber  Hartmunn  von  An«. 


ohne 


starke 
21 


Digitized  by  Google 


B22 


tn  trat  ez  al»&  Wie, 
äm  niemen  wer  »ö  uii»e 

der  ze  defieirttr  Hmide 
7445  den  trii  gthirren  künde. 
9tr>fr  dar  ii/  getaz, 

c.irtirr  xagr  irh  iti  daZf 
dir,  er  ilnr  \ij  lehte 

re/Ue  sam  er  swebU, 


niuskelanspamiu  n  g .  drei 
fiiUe  dienen  dabei  dem 
körper  als  ätütee.  Bau- 
meifiter  261  £ 


Bauincist  tr  255;  wie  aiit 
.^t  a  1 1 1 1  edei  u,  kral\igttr,t:iaMti- 
sciier  gang. 


es  erweist  sich  also  Haitmann  durch  diese  beschreibung 
als  ein  vortreflf'licher  pferdekenner,  weiii^.st«  iis  in  der 
tlitiuriL'.  er  wird  f*»^  wol  auch  in  <ler  praxis  gewesen  sein, 
denn  da  ein  ritter  des  mittelalters  beim  durchmesgeu 
jeder  gröBeren  entfemuiig  aasschlieiilich  auf  sein  roB 
angewiesen  war,  gehörte  gute  kenntnÜS  des  pferdes  und 
seiner  behandlung  zu  den  unerläßlichen  vorbedingimgen 
seines  bemfes.  der  Unterricht  darin  nahm  daher  in  der 
ritterlichen  erzieliung  einen  bedeutenden  platz  ein  und 
da«  erste  große  roÜbuoh,  das  nicht  lange  nach  llart- 
mann,  zur  aeit  kaiaer  Friedrich  U.,  mit  benutzung  der 
griechischen  und  arabischen  fachlitteratur  von  einem 
Schwaben  lateinisch  abgefaßt  worden  ist,  beweist,  wie  weit 
man  damals  schon  war.  Hartmann  nun  kann  seinen  Unter- 
richt, der  doch  vor  dem  ritterschlage  gewesen  sein 
mußte,  nicht  lan^e  hinter  sich  gehabt  haben,  als  er  (hese 
sta  lle  des  Krec  fli»  liiete,  denn  er  kramt  darin  s»'in  wissen 
mit  unverkennbarer  Selbstgefälligkeit  aus.  irre  ich  nicht, 
so  deutet  er  selbst  an,  wie  seine  besclireibung  vonEnites 
pferd  aufzufassen  ist.  er  sagt  7366  ff. :  aisd  was  sin  ge- 
Schaft  daz  van  siner  meistersehafl  ein  werltwiser  man  (der 
ausdruck  ist  sehr  gut  gewählt)  der  aller  dinge  ahte  kan 
tiHit  br.zz('rs  hotrahtr,  oh  er  in  sUirr  <thtr  alit  (da.s  Wortspiel 
ist  gezwungen)  ganzer  jdrc  sfcze  uiidv  niiU  iKryazv  tvau 
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äoM  erprnoftc  8%n  muai  ein  phäri  s<Aime  vnd  ffoüe  gwd* 

id»6  was  ez  gesialt.  und  ob  er  dannc  dm  gm  alt  von  dein 
Wunsche  h(ete,  dojs  cz  hclihe  sia  fe  swcs  er  dar  zuo  tinlo  }ifr, 
und  strennc  erz  volbrfehie^  das  <rz  für  sich  stalte  und  er  von 
«Im«  gewaUe  dar  abe  namc  swaz  dar  an  nmsczff^ie,  alsd 
was  ex  voikomm  dag  er  4w  abe  nUU  hete  genomeh  alsö  gr^  als 
tMift  etM  Mr.  Hartmann  sdiilderte  somit  ein  idoalpferd,  das 
alle  die  gaten  und  edbönen  eigensdiaften  besafi,  die  der 
Unterricht  in  der  roßkunde  begehrte,  sowie  man  heute 
iiooli  Uli  nnterrichtszweoke  ein  bekanntes  sc lienüliclios 
liild  eines  pierdes  zusainmonsetsst,  das  siunmtlicliü  haupt- 
krankheiten  und  eohädeu  aufweist^  so  hat  man  sich  auch 
idealbüder  aus  der  aufzähl  ung  aller  schaden  und  vor- 
sOge  komponiert  (vgl  Myasinger,  Von  falkem,  pferden 
imd  hnnden,  Stattg.  Litter.  Yer.  iir.  71,  s,  59  £F1).  dar-> 
über  beseheid  m  wissen,  war  sicher  ein  mel  der  aos- 
bildung  des  mittelalterlichen  reiters.  Hartinmiu  verfehlt 
ht,   von  «ieiQ  jitV-nlt^  noch  anzuincrkf^n:  ez  u'((s 

da  heimv  niht  t  ivsnytn,  also  von  apulischer  oder  spanischer, 
nicht  von  deuteoher  znoht,  Jahns  2, 100  i'.  —  wie  t}  pisch 
dieee  dinge  waren,  ergibt  sieb  aus  einer  zweiten  be« 
sebreibnng,  die  Hartmann  am  Erec  vorbringt^  indem  er 
den  seiter  schildert,  den  Erec  von  einer  base  Enitens 
als  geschenk  erhält.  Christian  hat  darüber  1390  ff.  nnr 
weni;^'i>  Worte,  die  schüdei'ung  ial  HaituumuH  eigouLuia. 


aie  lautet  X42d  SL: 


in  der  tMiicb  fam  mom 


fuAoiMr  pfi^lrt  mc  i/ctoan. 


ez  Utas  ae  mcJtrI  n»rfi  hnme^ 
tin  vartoe  rtfUe  hnrmhltmr.^ 


(7S4B) 


«In  m«fi  titf  und»  breUf 


(7366  t) 
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M  jfr4t  Modk  M  H«m»: 

d$k  hottft  inm  et  w  Mite  Ad; 

ea       amßt  und»  /r6 

mü  langen  Hien: 
1435  muM  moln  ez  vU  geriim: 

tOkke  iirul  fiinz  guot  gennoc: 

hei  wie  rehte  «anße  es  ti-voci 
tjxenc  tnl  dnlte  nbfr  velt^ 

xrh'iiir,  gi(T>t  ein  sr/irr]  ew.rU; 
144U  d*ir  -.IUI  unde  tz  mnjte  gie^ 

$ö  gest  rücket  ez  nie. 

um  die  ttboreiiistiininmig  klar  zu  machen,  habe  ich  in 
klammem  die  yerBBiffern  der  ansfiihrlichen  Schilderung 

beigesetzt,  aus  dum  vergleich  ergibt  sich  noch  einiges, 
es  ist  fraglich,  ob  man  7H3U  nidit  mit  rücksicht  auf 
1428  die  negation  atreiohen  soll,  vgl.  PieiÜbr  a.  n.  o.  s.  5. 
abs.  2.  die  erg&nzung  des  fehleaden  versea  1429  duroh 
Beoh:  als  uns  diu  dvmiiure  seit  kann  ioh  nicht  annehmen. 
aucJi  das  von  Bartach  för  den  vers  vorgeschlagene  reim- 
wort  bereii  (nach  1721)  scheint  mir  nnbranchbar.  es 
muÜ  durch  ein  versehen  des  Schreibers  ein  punkt  der 
Schilderung  ausgefallen  sein,  der  gerade  hiei'her  palit: 
ioh  vermute: 

1428  it'n  man  irax  tief  tinde  reif, 
«tu  bru4l  Stare  uiuie  Itreii  — • 

mV  flunli  T:iJV,  die  erwäbnnng  der  brüst  fehlt  hier  und 
sieht  7355  gleielit'alis  luiiiuttelbur  vor  dem  ifthnnr.  der 
gleiche  aufaug  der  beiden  verse  oder  auch  die  zwei  imd€ 
vor  den  reimworten  erklären  hinlänghch  das  abirren 
des  Schreibers.  —  es  soll  nicht  ungesagt  bleiben,  daB 
diese  erste  pferdebeschreibnng  Hartmanns  viel  weniger 
gelungen  ist  als  die  aweite.  nicht  deBhalb,  weil  sie  knapper 
ist,  sondern  weil  die  folge  der  punkte  nicht  in  guter 
Ordnung  sich  vollzieht :  das  hmqd  kommt  1432  erst  nach 


(3844  £) 
(7488) 

(7801) 
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der  anföhrang  dea  Leibes;  femer  sind  verschiedene  mo* 
mente  durch  einander  geworfen:  1433  eine  qnalität  des 

temperam^^nteH  mitten  unter  die  aiifzählunfr  der  äiiÜeren 
köii:)erteile.  kuirektistübrifyeiis ciuch diese  1m's(  hrrilnuigund 
das  einzige,  was  yie  mehr  gibt  als  die  spätere  .sehilderiing, 
14B5  tnit  Uin(jv.)\  sitm  ist  in  der  tat  eine  geschätzte  eigen- 
schatt  leichter  pferde,  vgl.  Baumeister  s.  152.  das  pferd 
int  ja  ein  seiter.  —  ein  gewisser  mangel  an  kunstübiing 
ist  in  der  ruckweisen,  nnverbondenen  darstellung  hier 
nicht  «n  verkennen,  vielleicht  tnig  sich  Hartniann  nach 
dem  ;»ll«Mii  sta  llenden  rt)r<lf>i  14*23  Hclion  mit  der  abzieht, 
später  eine  sehr  emgehunde  öuhilderuug  eines  pferdes 
zu  liel'eni  .  man  vergleiche  die  gams  andere  auadrucka- 
weise  Tdm  tt:  7459  ff.  — 

Über  die  einzelnheiten  des  Jagdwesens  erweist  sich 
Hartmann  standesgemÜJi  unterrichtet  schon  im  ersten 
bdchlein  findet  sich  ein  beleg  daf  ür,  745  ff.  heiiit  es  von 
der  jagd  nach  dem  ht^'d: 

«e  IM  »ieh  vU  gerne  Jagen 
unde  entrimiM  ou/ck  dem,  tagen: 
»HHt  ez  den  bemn  jdgtr  »ihty 

dffi  Idt  ez  »irh  vähen  nUU: 
ez  kttn  mit  litten  vliehen: 
750  man        ivi  ztio  ziehen 

diK  um  Ii  rz  nimmer  vri  gebt: 
man  sol  ez  u'»fi^trf^he 
giHcndi  i  llciu  n  Krluujf  n, 
Vitt  kumber  ito-hU  koufen. 

Beoh  bemerkt  dazu:  Uiötstnhr  stf.  scheint  eine  solche 
läge  2u  bezeichnen,  in  welcher  das  gehetzte  wild  von 
not  gezwungen  halt  machen  und  sich  wehren  oder  er- 
geben muß.'  das  ist  gewiß  an  sich  richtig,  zu  stände  ge- 
bracht wird  diese  la^e  aut  n  ers(  hiedene  weise,  das  zeigen 
die  von  Bech  (Lexer  2,  114;  beigebrachten  paraUeien 


Digitized  by  Google 


826 


(vgl.  alse  meti  den  hunt  Jteszet  ge  der  läge  an  dag  tier, 
Zeitschr.  i\  d.  altert  1,  28).  einmal  düroh  kOnstliche  hinder- 
nisse,  gegen  die  das  wild  gejagt  wird,  die  es  auf  halten, 

wenn  es  vor  den  verfolgen!  flieht,  die  Verbindung  £v 
nafsfrchr  drückt  das  dentlioh  aus:  auf  die  notstrebe  hin. 
^«M-ade  das  ist  in  der  stelle  des  iiolaudsüedes  gemeint 
244,  1  If.  ///rtJ  here  hmp  sih  ze  wege.  sie  erriten  sie  zr 
n6isiT^bm  m  eineme  vittsteren  vaüe.  man  ma6  ntur  das  fol** 
gende  nooh  hinmnehmen:  thar  trösten  sih  ihie  heilkenen 
alle*  (hos  wager  Jmgei  Saihre:  thame  maMen  sie  niht  ubere, 
iz  ivas  HZ  (/rthozzm,  thic  sref  wdrm  hivp  fffffoTertt .  fhif 
ln  ähnini  rirfm  aU^  samt:  '^herrc  ijot  Tn'V(i(i(iu( ,  ku  hilf  uns 
hivvm:  winw  mmfon  (jtvehtrn  tioh  mtrianm.  und  weit^^r 
244,  17ff. :  thic  hrithmcn  wärm  in  Weisen:  kristntnf  mit  zomr 
besUiwteH  sie  thd  vorne,  thas  was  thes  Ümeles  rät:  sie 
ßuhen  alle  in  then  wäh.  si  hesaufte  thes  waggeres  ström,  tkatie 
genas  nie  theheifi  bam:  si  ertränkten  sih  selbe,  die  erkl&rang 
von  Bartsch:  'zc  uofsfrchnt,  mit  mühsamer  anstrengimg 
ist  hier  und  im  glossar  s.  Bf>0  falsch,  ^nniz  rl>enso  ist  sc 
uöfsfnbc  zu  lassen  in  der  stelle  der  Krone  Heinrichs  von 
dem  Ttlrlin.  Gawein  ist  zwölf  tage  in  karriere  gegen 
Madap  geritten,  26110  £f.:  dd  muost^  er  ein  clüse  ge  ndt- 
strdte  ervehten  mit  disen  guoten  hiehten,  dd  sie  grozen 
humber  Uten:  in  wart  dd  harte  mite  f/estritm.  —  die  be- 
schaffenheit  der  Situation  erkennt  man  aus  26137  f.:  sidi 
nlmop  vor  dnu  itamit  (Schultz,  Höf.  Loben  1,  16)  ein 
knfti(jc  tjofiliHrr.  — .  26149  Ii'.:  hh  Itäte  sich  nttiuiUt^t  Hovh 
in  (hm  hämit  der  wirf  mit  leid£,  als  den  der  himlur  sirirt 
umb  den  bruoder  und  die  sinen,  in  zomeclicJum  sihinen  u£ 
dem  hdmit  er  rande.  die  gegner  sind  eingeholt,  das  hdmit 
ist  ihr  schütz,  verhindert  sie  aber  sogleich,  weiter  an 
entkommen,  sie  sind  gestellt,  wie  Bech  meint:  *mit  stnnn 
erobern  kann  der  vers  26111  unmöglich  bedeuten.  Du 
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Caaige  erwitlmi  in  seinem  glosaar  mefarerer  solcher 
könitlioher  verliaae,  gegen  die  das  wild  gejagt  wird, 
8.  b.  ramerinm  7,  11.  cagia  2,  17  ;  vgl.  noch  s.  t.  beiva, 

cancfuli,  haiare,  taliola,  vanis,  ahitores  (pressores).  vgl. 
noch  iiie  praefatio  rfiythmica  dei^  S;ii  hsenspiegeln  89  f.: 
ic/t  ste  zu  rame  sam  t  in  tpilt.  das  äw  künde  hnffen  an.  so 
ist  also  auch  die  stelle  hier  ssa  versteheu  und  ich  nehme 
daher  mim  sndtm  760  nioht^  wie  Beoh,  in  dem  sinne 
*shm  «osetBen,  ihn  bedfängen,  ihm  nachstellen^  sondern 
bnchat&blioher :  ein  nets  zoziehen,  sich  sasammenaiehea 
um  einen  nnd  ihm  dadurch  nnmöglich  raachen,  zn  ent- 
kuiiiiiien.  ganz  d^Misclbeii  sinn  ^cben  dio  vers«'  im  (Jrcgor 
wider,  wo  der  hei»!  davon  spricht,  wie  man  die  Saide 
gewinnen  müBe,  1701  fip. :  d^swär  ich  kan  si  wol  etjagm, 
sime  Hfdie  sieh  mir  nU  versagen  da»  si  sich  noch  imen  versagte 
der  «I  0e  reMe  jagte,  ims  ml  mam  H  erhnfen,  mit  knmber  9tMe 
kaufen,  das  ist  gana  die  Vorstellung  aus  dem  eisten  büoh« 
lein,  der  dichter  gerät  sogar  an  dieselben  ausdrücke  wie 
früher.  —  eine  iindere  weise  bezeichnet  mtt  nötsfnbm. 
üMch  hhr  ist  os  geraten,  dit^  parallele  au«  den  Alt- 
deuteohen  beispieleu  ed.  PteiffV»r,  Zeitschn  f.  d.  altert.  7, 
851,  genauer  zu  betrachten,  die  stelle,  soweit  wir  sie 
brauchen,  lautet:  durdi  gewin  haap  sieh  an  eitten  sint  ein 
lewe  und  ein  rint,  Wrt  sdiäf  nnde  ein  geii,  vil  verre  in  einen 
wilden  kreis,  si  hetea  tjvme  etstv(t:  </>  notffen,  nA  kam  etn 
ßiirj;  immtiffnt,  und  do  rrs  an  der  huotr  sach  sfd»,  gehami 
h'fo/f  vr  HK'h  dan :  rr  ruildv  m  tfo  nn  ti  int  dar  h  lu  n.  si  vr- 
ffiihtrn  in  mit  notstrchni.  die  jagenden  liere  »teilen  sich 
also  in  einem  durch  die  Verschiedenheit  der  beteiligten 
sonderbaren  kreis  an£  der  hirsch  sucfati  als  er  ihrer 
alellang  gewahr  wird,  an  entkommen,  es  laufen  aber 
alle  vier  von  allen  vier  selten  her  auf  ihn  au  und  er 
ist  verioren.  hier  sind  also  die  hindemiSBe  die  jagenden 
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selbst,  so  wird  dann  auch  die  stelle  Bolandsi  XüX,  8  ü. 
EU  Teratehen  Bein:  lUrpin  emmte;  tkk  aeare  rt  atw  raute. 
wjiU  hüvm  im  s^e  ndi^rtbmM  das  sind  seine  kampf- 
genossen,  die  von  verscbiedenen  selten  auf  die  heiden 
eindringen,  wideram  falsch  erklärt  Barteoh  das  wort  im 
glostiar  ».  360:  'der  mit  not  käiiiplt. 

Im  Erec  erwälmt  Hart.manTi,  ohii**  (.'liritJtian 
etwas  davon  hätte,  den  hasen,  dessen  Unvorsichtigkeit 
ilun  schon  v.  1227  zum  bilde  gedient  hatte,  und  den 
er  später  im  Armen  Heinrich  als  typns  der  feigheit 
anführt^  v.  9807  j£  folgendermaßen: 

rtiAl  aUtnH  der  hast  Jo^ 
»chiuhet  une  teeide, 
«o  ßmhm  <i  düA  wm  Uid» 
dag  H  dar  mier  komm 
dä  tt  freude  venunnfn. 

dasn  vgl.  Konrad  von  Megenberg  4&  (ed.  Pfeiti'er  14d, 
13  £):  kpm  haüft  am  Mas,  da»  üi  gar  ein  porhiig  Oer, 
dar  umh  suochi  eg  sein  waid  nenr  pei  der  naki  und  seltm 

pei  dem  tag,  —  Erec  1861  fL  (nicht  bei  Ohrist.):  dö  em 

da:  inuhr  tin  sach,  dö  was  in  h-^iden  nihf  htt:  <hui  um 
fiabcch( .  di  r  im  sin  muJ!  von  ffcschihten  z*oiujtn  bnnget,  so 
in  der  hungcr  twimfet:  und  als  ejs  im  gezeiget  wirt,  swae 
ers  dd  für  niere  mhirt^  dd  von  mmi?  Im  mrs  geschehen  dan 
ob  er»  nihi  hete  gesehen*  Tgl.  Heinrich  Mynsinger,  Von 
&lken,  pferden  und  hunden  (Stnttg.  LitL  Verein  nr.  71) 
s.  19  f.  87  f.  -  ebenfalls  im  Ereo  findet  sich  7132  ft  die 
weitläufige  besohreibiing  eines  großen  ummauerten  tier- 
^arlens,  der  wider  durch  juaueni  in  drei  ^deirli  ^roße 
bi'zirke  i^oschiedfii  ist:  riiier  lür  rotwild,  einer  tur 
Schwarzwild  (also  wie  heate  auf  der  Solitude  bei  Stutt- 
gart), einer  fUr  kleinzeng,  füchse,  hasen  u.  dgL  disse 
beschreibang  ist  Hartmaains  eigentnm,  er  hat  sie  ans 
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selbstäuriiger  keimtniß  und  aas  interesse  an  der  suche 
eingeschaltet,  wildparke  sind  ans  aas  dem  mittelalter 
wol  bekannt  vgl.  Lexer  s.  v.  tieiyarte,  2,  1434;  Scholta, 
Höf.  Leben  1,  42  ;  femer  die  überaas  sablreichen  namen 

solcher  gehege,  meist  für  niederjagd,  die  Du  Gange  er- 
klärt: bei  da,  cliaeea,  cerveia,  cla])eria,  cuiujii»  r>uiii,  cuna- 
gium,  fera,  ferarium,  garanna,  liara,  bimiuletuu),  leporetu, 
leporiom,  pargus,  viverius.  Petrus  Blesensis rühm tEpist. 66 
(Migne  207,  200  A)  könig  Heinrich  IL  von  England:  in 
muris,  in  propugnaculis,  in  mmilionibus,  in  fosscUis,  in 
elausuris  ferorum  et  piscium  (wie  hier  könig  Gnivreiz  von 
Irland)  rt  in  palatlorum  atdijicüs  im/lu.'i  suhiilior  uulh(sfjuv 
ma(/iNji<  t  tifior  tt(r(  nilnr.  sehr  holtig  eifert  dor.stiibe  nchrift- 
steller  gegen  die  wildgärten  und  Schonungen  auf  ko^^tou 
des  ackerbaues,  De  institutione  episcopi,  Migne  2U7,  1110. 
ebenso  scharf  spricht  sich  Joannes  Saresberiensis  dawider 
aas,  in  Polycraticus  lib.  1,  cap.  4  (Migne  199,  391.  393. 
396).  hatten  doch  sogar  die  Cisteroienser  ihre  tierg&rten, 
vgl.  Aclred  von  Rieval,  Sjn'ciihini  cliavitati^  Iii».  *J.  cap. '24 
(Migue  195,  572):  iudr  eiiaiu  in  vJauölns  inonaclinrinn  i/rtH'S 
et  O'pores.  danixlnr  et  cerm^  picae  et  corm  — .  im  iweiu 
jagt  der  löwe  3883  if.: 

—  d6  er  det  Iter«  mnen  wart  ~ 
8890  ddUM  hmder  im  4mder9  ntAl  0t$agm^ 

wan  er  HunnU  und  »ach  m  an 

und  seiete  im  mit  dm  munds  dau: 

dd  mit  lef  erz  tut  hunt. 

d6  gmozicr  in  oIm  ein  ntoehhunt 
8895  und  volget  im  von  der  Hrdge 

woi  ein$  vurfe»  mdzCj 

dä  er  ein  rt'ch  ateiulc  vautf 

und  vtenc  ouch  daz  zehani 

und  aauc  üt»  ib  daz  warme  Uttol  — . 

zur  erklärung  vgl.  lieuncis  amu.  e«  irjt  mn  uielit  üweilul- 
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haft,  daü  3894  r/-  der  löwe  und  in  Iwein  meint:  der 
löwe  hat  8891  ff.,  wie  mioh  jäger  Yeraidieni,  das  rek 
knnstgernftfi  'gestanden'  und  sieli  also  wie  ein  rechter 
intoehhunt  =  ftpürhitni,  Schwaben  sj».  278,  benommen.  — 
mit  suorhzHy  das  llenrici  4795  schreibt,  weili  ich  aiu  h 
nicht**  Hiizul}inp:<'u.  — 

Was  Hartmanus  keuntiiiß  von  stciiK  Ti  anlangt,  so 
ist  einiges  schon  oben  s.  212  f.  über  den  di;nn;nif  bei- 
gebradit  woxden.  vom  karinnkel  sagt  er  im  £reo  7744  C: 

der  lithtc  rarbuwtiliiv. 
7745  da  behirlt  er  ritt,  tthil/tl  j^us 

(imn  im  dnz  lieht  ist  geüahl)  : 
üb  mi  t6  vmtterre  naht 
at  rUetme  gmJitrhe, 
das  vum  dd  von  yr>7'Ae« 

nnd  im  ersten  bilchloiu  gedenkt  er  seiner  als  eines  büdee 
der  ausnehmenden  tagenden  seiner  herrin  1608  £L: 

viir  sui/ctU  muuegc  dtiz  er 
da  vhuiem  noAlet  thhi  bet 
1606  mmI  dm  tr  idtan  mn» 
Ittehe  ander  Herne 
•wä  er  hi  m  UL 

er  fügt  vorsichtig  liinzu:  als  tcJi  hurr.  Ji'Jtru:  selbe  htm 
ichs  nilU  yeaeltm.  fast  in  derselben  weise  drückt  sich  über 
den  karfimkel  Vohnar  in'  seinem  Steinbuoh  aus  (ed* 
Lambel)  v.  121  ff.:  der  Vierde  heizt  karfmkelsieiH,  das  nie 
Sterne  sö  ffesekein  als  der  stein  des  nahies  tuoty  und  hritmet 
rch/r  als  riu  ijIhoI.  des  st  eines  krvfte  der  ist  vil.  der  ich 
nilit  ttttiaen  wtl :  trau  daz  unre  gar  ein  uihf,  wan 
mat^  iezHü  lütz<i  sihf  drheiveti  den  man  der  in  habe:  swae 
leÄ  Ii»  seife  dar  abe,  diu  arheit  zetere  gar  verlorn;  dd  vm 
ist  es  aUö  gmt  verbortt,  vgl.  ebenda  das  St.  Florianer 
Steinbuoh  v.  280  £  femer  Schade,  Altd.  Wtb.  *  ld66  £ 
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(sor  Identität  mit  dem  rubin  s.  Yolmar,  Steinb.  643  IT.); 
vergL  DWtb.  5,  212.  Zeitsobr.  f.  d.  altert.  10,  117.  — 

zu  den  zwölt  steinen  im  Krec  7739  t.  vgl.  Bechs 
anra.  und  Miirt  i;»iins  Capeila,  De  imptiis  etc.  1,  83  ff. 
(Notker  ed.  Piper  1,  749).  —  im  Iwein  2953  ti*.  lälit  Hart- 
mann  LauHine  zu  ihrem  gemal  sagen,  als  sie  ihm  den 
geldbniÜring  (2945  f.)  überreicbt  (anders  bei  Christb 
2601  ff.): 

ttnß  $tei)ies  kraft  ist  guot : 

er  gU  gelüeke  nml  ■^nifiett  muol, 

er  üt  urUe  der  in  treü. 

was  tür  ein  stein  das  ist,  wird  sich  nitrht  Hnsmarlipn 
lassen,  in  Volmars  Steinbucli  würde  der  amethyst  v.  21ötf. 
dazu  passen,  aaoh  der  Immahü  (vgl.  Schade,  Aitd.  Wtb.'' 
1341),  am  wahrscheinlichsten  ist  es  ein  geschnittener 
stein  mit  wrmderkräftigem  bildwerk,  den  Hartmann  ge- 
meint hat.  —  ich  will  nicht  übergehen,  daß  Ereo  7862: 

suttdic  phlasiir,  wo  durch  die  hfifii^unfr  des  adjek- 
tivums  der  gegensatz  zu  dem  testen  List  ii  und  stein 
hergf'stpllt  wird,  eine  gewisse  sachkenntniü  l)eweist.  — 

Hartmanns  Irende  an  konstwerken  ist  durch  seine 
bescbreibungen  bezeugt,  im  Gregor  weiB  er  seine  ritter- 
lichen jugendträume  nicht  besser  zu  rühmen,  als  wenn 
©r  1600  f.  sagt:  oh  des  seUeles  ieh  ftehein  als  ich  wäre  ge' 
mdli't  (ffir.  und  im  Eroc  vciiuilnilt  ihn  si  iu  vergnügen 
an  den  sachen  zu  don  bekanulen  weitläufigen  bescln«*!- 
bungen,  die  wider  die  kunst  den  ablauf  der  <  izülilun^x 
stören,  was  er  dabei  vorbriript.  g^bt  freilich  alles  auf 
litterarische  muster  zurück,  die  ich  unmittelbar  nicht 
nachznweisen  vermag,  nur  eines  oder  das  andere  glied 
aus  der  kette  der  tiberliefenmg  kann  vielleicht  genannt 
werden,  dciiifürden  elfV  iibeintuen  sattel  Enitens  7526  ff. 
Vorbilder  in  der  Wirklichkeit  vorhanden  waren,  erweist 
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Schulte,  Höf.  Leben  1,  383  K  ich  kann  noch  ein  seognifi 
des  Petras  Blesensis  beibnngen,  der  Epist  94  (Migne 
207,  296  A),  indem  er  wider  den  liucns  der  konigshöfe 

eifert,  sagt:  hclla  tarnen  et  ronßictm  equesires  depwgi 
fachmt  in  acitis  (srlla  =  sattol,  Du  Cange  7,  403)  et  clypds, 
ul  fn:  qnadam  imaginariu  vistone  dchelnä  in  pug^nis,  quua 
actualitcr  imindi  auf  vidcrc  nan  andnii.  zu  der  bescbroi- 
bung  der  Satteldecke  7682  fP.,  mit  ihrem  hauptstüok,  den 
vier  dementen,  vgl.  Marcianus  Capella^  De  nuptiis  Mer- 
curii  et  Philoiogiae  1,  33  ff.  (Notker  ed.  Piper  1,  740.  742), 
das  wolbekannte  schulbucb.  dann  insbesondere  das  kleid 
der  nainr  mit  den  bildern  der  f^leinente,  das  Alamis  ab 
Ineulis,  De  planctu  Naturae,  Migno  210,  435  fF,  scliildnt. 
femer  ebenda  die  kleid  er  des  Hymeuaeas  472  BC  und  der 
tugenden  473  ff.  jedesfalls  legen  diese  stellen  ein  ge- 
wichtiges zeugniB  fär  den  geschmaok  der  zeit  an  solchen 
beschreibuugen  ab.  femer  gehört  noch  hierher  die  Altei^ 
catio  Phillidis  et  Florae,  Oannina  Bnrana  s.  156,  jetzt 
aber  besonders  ilaiirt  au  in  den  Notices  et  Extiaits  2^ 
n891),  305  If.  daii  es  gerade  die  eloinente  wart'n.  'ii<' 
Hartmanus  hörer  am  meisten  interessierten,  mag  mau 
aus  der  bescbreibung  des  pavillons  entnehmen,  der 
8901  ff.  geschildert  wird.  —  Hartmann  nennt  7470  ff. 
auch  den  meister  des  kunstvollen  sattels: 

ein  vw.i9ter  hiez  Umbrh, 
der  doch  allen  $iiten  fUiz 
dar  leite  vür  war 
ii^ol  vierdeJialp  Jur  — 

Rcbon  Bartsch  und  Haupt  haben  aufmerksam  gemacht^ 
daß  hier  wahrscheinlich  Christian  mißverstanden  worde^ 
bei  dem  es  6349  ff.  heißt:  uns  hres  tailliere,  qui  la  fisi» 
au  taillier  plus  de  set  aifß  (Hartmann  nimmt  also  gerade 

die  bälfte)  niist,  qu'a  nuU'  antrc  otne  nautaudi.  ich  halte 
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dM  für  sicher;  beaotLdere  mingel  seiner  kemiiniß  des 
fraittösisehem  lassen  sich  meines  eraohtens  daraus  nicht 
srschlieBen.  das  mifiverstftndniß  ist  sehr  leicht  (Umhreä 

tailliere)    und    die   Varianten   der   haiidschriften  von 

<r-hristi;uis  Erac  (vt^L  <la7.11  Försters  aiim.)  zeig^^n,  HnB 
<li»^  naiiz/isischeu  Schreiber  selbst  das  wort  wegauschaüeu 
trachteten. 

Hierher  ziehe  ich  noch  eine  stelle,  an  der  Uartmann 
seinen  begriff  mftnnlicher  Schönheit  des  körpers  ans- 
einandenetst.  der  grobe  flacher  weist  den  hongerigen, 
amen  Gregor  sareoht,  als  er  ihn  haferbrot  essen  nnd 

Wasser  trinken  sieht,  und  erkUu  i  ihn  tiir  einen  betrüger, 
da  <lif  hescliMflViilM'it  seines  leibes  bewi'isc,  daB  er  an 
ein  viel  besseres  leben  gewähnt  sei.  er  sagt  Gregor 


2904&: 


duM  hääi  tO  kranker  MpUe 


2906  iKeA  nihi  um  her  hfgmigen, 

diu  *mi  t&  «MB  umd  jtf  röi. 
«s«  jfe§aek  m»  man  noch  wtp 


9 


9910  dehchien  tf^rtlirhem  UpS 

den  host  dü  niht  gnnunmm 

tvm  brMe  noch  hmnnen, 

d4  bvft  ffrnit'Mirt  /uttte  lool, 

(iin  »chenkei  sitii  äeht,  dhi  ßieM  half 


2 


27.  2a 


2925  ateJd  und  tmzcjüerct 


4 


•N-  4Üii  här,  und  din  Ueh 
etme  ^nuuUn  frdsat  gdtth, 
din  arme  und  dine  hmde 


2990  Hint  än  mummende: 


11.  IB 


die  emi     drkt  wtd  96  ^ 
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die  Ziffern,  die  ich  den  versen  H&rfcmanns  an  die  seitd 
goBfollt  habe,  bezieheii  «ich  auf  die  habiiitatioiiMGhnfi 
Yon  Alwin  Solralte,  die  den  titel  ftthii:  Quid  de  perfecta 
corporis  hnmani  indohritadme  GhnnaDi  saeonli  XIL  efc 

sensuriiit  (Breslau  1866).  dort  sind  in  '.VI  absätzen 
eine  größer«  anzalil  von  nitaten  ans  nilid.  di(;lit,wm  zu- 
san» mengt; bracht,  in  denen  die  Schönheit  des  men^oh- 
liehen  leibes  nach  seinen  verschiedenen  teilen  ge- 
schildert wird,  wenn  nun  veihäUmflniifiig  wenige 
punkte  Her  angefahrt  werden,  so  exklibrb  sich  das 
ans  dem  awecke  von  Tfartmanns  darstoUnng:  er  gab 
keine  personsbeschreibung  von  Gregor,  sondern  hob  nur 
diejenigen  eigenschaftpn  des  körpcrs  liervnr.  aus  denen 
auf  die  frühere  lebeiiisweiäe  dös  guten  «iind er s  geschloRpen 
werden  konnte.  —  im  Arm.  Heinr.  setzt  die  er^'ähnung  der 
medizinischen  schalen  zu  Montpellier  (175)  und  Salemo 
(180.  372.  436. 1018. 1049)  eine  besondere  kenntniB  nicht 
voraus;  vgl. Helinandns,  Sermo  15.  (Mignedl2, 6030):  ecee 
gmuTUfii  derici  Parisiis  artes  ItberafeSt  Äurdkmig  auetore», 
ßwuniiae  codierst,  Saleryn  pyiidcs,  Tohii  (Uumwnes,  et  nus- 
quam  iHorrs.  -  dagegen  verrät  es  bckanntschaft  mit  den 
Sachen,  \v(  nn  das  mädchen  zu  8alemo  auf  cmen  iwheu 
Usch  gelegt  wird  (1205),  denn  verschieden  von  den 
niedrigen  e^tischen  des  mittelalters  (Schulte,  Höf.  Leben 
1,  319;  Weinhold,  Deutsche  Frauen  *  2, 102.  191)  waren 
die  Operationstische  hoch.  — 

Einem  so  vielseitigen  wissen,  einer  so  ausgedehnten 
bilfiung,  wie  Hertmann  sie  besitzt,  tut  eF  keinen  ab- 
bnich,  wenn  sicli  etwas  aberglaube  dazwischen  drängt, 
es  steht  übrigens  keineswegs  schlimm  damit,  ich  kann 
nur  ein  paar  stellen  anftihren.  im  Erec  7899  Ü.  sagt 
könig  Gkuvreis  (nichts  davon  bei  Christian): 
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7900  jffrUen  von  tauer  $lräte, 

dnz  rz  yot  verwäzel 
unloch  MO  manfye  sUe 
$o  ich  di«ru  irer  rite, 
lu't  i»t  mir  htrglieh  gegrhehm  : 
7905  it'fi  li'tu  mich  ühfle  überAfheti, 
girzetget  zvo  Ufr  H'imitern  /uml. 

80  schreibe  ich  mit  WackeniageL  die  ha.  überliefert  £uo 
der  vmstem  muU  und  Hanpt  will  das  stützejii  indem  er 
es  als  einen  sprichwörtlichen  ausdruck  faÜt.  die  beige- 
brachten parallelen  (vgl.  noch  Parz.  466,  21:  »i  glestet 

dnrih  fhr  rttK'iirr  ivanfj  h*'h«'ii  <lazu  nitht.  Haupt  be- 
üierki:  'auf  rechts  und  lijiks  kniunit  hier  niclit  an, 
sondern  auf  den  reelitf^u  und  unrechten  weg'.  <las  ist 
richtig,  aber  wiHster  ist  hier  auch  nicht  im  gewöhnlichen 
sinne  genommen,  sondern  bezeichnet  eben  das  unrechte, 
unheilyoUe,  zauberhafte,  dessen  die  stelle  bedarf,  ge- 
radeso verhält  es  sich  Iwein  599,  wo  (im  gügensatze  zu 
Christ.  376  foie  la  ilmitv  roic)  Kalugreant  v'mcn  stic  zv 
'hr  irmstcni  haut  bt  tritt,  ih  r  ilni  zu  der  Hcldiuiinetv  qiK'Jle 
tüiirt.  ich  darf  mich  hier  nicht  über  die  entwickiung  des 
bf'kannten  aberglaubens  aunlassen,  der  rechts  für  die  glück- 
liche, links  für  die  unglückliche  seite  hält,  jedesfalls  ist 
er  uralt,  und  ein  paar  belege  werden  genügen:  der 
scholiast  zu  Lucans  Pharsalia  6,  663  bemerkt  (ed.  Weber 
3,  477  i!  hcuv  d'uil  facta  ,  tfula  tu  tHutjiris  nihil  ilrjfnim 
est.  auü  dem  ('odex  'J'uri(  •  iicis  1'21  venHlentlicht  Pipt-r 
in  seiner  Notkeraungabe  1,  Vi  ti.  ein  stück,  worin  unter 
anderem  die  kardinaltugonden  abgehandelt  werden,  da 
heifit  es  s.  VI:  Fmäentia  habet  in  dexiro  kUere  asttUiam 
et  ifersuiiam,  in  ninisiro  latere  habet  ebeiadinem  mefUis: 
rechte  also  das  Übermaß  nach  dem  besseren  hin,  links 
nach  dem  schlechteren,  und  ho  auch  von  den  anderen 
tagenden,  was  dann  später  ».  IX  f.  noch  melir  ausge- 
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fiibrfc  wird,  m  einem  Sermo  des  Peinis  BleSensis  (vielmehr 

Petnis  Comeator  oder  Manducator,  wie  Haur6au  jüngst 
gezf^'ifrt  hat)  nr.  65:  ad  populiira,  Migne  207,  7B0  steht: 
iflitnr  (jHi  mm  Aioth  amhidvxtcr  esse  dehuerat,  t  um  diaholo 
/actus  andjishiisfer,  de  dextera  sinlstmm  fecit,  dum  opus 
hanum  siniatrae  infortncttiwis  in/eetime  pemertit,  mc  ad 
sinisiram  äeelinamt  et  dexteram,  itno  sie  siniiitram  ron/udii 
et  dextranif  ut  et  crticiß(ji  tecum  bonum  operando  nottiffit 
ei  a  fdriistrifi  erueiß^  hanum  ip.mm  ftinistre  inf&mmndo  wa- 
hterlf.  nniDi  si  honihwm  ex  ojurihus  jntHnt.^.  (i  siitisfris 
erit  in  jttdieio,  qni  a  sitiisftis  Jnerd  eriu  ijixiis  iu  mundo  etc. 
selbstverstänrllich  ist  diese  meinung  durch  don  eTan^e- 
liscben  behcht  vom  rechten  und  linken  schächer,  sowie 
über  das  jüngste  gericbt,  auf  das  allerstilrkste  befestigt 
worden,  kein  wunder  also,  wenn  Hartmann  sie  teilt.  — 
über  den  schlimmen  angang  des  hundea  1.  bücH.  1671  ff. 
s.  oben  s.  218.  —  im  Iwein  wt^rdpii  die  dreihiiiKlf  rt 
arbeiteriinii  Ti  auf  der  bürg  zum  sdilijamen  abeateuer  so 
geschildert,  ohne  daß  Christian  dafür  anhält  böte,  6201  ff.: 

und  die  de»  wiene  üruiirftfii, 
die  Ideent  diee  wnndent 
dieiu  hhhf  rftlnw  dah»f 
6ä06  ditiu  hßehOt«  tdalut 

diee  efunnenj  dise  ndten; 
und  «ären  doch  unberAten 

diese  ausdiiifke  mögen  aus  einer  volksiüiuJichou  aiii- 
zäliiiuig  iu  gedenkversen  über  Mestiachs»*s  »jual'  stammen, 
vgl.  Laistner,  Das  rätsei  der  Sphinx  1,  8  fil  —  im  Iwein 
dbl  ff.  (fehlt  bei  Christian)  heißt  es: 

er  tet  den  Hi^n  vnd  den  w^en 
manigen  giietlU^ien  segcn, 
die  wkiek  geveUet  Heien  dar, 

das  sind  die  ausdrücke  des  wolbekannten  TobiassegenSf 
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USD  *  im  XLVn,  4  y.  86  ff.:  §e«egenet  dir  der  wee 
Hier  sUräm  und  4ber  stee,  dd  vor  und  dd  hmdm  vgl.  noch 
Iwein  9985  f.  —  die  wirkuiig  des  pflaBter«,  das  die 
kr.nigin  (Tinover  deni  Ereo  für  seine  wunden  gibt,  wird 
»o  beschrieben  5132  iL; 

«ritt  pUaater  wart  mifc  ir  getragen : 

dA  von  wil  ich  io  sagen 

wie  jüol  «•  M  vutidei»  was. 
51S5  maaeo  venktpunder  sin  genas. 

swem  es  wart  gebunden 

über  sJne  wtinden, 

den  ffeticar  t{  nimmer  wi^r«, 

undc  heilte  nilil  -c  n^re, 
bl40  waii       vlitfr  i.iiiv  gemior. 

/-rt><  übel  nie  dar  zuo  gcduoc. 

idlez  argez  ez  vertrf.ip; 

swaz  ez  giiotcs  vaut,  daz  bleip; 

ujul  die  da  von  genägen^ 
5145  iZis  ii6erÄtt«|}  ««  m^Mt»^ 

das  man  die  Utk  «Am  saoli 

als  dA  nie  wtinde  n^eadiaoh. 

bei  Christian  steht  nur  420i^  JÜL ;  Ii  oiUrea  ieri  dv  td  vertu, 
qm  Morgue  mvoU  dan4  Artu,  que  ja  pkne  fust  oitUd, 

ow  »U  aar  nmf  am  soU  aar  jainie,  ne  fausaiat  qu'an  «m 
aummtme  ne  fiui  iaU  gmrk  ei  aakme,  mea  qua  le  jar  fme 
faiee  fuai  de  Vantrei  aparelUee.  die  formelluifteii  phrasen 
bei  Hartmann,  die  ich  cursiv  habe  drucken  lassen,  finden 
«ich  durchweg  wrn  tiicli  wider  in  don  deutschen  fassuugen 
des  bekannte8teu  aller  wund-  und  wundwassersegen,  des 
MttickeB  Tres  boni  fratres  etc.;  die  litteratur  jetzt  bei 
Bteinmeyer  MSD  *  2,  282.  ^  Hartmann  hat  übrigens 
anoh  arsaeibftoher  gekannt,  a.  Ereo  5237  ff»:  jä  «wm  tmm 
nkader  fmide,  aurie  sira  era  wMe  aramehen,  die  krqß  da 
oraetimekeH  — .  über  Johanneesegen,  Iwein  8651,  and 
Gertrudenminne,  Iwein  4020,  brauche  ich  mich  hier  nicht 

Soh«>nb»«li,  L  bor  KAvtniaiiu  vou  Aai.<.  22 
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mehr  am  verbreiten;  diese  stellen  sind  aosreiobend  be* 
kannt  nnd  erklärt.  —  die  stelle  Iwein  1365  ff.:  do  dae 

vroiiwe  frsacßi,  si  ruofte  acre  nnde  ffprach:  'fr  ist  ztväre 
hitmc  utni  hat  uns  der  sinH<  mit  zouhcr  am  </rf<in'  fiuiderB 
bei  Christ.  1191)  ff.:  et  dit  chascuns  vi  eist  et  rlst:  \iutrt' 
mos  est  eil  qni  Vocist,  irr  nos  nv  h  vromea  tnie,  ce  est  inrr- 
voilh  et  deablie^J  scheint  mir  darauf  hinzuweisen,  daÜ 
auch  Hartmann  selbst  von  der  Zauberkunst  des  unsichtbar- 
machens  gehört  hat.  in  meiner  Sammlung  ungedruckter 
Segens-  und  zauherformehi  (vgl.  Analecta  Graeciensia  1893) 
befinden  sicli  zithlruiclie  stücke  dieses  iidialtes.  all»' 
diese  künste  stammen  vom  teui'el  uud  aus  der  höiie, 
Erec  6195  ff.  5206  ff.  5240  ff.  -™ 

Dali  Hartmann  dem  vielfachen  aberglauben  seiner 
zeit  als  ein  nüchterner  verständiger  mann  mit  kritischem 
blicke  gegenüberstand,  erhellt  aus  seiner  ironischen  be- 
handlung  solcher  dinge  Erec  8119 — 8140.  die  stf'lle  ist 
von  Haupt  und  Bech  genügend  erklärt,  so  daÜ  ich  nur 
einen  punkt  zu  berühren  brauche.  8128  heißt  ps:  rr  uas 
hin  u'cter^iorgiBre.  Haupt  lührt  dazu  aus  LUricli  von 
Liechtenstein  an  504,  27  ff.:  alsö  der  swmer  ende  hdi.  sujm 
dam  Hn  hoher  muot  sergät,  der  heüset  weiersorger  wol:  ron 
reht  man  in  sus  nemen  sol,  sit  im  der  sumer  freude  giU 
und  al  sin  irünn  (jar  an  im  Iii,  «?o  ninnn  n'  sin  oucfi  im- 
yatiKot,  stretin  daz  tvetrr  iibrl  tioA.  ab<  r  da  ist  überliaupt 
nicht  von  einem  aberglauben  die  rede,  sondern  nur 
davon,  daß  einer  seine  lyrische  Stimmung  von  der  Jahres- 
zeit abhängig  macht,  tmd  das  tun  bekanntlioh  ungezählte 
roinnesänger.  (Lexer  hat  das  schon  gesehen  3,  807.)  es 
scheint  mir  vielmehr  Hartmann  da  dasselbe  gemeint 
zu  haben  wie  Erec  7511  f.:  ja  ir  sit  ein  fntrrwtsrr  tmw. 
'du  mh'st  stnn  cz  si  dm  spof.  deüiiiillj  erklärte  Bech  jene 
erste  stelle  nicht  ganz  hchtig:  'der  um  da»  wett-er  besorgt 
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irt;  ier  dem  weiter  eine  besondere  voibedenttlng  Wiegt ; 
der  wetterprüphet\  besser  die  zweite:  'wetterkundig; 
hier  Lin  sclierz  ,cr«*sagt  von  deui,  der  das  was  kommen 
soll,  erraten  zu  können  meine .  ich  ilenke,  ea  ißt  liier 
ein  ganz  bestimmter  aberglaube  verstanden,  der  ans  dem 
eintreten  eines  gewitters  (das  ist  w^er)  xa  bestimmten 
Seiten  (mcmaten  und  tagen)  oder  aas  den  yerschiedenen 
bimmelsgegenden  gatee  and  böses  fOr  die  snkonft  wahr- 
sagen will,  kein  geringerer  als  Beda  liat  aus  dem 
griechischen  den  Libelhis  de  tonitruis  ad  Herefridum 
übersetzt,  Migne  9U,  Ü09  ff.  vgl.  dazu  die  nute,  worin 
solehe  vorherkündignngen  wolgeordiK  t  veraeiohnet 
werden,  sowol  dieses  sobriftohen,  wie  besonders  eine 
andere  fassnng  (Etenostica  temporom,  IGgne  90,  961  f.), 
die  ftlschlick  nnter  Bedas  namen  gebt,  sind  die  quellen 
von  unzähligen  kleinen  deutschen  stücken,  die  vielfach 
umgestaltet  und  erweitert  in  die  medizin-  und  haus- 
haltuiigsbüehei  de.s  mitteialteris  aufgenommen  wurden, 
und  wanderüoherweiße  im  voUcsglaaben  bis  auf  die 
gegenwart  ansdaaem. 

Dafi  aber  der  jugendliche  Hartmann  den  aberglauben 
seiner  eigenen  seit  so  unzweideutig  ablehnt,  wollen  wir 
ihm  m  hohem  lobe  anreohnen. 
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vor  ioh  darauf  eingehe,  das  kflnsüerwche  ver- 
mögen Hartnuaims  von  Ane  m  erörtern,  müssen  einige 
Htteraridstoiische  £ragen  beaproehen  werden*  dasu  ge- 
hört zuvörderst  der  vielberegte  sweifel,  ob  das  Soge- 
genannte  zweite  bürlih^in  dem  dichter  zui^oscljrit-bf ii 
werden  dürfe  oder  nicht,  aus  meiner  früheren  darsrellung 
hat  sich  den  iesem  bereits  ergeben,  zu  welcher  auaicht 
ich  mioh  bekenne:  ioh  halte  das  zweite  bttchlein  £CLr  ein 
eohtee  werk  Harimanns.  es  liegt  mir  ob,  diese  meinnng 
an  begründen,  das  muß  in  aller  kürse  geeohehen,  denn 
die  vorhandene  litteratnr  ist  m  weitläufig,  nm  einltftlioh 
behandelt  zu  werden :  auch  widerstrebt  es  mir,  die  oft 
vorgetragenen  gründe  für  iiud  widorneuerdings  insein^.elne 
damulogen.  ick  gebe  daher  ganz  knapp  meine  erwä- 
gongen^  wie  sie,  seit  jähren  mehrmals  durchgedacht,  an 
die  punkte  der  verschiedenen  beweise  sich  anschlielkui. 

Folgende  sdunftea  werden  in  meiner  darsteUnng 
benntet  und  nnter  dem  namenihrer  Verfasser  angeführt: 
Wilhelm  Wilmanns:  Zu  Hartmanns  von  Aue  Hedem  und 
büchlein.  Zeitschr.  £  d.  altert,  1^  144  —  155.  (IbGTj 
1869. 

Üiohard  Heinzei:  über  die  liedor  Hartmanns  von  Aue. 

Zeitsohr.  £  d,  altert.  15,  125—140.  (1870)  1872. 
Frans  iiggerb:  Über  die  erzählenden  diohtongen  H.s  v.  A. 

Schwerin  1874. 

Hermann  Schreyer :  Untermichungen  Über  das  leben  und 

die  dichtungen  II.'^v.  Ane.  Xaumhurg  1874. 
Wilhelm  (ireve :  Leben  und  Werke  kL'a  v.  Aue.  F^lliu  löTU. 
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Oscar  Jacob:  Das  zweite  büchlein  ein  HartmanmBches. 

Naumburg  1879. 
Hugu  Kautimann:  Übor  HartmuniiH  lyrik.  (Daiizip:»  1884. 

dazu  die  besprechung  von  Konrad  Burdacb;  Anz. 

f.  d.  altert.  12,  189  ff. 
Ferdinand  Sarau :  Hartmann  v.  A.  als  lyriker.  Halle  a.  S. 

1889.  nnd  die  besprechung  dieses  bacheB  durch: 
Friedrich  Vogt:  Zeitschr.  f.  d.  phüol.  24,  237—246.  ich 

erwähne  zuletzt: 
FedorBech:  Hartm.  v.  Aue.  2.  baml.  3.  anfl.  Lvi|t/ip  1891. 

obzwar  Bech  in  den  früheren  aullagen  seines  werkee 

die  forschung  in  dieser  frage  teils  angeregt^  teils 

begleitend  gefördert  hat. 
Das  sogenannte  zweite  bfichlein  ist  uns  ein  einziges  mal 
nnd  zwar  in  der  Ambraser  hs.  des  16.  Jahrhunderts  über- 
liefert,  der  name  des  Verfassers  ist  darin  iiiclit  genannt, 
ein  äußeres  zeugniß  für  jeuumdes  autorscLatt  diegpH 
werkleins  gibt  es  nicht,  und  so  fiel  Moriz  Haupt,  der  in 
seiner  ausgäbe  dor  "^lieder  und  büchlein  und  des  Armen 
Heinrich'  (1842)  Hartmann  von  Aue  als  diohter  annahm, 
die  last  des  beweises  für  seine  vermutang  en,  wie  Saian 
s.  39  ganz  richtig  bemerkt.  Haupt  hat  sich  mit  dieser 
pflicht  ziemlich  rasch  abgefunden;  nicht,  wie  ich  glaube, 
weil  es  ihm  an  gründen  gobrach.  die  er  für  sein  urteil 
alä  ausreichend  ansah,  sondern  weil  er,  vertrauend  auf 
ein  Stilgefühl,  das  er  durch  seine  im  vergleich  mit  unseren 
heutigen  leistungen  erstaunliche,  stets  lebendige  belesen- 
heit sich  erzogen  hatte,  ungemein  mit  ausflüumngen 
,  sparte :  allerorts  im  bereiohe  seiner  Studien  pflegt  er  nur 
!  die  letzten  ergebnisse  langwieriger  erwägungeu  mit- 
zuteilen, die  vollendete  arbeit  vorzulegen,  und  uielit  den 
leser  durch  alle  einzelnheiten  der  Untersuchung  zuführen, 
wie  es  in  der  deutschen  philologie  der  gegenwart  yer- 
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langt  wird,  dadurch  bat  er  auoh  in  diesem  £alle  die 
gegner  seiner  aasicht  ermutigt:  die  einwände  wider 

Hartmann  als  verfasjstir  sinrl  viel  zaUreicher  gcliüiid  ge- 
macht worden  als  die  arguinente  dafür,  und  so  finde 
auch  ich  es  dei3halb  bequemer,  die  gaiuse  erörtenmg 
nach  jenen  als  nach  diesen  jeu  ordnen. 

!•  Hanpt  sagte  in  der  vorrede  seiner  ausgäbe  s.  VI : 
'mm  gltlek  ahnte  ich,  ein  gedieht  das  mitien  zwischen 
bartmannisohen  steht,  swischen  dem  ersten  bflohlein  ond 
dem  Ep0O,  bl.  2^ — 28,  werde  wol  auch  von  Hartmann 
sein/  mm  steht  aber  in  der  liaiidschrift  narh  drm  zweiten 
büchl<*in  nicht  der  Erec,  üuuderü  das  iiumcnlofcjc  gcdioht 
'der  mariter.  dieaes  shU  k  hat  0-  Wamatsch,  German, 
abhandl.  II,  Breslau  188B,  als  sigentum  des  Kicntners 
Heinrioh  von  dem  Türlin  m  erweissn  unternommen;  ich 
giaube  das  zwar  nicht,  aber  jedes£edls  ist  *der  mantel' 
nidit  yon  Harhnann  und  Hanpts  an&telliing  ist  daher 
nach  der  einen  seite  ialsch.  Sarau  will  sogpr  noch  be- 
weisen s.  <)l  ff.,  daß  auch  der  unmitt<elbar  drm  zweiten 
büchiein  voraulgehende  schluü  de»  ersten  nicht  \ou 
Hertmann  verfallt  sei;  ich  hidte  seinen  versuch  für 
glazHeh  m]%Ulekt,  sämmUiohe  formier  sind  gleicher-  { 
mafien  überseugt,  daß  Haupt  sich  geirrt  hat:  Eggort  7. 
Sofareyer44.  6reve4i.  Jacob  B.  KauffhuuanÖl.  Saran89. 
Bech  117. 

2.  Der  Verfasser 'it'szweiten  biiehh'iiis  ii;tt  seinen  iiaiiien 
nicht  angegebtjn.  in  allen  seinen  erzählunsr^Mi  tiihrt  Hart- 
mann sich  selbst  als  dichter  an,  deügleichen  nennt  er 
sich  im  eisten  bttohlein  und  sogar  in  einem  seiner  lieder. 
im  zweiten  bttehlein  also  wiche  er,  wofem  es  von  ihm 
stemmt,  von  seinem  gebrauche  ab,  er  wild  es  also  wo! 
nicht  geschrieben  haben.  Kgirert?.  8chr^y©r44.  Jacob  4. 
28i  Kautimaim.  79.  mir  scheint  dieser  einwand  wider 
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Hartmanns  verflEMserBohaft  sehr  erheblich,  und  Jliei^en 
sidh  nicht  besondere  gründe  beibringen,  die  des  aators 
schweigen  erklären,  so  würde  ich  dieses  fttr  entscheidend 

halten,  denn  Hartmann  folgte,  wo  er  sidi  als  dichter 
eines  bezeichnete,  uiiht  liloLl.  wie  man  gemeint 

hat,  der  alron  gewohnheit  der  sub^c  riptioiu-n,  für  ihn  ist 
das  bekenntniÜ  seiner  autorschatV  eine  wichtige  aache. 
er  spricht  es  überall  mit  nachdruek  aus  und  w&hlt  fiir 
jeden  einselneu  fall  die  gemäße  form  mit  bedachte  nicht 
aswei  seiner  namensangaben  stimmen  tiberein«  eohon  dafi 
er  sie  in  der  regel  an  die  spitae  einer  arbeit  setet,  mehr^ 
mals  aiR'li  ans  oii<le,  das  beweist,  wie  wichtig  iliiu  diese 
mitteihmg  war;  lag  rs  doch  überhau])t  iiirht  in  Meiner 
art,  irgend  etwas,  das  mit  «einer  kunst  zusammeohieng, 
leichthin  und  ohne  klare  bewußthoit  zn  Um.  der  grand 
seines  Verfahrens  beim  sweiten  büchlein  ist  nicht  schwer 
anszafinden.  das  gedieht  steht  in  engstem  zosammen- 
hange  mit  mehreren  Hedem  Hartmanns,  es  hat  die  auf- 
gäbe, die  trau,  die  wider  den  rat  ihrer  verwanten  dem 
dichter  sich  liiiigcgeben  hiit  und  nun  von  ihm  durch  die 
huüte  ihrer  tamilie  getrennt  ist,  zum  auskarren  zu  er- 
mutigen. daÜ  unter  diesen  nmstinden  der  name  des  Ver- 
fassers in  dem  weiklein  ebenso  wenig  genannt  werden 
durfte  wie  in  den  Hedem  selbst,  das  leuchtet  ein.  nun 
könnte  man  ja  sofort  einwenden:  auch  das  erste  büch- 
lein behandelt  ein  liebesverhältnLß,  auch  dieses  gedieht 
stellt  in  engem  bezuge  zu  einer  grii|)[)e  von  Hartnnnins 
iiedtirn,  und  (h)ch  nennt  sicii  da  der  liichter  ganz  un- 
befangen und  zwar  schon  im  eingauge  seines  poems. 
aber  man  enväge:  dieses  liebesverhältniü  des  ersten 
büchleins  und  der  dasu  gehörigen  Heder  ist  ein  ganz 
einseitiges;  Hartmann,  ein  junger  mensch,  noch  nicht 
einmal  riiter,  bewirbt  sich  darin  um  die  gunst  einer  Yor- 
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nehmen,  ihm  an  jähren  und  weiaheit  sehr  überlegenen 
dame.  er  tut  damit,  was  die  mode  Teriangi^  was  sich  für 

einen  wolerzo^enen  jüngling  seines  Standes  gehört, 
aiiem,  da  ist  ebenso  wenig  ernste  leidenRchaft  Harin  als 
in  dem  ganzen  weitausgesponnenen  xuid  doch  vöUig 
leeran  enton  liebesroman  Ulrichs  von  Lieohtenstein,  der 
ja  dann  aaoh  pfliehtsohnktigst  büohlein,  sogar  ihrer  drei, 
ver&ßt  hat,  Hartmanns  erstes  büchlein  ist  ein  probestttok 
seiner  koaut,  nioihts  weiter,  tind  sein  sweok  wttre  Ter- 
fehlt,  txüge  es  nicht  den  Stempel  seines  namens,  das 
zweite  büchlein  hingegen  bezieht  sicli  auf  ein  verhältnili 
eokter  gegenseitiger  neigung,  und  wahre  liebe,  wenn  sie 
innerhalb  soloher  bedrängniü  sioh  ent£dltete  wie  diese, 
ist  BSL  allen  aeiten  vorBiohtig  geweson.  wie  schweigsam 
und  imdentlioh  ist  ülrioh  von  lieohtenstein  über  die 
sweite  dame  seines  hersens,  die  ihn  wirklich  beglüokt 
hati  und  man  vergleiche  die  reihen  provenzalischer 
lieder,  die  nur  zur  knnstiibung  und  ergötzung  der  höfischen 
gesellschafl  gedichtet  wuxdeu,  mit  deueu,  die  zwar  auch 
diesem  zwecke  dienen,  in  denen  aber  wirkliche  leiden* 
sohaft  almet!  kanB:  hier  mnüte  Hartmann  seinen  namen 
veiaehweigen,  und  es  ist  nicht  mtfglioh,  ans  dem  mangel 
einer  angäbe  fiber  den  verfiBisser  des  zweiten  bflchleins 
den  schluB  zu  ziehen,  daß  es  nicht  von  Harimami  her- 
rfthre.  vgl.  Bech  (1.  aufl.  2,  VIT). 

3.  Man  hat  versucht,  aus  der  besehatfenheit  der 
i'ofm  gründe  wider  Hartmanns  antorschaft  zu  schöjjfen. 
Beoh  hat  geltend  gemacht  (1.  auH.  2,  108;  2.  «nfl.  %  116), 
der  dichter  des  zweiten  btlehleins  habe  sich  der  klingend 
gereimten  yieif&Bigen  Teme  iast  ganz  enthalten  (die 
beobachtung  stammt  von  Lachmann  sa  Iwein  77S),  in» 
del3  Hartman  Ii  -ie  sonst  überall  verwende.  Greve  hat 
schon  3.  41  die  germge  Zuverlässigkeit  dieses  argumentes 
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Hervoigehoben  imd  benie  wird  es  nicht  leicht  mehr, 
auch  von  Beoh  selbst  nicht  (8.  aofl.  2, 118),  Torgebraoht 
werden.  —  dagegen  ist  Saran  mit  einem  neuen,  ans  dem 

Versbau  des  gedichtes  urschlossinen  beweisgiundo  her- 
vorgetreten, er  behmiptet,  daii  die  seiiktingen  in  den 
Versen  des  zweiten  bücbleüis,  besoudei-s  zwinohen  zwei 
Worten,  viel  hänfiger  ausgefüllt  sind  als  in  allen  anderen 
weriken  Hartmanns,  so  daß  dieses  stück  in  einer  chrono* 
logischen  folge  von  dichtungem  diesea  antora  niehi 
nntergebraoht  werden  kann,  s.  43  £  ^ogt 
8.  244  1.  gezeigt,  da]3  Sarans  zähhmgeii  ungt^naii  sind? 
damit  fällt  anrli  ihr  ergebniiJ.  v£;l.  Eiuil  llenrici.  Jahres- 
bericht f.  germaii.  philol.  1892  a.  264.  ich  bemerke  noch 
daß  mir  Sarans  Statistik  fehlender  und  ausgefiillter 
senlnmgen  ttberhanpt  unbranchbar  scheintf  will  man  ans 
statistisohen  sasammenstellnngen  etwas  erschliaflen,  dann 
müssen  sie  vollständig  sein,  Stichproben  (Sarau  s.  60> 
helfen  gar  nichts.  —  hier  ist  anoh  zu  erwähnen,  daß 
KiJii  Stülil  in  seiner  dürtti^en  dissertation  'Die  i'eim- 
brt'(  liuii^  bei  Hartmanu  von  Aue'  (Rostock  18b8;  s.  *29 
ans  dem  umstände,  daß  das  zweite  büchlein  die  reime 
besondexB  bäufig  bricht,  auf  seine  nnechtheit  schließt; 
da  diese  abhandlnng  jedoch  nirgends  anf  das  verhfiltnitt 
der  poetischen  aai^gabe  nur  form  eingeht^  anoh  hier 
nicht,  wo  es  besonders  n(Hag  wäre,  so  sind  beobachtong^ 
uuti  srliliili  gleich  unvciwendbar. 

l.  F]<«  i«t  betont  worden,  daÜ  zwisLhcii  dem  sprach- 
gebraucli  d»  s  zweiten  büchieinsi,  zwischen  aeincr  poe- 
tischen teehnik,  und  dem  stände  dieser  dinge  in  Uaii* 
manns  übrigen  weriten  erhebliche  nntersohiede  wafar- 
aonehmen  sind;  Schreyer  46  f.  Jaoob  47  ft  Kanffinaan 
68  £P*  Saran  68  ff.  Bech  a.  a.  o.  —  was  nnn  annifCdiBt  die 
eigentümlichkeiten  des  Wortschatzes  aiilaiigL,   die  das 
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bcMlite  gaauK  nnweMufelieh  and  bereobtigt  kmnaswegs 
■n  80  weitgehenden  BohlüflMOiv  inebesondere  Bind  die  naeh» 

träge  Saraus  ungemein  ärmlich;  die  differenzen  müßten 
viel  zalilreicher,  ganz  andern  beschaffen  sein,  sollten 
aie  wider  Hartmann«  Verfasserschaft  in  Betracht  kommen. 
—  linterschiede  im  gebrauche  der  büder  eind  (an  den 
mtierlen  stellen)  hervorgehoben  worden,  auoh  aie  sind 
(wie  an»  vereehiedeaen  engaben  dieses  bnohea  erhellt) 
nneibeblioh.  —  viel  gewicht  hat  man  «of  die  Vorliebe 
fftr  antithesen  gelegt  (Saran  59),  die  das  zweite  büoh- 
\viu  unverkennbar  ctuszeichnet.  uml  ebenso  hat  Saran 
mit  recht  auf  die  seiitenziöse.  poinlierte  art  des  ge- 
diohtes  hingewiesen;  'überhaupt  sucht  derselbe  (der  ver- 
jbaser)  gerradesn  sein  weik  zu  disponieren  nnd  wie  eine 
abhandlang  m  gestalten«'  das  ist  ganz  mtrefi^d,  wie 
flieh  OBS  noch  «ngen  wifd;  aber  waa  beweiat  ea?  das 
aweite  bflehlein  soll  eine  Srgeriich  nnd  mlBtraniseh  g»- 
wordene  Irtiu  von  der  treue  ihres  geliebten  überzeugen 
und  ihre  zweite!  beruliicjHTs.  das  ist  eine  auf<^^abe  be- 
sonderer art,  wie  sie  vuu  Hurtuiann  sonst  nicht  angegriiieu 
worden  ist,  die  natürlioh  auch  einer  besonderen  techoik 
bedarC  wir  wissen  ja  dooh  sehr  wol,  daß  es  awei  arten 
von  atÜ  gibt:  einen  penk^nliohen  des  kfinatlers  nnd  einen 
anderen,  den  dae  knnstweii^  seinem  eigenen  sweoke  ge- 
jniiU  fordert,  diese  beiden  stilarten  kreuzen  und  ver- 
binden sich  in  jeder  künstl'  risclien  schöpfnuf»;  und 
wirken  in  jeder  zu  einem  eiguuLümliohen  ergebniti  zu- 
sammen, ich  behaupte  nun^  daß  im  zweiten  biiohiein 
nivgeods  dnreh  den  besonderen  von  der  anhabe  ver- 
langten Stil  nnd  den  technisohen  anfbau  des  gedichtes 
die  grenzen  überschritten  werden,  innerhalb  deren  man 
sioh  Hartmann  als  kfinstler  tätig  denken  darf,  daß  er 
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hier  anders  «preohen  mvSte  als  soxib^  ist  klar;  er  wtlre 
ein  pfusoher  gewesen,  h&tto  er  das  problem  des  aweiten 
bttohleuis  mit  denselben  mittehi  lösen  wollen,  die  er  in 

seinen  iUni^eu,  ganz  anders  gearteten  werkfn  anwante. 
mit  rU'in  Stilcharakter  rler  klf;inen  dirlitiuig  liängt  auch 
ün\'  anonymität  zusammen,  mau  kann  aber  nicht  sagen, 
daü  er  deJJwegen  nicht  Hartmann  geblieben  wäre;  iok 
wenigstens  finde  keine  sparen  einer  fremdartigen,  mit 
Hartmanns  Persönlichkeit  nnvereinbaren  individnalitftt 
im  sweiten  bflohlein. 

5.  Gerade  rlas  wird  aber  von  denen  angenommen, 
die  es  Hartmann  ahspreclien,  sie  salben,  gar  vieles  be- 
finde sicli  in  dem  werklein,  das  Hartmann  ni(dyt  zu- 
getraut werden  dürfe,  ganz  im  allgemeinen:  illggert  7. 
Schleyer  46.  Greve  44,  Jacob  32.  88.  Kauffmann  67. 
Saran  67  £•  der  dichter  des  zweiten  btlchleins  sei  nicht 
maßvoll,  wie  Hartmann  es  ist:  Jacob  62.  Kanfikuuin  67. 
er  hnldige  sehr  freien  amohanmigen  ftber  liebe  und  ehe, 
seine  moralitftt  sei  ungemein  locker:  Hartmanns  ge- 
setzter, rnliiger  und  konse( juenter  charakter'  sei  ganz 
anders  angelegt  Jaoob  37  W.  63  f.  Kauti'maun  68 
Saran  57.  dawider  Heinzel  IB'J.  die  ganae  ausdruekf^weise 
des  zweiten  büchleins  sei  rücksichtBlos,  ungestüm,  leiden- 
schaftlioh,  Hartmann  9bet  'feinfählend  und  sartempfin- 
dend\  Sohreyer  47.  Jacob  88  ff.  Saran  67.  —  enyörderst 
kann  ich  eine  allgemeine  bemerkung  nicht  unterdrücken, 
in  der  modernen  lieurteiluug  der  mittelalterlichen  poesie, 
und  insbesondere  des  minnewesens,  drängt  sich  oftmals 
eine  heuchelei  vor,  die  geradezu  widerwärtig  ist.  da 
sprechen  jugendliche  anfjtnger  davon,  wie  ^jenes  aeitaltMr 
eben  anden  und  freier  über  die  TerhSltnisse  der  Hebe 
urteilte  als  die  feiner  (!)  filhlende  gegenwart*.  oder  *die 
mst^eiekfit  in  der  minne  erscheint  (jener  zeit)  als  etwas 
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gewöhnliches,  das  durch  die  herrscheude  sitte  sogar  tsa 
emem  gewissen  aUeinrechte  der  mfinnliohen  individueu 
erhoben  worden  Urt'  zur  minne  gehören  doch  swei, 
möchte  man  diese  bartlose  klugheit  iragen.  ich  weiB  sehr 

wol,  dali  auch  ein  verdientermaßen  hochangesehenes 
wtrk,  wie  die  "^Geschichte  der  deutschen  «liclitung  von 
Gerviiiue,  es  für  richtig  hält,  die  ersrht  iuungen  der 
altdeutschen  poesie  nach  dieser  tascheninorül  zum  privat- 
gebrauoh  «i  beurteilen,  das  verfiB^iren  wird  dadurch  nicht 
besser,  nur  ist  es  bei  Gervinns  von  einer  starken  Per- 
sönlichkeit gestütot  und  sein  ganzes,  heute  noch  einziges, 
werk  bietet  so  viele  bis  zur  stunde  TmerHchö])fte  be- 
Itjlining,  daß  man  seine  einseitigkeit  in  kauf  nolimen 
darf,  auch  wenn  man  sie  nicht  billigt,  litterarhiötorie  ist 
eine  wissensohait  und  nicht  eine  kasuistik  praktUcher 
moral.  gesichtspunkte,  von  denen  es  aui^erordentUch 
wünschenswert  wlire,  wenn  sie  unser  privatleben  wirk* 
lidi  beherrschten,  gehören  nicht  in  die  litteratm^schichte, 
die  TOT  allem  die  geschichte  einer  knnst,  nitmlioh  der 
poeHi*'.  entkalt,  und  dann  der  kiinstlt-i'  mni  ihrer  «Ent- 
wicklung, es  gibt  niänutT  gt.iiu^,  'Iciicii  ihr  lu-nif  es 
auieriegt,  die  geschichte  iihrrhaupt  ethisch  zu  inter- 
pretieren; ihnen  sei  diese  auigabe  auch  hinsichtlich  der 
litterarhistorie  überlassen,  und  woher  nimmt  man  denn, 
frage  ich,  den  maüstab  fiir  die  Verurteilung  der  minne- 
poeme?  wahrscheinlich  aus  der  klassischen  blütezeit 
unserer  litteratur  im  achtzehnten  Jahrhundert!  wie  es 
da  stand,  dai  iiher  dkundiL^t^  man  sich  bei  j'-uen  gati.scn- 
kehreru  der  litteraturgeschichte,  die  heute  den  schmutz 
aller  winke!  und  das  geträtech  alier  klatschbasen  emsig 
xa  hanf  i^geiL  oder  vielleicht  aus  der  modernen  litteratur? 
den  mut  dessen  bewundere  ich,  der  aus  der  sittlichen 
Verwüstung  der  gegen  wart  ein  ho  starkes  gcitihl  eigener 
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vortreffliobkeit  mitbringt,  d«^  er  noh  be^igfe  glaalM^ 
über  die  sltdentsdien  nunneifiiiger  sa  geonioht  sa  tttaen* 
oder  gewtthrt  die  antike  oder  die  renaisaeaee  Boooaocioe 
und  Shakespeaires  die  reohten  mittel  EOm  verf^mokf  — 

was  verbhoiit  der  autor  des  zweiten  büchleins?  er  hat 
mit  einer  verheirateten  frau  —  dalür  rnürren  wir  sie 
halten  —  einen  glücklichen  liebesbund  geknüpft;  eifer- 
sacht und  au^asser  stören  das  verbütni^.  die  beiden 
sehen  eich  lange  nioht  and  —  mm  kommt  das  ärgste  —  der 
diohter  rühmt  seine  treue,  er  gesteht^  dafi  er  sogar  in 
den  amen  anderer  franen  seine  wahre  nnd  eohte  liebe 
zu  der  einen  nicht  habe  vergessen  können,  das  entsetzt 
manche  ionscher  sosehr,  daß  sie  darüber  gar  nicht  beachten 
wie  ähnlich  diese  Situation  der  von  Goethes  'Tagebuch' 
ist^  das  man  eben  dämm  eine  zeit  lang  für  eine  paate 
halten  wollte,  indeJi  man  die  ^Bömischen  elegien'  und 
^enenanischen  epigramme'  sanmit  ihrer  naohleae  in  der 
grofien  Weimarer  ausgäbe  geduldig  ertragen  muBte.  die 
nntersuclmnfi:  von  Hartmamis  Hedem  ist  sehr  weeentlicfa 
daduvcli  gei^cllii•ligr  worden,  dail  mau  die  dort  sichtbaren 
•Spuren  verschiedener  lu'besvr'rliältnisse  möglichst  zu  ver- 
wisoheUf  diesahl  der  unläugbar  vorhandenen  beziehungen 
gewaltsam  zn  beschränken  untemnhm;  alles  das,  weü 
man  wünaohte,  in  dem  dichter  ein  ideal  der  aittüiohkeit 
BU  erblioken^  das  in  der  gegenwart  leider  zn  den  ent* 
sdiwnndenen  ztthlt^ 

Es  versteht  sich  von  selbst,  daß  durch  diesen  exkurs 
der  wert  jener  darleguni^ru  nicht  vermindert  wird,  die 
darauf  ausgehen,  die  merkmaie  von  Hartmanns  charakter, 
wie  er  in  seinen  größeren  epen  aioh  gibt,  von  denen  zu 
unterscheiden,  die  den  Verfasser  des  zweiten  büohleins 
kennzeiohnen.  iiah  meine  jedoch^  dafi  wir  Ton  beiden 
einmal  überhaupt  recht  wenig  wissen,  und  zweitens,  daß 
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dieses  wenige  sich  tmter  einander  keinesw©^  ausschließt, 
weil  riie  Stoffe  su  Hehr  vorschieden  siiid.  über  das  thema 
de«  zweiten  büchleiiiH  äuliert  sich  Hartmann  sonst  nirgends 
als  in  seinen  liedem  und  diese  stinunen  damit  völlig 
überein.  wenn  er  sber  im  eingange  som  Qregor  iseine 
weltUoihen  diohtnngen  verwirf^  bo  miiflte  er  üir  «eüi 
publxkom  firec  nnd  Iwein  meinen,  dnroh  die  er  bertüunt 
war,  nicht  aber  dae  zweite  bfiohlein,  das  namenlos  aus- 
zog und  uns  nur  «hirrh  einen  zufall  bewahrt  ist.  wir 
liaben  also  keine  *4;elegeiiheit.  von  Hartinann  und  deui 
verta^ser  des  zweiten  bückleins  verschiedenes  über  die- 
selbe saohe  zu  hören,  wir  sind  auf  ganz  Tage  scbliisse 
«ngewiesen,  die  dnrch  g«r  viele  beispiele  der  litteratius 
geadlichte  (man  denke  an  Konrad  von  WUrabnfg  als 
dichter  der  ^Goldenen  schmiede'  tmd  der  ^Halben  bime'l) 
entkräfte' t  werden. 

G.  Alles  bisher  dargestellte  macht  aber  nicht  die 
hauptsache  für  die  entscheidung  der  trage  nach  dem 
aiitor  des  aweiten  büchleinB  ans.  so  aiemlioh  alle  forscher 
betrachten  als  den  kempmÜEt  die  erOrtemng  des  ver^ 
hfthaiiasea  zwischen  diesem  bttchlein  mid  slielleli 
in  Hartmanns  liedem  nnd  epen.  Haupt  hat  auerst  wahr« 
genuinmen,  dail  die  verse  121  ff.  des  büchleins  nnd  das 
lied  MSF.  214,  12  groBenteils  wörtlich  übereinstimmen, 
später  sind  dann  von  anderen  lörschern  nocli  andere 
einstimmungen  namhaft  gemacht  worden,  jetzt  ist  dieses 
maten*!  zusammengestellt  von  Saran  s.  109 — III. 
man  hat  es  sehr  verschieden  benrteilt  Hanpt^  Wilmanna, 
Heinsel,  Jacob  sehen  die  übereinstimmimg  zwischen 
liedem  und  bttchlein  als  einen  beweis  fhr  die  'echtheit* 
des  büchleins  an,  Jacob  i'm  hält  gar  die  lieder  liir 
später  als  das  büchlein ;  hingegen  erklären  Schreyer  48. 
iltreve  41.  Kaufimann  60«  80.  äaran  41,  dai)  gerade  diese 

a«liSnb«ob,  Üb»r  Hartmann  von  Au«.  <^ 
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ttbereiiuiiimmmig  dio  veracliiedeiilieit  der  Verfasser 
MVga»  weil  maiL  nidit  atmelmien  k^Smie,  dafi  ein  autor  Bich 
selbst  so  ansBohreibe.  das  besweifle  ich  und  BLnde^  wttre 

hier  paßlicher  raiun,  es  nicht  schwer,  genbeispiele  be* 
HoiulerH  aus  den  nennrcn  litteraturen  vorzuführen,  aber 
immeriim!  Kauidinami  und  insbesondere  Saran  sind  der 
ansieht,  daß  die  paraUelen  «wischen  dem  zweiten  büoh- 
lein  und  Hartmanne  werken  anders  aufiratfassen  sind, 
als  die  sonst  nemliob  sahlreicb  Bwisohen  echten  werken 
dieses  dichters  sieh  finden,  er  verweist  an  diesem  behnfe 
auf  die  wörtlichen  widerhohingen  bei  Hartmann,  die 
Paul  Bcitr.  1.  35B  ff.  zu  anderen  z\ve(;kon  gesammelt  hat, 
und  memt,  diese  unterschieden  sieli  an  umfang  und  be- 
deutung  sehr  wesentlich  von  denen  des  zweiten  büch- 
leins«  und  Kaui&nann  sucht  s.  90  f.  sn  seigen,  daß  bei  den 
vorkommenden  anfähnmgen  Hartmannsoher  stellen  im 
aweiten  büohlein  ihrer  besohaffenheit  nach  Hartmann 
mxk  nicht  selbst  oiti^  haben  könne,  nur  einem  naoh- 
■ehmer  Hartmanns  dürften  sulche  oitate  in  dieser  weise 
zugetraut,  werden,  ich  muß  in  nieiuen  ansführungen 
Eiemlich  weit  ausholen,  will  ich  verständlich  macheUi 
wie  ich  die  sache  mir  zurecht  lege» 

Zuvor  jedoch  noch  ein  paer  werte  darüber,  weichen 
.Verfasser  die  forscher  annehmen,  die  das  sweite  bftch* 
lein  Hartmenn  aberkennen,  die  Schwierigkeit,  jemand 
ausfindig  zu  machen,  wird  so  ziemlich  von  allen  ge- 
würdigt. Reinhohl  Ih^chsfcein  liält  in  serner  Tristanaus- 
gabe 1,  XXXV,  las  werldein  für  eine  Jugendarbeit 
Gottfrieds'  von  Straßburg,  das  meint  auch  Schreyer 
s.  49  f ,  er  beaeiohnet  es  als  eine  Vorstudie  au  Tristan', 
mir  scheint  dieser  einftdl  einer  Widerlegung  nicht  za  be- 
dürfen: von  Gottfrieds  stil  und  art  haben  wir  eine  gans 
bestimmte  Vorstellung,  er  zeigt  nicht  bloß  eigentümlich* 
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Iceiten^  sondern  gf^rndf/M  laanier,  die  sehr  leicht  zu  or- 
keiiUfii  ist;  uichU  davon  iindet  sich  ira  zweiten  ])ücii- 
lein.  deühaJib,  wie  ich  glaube,  sucht  Kaufmann  s.  93 
nach  jemand  anders,  begnügt  sich  jedocli  damiii  daß 
diefi  'ein  jedeafaUs  begabter  und  leideoflofaaftlieher  mann 
imd  gründlieher  kennet  Hartmanne  gewesen  ist'»  andevs 
Saran.  'die  nachahmnng  Haitmanne'  soheint  ihm  e.  46 
'ein  <;liarakteristikujn  der  unbedeutenderen  dichter,  be- 
sund«'r.s  der  ersten  liälite  des  13.  jalirhnndert^  — '  und 
.s.  r>()  s(  hreiht  er:  'der  Verfasser  des  1  iK'hleins  hat  sich 
an  Hartmann  und  wol  auch  an  QoiUned  gebildet,  er 
bat  die  bei  dem  ersteren  vorhandenen  elemente  anf- 
gegriffissi  und  in  xbetorisolier  weiee  in  Cbttfrieda  manier  (f) 
flbertrieben^  aber  —  ein  echter  naohtreter  —  dieses  sein 
geistreiches  Torbild  nicht  erreicht,  so  daß  das  gan^e 
einen  wenig  ertreulirlien,  ^yeHchranbttAii  eindrnok  hervor- 
brinp^t  .  in  einer  note,  ebünda,  nennt  er  ihn  noch  einen 
*kompiiator\  der  auch  Burkart  von  Hohenfels  ausge- 
»rh rieben  habe  und  meint:  Mas  büchlein  wird  nach 
Lieohtensteins  büohlein  etwa  1230  entstanden  8ein\  da* 
mit  genug«  — 

Die  lieder  Hartmanns  von  Aue  sind  schon  mehr- 
mals genau  untersurlit  worden:  man  hat  sich  heninht, 
sie  dem  inhalte  nueli  i  lironolo^scb  zu  ordnen  und  diese 
reihe  dann  irgendwie  mit  der  in  den  iiandschriften  Uber- 
lieferten folge  von  Strophen  in  einklang  zu  bringen,  es 
ist  dabei  ohne  gewalt  und  künstliohkeit  nicht  abge- 
gangen* begreiflicher  weise;  denn  awei  sohwer  au  übef- 
windende  hindemisse  stellen  sich  solchen  betrachtungen 
in  den  weg:  der  allzu  ^tiiugo  iudialt,  den  diese  Heder 
bieten,  um  auf  (iici^nisHe  zu  schlieBen.  die  man  phantasie- 
voU  verketten  könnte;  und  die  unbi  i  »•ehenbarkiiit  der 
snOUl^  in  der  ttberüeferung.  ich  teile  durchaus  die  bf- 
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■denken,  *  die  Bnrdach  e.  *  190  wider  die  ^biographische 

ausdeutTin^'  der  miiinelierlf'r  vürl)rinirt.  ich  bin  aber  auch 
schoTi  1  1  von  der  meinmig  zuriii  kgekummeii,  daJi  die 
handschriltiirhpn  ßtrophenfolgen,  verglichen  und  durch 
analyse  des  Inhaltes  kritisier^  wirkiioh  V  rauohbare  stütieen 
abgeben  können^  um  einigennafien  dohere  snsainmen- 
hSnge  an£nibaaen.  ich  halte  den  von  MtÜlenhoff  auf  die 
bahn  gebrachten  gedanken,  anfteiohnnngen  von  minne- 
liedeni  in  bin  lilein  Hnzunehmen,  diese  aus  der  Über- 
lieferung ansznscliälen  und  für  Inograpliisches  zn  ver- 
werten, keineswegs  lUr  unfruchtbar,  aber  ich  weili  nur 
ganz  wenige  beispiele,  wo  glückliche  zufalle  uns  ge- 
statten, dnrcb  vergleichende  übereicht  der  etrophen- 
Ordnungen  zusammengehörige  maasen  lu  gewinnen, 
dahin  rechne  ich  Friedrich  von  Haueens  lieder  und  wol 
auch  die  Dietmars  von  Aist.  die  lyrik  Hartmanns  zählt 
nicht  zu  diesen  günstig-en  ausnahmen,  das  verfahren 
Burdaehs,  in  den  lyrischen  gedichten  eines  veriat^sers 
die  entwicklung  des  etiles  zu  erforschen  und  von  solchen 
inneren  kriterien  aus  die  sttloke  auch  ohne  äußren 
anhält  chronologisch  zu  ordnen,  hat  bei  Walther  und 
Beinmar  so  sehGne  erfolge  geemtet^  daß  es  midi  nicht 
wundert,  wenn  er  a.  a.  o.  auch  fBr  Hartmann  eine  Unter- 
suchung dieser  art  begehrt,  trotzdem  scheint  sie  mir 
nicht  durchführbar,  denn  das  matcrial  ist  zu  klein: 
14  druokseiten  von  MSF.  reichen  nicht  aus,  um  so  viele 
meritzeichen  des  Stiles  zu  beobachten,  daÜ  sich  daraus 
*  bestimmte  vergleichbare  bilder  zusammenfügen  ließen, 
da  nun  selbst  dieses  hil&mittel  versagt,  sehe  ich  mioh, 
nicht  ohne  widerholte  Überiegung,  gezwungen,  einen 
weg  eiuzus(^hlagen,  den  man  vielleicht  jetzt  nur  deJiball' 
nicht  meiir  einschlägt,  weil  man  meint,  er  sei  hcIioh 
versucht  und  als  ondurciüührbar  befunden  worden,  ich 
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kümmere  mich  zuuächst  um  die  überjiui'tü  img  der  haiul- 
»cbnften  gar  nieht  ich  sortiere  die  gediohtei  von  denen 
ioh  die  larenzUeder  ausschlief,  nach  der  besohafibnheit 
der  minneyeiliftltaiisse,  auf  die  sie  sieh  besiehen,  und 

tjir  glücklichf i-weige  einige  deutliche  kennzeichen  be- 
sitzen. ♦Iftdurcli  erhalte  icli  zwei  gröiJeie  gru])pen,  die 
«ich  vortretilich  an  die  beiden  vorhandenen  büchiein 
aasohlieilen.  diese  büchiein  sind  lyrische  poeaie  ebenso 
got  wie  die  Üeder  selbst^  inhalt  mid  foxm  sind  mixwei- 
deutig.  es  Ueiben  dann  noch  etliche  lieder  übrig,  die 
ich  nicht  weiter  bestimmen  kann^  sie  fallen  gewiB  hinter 
cii«'  er.Mte  grup|>e;  wie  sie  zur  zweiten  stehen,  weiß  ich 
nicht,  man  mag  dieses  vertahran  hrutal  nennen:  ich 
finde  jedoch  nicht,  daÜ  die  zahlreichen  früheren  ver- 
suche zu  besseren  und  gesicherteren  ergebnissen  gefiibrt 
haben«  iah  schalte  noch  ein,  daÜ  ich  mit  der  seit  einiger 
seit  beliebten  flimng,  die  lieder  in  einaehisirDphen  zu 
serschlagen,  mich  nicht  befreunden  kann*  ich  leugne 
nicht,  daß  gelegentlich  solche  einselne  Strophen  ge- 
dichtet or]».r  sjiiiter  bereits  fertigen  liedt  iii  liiiizug^efiigt 
worden  sind,  setze  jedoch  das  verbindende,  das  in 
der  gleichheit  des  strophenbaues  liegt^  sehr  hoch  an. 
wenn  dabei  die  gedanken  der  auf  einander  folgenden 
Strophen  nicht  so  enge  TorknUpft  werden,  eis  dieÜ  in 
der  modernen  lyrik  geboten  ist  (V),  so  wird  man  sich 
erinnem  müssen,  daß  bei  dem  ▼erfassen  eines  minne- 
liedes  die  ht»  r  luud  koinponi«t  zusammenfielen,  der  autur 
sirh  somit  zur  aufgäbe  we^^entlich  anders  verhielt  als 
heatzutage. 

Demnach  unterscheide  ich  ein  erstes  verh&ltniü,  wenn 
man  das  so  nennen  will,  des  jungen  Hartmann,  der  swar 
seine  andehung  bereits  vollendet  hat,  aber  noch  nicht 
ritter  geworden,  also  wol  noch  nicht  ^1  jähre  alt  ist. 
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Hartmaun  erklärt  einer  dame  aus  edlem  hause  und  älter 
als  er  selbst  seine  neigung  und  wirbt  um  ihre  gunst.  sie 
hält  sich  höflich  gegen  ihn  und  nichts  weiter,  das  ganse 

ist,  wie  ich  ychoii  früher  erwähnte,  bh)Ue  mode-  und 
foniisachej  es  gehört  zur  ntterlirhen  hilrlung:  der  junp;e 
manu  muÜ  geiegenheit  iindeu,  die  eben  erlernten  kiinste, 
zu  denen  auch  der  gesang  gehört^  auszuüben,  wie  weit 
Hartmann  jemals  die  sache  selbst  ernst  genommen  hat^ 
läßt  sich  nicht  Bagen.  das  erste  büohlein,  das  auf  diese 
läge  sich  besdeht,  zeugt  nur  dafftr,  daß  Hartmann  sich 
viel  mühe  gegebeu  und  für  seine  kmist  au8  den  durch 
seine  harmlose  uei^ng  bestimmten  aufgaben  viel  ge- 
lernt hat.  die  gau^se  augelegenheit  int  oÜenbar  sehr  un- 
gefährlich verlaufen,  zu  den  Uedem  dieser  epoche  zähle 
ich,  ohne  damit  irgend  die  Zeitfolge  in  betracht  su 
ziehen  M8F.  205, 1,  emsohließlioh  206, 10;  206, 19.  207, 11. 
209,  5.  218,  29.  215,  14.  die  lieder  entstammen  natUr- 
licli  verschiedenen  Stadien  des  Verhältnisses,  Stadien,  die 
freihch  zumeist  der  dieliter  selbst  allein  durchmaß,  ötroplie 
206,  10  gehört  wahrscheinlich  ans  ende  der  sache  (205, 1 
ist  ja  schon  spät),  und  man  sieht  daraus,  daß,  wenn  ich 
den  Zusammenhang  recht  verstehe,  Hartmann  noch  ganz 
jung  war,  als  sein  herr  starb.  206, 19  gehört  wol  noch 
den  anfangen  dieser  beziehungen  an,  es  weist  durchaus 
auf  das  erste  V>üc}]lein,  und  ich  liätte  sogar  nichts  da- 
wider, wenn  jemand  206,  36  fl'.  207,  7  ff.  auf  die  Über- 
sendung dieses  büehleins  selbst  deuten  wollte.  8])äter 
hinwiderum  liegt  207,  11;  es  kann  nicht  weit  von  205,  1 
entstanden  sein  (zu  206,  f.  vgl.  206, 8  und  1.  büohl.  2a4), 
und  liegt  noch  vor  dem  tode  des  herm.  von  209,  5 
kann  ich  nur  sagen,  daß  es  zu  dieser  gmppt  gehört 
21B,  29  liegt  in  seiner  farblosen  lehrhaft igkeit  jedesfalls 
recht  früh;  dürite  mau  214,  6  £t  mhketi  tagen  im  zu- 
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samuieuliaiige  mit  H  f.:  metnvii  iai  in  has  fft^rcU:  da*,  sol 
lamfti  sUeir,  sin,  so  verstehen^  dcÜ  Hartmaim  selbst  a&oh 
noeh  Bioht  ab  rdif  ansieht,  dann  wäre  die  abÜMBong»* 
Mit  niliar  bertünint  auch  215, 14  firtth,  e«  ist  gaiia 
naiv  hanolo»  (215, 17  f.)  imd  der  foimelliafte  aoadniok 
vm  kmde  29,  der  ja  übrigens  flaehgemäß  sein  kann, 
darl  nun  nicht  verleiten,  ein  späteres  entstehen  zu  ver- 
muten. 

£ine  ganz  andere  haltung  weisen  die  lieder  dee 
zweiten  verfaältailwiee  au£  Hertmann  ist  ritter,  hat  schon 
lebensarfthrimg  hinter  aioh  und  iefa  einer  damei  die  ihn 
liebt,  Ton  henen  geneigt,  de  finden  steh  und  eind 

glüoldioh.  moht  ungestört,  hmie  tritt  daswischen,  der 
ausgang  ist  uns  unbekauiii.  von  den  liedem  geholt  einea 
214,  12  iinzweit't-lliaft  hierher,  denn  es  ist  im  z^veiten 
biichiein,  der  reifen  poetischen  t'rucht  des  Verhältnisses, 
citiertb  aber  auch  216,  1  muJi  hierher  gerechnet  werden, 
da  xnm  mindesfcen  15.  19  £  auoh  im  oweiten  büchlein 
enrilmt  verden.  unmittelbar  vor  diesea  eetae  ich  212,  B7, 
denn  ich  betrachte  es  ab  die  urBacike  der  entatehnng 
des  zweiten  büchleins.  und  wahrscheinlich  ist  212,  13 
noch  hierher  zu  zählen. 

Es  ist  sehr  schwierig  zu  behaupten,  daÜ  irgend  ein 
lied  einem  bestimmten  Verhältnisse  nicht  angehören 
kdnne.  wir  besitaen  wahrsoheinliob  niobb  alle  lieder,  die 
steh  auf  ein  Terhältniü  bestehen,  nicht  alle  haoptpnnkte 
end  Wendungen  der  Hebe  sind  von  den  diohtem  be- 
sungen worden,  und  endlich  knüpft  der  poet,  der  doch 
iiuch  auf  seine  htucr  bedacht  ist,  gewilj  bisweilen  ge- 
danken  und  erbndungen  an  Vorgänge,  die  nur  erregend 
und  auslösend  auf  ihn  gewirkt  haben,  wer  würde  —  um 
von  Heinee  Uederboch  an  schweigen,  dem  Benffert  ein- 
dringliche sotg&lt  gewidmet  bat  —  e.  b.  Büokerte  Idebea* 
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iriihling',  fiUide  er  sich  in  losen  hläftern  diiroheinander 
geworfen,  geradeso  ordnen,  wie  sie  der  dichter  verband? 
darum  darf  ich  nur  sagen,  ich  glaube,  daß  214,  34,  das 
übrigens  nichts  enthält  als  den  verschlag  eines  sommer- 
lichen blindes,  ^ewii»  nicht  zur  ersten,  kaum  zur  zweiten 
gmppe  sich  fügen  lasse.  211,  27  zeigt  die  halfcung  eines 
erfahrenen  maanes  und  etwas  von  der  selbstbewußten 
art,  die  vor  oder  nach  dem  zweiten  büclilein  liegen 
kann,  selbstverständlich  gehört  auch  216,  29,  dieser 
späteren  zeit  an,  gleichviel,  ob  man  unter  den 
wiben  217,  1  bloß  gefällige  frftnlein  verstehen  will, 
wie  ich  denke,  oder  daiin  liariiiiauns  Übergang  zur 
niederen  minne  erkennt,  was  übrigens  auch  nicht  weiter 
von  einander  abliegt  als  cocotte  und  grisette.  sicherlich 
war  Hartmann,  so  lauge  er  im  gedankenkreise  des  ersten 
büohleins  lebte,  unftihig,  dieses  verwegene  lied  su  dichten; 
aus  der  zeit  des  zweiten  könnte  es  immerhin  stemmen, 
gar  nichts  weiB  ich  über  das  frauenlied  217,  14.  nicht 
eiuiaa!  ^aiiz  gewiß,  ob  der  tot  ist,  der  hier  b*^  klagt 
wird,  der  elegisch«*  ton  zeugt  allerdings  (bjfür  Burdach 
8.  19B),  weniger  die  wendimg  217,  23:  nu  pjiege  sin  got, 
der  pßuff  siu  haz  dan  ich,  vgl.  Laßbergs  Liedersaal  1,  20, 52« 
42,  119  f.  101,  81  f.  109,  28  f.  ist  der  tote  Hartmann, 
dann  hat  er  das  lied  nicht  wol  selbst  gesungen,  denn 
ich  vermag  Heinssels  anffassung  davon  s.  187  nicht  zu- 
zustimmen, auth  für  MSF.  320  weiß  ich  keinen  platz: 
die  (h^me  des  ♦Tstt-n  vi-rhältiibsscs  liat  nicht  >uvit^i  zu- 
gestand en,  die  des  zweiten  mehr,  was  allerdings  später 
geschehen  sein  mochte,  übrigens  glaube  ich,  so  oft  ich 
es  lese,  doch  nidit  recht,  daß  es  überhaupt  von  Hart- 
mann verfaßt  ist* 

Von  den  krenzHedem  ist  209,  26,  weil  der  tod  des 
herm  darin  erwähnt  wird,  naher  an  das  ernte  verhältnlÜ 
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sam^hieb^Uyimdito  auch  210, dd^  das  (hetidl*^  rf  siguatiuii»- 
volle  rtammPBg  mhreigL  faingegeii  kaim  211,  20  niohto 
mehr  mit  d«m  «oBien  veriiältiii£  sa  tun  haben:  eine  firau 
m  enDahneiif  daß  nie  keusch  bleibe,  indeß  der  ritter 

auf  der  kreuzfahrt  weilt,  das  lohnt  sich  nur,  wenn  eioh 
beide  ualie  gestanden  haben,  wer  sagt  übrigens, 

daÖ  Hartmann  diu  einzeiiic  atrophe  nicht  an  sein  uhe- 
liohee  ^mal  gerichtet  haben  könne  V  fireilioh  die  firomme 
haltiiiig  der  beiden  leUten  Terse  beweist  an  aieh  niohti}, 
eher  die  beiden  ersten,  das  yielbesproehene  kieiiBlied 
218|  5  bot  keinen  benig  auf  irgend  ein  minneTeihmtniß 
Hartmanns  nnd  da  es  aach  nicht  des  verstorbenen  harm 
gedenkt,  so  scheint  mir  selbst  eine  vorsichtige  Zuweisung 
untunlich,  übrigens  brautlii  invhi  jeder  sänprf'r  eines 
krouziiedes  auch  eine  kreuafahrt  unternommen  s&u  haben, 
BOgaar  dann  nioht^  wenn  er  selbst  das  kreuz  genommen 
hat^  kreiudieder,  die  anscheinend  verschiedene  Situationen 
vonawsetsen,  müssen  nicht  ebensoviele  verschiedene 
mitemehmuugen  eines  dichters  beaeugen.  selbst  die 
materiellen  i;runf!la«,'^eii  der  hübscheu  abhaixllun^  von 
Woliran),  Zeitschr.  i'.  d.  ciltert.  30,  89 — 1H2  sin«!  uujsi(  ht-r; 
wie  iial]e  stehen  aich  ballen  und  predi^t^  fiir  ver- 
schiedene kreuaafige,  wie  leicht  erklären  sich  veimischuii" 
gen  nnd  Übergftnge!  ich  habe  übrigens  gar  uichtü  da- 
wider, wenn  man  mit  Sarau  209, 25.  210,  35  anf  die 
krensfahrt  von  1189  besieht  das  lied  218,  ö  muß  meines 
erachtens  allerdings  später  fallen,  weil  ich  eben  v.  19 
nicht  auf  den  tod  ^•>u  Haitniinina  herrn  auslegen  kann. 

Ich  sehe,  daü  im  groÜen  und  ganzen  meine  ergeb- 
nisse  insbesondere  mit  denen  von  Heinzel,  aber  auch 
von  Wilmanns,  übereinstimmen,  mit  beiden  vorgingern 
teile  ich  die  übensengong,  daß  die  lieder  und  büohlein 
eng  zusammen  gehören,  vgl.  Heinael  »,  136 ;  Wilmanns 
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spricht  dan  h,  l&B  f.  mit  besonderem  uachdmok  aus.  wie 
sollte  das  auch  anders  sein?  zum  mindesten,  was  das 
erste  büohlein  anlangt:  es  ist  von  Hartmann  verfaüt 

worden,  da  er  noch  nicht  ritter  war,  zwischen  seinem 
18.  unH  21.  lebensjahr.  er  ist  noch  nicht  ritten  wähn  ud 
er  seine  lieder  au  rlie  fiauie  (liclitet,  die  er  scliou  lauge 
kennt  und  schätzt;  wird  jemand  glauben  wollen,  daU 
im  ersten  büchlein  eine  andere  gemeint  sei  als  in  eben 
diesen  Hedem?  —  nun  aber  ist  es  zeit,  sich  einer  ge- 
naueren betrachtung  des  zweiten  bftchleins  zuzuwenden, 
man  vergleiche  dazu  die  erörterungen  von  Naumann, 
Zeitschr.  f.  d.  altej  t.  2'2,  VA  ff.  — 

Der  dichter  hebt  an.  indem  er  das  menschlielie 
Schicksal  verwünscht,  das  leid  aus  Ireude  werden  lasse, 
auch  er  ist  ihm  verfallen  (nach  13  nehme  ich  einen 
absatz  nicht  an),  er  beschreibt,  wie  ihm  das  geschah, 
so  sehr  versteht  er  sich  auf  leid,  daß  er  es  lehren  könnte 
1 — 84.  das  gegenteil  davon,  freude  ans  leid  zu  schaffen, 
verstrlit  er  nicht,  kTninte  er  es  nur!  wer  ihn  darin  zu 
untei  weisen  vermöcbt«,  den  wollte  er  in  aller  weit 
suchen  35—52.  —  |unausgedrückter  zwiscliengedanke: 
man  behauptet  ja,  daü  es  dinge  gebe,  die  vollkommenes 
glück  gewährleisten*  so:]  die  ^wimi*  rühmen  die  wahre 
minne.  in  der  tat  sehe  ich  glücklichste  liebende  ( — 78). 
das  hätte  ich  nun  auch  gewollt  in  meiner  neigung  zu 
einer  fran,  aber  es  ist  andei's  gekommen,  din  fihele  hnoU 
hat  mir  rlie  ireude  zerstört  79-  1)8.  lier  vierreim  99-  -10*2 
markiert  die  bedeutsame  taU^ache:  mein  liebesglück  ist 
mir  zum  unbeil  geworden,  also  habe  ich  leid  aus  ireude 
geschöpft;  das  wird  in  einer  reihe  von  antathesen  aus- 
gemalt 103—120.  andererseits  (oudi  adversativ,  eine 
entgefrnnn^r  dialektisch  einleitend,  vgl.  302. 616.  644  787, 
wie  später  des  ütleren  suj  ist  es  ja  waJjr,  ieh  sage  es 
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selbst^  d*0  in  diesem  leben  nur  der.  glücklich  ist^  der 
nie  gltleklioh  war  121— 136*  eineelnfall:  man  sngt,  in 
der  treue  liege  das  beste  glüok  beschlossen;  das  habe 

ich  anders  erfahren:  gennie  aiiH  meiner  treue  k(»mmt 
mein  ungliick.  so  hat  auch  sie,  die  frau.  aiil'  diu  treue 
sich  verlassen,  wie  sie  selbst  gesagt  hat  (citat  lö7 — 159), 
und  ich  maß  es  ibr  mit  treue  lohnen,  sonst  *veidiente 
ich  ein  bdses  geeohiok  137—170.  allgemeiner  6«te,  der 
das  ihema  erweitert:  swei  arten  von  menschen  leben 
auf  der  weit,  deren  Schicksal  sehr  verschieden  ist: 
klugH  und  törichte,  schwer  ist  die  aufgäbe  des  klugen, 
er  muli  für  leib  und  seele  «orgen,  und  dazu  kommt 
noch  das  mühsal  der  minue.  damit  liats  der  tor  leicht: 
er  sorgt  nur  um  seine  speise  171 — 210  (vgl.  Iwein 
S26B  £).  anders  mit  mir:  ich  bin  weder  recht  klug 
noch  redit  tOrioht.  nur  meine  liebeserfahmng  ist  so 
beschaififen,  d*6  ich  bisweilen  eigentUeh  Heber  ein 
tor  wäre,  als  daß  ich  dieses  leid  noch  länger  trüge 
211 — 240.  ein  tor  wünh-  ich  audi  l)ald  wirkdich,  liielte 
inieh  die  liotVnung  auf  einen  st  liicksülswci  IlsbI  nicht 
auireohU  das  heil  kann  ioh  nur  gemeinsam  mit  ihr  ge- 
ni«lien,  sonst  w&re  es  keines  241—270.  zwar,  ein  wendend, 
gtfld^t  es  anderen  besser,  die  es  leichter  mit  der  sache 
nahmen  (hie  und  da  k(huite  ich  das  auch);  aber  ich 
weifi,  meine  herrin  ist  ohne  falsch,  und  so  trenne  auch 
ich  mich  nicht  vun  dir  *J71 — 301.  es  folgt  eine  niahnimg 
an  die  frau,  trotz  d<-r  /motf  (H09.  B14  —  vielleicht  ver- 
geht sie)  treu  zu  bleiben  (320  f.  =  241  ti'.).  ich  bitte  8ie 
um  ihre  treue,  aber  den  schmerz  brauelit  sie  darum  nicht 
mit  mir  su  teilen  302 — 842.  denn  ich  habe,  wie  die 
tfiUm  sdien,  sweierlei  von  meiner  herrin:  ehiB  und 
schände,  das  wird  ausgeführt  (349.  861}:  die  ehre  von 
der  frau,  die  schände  von  der  Juwtc,  die  mich,  wenn  sie 
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noch  laugt-  dauert,  wirklich  dazu  briiigrti  wini  (366. 
379  £  vgl.  241.  320),  ven^üokt  zu  werden  848-880.  so 
gebt  68  mir  andera  als  den  glüeklioheii  (vgL  65): 
haben  liebe,  ich  leid;  mein  troet  igt,  daß  das  ganze  leben 
nicht  lange  dauert  881—406  (erates  thema»  mittelpunkt 
des  gedichte«).  ich  habe  eben  nur  unter  Üblen  dingen 
zu  wählen,  lieber  wähle  ich  treue  mit  ungliuk  als  un- 
treue mit  glück  407 — 42S.  auch  dat*  leid  ist  wertvoll, 
wofern  es  nur  nioht  hoffnungslos  ist  429 — 4öO.  einem 
anderen  riete  ich,  es  leicht  zu  nehmen,  wie  ich  es  wol 
auch  schon  getan  habe  (vgl.  287  ff.);  hier  aber  bin  ich 
feig,  und  das  ist  mein  gröBter  schade  451 — 476.  der 
dichter  spielt  nun  mit  dem  gedanken  der  feigheit  und 
wendet  ihn  hin  und  wider,  ob  ihm  durch  tr^ne  oder 
vcizagtiiüit  ein  gruUtires  nnlieil  gt^schehen  ist.  kaiiu  er 
iii(  lit  ontscheideu  477— 50Ü.  ich  habe  versucht,  was  die 
glücklichen  tun:  liebe  mit  liebe  zu  Tergessen.  es  ist  mir 
nic^t  gelungen  (verwechselt  die  namen  w&hrend  des 
liebesgenusses  635)  607 — 640  (absats).  er  hat  sich  töricht 
gescholten  aber  erfolglos,  im  sweikampf  seines  hersens 
ist  «ÜL'  fi-eude  unterlegen,  das  leid  hat  gesiegt,  kein  außweg 
ist  vorhanden  als  die  abwrndniio;  der  Jtuoti'  b4\  TjSO.  ein 
weiser  mann  iiitintc,  aul  leid  tolge  immer  treude.  bei 
mir  wärs  hohe  zeit  daau.  sonst  vergehen  meine  jähre 
und  es  wird  zu  spät,  aber  diese  Weisheit  ist  unsinn 
661 — 614.  ein  anderer  weisheitssatz  besagt:  wer  sugleioh 
teilen  und  wählen  darf,  ist  glücklich,  bei  mir  ist  das 
nicht  wahr,  ich  habe  bei  der  schönsten  wähl  verloren, 
es  gehört  ebi^n  zu  allem  prlück  H15~G4)}  fahsatzi  nnderer- 
seitH:  |nri('li  isi  nicht  alles  zu  t*nde,]  ist  «-s  infiin-r  liri-iin 
ernst  und  harrt  sie  aus  (wie  ich),  dann  kann  no(  h  freude 
aus  leid  und  die  huoU  überwunden  werden  644 — 666. 
hinwiderum:  fireilioh  mag  es  mir  noch  anvor  schaden, 
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dafi  wir  uns  jetet  niclifc  sehen  k()nnen.  denn  es  keiBt  ja: 

aus  den  avi^^en,  aiis  dem  aimi.  iiiid  doch  wider:  rechte 
lieh«'  vdgolit  nicht  freilich  sind  die  fraueii  be  weglichen 
gemütes  und  die  Versuchung  für  sie  (die  eine)  ist  groÜ 
660—696.  aber:  ea  gibt  ein  veraohiedenes  maß  der  sitt- 
liohkeit  fOr  mlinner  und  fraaen.  ihr  schadet  das  nicht 
an  mir,  denn  ich  hin  tren  697 — 726.  das  kann  man 
allerdings  anoh  anders  nehmen:  eine  fran  wird  um- 
worben, ich  nicht  727 — 752.  dagegen  habe  ich  aber 
schliöÜliiii  doch  einen  tro>t  und  von  dem  will  ich  durch- 
aus, daß  er  alle»  andere  überwiege,  nämlich;  sie  wird 
mir  heifen.  von  jetzt  ab  ist  nur  noch  von  der  gemein- 
samen neigung  beider  liebenden  die  rede,  eine  untreae 
fraa  ist  schlecht,  ist  gott  nnd  der  weit  veiiuhfit  76d->776. 
eine  treue  fran  wird  von  gott  gesegnet  777 — 786.  ee 
gibt  aber  auch  nnr  wenige  gans  trene  mKnner;  ist  sie 
selbst  es  nicht,  so  bedenkt-  sie.  was  sie  damit  verliert 
787 — 796.  selduL)  di  r  ormalinuii^x :  alles  hängt  von  ilir 
ab.  ich  bin  lest,  bleibe  sie  es  auoh!  7d7 — 810.  und  nun 
ein  kleines  begleitschreiben,  worin  wie  bei  den  pro- 
Tenaalischen  imd  fransöaiachen  vorbüdexn  das  büchlein 
angeredet  wird:  es  soll  die  herrin  nochmala  seiner  steten 
treue  ▼ersiehem;  müssen  wir  nna  aufgeben,  dann  ist  es 
ihre  schuld,  mit  einem  sechsreimigen  Segenswunsch,  der 
durch  seinen  ersten  teil  et  wa.^  bedingt,  s«  Idit  iit  das  ge- 
dieht, dessen  letzte  worte,  Avie  mich  diinkt,  noch  an 
159,  also  eigentlich  an  die  der  frau  selbst,  erinnern.  — 
Wie  hat  man  sich  die  sitaation  des  liebespaarea  an 
denken?  ich  glaube,  nach  der  vorangegangenen  analyse 
des  gedichtes  kann  sie  nicht  sweifelhaft  sein,  der  dichter 
und  die  dame,  die  wider  den  rat  ihrer  irennde  sich  ihm 
ergeben  hat,  lieben  sit!li  und  sind  «rliieklich.  da  wird 
nnn  die  frau,  widor  Uber  den  rat   der  ireunde^  uutor 
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beobaokttitig  ("httaie)  gestellt,  sie  kann  den  geHebten 
lange  seit  Inndorck  nicht  sehen,  anoh  ist  er  des  äfleien 
abwesend,  inswieohen  sind  gerAohte  über  seine  nntrene 

zu  ihr  gedningen,  es  scheint,  als  ob  sie  selbst  infolge 
davon  wankf^nd  würde,  wenigstens  isi  .sje  niiÜtranisch. 
das  büchleiiL  hat  nun  die  aufgäbe :  erateus  die  trau  über 
die  treue  des  geliebten  za  beruhigen;  aweitens  sie  selbst 
zu  treuem  ausharren  zu  ermutigen,  andersfalls  mil£te 
die  auflösnng  des  yerhlütnissee  ihr  zur  last  gelegt  werden. 

loh  finde,  dafi  der  dichter  des  büchleins  sein  eohwie- 
rigeg  vorhaben  ausgezeichnet  durchgefiihrt  hat.  das  ^iuv/.a 
t  III  uiii  lobliafter  beredsamkeit  vorgetragoueis  plaidoyer, 
in  geradezu  ununterbroclieiiem  flusse  entwickelt  sich  die 
beweisführung,  wechselnd  zwischen  allgemeineu  Sätzen 
und  persönlichen  anwendungen.  die  schrift  ist  ein  dialek- 
tisches kunststäck,  wir  besitzen  in  der  gesammten  mittel- 
hoohdeutsohen  litteratur  kein  zweites  weaii  dieses  um- 
fanges,  das  in  so  fest  geschlossener  argumentation  zu 
überzeugen  sucht,  jedem  satze  folgt  eine  rejilik,  ihr 
sohlit'LU  sicli  eine  ihiplik  an,  und  so  fort  bis  zu  on<le, 
waruni  das  gedieht  so  angelegt  wurde,  ist  klar;  der  Ver- 
fasser darf  die  dame  nicht  sehen  und  so  stellt  er  in  seinen 
Versen  dar,  wie  das  gesprltoh  zwischen  ihnen,  hätte  es 
stattfinden  können,  wirklich  verlaufen  wKre.  alles  waz  da 
hätte  gesagt  werden  können,  allgemeine  behanptung, 
be rufung  auf  antori täten  ^/fe>  frtftnt  BH.  343.  477.  496. 
B50.  679.  (in  irisa  n^m  r>hJ.  (>()4.  t)09.  wisi/cif  (>12.  din 
trnrhrit  4*24  u.  s.  w.),  beispiel,  einwand,  gegenrede,  und 
nach  der  erschöpümg  der  sprechenden  mahnung  und 
zusammenfassen  der  Sachlage,  alles  kommt  vor.  mit  ganz 
merkwürdigem  gesduck  sind  die  pezioden  gebaut  und 
die  verschiedenen  abschnitte  gegen  einander  gestellt, 
mit  voller  absieht  werden  gewisse  gedanken  immer  von 
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nMem  vorgebracht  und  zwar  wirkungsvoll  mit  denselben 

ausdrücken,  (man  vpl.  damit  Laudinens  Überlegung,  be- 
vor sie  sii'l)  l\v»Mii  vrniiählt,  Iw.  2015 — 2050,  besciulcrs 
2042:  oHch  .std  uusciuiidc  du  bi  mit  2.  büchl  697.  727.  753). 
das  tbema  ^ird  nie  aus  den  äugen  verloren,  nach  allen 
richtungen  durchgearbeitet,  zwei  bauptteile  sind  erkenn- 
bar: im  ersten  werden  freude  und  leid  erwogen  und  in 
besag  zxk  den  beiden  liebenden  gestellt;  im  zweiten  tritt 
ihr  persönliches  verhältniü  in  den  vordergnui  l  und  was 
daraus  werden  soll,  die  gliedeniii«^  geht  n*>.  h  \  id  weiter, 
es  sind  immer  gmppen  ziemlich  gleuhcn  umtanges,  die 
neben  einander  und  sich  entgegen  stehen,  man  beachte 
die  verasahlen  in  der  analyse.  so  ist  der  auf  bau  in  allen 
einselnheiten  vortreiDich  überlegt  bis  auf  den  kunst- 
vollen Schluß. 

Der  mann,  (h^r  «lieses  biichlein  verfaßt  hat,  war  kein 
ueiiling  in  der  poesie,  er  war  ein  bercclincndf^r  kiinstler. 
er  war  es  so  sehr,  dali  die  leideuschaft  sioh  bei  der 
darsieilung  gemindert,  die  persönliche  erregung  nach- 
gelassen hat.  wer  so  gut,  so  wolgesetzt  argumentiert, 
bei  dem  spricht  schon  mehr  der  köpf  als  das  herz,  als 
der  dichter  das  büchlein  schrieb,  war  er  über  die  erste 
glut  der  neigung  bereits  hinaus  gekommen;  noch 
iliiii  <l:irKn.  .sic  h  die  gimst  der  Irau  zu  erhalten,  al>»'r  er 
faür  sclioii  kühler  auch  den  fall  ins  auge,  dall  es  ihm 
nicht  mehr  geli Tinnen  nnichte.  ohne  zweifei  trägt  er  schuld, 
er  ist  schon  wirklich  untreu  gewesen,  die  frau  kann  es 
erst  werden,  und  nun  ist  es  ihm  wichtig,  sie  ins  unrecht 
zu  setzen,  nicht  umsonst  widerholt  er,  daß  sie  es  sioh 
zuschreiben  müsse,  wenn  das  verhältniB  ahgebrochen 
werde,  seinen  mnluut  den  und  betnuerungen  klingt  das 
itril  si  mir  sin  ir  lort;  s^'lt«am  nach;  dieser  Ii«?!»»'  blüht 
keine  erfülhmg  mehr,  der  autor  ist  schon  hu  nüag,  dali 
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deine  advokateakünate  ihn  um  ihrer  selbst  willen  Irenen! 
wie  den  redekampf  zweier  färspreehen  im  interesse  ihrer 

])arteien  vor  gerioht,  so  (lisponiert  er  die  erörternnp; 
HijnifT  lieizoiissHche.  er  ist  fj^ewiü  lebliat't,  aber  »'beiisu 
wegen  seiner  kunst  als  wegen  seines  persönlichen  an- 
teiles. 

Daß  der  Verfasser  dieses  ganz  yorzfiglichen  ge- 
diohtes  nicht  wol  jemand  anders  sein  kann  als  Hartmann 
von  Aue,  lK0t  sich  meiner  ansieht  nach  mit  Sicherheit 

erweisen,  mrine  analyse  hat  ihren  zweck  vollständig 
vertehlt,  wenn  (»s  ihr  nicht  gelungen  ist,  7A\  zin<r(m,  daß 
die  beiflr  n  stellen,  146— 168,  die  mit  MöF.  214, 

12  ff.  27  ti*.  wörtlich  übereinstinimen,  in  organischem  zn* 
sammenhange  mit  dem  vorausgehenden  und  nachfolgen- 
den stehen,  kein  ausschreiber  und  nachahmer  ist  so  ge- 
schickt, daB  er  andere  in  dieser  weise  zu  citieren  ver- 
möchte: gfiiiz  abgesehen  davon,  «hiÜ  der  dirbter  des 
zwt'iien  biichleins  es  vvii-klicJi  nifht  notii,^  hatte,  von 
tremdeu  zu  borgen,  nur  wer  sieli  selbst  auiiibrt,  veiiügt 
SO  souverän  über  das  angeführte,  das  lied  MSF.  214,  12  ff. 
hat  in  der  gesohichte  des  liebesverhiÜtnisses  seinen  plata 
gehabt,  darum  wird  es  hier  wieder  vorgebracht,  es  ist 
aber  nicht  das  einzige,  das  mit  dem  büchlein  ausammen* 
hängt,  das  lied  MSF.  216,  1 — 28  hat  folgenden  nihajt; 
'wer  sich  an  bbimen  freut,  muß  im  winter  tratiern.  nur 
ein  weib,  das  geliebt  wird,  ist  davor  sicher;  so  will 
auch  ich  den  winter  ohne  vogelsang  genießen,  müiite 
ichs  entbehren,  das  gesch&he  wider  meine  absieht  — 
meine  freunde  haben  mir  ein  spiel  vorgeschlagen,  das 
jedesfalls  verloren  geht  (vgl.  2.  bfiohl  407  f?.  615  ff.), 
will  ich  auch  eins  davon  iieluüon.  es  unterbliebe  besser, 
die  freunde  sagen,  ich  niüUte  ontwed*»r  von  ihnen  oder 
von  meuier  liebe  mich  treuueu;  mem  siuii  abergeht  <laliin, 
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heitie  zu  behalten.  —  U\o  ich  den  willen  der  meinen, 
was  hat  im  in  geliebter  rlavon'/  schon  wartet  er  au  lange, 
da  er  es  doch  gut  zu  haben  verdient,  seinetwegen  will 
ich  ehre  und  leben  und  mein  ganzes  wesen  aufs  spiel 
setzen  (2.  büchl.  153—159);  habe  ich  Überhaupt,  glück 
(2.  biiclil.  640  ff.),  rlaiin  wird  es  mir  auch  f;»'lin^»Mi.  — 
er  ist  alles  dessen  wert.,  was  eine  frau  gowühron  Ivaiin, 
[also  aiK-b  meiner  liebej,  w«dern  ic  li  mein  verRprechen  iliin 
halten  will:  keine  gnnst  ist  für  ihn  zu  groÜ.  und  er  ist 
so  klug,  daii,  wenn  ich  mein  versprechen  zu  halten  weiit 
und  ihn  liebe,  mir  [trotz  des  abmahnens  meiner  freimde] 
nichts  übles  dabei  widerfährt*.  —  das  gedieht  schildert 
die  liebende  frau  in  derselben  läge,  in  der  «ich  die  dame 
befand,  von  der  das  zw<'ii*'  Itüchlcin  liandidt,  l)Bvor  sie 
dem  rlichter  ihre  \i>11h  gunst  gewälirtc  dio  |p  id»:'i»de 
»teile  aii!^  d^n  nuli«Tungen  d»  r  irau  216,  Ii)  Ii.  wird  im 
zweiten  büclilein  157  ff.  wörtlich  citiert;  ich  sehlieüe 
daraus,  da£  beide  stücke  zusammen  gehören.  —  in  einem 
zweiten  irauenliede  MSF.  212,  37  ff.  spricht  eine  dame 
ihren  ärger  über  den  treulosen  geliebten  aus.  er  hat  sie 
berückt,  er  i.stsu  kninlifr  siiix-r  rede  uiav  si  niojifr srhrihnt 
\]ic\\\i^  etwa:  dnU  man  si*;  drucken  lassen  kunnie],  er  hat 
mich  verlockt,  nun  habe  ich  den  schaden  davon,  aber  ic  h 
kann  doch  nicht  alle männer  seinetwegen  hassen,  sie  sind  ja 
daran  nicht  schuld,  viele  sind  dankbarer  gegen  ihre  ireundin 
[als  er],  eine  solche  hat  glücklicher  gewählt  als  ich:  sie 
lacht,  indeß  ich  traure.  wir  zwei  verleben  die  jähre  versohie- 
(h'u  ('2.  hü(  hl.  HiOi.  iiK'iii  untemehhien  liat  mir  leid  einge- 
tra<r»'ii :  gott  bescJeie  das!  —  di*>  dame,  die  hier  spricht, 
bctindet  sich  gerade  in  der  Situation,  welche  das  zweite 
büchlein  für  die  adressatin  voraussetzt,  sie  liat  von  der 
untreue  des  geliebten  vernommen,  ist  darüber  schwer 
gekränkt,  schilt  die  veriiihnmg  und  stellt,  wie  ich  meine, 

Seb0nba«h,  üb«r  HttTtmanQ  von  Ane.  24 
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zi.  liiiich  offen  in  aussieht,  dai3  sie  durch  die  Helte  anderer 
Bich  entschiidigen  lassen  wolle,  eben  von  dieser  absieht 
will  das  zweite  büclilein  die  erzürnte  lieiriu  zurücii- 
bringen;  ich  nehme  an^  daÜ  Hartmann  damit  auf  das 
lied  2X2,  37  K  geantwortet  hat.  nebenbei :  alle  argumente, 
mit  denen  Saran,  beeonders  a.  76,  die  gröfiere  lebhaf- 
tigkeit  dieses  liedea  entschuldigt,  treffen  anoh  für  das 
zweite  bücLlein  zu,  . 

Did)ei  trägt  es  nicht  viel  aus.  wie  man  über  die 
entsteiiung  der  Irauenstrophe'n  in  der  altdeutsciien  lyrik 
denkt,  (vgl.  Burdach,  Reinmar  u.  Walther  s.  75  ff.)  aie 
kann  yereohieden  erklärt  werden,  es  läfit  sieh  dnrohaiis 
nicht  von  vornherein  abweisen,  da0  deutsche  franen  selbst 
lieder  gesungen  haben  (wie  in  der  Provence),  in  vornehmen 
kreisen  war  während  des  zwölften  Jahrhunderts  und  darnach 
ihrebildnnir  durchschnittlich  feiner  als  die  dermänner:  man 
lese  die  i  rauenbriele  in  den  korrespondenzen  der  deutschen 
und  iranz(>si8ohcTi  Idschöfe  der  j^eit,  um  sich  davon  zu 
überzeugen,  auch  der  inhalt  der  frauenlieder,  der  sehr 
verschiedenartig  ist:  bald  gewährend,  bald  ablehnend, 
höhnisch,  freundlich,  klagend,  erfilUt  mit  tadel  und 
besehwerde,  zuweilen  mit  lob  und  preis,  spricht  nicht 
wider  diese  möglichkeit.  al>er  es  kann  sich  auch  ollmals 
SU  verhalten  haben,  wie  die  beisjjide  bei  Ulrich  von 
Liechtenstein  lehren:  die  herrin  saiite  mündlich  oder 
schriftlich  dem  freunde  eine  botschait,  der  dichter  schuf 
sie  dann  in  Strophen  um.  endlich  aber,  und  das  tat  gewi0 
in  der  späteren  entwicklnng  des  minnesanges  hanfig  der 
feU  gewesen,  sind  die  firauenlieder  überhaupt  erfunden 
und  der  h()tt'nungsb)8e  wünsch  des  dichters  bat  sich 
darin  erfnlliuig  vorges[iiegelt.  welche  mögiieiikeiL  von 
diesen  man  lür  die  bezioiiung  zwischen  den  beiden  l'rauon- 
liedem  Hartmanns  und  dem  «weiten  büchlein  annehmen 
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mSAg  :  die  beziehung  bleibt«  ich  darf  aber  hier  doch  nioht 
unterlassen,  mich  ganz  ausdröcklich  wider  die  anffasaang 
der  fraaenfltrophen  in  der  altdeuteohen  lynk  zu  erklftren, 
die  'Wilmanns  bei  seiner  besprechung  des  buches  von 
Burdach  über  Reinmar  und  Walther,  Anzeiger  f.  d.  altert. 
7,  2B1  ff.  vorgetragen  hat.  (vgl.  aber  desselben  Leben 
und  Dichten  Walthers  v.  d.  Vogelweide  s.  164  ff.)  ihm 
erscheint  dort  das  ganze  minneleben  erlogen,  eine 
'6ratze\  insbesondere  war  nach  ihm  'die  eigentliche  lyrik, 
welche  sich  als  unmittelbaren  ansdrack  des  selbst  er- 
lebten nnd  empftindenen  gibt,  durch  die  etikette  auf  das 
enge  gebiet  des  inmu  werben»  beschränkt',  er  begrun  iot 
das  durch  den  flaraiit  tblgenden  satzr  '^^^wührung  blieb 
versagt,  muüte  versagt  bleiben:  die  hüte  und  die  hart- 
herzigkeit  der  geliebten  wurden  notwendige  requisite 
des  lyrischen  hanshaltes*.  das  kommt  mir  sehr  wunderlich 
vor.  weil  die  kirchliche  und  weltliche  gesetzgebung  jener 
zeit  den  ehebruch  strafen  —  man  kann  nicht  einmal 
behaupten,  dalJ  die  auaicht  d^r  aristokratiscliun  kreise 
damit  ülterHiugostimmt  hab»»  —  deÜwe^eii  inuÜ  jede  er- 
wähnuiig  eiiius  eliebrechorisch  gewährten  liebesgenussee 
in  der  lyrik  unecht  sein!  (man  überlege  eine  stelle,  wie 
sie  in  der  bekannten  beschreibimg  der  zustände  des 
Elzasses  im  beginn  des  13.  jhs.  sich  findet,  kap.  14:  Mie 
ritter  verbrauchten  die  meiste  zeit  mit  jagen,  fischen, 
tiiniien-ii,  kampfspiolen  und  liel)esabL'nreueni.  luid  fast  alle 
hielten  »'intaehe  hurerei  tür  sehr  klein»*  siinde',  und  was 
alles  die  prediger  über  diese  verhältnibse  äuJiem.)  wie 
denn  ?  heutzutage  erscheint  der  ehebruch  der  mehrheit 
gebildeter  menschen  gott  sei  dank  noch  verwerflich; 
unsere  kriminalgesetzgebung  sieht  ihn  als  verbrechen 
an,  der  rächer  seiner  ehre  wird  von  den  geschworenen 
regelmäüig  frei  gesprochen,  und  doch  dreht  sich  gewiß 
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mehr  als  die  hälfte  unserer  romane,  dramen  und  lyrik 
gerade  um  den  ehebrucli.  dann  würde  also  ein  litterar- 
historiker  nach  siebenhundert  jähren  im  rechte  sein, 
falls  er  dieser  gesammten  dichtung  die  gnmdlage  der 
Wirklichkeit  abspräche!  wenn  ich  die  ansieht  von  Wil- 
manns  über  den  altdeutsohen  ininnesang  teilte,  dann 
seinen^  mir  diesc^  ^niize  poesic  «  in  leeres  gefasel.  niilit 
mehr  eine  kunst,  sondern  nur  eiiic  künstliche  lüge,  die 
es  nicht  verdient,  daü  man  si»^  liest,  geschweige  denn 
mit  ihr  sich  wissenschaftlich  abgibt,  ich  halte  mich  je- 
doch für  überzeugt,  daß  ein  großer  teil  unserer  mittel- 
hochdeutschen liebeslyrik,  besonders  der  älteren  etwa 
von  1180 — 12B0,  wirklich  erlebtes  und  echt  empfundenes 
widergibt,  gerade  so  wie  das  bei  dem  ur\)ilde,  der 
provenzalischen  lyrik,  in  ihrer  besseren  zeit  den  tat- 
sächlichen Zeugnissen  gemäß  der  fall  war.  — 

Darnach  steht  es  für  mich  außer  zweifei,  daß  nur 
Hartmann  von  Aue,  der  dichter  jener  lieder,  auch  das 
zweite  büchlein  verfaßt  haben  kann,  es  ist  nun  schon 
mehrmals  darauf  hingewiesen  worden,  daß  dieses  ge- 
dieht noch  sonst  viele  widerholimgcii  von  stellen  liart- 
maiiDS'  Ih  t  werke  enthält,  Sarau  hat  den  ganzen  vurrat 
s.  109 — 111  seiner  schrift  zusammengedruckt,  das  ist  aber 
bei  weitem  nicht  alles,  ich  habe  mir  noch  eine  anzahl 
von  parallelen  zwischen  diesem  büchlein  und  anderen 
dichtungen  Hartmanns  angemerkt,  trotzdem  kann  ich 
den  Schlüssen  nicht  zustimmen,  die  daraus  mzogen 
wunli  ii.  man  meint:  in  dieser  weise,  so  läiili^  und  in 
soh'her  HU.sdehnung,  kann  sich  ein  dicliler  uiclit  s»dlt3t 
widerholen;  das  kann  nur  ein  nachahmer.  man  verweist 
darauf  (Saran  s.  45  f.)  wie  viel  Hartmann  wirklich  nach- 
geahmt worden  ist  (dazu  kommt  jetzt  noch  die  abhand- 
lung  von  Emil  Henrici :  Die  nachahmer  von  Hartmanns 
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Iweiu,  BeriUii  X890,  und  stune  sl«^]leTi.sammluiig  iu  den 
aamerkmigen  seiner  ausgäbe  1893;  vgl.  Riohiird  Hohröder, 
Bemerknngen  ssu  der  peieönliehkeit  Eike*  von  Beplww, 
Zeitedbr.derSavignyetiftuiig,  German,  abteü.  1,247).  Baran 
ftLhrt  aaoh  da«  beispiel  der  *Gnten  fran'  8.  46  an,  um  zu 
erhärten,  daij  uachahinungen  in  rliesem  grado  unklich 
vurk« »inint  H.  da  bleibt  nichts  iibriLc  als  hehauptiuig  gegen 
beliauptuug  zu  »teilen.  KaüÜ'mann,  Saran,  Bech  halten 
dae  SEweito  bUchlein  für  ein  schlechtes  oder  mindestens 
nidbfe  fttr  ein  gutes  gedieht;  Haupt^  Vogt»  mir  und  an- 
deren eofaeint  es  vortrefflich,  ioh  halte  den  Verfasser  des 
gediohtee  för  einen  hervorragend  begabten  und  kunst- 
verständigen mann,  einem  solchen  kann  ich  es  nicht  zu- 
traiipn,  daß  er  sich  so  in  den  gesaiiinit»  ii  kreis  von  ge- 
daiikt-n  eines  anderen  dichters  einlebe  unti  so  eine« 
irt nnicn   wort-   und  phrasensohataes  sich  bemaohtige, 
wie  da«  hier  der  fall  sein  mOiite,  wofern  nicht  Hartmann 
der  vev^Meer  wäre,  deigleiohen  mag  ein  ausnefamend 
bawegliober  und  augleioh  nicht  sehr  bedeutender  mensch 
tun  wie  Wimt  von  Gravenberg,  dem  man  es  gleich  der 
Uichrzahl    unserer    niu'krin'n    lyriker   genau  abmerkt, 
welchen  nutor      zuletzt  ^^  Irstn  udcr  losen  gehört  hat. 
oder  ein.  beschränkter,  wenig  begabter  mann,  wie  der 
Verfasser  der  'Guten  frau',  der  sich  ganz  (aber  nattüüoh 
unfrei  und  ungeaohiokt)  in  ein  Vorbild  hineinfindet, 
beispiele  dieser  art  sind  in  der  altdeutschen  litteratur, 
wo  sie  sich  leichter  nachweisen  lassen^  nicht  eben  selten ; 
ich  nenne  nur,  wie   sie  mir  einfallen:  den  Pleier,  den 
vtjrlasser  des  Edolanz,  des  Grazur  Marienlebeiis.  W'a Ither 
von  fiheinau,  gegen  das  Passional  gehalten,  und  tmdere. 
das  /weite  büchlein  jedoch  dari'  man  meines  erachtens 
in  dieae  reihe  nicht  einbeaiehen«  man  vgl.  au  der  frage 
noch  Vogt  8«  245.  — 
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Ich  lasse  hier  noch  einige  b»  morkimgen  über  ^en 
tezt  des  zweiten  büchlems  folgen,  die  sioh  zorneiBt  wider 
vorsohlflge  von  Saran  8.  89 — ^94  kehren«  v.  79  ff.  liest 
Laohmann-Hanpfc ; 

^^^^^  ^^K^i^B  ^^^^^^fc^^ 

a&  hei  ich  «ttoen  ttbt  gtgeben 
in  mtner  Jrouwm  gewtäi,—, 

die  hfl.  hat  wirs  lebmi»  Saran  billigt  die  emendation  Lach- 
manns  nicht  nnd  meint,  in  der  voilage  der  Ambraser 
he.  müsse  nrsprüngUch  gestanden  haben 

das  verlesen  worden  sei  in 

die  entetehung  der  falschen  lesnrt  stallt  er  sich  folgender- 
maßen vor:  'der  haken  (in  rlU'sJ  warde  übeiaehen  oder 
fehlte  sehon  in  der  vorläge.'  ri  wurde  för  u  verlesen, 
dieses  dann  als  w  angesetzt;  von  den  beiden  t  las  der 
abschreiber  eines  als  i,  eines  als  r.  man  denke!  dabei  hat 
Saran  znnächRt  überpehen.  daß  zwölf"  zeilen  vorher  v.  67 
ebenlalU  rddrs  Ivbiii  stt-lit  und  in  der  hs.  richiig  be- 
wahrt wurde,  indeÜ  hier  aus  demselben  worte  ein  solcher 
sinnloner  wechselbalg  geworden  sein  soll,  ferner  hat  Saran 
nicht  bewiesen  (denn  sein  beisp.  1«  bflchL  1655  bedarf  selbst 
des  erweises),  daB  diehs.  ri  in  m  verliest,  nnd  noch  weniger, 
dafi  ne  för  u  ein  w  einsetzt  davon  gar  nicht  sn  sprechen, 
daß  llir  das  übersehen  eines  luikt'iijj  belege  nicht  bei- 
gebracht, sind,  nun  besitzen  wir  (außer  den  älteren  von 
Bartsch,  Germania  10,  42  ff'.)  reulit  sorgfältige  bcfihach- 
tongen  über  die  lesefebler  der  Ambraser  hs.  von  Oswald 
von  Zingerle,  Zeitschr..f.  d.  altert  27,  136  ff.  dort  wird 
mm  beaeugt,  daß  diese  hs.  er  statt  «,  besw.  m  liest; 
femer  daB  sie  t  nnd  r  vertauscht,  aber  nicht  i  nnd  % 
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oder  gar,  wie  Sarau  geaeraliniert :  7,  r  iinr!  i  ver- 

wechselte akto  der  eohreiber  immer  mit  einander/  ee  bleibt 
aIho  von  den  voraussetximgen  Serans,  die  sn  seiner  er- 
kl&mn^  der  falschen  lesart  nötig  sind,  niohts  übrig,  er 

war  davDii  aii8jB:egaiigen,  ilüLl  ihm  Lachinanns  besserung 
tcimsrhli  f>rn  auö  uu/  s  libm  iinri«  litig  schien,  »  r  \v«>nclet 
dagegen  ein  (s,  89):  'mm  palit  ivunachUhrn  hier  nicht, 
weil  sich  der  dichter  nicht  nach  einem  leben,  was  in 
jeder  beziehnng  herrlich  ist,  sehnt,  sondern  ganz  speciell 
nach  einem  rüters  leben  im  dienste  einer  dame.  anoh  die 
Zurückweisung  mit  dae  selbe  l&ßt  diesen  ansdrack  hier 
erwarten,  aber  erstens:  ila^  selbe  tcun schieben  bezieht  sich 
auf  diu  alhr  beste  ritters  b'ben  v.  <)7  ziirürk  und  drückt 
aus:  diesLsi  selbe  (ein  solches,  ein  derartiges)  ausge- 
zeichnete leben,  es  ist  also  gera<le  so  treffend  als  die 
ungeschickte  widerholnng  rUlers  leben,  zweitens:  die 
zarfickweisong  mit  dag  selbe  lä6t  dorchaos  nicht  den 
früheren  ausdrack  erwarten,  schon  Beneoke  wollte  (was 
niaii  Ircilic'li  honte  nicht  mehr  zur  künstlichen  horstellung 
von  wechsi'l  htMiutzen  wird»,  (hiU  «^ute  mhd.  tlichter  mit 
der  widerholong  und  rückbeziehung  die  Variation  ver- 
binden; was  übrigens  gute  dichter  allerorta  tun.  drittens: 
daran  wundert  sich  ebenda,  wie  wirs  icbeti  aus  wumch- 
Idten  geworden  sein  sollte,  aber  uns  hilft  seine  eigene 
methode  vortrefiTlich; 

mnuehieben 
mn  leben 

(c  —  tv ;  «  ist  zu  ♦  -f"  verlesen  worden,  nichtö  leichter 
als  das;  s  =  s;  eh  oder  vielleicht  einfachen  r  ist  über- 
sehen worden  wie  dort  der  haken  über  der  linie.  im 
ernste  jedoch  genügt  es,  darauf  zu  verweisen,  daß  wunad^ 
leben  bisher  nur  in  guten  mhd.  Schriftwerken,  nämlich  nur 
bei  liartmanu  von  Aue,  Iwein  44-,  Arm.  Heinr.  B93  ge- 
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fiiudeii,  alsü  wol,  wiö  dtar  gaiuse  begrili  wünsch  iu  späterer 
zeit  uuvtraiäadlich  gewoiden  ist  imd  demgemiü  in 
tmventiajidQnes  Terlesan  wurde.  vieUeiohfe  war  icwii«db- 
kbm  gerade  ab  ein  wort  Hartmaims  im  aweiton  bück- 
lein  für  Saran  anstöiÜg.  —  man  wird  verseihen,  dafi  ich 
hier  viel  weitläufiger  geworden  bin  als  die  sache  ver- 
<li(P!Ut,  aUein  es  muÜte  tl(u  li  «  in  l>eis}>i»  l  der  textkritikSarans 
wirklich  durchgespruclien  werden.  —  80  Boch  und  Sarau 
lesen  Up;  vlijs  iai  aVier  ganz  verständlich,  und  wie  »ollte 
die  hs.  von  llp  ani'  vUg  gekommen  seinV  —  nach  90 
aetase  ich  komma  (Btatt  Haupte  ponkt),  naoh  97  atriob- 
punkt  (atatb  des  komnuM).  —  117  d(u  6  min  UHren  imv 
liest  Haupt,  die  hs.  por»  Baran  meint  s.  90:  *die  gan^e 
stelle  ist  wörtlich  aus  Uregor  506  tf.  i-utucniiiiicii.  durt  stohL 
in  den  texten  freilich  c,  dc>f*h  ist  es  nur  eine  konjektiu" 
Beneckes  [wie  Haupt  selbat  augenommeii  liat],  weil  die 
haa.  alle  ändern  und  swar  so,  daß  ein  schlug  aui'  das 
uraprfingiiohe  nicht  möglich  iat.  es  ist  daher  riehiig  hier 
vor  beizabehalten  nnd  darnach  die  Gregoratelle  an  beaaem; 
nicht  nmgekehrt.*  mit  der  bemAmg  auf  Gregor  606 
(Puui,  grolie  ausgäbe  336)  sttsUt  es  iibeL  dort  verhält 
sich  die  überUefcruug  so : 

Da»  ir  tr.  ir.  -I 

Daz  er  ir  tr.  ir.  !> 
mie  ir.  tc.     E  1  K 

das  heiJSt:  die  has.  ändern  nicht  alle,  wie  Saran  be- 
hauptet, vielmehr  ist  ein  wort  in  A  ausgefallen,  ßlK 
haben  das  fortgebildet  und  durch  I)y  einen  neuen  bezug 
des  Satzes,  dtircli  aue  einen  anderen  sinn  hergestellt,  in 
D  ist  eine  spur  des  alten  erhalten :  er.  die  beziehungen 
von  P  zu  den  übrigen  liss.  sind  nach  Zwierüna,  Zeit«i<iir. 
i,  d.  alterte  37,  214  nicht  klar  au  legen,  aber  dal^  dieaea 
«r  in  D  leichter  auf  e  denn  auf  i^r  zurüokaußlkcen  ist, 
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wir<l  iiieinaiid  beslFeiteii.  «lazii  koinnit  noch  ein  anderes, 
rar  aiti  adverbium  wird  doch  in  der  regel  gebraucht^ 
wenn  sogleich  ein  besag  auf  etwas  nachfolgendes  ans* 
gedrückt  werden  soll,  indeß  e  auf  etwas  vergangenes  an 

sich  hmwuibt,  eine  be;<ti]iiiuuiig,  deren  es  eben  na  Gregor 
und  hier  bedarf:  -  198— 2a): 

mter  der  beider  grbut 
ze  rthte  »uUlt  brijün, 
der  dar/  den  ««»  uUu  rmncm  lün. 

Baraa  schreibt  8,90:  ^den  vers  an  bessern  änderte  Haupt 
f«ol  der  hs.)  in  9Mv,  nun  aber  paßt  der  conj.  ]>rät.  hier, 

schon  wegen  des  indi(5.  im  folicrenden  verHc  ^;ir  nicht, 
der  sinn  ist  offenbar:  wer  l><  iil»r  gebot  ordentlich  aus- 
führen will  (!),  der  hat  keiüe  voranhiBsung  dazu  zu  miien. 
man  schreibe  also  lit  h.  r:  wol  ze  rvhtv  sol  beyiiiK  solde  int 
nicht  anstölhgy  s.  Paul,  Mhd.  Gr. '  ^  anm.  1.  dagegen 
ist  das  von  Saran  vorgeschlagene  wol  hier  ein  klägliches 
flickwort.  —  206  ^  hdt  im  Uhim  sin  *jnß^bm,  ich  bin. 
nicht  damit  einverstanden,  daU  Bct  Ii  (und  Sarau)  slrhUit 
V.  der  hs.  beibeiiält.  die  von  ihm  angezogenen  bciH]>iele 
Erec  0226  und  Ö246  passen  insofeme  nicht,  als  beide 
sich  auf  äuDore  einfachheit  beziehen,  hier  soll  aber  der 
£rm  akht  sein,  und  das  ist  mhd.  ein  lob,  das  dem  tören 
205  durchaus  nicht  sukommt^  vgl.  Mhd.  Wtb.  II  2,  394», 
besonders  unter  e.  so  heißt  denn  auch  207  senßcr 
sin  sein  weichliches  wesen.  —  222  t.  ilie  interpiinktion 
Sarans,  die  Bech  autij^ononuuen  hat,  i-^t  mir  reclit,  nur 
möchte  ich  22H  dujipelpunkt,  225 hingegen  nur  striclij>unkt 
setzen.  —  246,  647  juHc/rotnct;  nach  dem  Mhd.  Wtb.  B, 
424  ist  das  Sprachgebrauch  Hartmanns,  findet  sich  aber 
sonst  nicht  in  der  minneterminologie.  —  326.  386.  465, 
ebenso  531,  wo  es  ir  pklegen  heiÜen  mulS;  Bechs  anm- 
widerspricht  der  von  ümi  selbst  aufgenommenen  besse- 
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riüig.  —  68<)  t\  da  triff  er  .ihU  abc  diu  wlp  f/rrhcrs  nmotcs 
dan  die  man.  so  schreibt  Haupt,  die  hs.  hat  gdterritfttrs 
nmfc,  Baran  schlägt  vor  (fi'lurrifftrs.  ich  daclite  lange  an 
{fekrigerSy  was  vielleicht  daduroh  unterstützt  würde,  daß 
die  Ambraser  hs.  l  und  h  oft  verwechselt,  vgl.  v.  Ziugerle 
a.  a.  o.  8. 138.  allein  ich  bleibe  doch  lieber  bei  Haupte 
lesart.  (jahcrs  wnott  s  sein  ist  an  sich  nichts  so  schlimmes, 
es  bedeutet  nur:  varium  et  luutabile  semper  fem i na. 
696  spricht  nicht  dawider:  selbst  eines  eugeis  (wie  man 
heute  sagen  würde:  eines  seraphs)  sinn  könnte  durch 
die  kluge  und  dringende  Werbung  eines  mannes  erregt 
werden :  um  wie  viel  mehr  der  einer  irau,  die  schon  an 
sich  beweglichen  gemütes  ist.  —  772  ff.: 

wuH  dü  vtrliusct  m  mite 

miuner  noch  viere 

man  Up  gnot  jonh  in  — . 

774  hs.  noch.  Sarau  schreibt  s.  9^:  774  und  817  iat  von 
Haupt  Jocs4  ohne  gewähr  in  den  text  gesetzt,  an  der 
letssten  stelle  ist  es  einfach  zu  streichen,  an  der  ersten 
ist  es  durch  tmd  zu  ersetzen,  jodi  hat  im  guten  mhd. 

nicht  mehr  die  copulative  bedeutung  UimV,  in  der 
steht  774  )wr]i,  dies  offenbar  durch  das  in  der  vorher- 
gehenden zeile  stehende  noch  veranlaÜt;  es  ist  keine 
Verlesung  von  ioclu  was  nennt  Saran  'gutes  mhd.  V  jedes- 
falls  nicht  das  des  12.  und  13.  jhs.,  auch  nicht  das  Hart- 
manns von  Aue,  denn  da  findet  eich  überall  $of^k^  das 
gleichartiges  verbindet,  es  ist  daher,  wie  Haupt  ange- 
nommen hat,  das  nächstliegende  ftlr  das  falsche  noch 
der  hs.,  das  ans  einer  durch  noch  778  beeinflußten  Vor- 
lesung von  loch  am  leichtesten  erkiäit  wird,  joch,  wie  (*s 
Lachmann  817  eingefügt  hat,  wäre  zudem  adversativ 
zu  fassen,  nicht  kopulativ.  — 

Saran  hat  sich  übrigens  nicht  damit  begnügt,  Haupts 
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Zuweisung  des  zweiten  biichleiuü  an  llititinann  zu  be- 
streiten, er  liat  auch  noch  dem  ersten  büclilein  seinen 
kunstvoll  gereimten  letzten  teil  genommen,  von  1646 
bis  1914,  und  dieses  'schlußgedicht*  einem  verskfinsUer 
gegen  die  mitte  des  13.  jhs.  stfgeschrieben*  (der  gedanke, 
den  schluÜ  für  sich  zu  fassen,  ist  zuerst  von  Jacob  a.  a.  o. 
s.  13  ff.  ausgesprochen  worden.)  liech  hat  ihm  daiin  bei- 
gestimmt imd  in  der  3.  autlnge  seines  Hartmann,  band  2, 
diesen  absolmitt  vom  ersten  büehlein  ^^etri  imt  und  als 
uneoht  drucken  lassen.  »  mit  dieser  kritischen  leistung 
Saraus  brauche  ich  mich  nicht  eingehend  su  befAssen 
denn  Vogt  hat  schon  a.  a.  o.  s.  244  den  engen  Zusammen- 
hang dieses  Stückes  mit  dem  ganzen  gedicbte  nach- 
gewiesen und  die  aufstelluiif^cn  von  8aran  entscbicMlon 
abgelehnt,  man  nehme  noch  Linzii.  was  ich  früher  über 
das  erste  büchlein,  dann  über  den  öchluÜ  im  bcHonderen 
8.  271  ff.  gesagt  habe,  ich  betrachte  diese  sache  als  er- 
ledigt, nur  eines  noch:  wie  denkt  sich  wohl  Sarau,  daß 
der  Verfasser  des  'schluttgedichtes^  auf  den  einfall  ge- 
kommen sei,  die  seltsame  form  dieser  15  abschnitte,  die 
immer  um  ein  reim  paar  aV)in  'hiiicn  bis  ans  ende,  zu 
wählen?  ist  diese  künstliche  bibiung  selbständig  über- 
haupt denkbar?  setzt  sie  nicht  an  sich  schon  den  an- 
schluii  an  ein  größeres  gedieht  voraus?  (über  künstliche 
Schlüsse  vgl.  Koberstein  li^,  119  anm.  86.  Wackernagel*  1, 
172  anm.  89.  W.  Grimm,  KL  Sohria  4,  238  £  Herbert 
von  Boaeham,  der  nutar  Thomas  Beckets,  sagt  im  prolog 
seines    Liber    mt  luium.    Migue    IIH).  A  :  finila 

aancti  riri  hisioi  ia  vv.lat  quoduni  pracmisso  cantico,  mox  siciU 
citharisantium  mos  est,  ad  laudcm  martyrU  trcs  suhjicimus 
consonanHwtf  ex  quihm  formnUi  sunt  meli  trcs,  Gaufridus, 
subprior  von  Set.  Barbe  in  der  Normandie,  schlieft  die 
mebrzahl  seiner  wolstilisierten  briefe  [Migue  206]  mit 
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küihstliclieu  stroplien,  die  sogai*  zu  (U  ii  vuraiigeliondeu 
sitückeu  dem  inhalte  nach  in  einem  äbnliolieii  vurliältuiß 
stehen  wie  hier  das  scbluDgedicht  zum  1.  büchl.)  Hart- 
mann hat  ein  sehr  feines  gefühl  für  die  Süßere  poetische 
form,  für  den  auf  bau  seiner  dichtui  igen  besessen ;  sollte 
iliin  ein  derartiger  elementarer  miligriif*  in  der  auwen- 
dmig  oiueb  technischen  mittels  begegnet  «em?  iür  mich 
steht  die  sache  so:  ohne  das  ^schluiigedicht'  ist  Uart- 
manns  erstes  büchleiu  unvollständig;  wäre  es  bloü  mit 
1—1644  überliefert^  so  mUßte  man  es  fOr  ein  fragment 
erklären*  das  ^schlnßgedicht'  für  sich  allein  isi  nach  form 
und  Inhalt  ein  unding,  es  hat  in  der  litterarhistorie  nicht 
seines  gleitlit  n,  selbst  (hnin  nicht,  wenn  man  es  'mit 
einem  ausch  ucii  der  griechischen  sijrache;  technopaigniou 
(Öaran  s.  61)  nennt  — 

Bei  den  veisen  1645—1914  nuili  ich  allerdings  noch 
einen  augenblick  verweilen,  diese  270  verse  zerfallen  in 
15  abschnitte:  vom  ersten,  der  32  verse  umfaßt,  bis  zum 
letzten  von  4  versen  nimmt  jeder  abschnitt  um  zwei 
verse  gegen  den  vorangehenden  ab.  die  reiine  kreuzen 
sich,  in  folge  dessen  muli  der  letzte  al)s<  Imitt  noch  vier 
verse  haben;  ein  anderer  formaler  abschnitt  wäre  nur 
noch  durcli  ein  reim  paar  möglich,  (der  berechnung 
Martins  s.  XIX  der  2.  aufi.  von  Haupts  Arm.  Heinr.  und 
bächL  [1881]  kann  ich  nicht  zustimmen^  ebensowenig 
seiner  Vermutung,  daß  nach  v.  B52  sechs  verse  ans- 
gefallen  seien;  ich  vennifc>se  durt  nichts.)  das  kiuisistück 
Hartmanns  be^stt  lit  nun  darin,  «hiii  jeder  rd^sehnitt,  im 
Wechsel  zwischen  stumpf  und  klingend,  nur  diese  zwei 
reime  durchführt,  es  bedarf  also  z.  b.  der  erste  ab- 
schnitt 16  reimworte  auf  -eii-,  16  auf  'Unde,  der  zweite 
je  14  u.  s.  w.  das  ist  keine  kleinigkeit.  ich  habe  daran 
gedacht)  ob  man  nicht  die  entstehung  dieser  mühsamen 
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gebilde  sich  80  erklftren  kdimie:  Hairtmftnn  bai,  um 
nch^r  so  gehen^  wenigstens  fttr  die  ereten  grdBeren  Ab- 
schnitte sich  ijiimuitliche  reime  dos  entf^prt'chendeii  aus- 
^ftTT^es  zunächst  auf  düu  wachstafchi,  wit«  öitj  lür  »  iit- 
würle  ^»  braucht  wurden,  aulgeschritihon  und  dann  ver- 
wendetf  wie  sich  die  mögliohkei4  darbot,  nimmt  man 
das  nicht  an,  so  erübrigt  nur  zu  glauben,  daß  er  die 
ganxe  Operation  im  gedächtnifi  vollbracht  habe,  jedes- 
falls  war  die  arbeit  sehr  schwierig  und  eine  ordent- 
liche disposition  des  vorgenommenen  Stoffes  beinahe  un- 
TOöj^lich.  man  flieht  es  aufn  deutlichste,  wie  die  mlii^i^ 
lulge  der  (hmken  immer  wider  zerrissüii  und  durch 
einschaltuugt  n  imterbrocben  wird,  die  nur  der  reime 
wegen  geschehen  und  mit  dem  thema  wol  oder  übel 
sich  veigleichen  müssen«  besonders  arg  ist  das  natürlich 
in  den  ersten  abschnitten,  wo  die  meisten  reimworte 
derselben  art  benötigt  werden,  msn  lese  stellen  wie  1672. 
1715  11'.  1711.  ]7»»j*Ü".  je  kleiner  die  zahl  der  iVir  den 
abschnitt  PTtordei  lidi«  ii  vcr.sf  wird,  desto  besser  und 
normaler  gestalten  sich  satzbau  und  Zusammenhang,  ob- 
awar  natürlich  nicht  alle  gruppen  gleich  schwer  zu  findende 
retme^  sondern  mehnnals  spitere  gmpi»en  die  selteneren 
enthalton.  jedesfaUs  ecidaren  sich  aus  dem  technischen 
awange  dieses  reimkunststückes  alle  seltssmkeiten  voll- 
ständig;,  an  denen  Sarau  s.  61 — Ii)  ganz  unberechtigten 
anstoü  nimmt. 

l'ngclahr  in  dii-  mitte  dit>j»csj  ■schluügüdichleü",  nach- 
dem 140  von  doii  270  Verden  vorüber  ^ind,  stellt  Hart- 
mann seine  stürkste  leistung  in  der  Überwindung  tech- 
nischer Schwierigkeiten^  nimlich  von  1785  ab  den  sechsten 
absohniU  von  28  versen  in  11  paaren  mit  ausschließlich 
grsnunatisohen  reiman^  w&brend  diese  sonst  in  dem  ganaen 
stücko  fast  nicht  geduldet  worden,  sie  folgen  sich  iu  der 
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Weise:  nriuHot,  artuiutc^  —  hchuot,  hchüdc;  hltiol,  hhleie; 
griiotf  griiete;  guot,  giiete;  verwuot,  vcrwäetc.  hier  hat  Haupt 
eine  lücke  von  zwei  versen  angesetst^  daß  in  dem  ab- 
schnitte 2wei  Yerse  fehlen,  ist  richtig,  weü  er  nach  seiner 
Stellung  zwischen  den  abschnitten  5  und  7  nicht  die 
20  überlieferten,  sondern  22  verse  haben  muß.  sie  fehlen 
aber  nicht  hier,  wo  Haupt  will  (auch  Wilhelui  ifrimni 
hat  falRch  gesehen,  Kh  Sehr.  4,  199;,  nach  1790,  sondern 
nach  1801:  es  lautet  nämlich  der  reim  1799  f.:  ungcmmt^ 
ungemüete,  aber  1801  f.:  bluot,  gliiete,  nach  dem  reim* 
gesetze  des  abschnittes  fehlt  nach  1801  ein  vers,  der 
auf  Müde  ausgeht,  darauf  einer,  der  mit  gJaot  endigt, 
(hluof,  hlüefe  war  1789.  90  da,  dort  war  es  aber  flo.%  hier 
ist  es  fffniguis.).  der  rest  ßuof,  ßüfte:  trmt,  irih  fr  ist  in 
ordnuii^^  somit  müssen  in  hinkuni't  die  jetzigen  verse 
1799™lHüi  als  1797-99  gezählt  werden,  nach  1799 
sind  dann  zwei  verse  auszupunktieren,  von  denen  wir 
nichts  wissen  als  die  endworte:  hlMfie,  gluoi;  von  180S 
ab  bleibt  es,  wie  bisher. 

Femer:  aus  der  ganzen  besohafFenheit  dieses  künst- 
lichen reim^ebandes  und  seines  mittelstückes  er^bt  es 
sich,  daiJ  unbediuinft  dasselhe  rt*imwort  in  jedem  ab- 
schnitte nur  einmal  yorkommen  darf*,  das  kunststück 
hätte  keinen  zweck,  wofern  der  dichter  sich  wider- 
holungen  gestatten  dürfte,  es  wäre  dann  überhaupt  kein 
kunststück.  somit  ist  es  zwar  erlaubt,  daß  dasselbe  verbum 
mit  veTBchiedenen  präfixen  verbunden  in  demselben  ab- 
schnitt angewendet  wird,  aber  niclit  dasselbe  vorbnm 
mehr  als  <'inmal  mit  demselben  präfix.  sogar  df*n  be- 
quemen reim  auf —  Iteit  versagt  sich  Hartmann  im  «^rsien 
abschnitte  außer  1665.  auch  die  anderwärts  erlaubten 
röhrenden  reime  —  gleicher  lautkomplex  etymologisch 
verschiedener  worte  —  kommen  hier  nicht  vor,  nur  der 
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erwäliiitf'  s<^phMt4^  al)Hp]niitt..  c]cr  aus  grahUiiaii^^chen  reimen 
bestellt,  macht  davon  eiue  ausnähme,  wo  die  handsdiriil 
anders  überliefert,  ab  es  diese  reimordnuug  verlangt, 
dort  muß  emendiert  werden.  Lacbmaim  und  Haupt  haben 
diese  beschaffenheit  des  gedichtes  gemerkt,  aber  ni^t 
ganz  klar  erkannt  nnd  den  text  darnach  hergestellt. 
Saran  hat  nicht  hk»ü  ciuip^e  Her  vnii  ilnn  ii  vor^eschla- 
ja:»Mien  iiii(icrungen  widtT  gegen  tlio  l'uisciiü  haii'lsclirilt- 
liche  lesaug  einzoiausohen  anternommen,  sondern  hat 
auch  noch  ans  eigenem  ein  paar  faUohe  Vorschläge  hin* 
zogefilgt  ich  gehe  das  stück  nunmehr  von  diesem  ge- 
siohtspnnkte  aus  durch,  um  nicht  zu  viel  raom  bu  ver- 
schwenden^ setze  ich  hier  ^oßenteils  die  kenntniß  von 
Saraus  toxtkritik  s.  83  Iii  vuraus. 

lf>r>2  mTiü  der  rcimrei^el  we^en  fnihtouic  1662) 
Haiiptö  emendatioii  irhmitlr  aus  mpunüv  der  hs.  bei- 
behalten werden.  —  1660  Haupt  (jihmhr,  hs.  f/'/dxfjen; 
mit  Saraus  hin  weis  auf  1811  f«  wird  die  hsliche  Über- 
lieferung hier  nicht  gestützt,  dort  ist  auch  kein  asyndeton 
vorhanden,  sondern  ssu  ich  ist  1812  appositionell  kon- 
struiert; der  fall  hior  i^t  vitjl  härter,  —  1619  Wa<  kcr- 
nag»'!«?  emfiKliiiioii  lap  für  hifh  der  ha  ipi  richtig.  {l>uch 
setzt  äie  in  der  anm.  noch  voraus,  indeü  er  in  dcu  tcxt 
Up  von  Saran  aufgenommen  hat.)  denn  1680  bedari  tUm 
gegensatzes  in  1679  ebenso  wie  1681  f.  von  Saran  ist 

1680  bezeichnender  weise  s.  86  nicht  übersetzt  worden.  — 

1681  Lachmanns  Vorschlag  (jrJani  f&r  gewant  (1703)  wird 
fhircli  die  reiraregel  gefordert.  —  1688  Lachmanns  Ver- 
mutung: /ff/r  ich  hl  iir/rtula  ist  nicht  Hchr  küliu,  stellt  dor 
Überlieferung  ganü  nahe  und  erklärt  das  miliverständuiil 
ormnuh'.  der  vers  von  Saran  tcarf  irk  gmemlc  ist  an 
sich  schlecht,  provoziert  einen  falschen  rührenden  reim 
und  erklärt  die  Überlieferung  nicht  trotz  der  lehrreichen 
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pal äographi sehen  konslruktion,  die  man  an  ort  iinrl  stalle 
s.  84  nachk^seu  ma^.  die  intorpretatioii  df^s  ganzen  ]i»is8us 
bei  Saran  triffl  lit  zu:  1685  f.  stehen  in  direktem 
gegensatze  za  1G83  f.  1690  ist  gmetidt  übrigens  imperatiT 
mid  kann  gar  nicht  als  1.  pers.  sing,  geftkßt  werden, 
was  soll  der  dioht«r  denn  wagen?  an  die  firan  riohtet 
sich  die  roahnong,  deren  inhait  99  gegeben  iat  — 

1727 — 31  kann  man  mit  Saran  lesen,  wenugleicli  nicht 
alle  zu  t  if*«^l  (l)eson'l»  rs  wegen  dor  ontetehung  der  lesart 
von  1727;  beseitigt  sind.  1727  vielleicht:  habe  ich  dn 
rvdf  (h-hnvm  nmiC*  —  1732  schlage  ich  vor:  oh  sl  nM 
äirhr  schmr,  obzwar  dieser  gebrauch  des  wortea  so  früh 
nicht  nachgewiesen  ist.  kaiitn :  oft  ^  mtr  ilidfcf  mtw^re.  — 
1738  Saran  berücksichtigt  gar  nicht,  daß  in  der  Ambraser 
hs.  viele  alte  nnverstSndliohe  wort«  dnreh  nene  ersetet 
sind,  er  räumt  sich  freilich  s.  8*2  f.  dieses  liindt^niii»  mit 
wnndnrliclist«'!-  hcgründinifx  ans  fU-ni  wc^riv  der  s<  lir<nber 
sei  von  dan  äuderungeu  im  verlauie  des  ersten  büchleius 
allmählig  abgekommen,  'weil  er  den  text  besser  verstand 
oder  es  ihm  zn  mühsam  war  •  —  174B  wefihalb  ist  eine 
indemng  der  hslicfaen  lesart  unmöglich?  das  citat  MSF. 
211,  29  belegt  nur  die  iiigung  emm  iist  hän,  und  swar 
bei  Hartmann  von  Aue,  nicht  etwa  bei  einem  anoii  \  nius 
aus  der  mitte  des  IB  jhs.  wäre  es  nicht  gar  /n  niif^e- 
schickt  von  dem  dichter,  wenn  er  hdn  so  unmittelbar 
nach  einander  zweimal  (wie  .stvrrrr  1730.  32)  brächte? 
das  deutete  dann  auf  einen  künstler,  der  seiner  aufgäbe 
in  keiner  hinsieht  gewachsen  w&re.  —  1748  ist  ea  doch 
nicht  gut,  dir  aas  der  hs.  aufzunehmen,  denn  1745-- 62 
redet  der  dichter,  wie  1880  f.,  von  der  frau^  die  1746 — 9 
gemeint  ist,  in  3.  person. —  1750  die  erklänniir  d<'r  gra- 
phischen \  «Tünd«  rung  von  f  -j-  r  zu  b  ist  nuülungen. 
ist  denn  1555  in  imtttüthi'Jf'le  aus  riitrsehfffc  ein  h  aus  t  -^e 
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geworden,  wie  Saran  versichert?  den  hauptanstoß  seiner 
emendation,  die  aiicli  inhaltlich  ihm  bedenken  hat,  wie 
Saran  selbst  s.  87  merkt,  bildet  der  umstand,  daß  (ff*r 
gUe  kaom  ein  verlesen,  uocli  weniger  eiiiü  ändenmg 
vmnlasaeii  konnte»  —  1763  die  argumentation  Saraos 
i0fe  eeltom.  der  mangel  an  TerstiKiiidmfi  hat  den  sohreiber 
doch  nicht  gehindert»  die  naoh  s4  falaoh  an  eetaen!  aiui 
stmmmäe  kann  man  übrigen«  aahen,  was  dem 

sclireiber  zuzutrauen  iyt,  —  IICA  schreibt  Saran  laude 
(Vgl.  zu  Haupts  bessenmg  Lambels  anm.  zu  Volmars 
Stein!  Lieh  V.  BGö),  trotzdem  es  auch  1778  steht,  und  be- 
merkt daaa:  ^beide  reime  stehen  doch  weit  genug  aus- 
einander, nm  kakophonie  in  venneiden'.  wie  ateUt  aich 
Saran  wol  die  entstehnng  des  gedichtea  vor  und  waa 
Ihr  einen  plbadier  denkt  er  aioh  unter  dem  verflMeer?  ^ 
17(38  äUe  stünde  der  Überlieferung  näher  als  dojs  von 
Bef^h.  —  1777  dabei  übersieht  Saran,  düh  das  uyndet't 
der  Iis.  eln  ]i  die  s])äte.  dem  aciireiber  angemessene  form 
ist.  —  18 Bach  schreibt  mit  der  hs.  cmpkmde,  Saran 
behält  das  bei,  nm  einen  rührenden  reim  an  bewahren, 
tnd  konatnuert  ea  mit  dem  aoa  wi^ft»,  er  beruft  aioh 
dabei  anf  ein  gedieht  dea  apiten  g^en  Konrad  von 
Xilohberg  MSH.  1,  d4»  ^  Bartach,  Liederd.*  19,  wo 
iil^ri^^ens  meines  eraeJitens  der  inhalt  lordert,  vuudr  zu 
schreiben,  die  beispiele  im  DWB.  3,426  f.  und  518  lehren, 
wie  langsam  der  geuetiv  diesem  verbxmi  verloren  geht, 
ich  möchte  deßhcdb,  um  sicher  zu  gehen,  aooh  1808 
htmmdn  atatt  dee  überiieferten  emfhmde  setaen.  —  die 
Tier  Terae  naeh  1892  sind  wol,  waa  auf  abgeaetBte  reimr 
seilen  der  vorläge  hinwiese,  dnrdi  abspringen  dea  auges 
ausgefallen,  vielleicht  begann  anch  1826  (wie  1822)  mit 
nach  den  oben  angegebenen  gnmdsätzeu  der  r^im- 
fügung  in  dem  'schlußgedieht'  erübrigen  für  diese  vier 

Selidnb».ob,  Üb«r  U«rtaMan  von  Ana.  96 
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seilen  noch  zwei  reime  hunt  und  shmt;  gesmt  oder  iftt- 
hunt  könnten  neben  ungesmt  1811,  hmi  1818  nocb  be- 
stehen, weil  sicbtlicli  eine  vens  iinscLiing  entbält, 
Htaiifl  1825  vielleicht  hmd  im  reime.  18*22  hat  wol  ge- 
heißen :  .sich  an  ze  lii  hmi  l  indr,  vgl.  Myth.^  2,  724.  3,  264.  — 
1851  if.  der  anstoß,  den  Saran  an  Haupts  ändemng 
nimmt,  entstammt  nicht  einem  mhd.  sprachgefÜhL  denn 
einen  wünsch  im  nebensatze  wider  an&unehmen,  indei) 
er  schon  im  hauptsatee  ausgesprochen  war,  das  ist  gnt 
mhd.  bei  der  bs.  zu  bleiben,  liat  sein  niiUliohes.  wie 
Saran  selbst  zugesteht,  über  die  verweeliHluiig  vuii  b  und 
/*  in  der  Ambraser  hs.  a.  0.  v.  Zingerle,  Zeitschr.  f.  d. 
altert.  27,  138.  ebenda  über  l  und  //  zu  v.  1872.  —  1855 
lese  ich  mit  Saran  d€u  gegen  die  hs.  und  Haupt,  ob* 
schon  es  gar  so  sehr  'natürlicdi^  nicht  ist^  wie  Saran 
meint;  dagegen  setze  ich  1845  bojs  in  den  reim,  was  mir 
die  Sache  zu  fordern  scheint.  —  1872  das  ich  der  hs. 
kann  immerhin  bleiben,  aber  statt  j  (in)>-  setze  icb  //r- 
rinyv.  —  1881  Ü'.  verstehe  ich  Saraus  interpretatiuu  nicht, 
ich  übersetze  1879  ti'. :  'wenn  einer  guten  freunden  (freude) 
spendet,  wie  sollte  ihn  das  langweilen?  wirklich  muü 
ihm  die  zeit  in  viel  besserer  weise  lang  werden,  als  dem, 
der  angstvoll  auf  den  tod  gefangen  liegt\  vgl.  dazu 
Laßbergs  Liedersaal  1,  24  (67  ff,):  doch  langcz  bitm  humher 
hirt  ehicni  der  ycvangen  wirt,  uuhhc  er  von  vancuus  auiU 
erlöst.  — 

Nun  noch  etliche  bemerkungen  zum  texte  des  ersten 
büchleins.  —  62  Sit  muß  hier  heißen:  wenn,  wofern;  nur 
dann  hat  63  guten  sinn,  im  Mhd.  Wtb.  ist  die  bedeutung 
nicht  belegt.  —  73  dne  danc  (vgl.  550)  bedeut  nicht,  wie 
Bech  will :  *^ohne  daß  mir  dafür  gedankt  wird,  umsonst', 
somirrn:  'ohne  daJJ  ich  es  verschuldet  habe  (hirch  tun 
oder  absieht.  Mhd.  Wtb.  1,  354**^'  belegt  nur  ein  beispiel, 
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dagegex]  vgl.  851  ''  fl".  87  Beeb  ninint.  tptof  sei  hier  'vor- 
nfhiii",  wie  Gregöi-  8"270.  aber  «las  ist  dort  und  hier  nicht 
der  talL  esgeliört  zu  t/ndde  vähm  86,  ffikk  91,  ^wmVf  95 ;  der 
gegensatz  ist  97 :  starker  nnwf.  sie  ist  zu  gut.  ich  habe  viel 
von  ihrer  güte  gehört,  habe  aber  nichts  davon  (89  «lfi>, 
denn  ihr  mf  bewährt  sich  nicht,  bei  der  ersten  gelegen- 
heit,  als  sie  wahrnahm,  daB  meine  frende  von  ihrer 
^unst  abhieng,  hat  er  sich  nie  lit  bestätigt,  denn  eben 
seitlier  kümmert  sie  sich  niclit  mehr  nrn  mich,  i^h  WBÜi 
nicht,  weJ^halb  sie  gerade  gegen  midi  nicht  gut  ist.  — 
100  (jn'n  (jnioze  nigen  (vgl.  781  ff.  Höningen  M8F.  VIA. 
If.  Walther  49, 12  ff.  Burdach  s.  14  127)  ist  Mhd.  Wtb.II 
1,  361  nicht  belegt,  sollte  esheiüen:  sich  verneigen,  nm 
einen  gruß  erlangen?  aber  dann  wäre  ja  gar  keine 
Ursache  zu  101  f.  gewesen,  sich  für  einen  begünstigten 
zu  halten,  die  frau  muß  also  gegrtißfc  haben,  dann  er- 
folgte die  verneigung.  gein  steht  nicht  in  der  ha.,  der 
einfache  dat.  ist  woi  besser,  (vgl.  übrigens  1890,  worms 
man  sieht,  daß  dieser  gruB  der  dame  hier  nur  ein  all- 
gemeiner, nicht  ein  persönlicher  war.)  —  102  ein  w\p  ist 
hier  Miese  eine  bestimmte  fran^  vgl.  Branne,  Beitr.  11, 
518.  12,  B9H  (Iß,  580.  14,  164.  588).  ottmaüges  verneigeu 
setzt  oftinaligfui  f^ruL'  vorRUs.  das  war  an  «lich  heil,  <his 
wollte  er  1  OB  noch  besser  haben,  12ü  will  t  r  nichts  mehr 
davon. — 116Bech  hat  recht,  wenn  er  bei  dem  hslichen  aller 
bleiben  will:  da  wünschte  ich  mir  noch  weiter  alle  arten 
gunst,  jetzt  (120)  will  ich  gar  nichts  mehr  von  meiner 
art  glück.  —  126  wie  darf  Hartmann  sich  den  gitatm 
friunt  der  herrin  nennen?  was  rechtfertigt  diesen  namenV 
der  frühere  grußwechsel  doch  nicht  und  ebensuwenig, 
daß  er  später  sicti  übt^nionimen  hat.  vielleicht  ist  frimuh' 
nur  eingeschaltet  worden,  weil  der  Schreiber  crhan  nicht 

verstand,  und  es  sollte  heiBen :  ican  si  mir  ir  güete  erhan  — . 

26* 
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das  stimmte  dann  zu  der  früheren  darstellung  8B  fL  und 
sm  den  yersen  hier.  —  146  bat  Haupt  gemeint  an  freude 

=  in  bezug  auf  die  frende?  (Beoh:  dne)  das  bätte  eine 

]>arallele  nur  (Mli  L  Wtb.  11  2,  sfrnwr  irh  verdirhe 

nud  an  dem  libe  ersinhc,  ]3ari.  i>4,  30.  abei  geht  das?  viel- 
leicht ist  zu  schreiben  und  yar  dm  fnmde  tcerhe.  —  151 
die  emendation  Lachmanns  ist  evident  und  Bechs  ver* 
harren  bei  der  hsliohen  lesart  gedenek  nicht  su  billigen: 
denn  wie  könnte  alles  folgende  gesagt  werden,  wofern 
der  leib  nicht  wirklich  einem  gesprttche  über  fronen 
beiwohnt?  eium  wird  inaii  librigens  belialtt  u  ilurfeii.  — 
157.  165  an  beiden  stellen  j »unkte,  das  geht  nieht  an. 
die  1.  auH.  Haupts  hat  ein  komma  nach  atilli-^  gewiß  ist 
ein  komma  nach  165  besser.  Bech  hat  dort  doppel- 
pimkt  —  169  nihi  mnB  mit  Beoh  beibehalten  werden. 
—  173  die  Version  Bech,  obschon  für  sich  gewiß  sehr 
gut,  scheint  mir  unmöglich.  Haupt  ist  klar :  'frOher  hatte 
ich  die  gäbe,  die  habe  ich  nun  leider  nicht  mehr,  dali 
ich,  sofern  deine  kraft  mirs  au8Ündig  maclite.  eine  trau 
ebenso  gut  zu  beurteilen  verstand,  wie  andere  inänuer 
das  können/  nach  Bech  hieße  es:  'früher  besaß  ich  die 
gäbe,  jetzt  nicht  mehr,  weil  du  sie  mir  mi£göimt  hast  — 
das  gewicht  liegt  nftmlich  sswar  darauf,  d&0  der  leib  sich 
wundert,  wie  er,  der  früher  gleich  anderen  urteilte,  jetzt 
zu  den  anderen  sich  in  Widerspruch  befindet ;  allein;  hat 
deim  das  herz  wnklich  dem  leibe  die  gäbe,  trauen 
richtig  zu  beurteilen,  nuiigünnt,  wie  Bech  sagt?  das  herz 
treibt  ja  zur  minne,  es  hält  den  leib  an  der  &au  fest, 
der  leib  will  nicht,  weil  er  gekr^kt  ist^  und  besitat  für 
sich  kein  urteil,  er  sieht  das  falsche  seiner  position  ein, 
kann  sieh  aber  nicht  helfen,  und  fragt  daher  das  hene 
um  rat,  —  187  hs.  dir,  Haupt  mir,  Bech  der.  vielleicht 
könnte  man  der  Überlieferung  noch  naher  bleiben:  stric 
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dirre  danne  wtfre?  dir  ktfimte  Hartmann  nach  dir  186 

nicht  ge  sagt  haben. —  189  an  der  Überlieferung  ist  nicht« 
auszusetzen.  —  2UG  (hi,s  /um  ich  f'nitn  uorh  frc?  nämlich  von 
der  säumniß.  —  232  Bechs  bedenken  teile  ich  nicht: 
die  irau,  die  sich  in  der  anwartschafl  auf  treue  liebe 
hingibt,  mag  das  doch  ton  'mit  groiter  scheu';  so  wird 
mit  ^r&atr  forkU  su  fibersetsen  sein.  —  248  die  ändemng 
von  Bech  sofaeint  mir  nicht  nötig,  denn  iwimdm  heiflt 
hier,  wie  sonst  sehr  oft;  ^ausfindig  machen,  durch  er- 
ialiruiifTf  genuu  kennen  lernen",  und  das  palit  :  wi«^  vi^le 
da  auch  die  Wahrheit  kennen  lernen  mochten,  ihm  i.st 
es  als  ehre  und  glück  vorgekonimrn.  —  271  Bech  hat 
gewiÜ  recht,  indem  er  bei  der  ha.  bleibt^  denn  275  heilit: 
das  nennt  er  dann  *eine  kirnst',  als  technischer  aus* 
druck,  und  dazu  paüt  das  überlieferte  heswmkm  vor- 
trefiflich;  die  'kunst'  ist  also  ein  fechterstreich.  —  297 
Wackeriiiigels  rr~iirkri  fiir  erkuckct  der  hs.  paßt  selir  ^nt 
besonders  zu  <ler  Situation  in  den  Iblgenden  versen; 
vielleicht  ist  en^ücket  noch  besser.  —  422  f.  kann  man 
mii  etwas  zwingen,  das  mau  vollbringen  soll?  vielleicht 
ist  zu  lesen:  und  iwine  mich  mit  soUter  hraft  wan  ge  Bothen 
dmgen  — 588  das  herz  rät  dem  leibe,  aber  weil  der 
leib  es  gewollt  hat.  Bech  übersetzt^  wie  ich  glaube,  un- 
richtig: durch  den  tvilhii  diu  mit:  'um  deinetwillen.'  vp\. 
Mhd.  Wtb.  III  f.  781  f.  methodisch  ist  es,  \ou 
einem  der  beiden  reime  auszugelion  imd  darnach  den 
anderen  zu  berichtigen,  also  ist  üaupts  bessemng  gut, 
auch  die  erste  von  Bech.  ist  etwa  mit  diesem  geginhei, 
im  zweiten  reim  aber  sehiuhH  zu  lesen?  —  849  ff.  die  wort- 
stelhiiig  ist  bei  Bech  so  gezwungen,  da0  ich  Lachmanns 
emundationen  vorziehe.  —  HWl  \\.  der  leib  ist  mit  den 
gedaiikenireuih'u  nieht  zulrieden,  die  das  herz  hat;  er 
will  realen  genuß.  darum  hei£t  858  bösheit  nicht  ^büser 
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sinn*,  wie  Bech  überaetast^  sondern  ^gemeine,  niedrige  ge- 
8mnung\  der  leib  ist  nnweise,  begehrt  genuli  859  £,  hat 
keine  tugend  nnd  kümmert  sich  nicht  tun  ehre,  das  herz 

vertritt  al^u  eine,  die  Keiiuiiiirsclit  aiilia.ssung  des  minne- 
dieuöteö,  der  leib  die  aiidere.  tufinit  863  ist  liier  eine  art 
keuschheit.  —  803  ü!.  das  ist  also  die  antta^sung  deö 
höfischen  publikomS)  zu  der  das  herz  zurückkehrt.  -- 
887  im  zusammenhange  mit  dem  folgenden  wird  wol 
besser  zu  lesen  sein:  idi  mene  dich  ge/rumet  Adn.  — 
916  f.  Bechs  Übersetzung:  Höh  habe  nur  die  kraft  zu 
Wullen  und  zu  be.scLlieiJen,'  halte  ich  nicht  fiir  richtig, 
ich  meine,  es  heiÜt:  icli  hal)e  nur  sinn  und  gedauken, 
nur  geistige  tahigkeiteu,  nicht  aber  physisohe.  es  gibt 
ein  körperliclies  wollen  und  das  ist  dem  herzen  versagt 
—  919  Beoh  überträgt:  ^meinen  bedingungen  duioh 
feierliches  gelöbnifi  dich  unterwerfen.'  das  bezweifle  ich, 
denn  es  ist  hier  an  ein  vergangenes  gelöbniB  gedacht: 
der  leib  ertüik  die  von  aniani;  ab  versprochene  Schul- 
digkeit nicht.  —  998  und  vtrsfuoHl  siehs  entriiort^n  th\?  — 
1076  ff.  das  ist  wider  gmxz  Reinmarisch*  -  1146  ich  stimme 
mit  dem  Mhd.  Wtb.  III,  104^  überein,  daü  hier  in  he- 
irogen  das  partioipium,  nidit  das  adjeotivum  vorliegt 
aber  ich  glaube,  mit  rüoksicht  auf  das  gmpiehen  des 
Sinnes  1144,  vgl  2.  büohl.  241,  ist  die  vom  Mhd.  Wtb. 
103*"  nauhgewicsune  bedeutung  hier  anzunt^huit  ii  und  der 
vers  widerzugeben :  er  ist  um  seinen  sn>  betiugen.  — 
V,  1301 — 26  machen  den  eigentUchen  kräuterzauber  aus, 
der  sich  ganz  in  den  hergebrachten  fonneln  der  rezepte 
bewegt  bekanntlich  hat  Haupt,  Zeitsohr.  f.  d.  altert  16, 
245  f.  einen  *Weibeizauber  von  Walther  von  Qriven'  aus 
dem  Cod.  Palat  341  herausgegeben.  Bech  hat  Germania 
16,  333  1'.  auliiK.'rksani  ^^tuiuu  lit,  daU  difses  stück  bereits 
durch  Haitaub  lu  seinem  Liederbuch  der  Clara  Hützderin 
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ansdrei  handschiü^eiif  dem  Cod.Palat.  384,  dem  Koloczaer 
kodex  tind  dem  mannakript  der  Hitolerm  abgedruckt 
worden  ist.  Beck  kat  auok  schon  erkannt^  dafi  dieser 
HMTeibeTsafiber*  mitHartmanns  kräntensauber  einige  verse 

^eraeinsaiii  besitzt,  der  ziisuinmenhaii^r  igt  ein  noch  viel 
engert-r,  in  der  tat  sind  die  14  ver?.e  Walthers  von 
Uriven  uiehts  eine  bt  arbeitung  der  partie  in  Hert- 
manns büokiein  und  et  sind  dabei  nur  die  Terändenmgen 
TOfgenornsnan  worden,  die  durch  die  Tevschiebang  des 
Bweokes  gefordert  werden:  bei  Hartuaim  soll  der  sauber 
eine  firan  gewinnen,  bei  dem  naohahmer  wollen  die  weiber 
durch  di*'  zaiiberei  die  niimner  betören,  deiilialb  mußte 
♦'iuiges  nnigestidtet  werden,  das»  Iii lit  sieh  leiclit  erwt  isen^ 
wenn  ich  die  entspreohenden  p&rtien  beider  gedickte 
nebeneinander  drucke: 


Hartmann: 
1271  ich  HAH  dich  wiAet  i  oer- 

1975     fanM  #NMi  mmMkt 
im  dBt  kmtmen  ut, 
128D  ich  6rMfe  im  von  KarUitgm 

1801  dm  kr4t  «jtnl  dir  vnerkmU: 

wnUte  zuht  diammBi, 

ez  M/  ^      kHiiwomher  wogitait 
1«X)6  Mioflich  solitjer  man 

dim  drill  k  i  i'it  (rmprm  kau  — 

d(tz  mtI  der  refite  zoubcrlist. 
1986  dar  mmn  haben  drm  krik  — . 

dtr  4<>l  Hl  ■■iduUen  ui  tiit  vazi 
duz  i*l  t»/i  /lerze  diie  hnz, 
1314  auch  niuost  du  dar  ztw  triben 


Walther: 
1  Ich  hünr  diu  toip  dicke  sagen  — 

A  dd  hmkk  gmta  ürte  tm 

5  die  imrdm  mo  FM§  erdAhi-, 
von  dämm  mnI  m  her  Mkt  — 

18  dm  inte  JbrSi  m»  dtmiot 

(doat  itt  m  dem  zombtrUaU  fuoi)» 
15  da»  ander  •riplich  gHeUt, 

doz  drfttr  «iw  tenße  ^omüele  — , 
11  ^,f^lrh  tHp  ir  iMHi  daz  zewon  ^ft, 

diu  bthabt  an  im  ir  ttrit. 
11  wU  ti  diu  driti  kHit  zeomnen 

Usen  — . 
Tnrl   Falat  3H4: 

uu'l  tun  dtt  in  etn  rettiP»  fHttt 
ich  iiittite  in  ein  hertz  cm  hiU4  — . 
25  daz  sehtte  krüt  deist  kiMcher 
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h^.ide  kitucfutit  Wide  te/utme — .      35  dar.  7tiunde  knU  it^t  Ut'ik/teä, 


d/er  ist  ser  wcHt  ein  (udec  mon.     38  dÄXL  twin^t  htrte»  mawie*  ntuat, 

vielleicht  liat  HaiLmaiins  v.  1286:  diu  tumU  in  Ihj)  unde 
trut  noch  zu  ein  paar  erfindungen  Walthers  den  anlaÜ 
gegeben,  bei  Uartmanii  kommen  acht,  bei  Walther  neun 
Jaräater  vor.  drei  davon  stimmen  getnaa:  diemuot  =  de- 
mmt,  loMsekeU  =^  kimd^er  muoi,  sdtam  =  bl$MeU>  swei 
andere  können  noch  übereins  gebracht  werden.  Hartm. 
1803  mUte  =  Waith.  15  wipUrk  (ßete;  Hartm.  VSOß  ^tht  == 
Wahl).  1()  .s(  n  ffr  tji  miittv;  dazu  vielleicht  noch  Hartm.  1317: 
(jcwisluhiu  maninit  =  Waith.  1^7  in  hcimlichr  hall,  die 
anderen  kräuter  sind  um  de»  verschied euen  zwecke« 
willen  verschieden.  Waith.  9 :  si  maehmi  von  khUc  ein 
siüppe  gebraucht  damit  den  technischen  ansdruck  fiir  den 
Zauber,  indem  er  hinzufügt :  swdch  wip  ir  man  das  zegsen 
gif,  bestätigt  er  dadurch  die  ansieht,  die  ich  oben  s.  80  C 
über  die  beschaffenheit  de«  mittels  gLniiiiit  i  t  lial>e.  — 
wenn  man  mit  Haltaus,  Ilätzlerin  s.  XXXTTT  die  hand- 
sclirittlichen  texte  'paraphraseu^  oder  mit  Bech  a.  a.  o. 
s.  3B4  'Überarbeitungen'  nennt,  so  scheint  mir  das  etwas 
KU  viel  gesagt,  denn  God«  Palat.  B84  hat  nur  am  Schluß 
einen  größeren  zusata  (ein  machwerk  des  schreibei»| 
ohne  kenntnlB  von  Hartmanns  gedieht  und  nur  bereits 
gebrauchte  ausdrücke  widerhuleiid  j,  der  hs.  der  ilaiziti  iii 
lehlt  auch  dieser,  und  im  übrigen  stellen  dies«-  beiden 
aui'zeichuungeu  texte  dar,  die  im  Verhältnis  zum  Cod. 
Palat.  H41  und  zu  tlessen  abschrift,  dem  Koloczaer  kodex, 
nicht  schlechter  sind  als  viele  andere  spfttere  Überliefe- 
rungen« die  beiden  verse,  die  in  Haupts  text  Zeitschr.  15, 
245  f.  nach  v.  18  fehlen  imd  die  mit  Hartmann  1321  f., 
übereinstimmen,  sind  im  Palat.  341  -p  Kuiocz.  kod.  ein- 


1318  $6  üt  iluz  zouher  gar  bereit. 
1347  *tcer  den  selben  zindter  kan, 
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£m9Ii  Miagefallen,  auch  sohan  in  deren  quelle.  daB  sie  in 
d«s  gedioht  des  nadiahmera  gehören,  vexmutet  Beoh  mit 
leohtb  jedeefidk  bieten  die  verae  Walthera  Yon  Qriven 
eilt  klarae  zeiignifi  über  die  wirkimg  von  HutmuTn 

geflicht;  weit,  über  das  liinaus,  was  wir  soust  wissen, 
zumal  die  Aini»ra.'ser  hs.  allein  dieses  stüc  k  iins  erhalten 
hat.  —  Erich  Schmidt,  Heinmar  von  Hagenau  s.  113  if. 
weist  mimiereaepte  auch  als  Keinmariadi  nach  und 
bxingt  eonst  eine  reibe  äbnliobwr  etellen  gnaininffn>  — 
ia4B  tku  i$t  ßer  werUe  $m  mMuiU  and  ld48  dxr  Ui  9» 
werUe  mn  mIcc  man  besagen  eigentlioh  dasselbe,  nnd  wo- 
fern man  nicht  annehmen  will,  daÜ  aiitan^j^  und  ende 
der  Sentenz  sich  durch  die  widerhohni^  zusaiuiiien- 
scLiit'üen  sollen,  wii*d  man  vielleiclit  1348  leöen:  der  ial 
m  Wardt  ein  84skc  mmt.  ~  1397  Ü'.  möchte  iob  anders 
interpungieren :  nach  1401  kom]n%  klammer  gestriehen, 
nacb  1403  pnnkt,  nsoh  1405  komma,  nach  1407  punkt 
1414  setae  icl)  jninkt.  —  140B  undie  ist  bier  wol  'obgleich^ 
wie  in  den  steilen  Hartxnanns,  die  das  Mhd.  Wib.  III, 
186'*  citiert.  —  1511  vielleicht  ist  der  vers  zu  verstehen : 
kein  binii,  verwiiuiu  -  ^>iiJiuige^s,  \  erstäii(lig»*s  urteil,  dünkt 
mich  so  gut j  vgl  Mhd.  Wtb.  II  B  '6W'  (iV,  2).  Beoh  mi 
klar.  — 

Und  nnn  «ndliob  nooli  ein  wort  snm  aweiten  bttchlein. 
Hanm  bemerkt  s.  00  'anbaagsweise^  dafi  Zeitaobr*  f.  d. 
altert,     187  f.  ein  iragment  abgedmokt  ist,  welohes  in 

seinem  ganzen  ton  sehr  an  *ias  büehlein  erinnert,  es 
Huden  sich  auch  zum  t.eil  recht  auÜkllende  wörtliche 
übcrcmstimmungen  mit  demselben,  das  iragment  steht 
in  seiner  handschrift  unmittelbar  vor  dem  Iwein.' 
Saaran  aäblt  dann  einige  soloher  ibnlicbkeiten  swisoben 
dem  sweiten  bOcblein  und  dem  'fragmente'  auf  nnd  fügt 
binan :  *die  anfallenden  Qbereinsttnunungen  eiUiren  sieb 
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vielleicht  schon  daraus,  daß  beide  gedichte  einer  zeit 
angehüren  und  aus  derselben  tnuiition  schöpfen,  ent- 
lebnmig  wäre  nicht  aosgescblossen.  yielleiokt  hat  der 
dichter  des  büchleins  wie  Hartmann,  so  auch  andere 
antoren  ausgeschrieben,  die  inr  nur  nicht  kennen.*  — 
wenn  man  imn  darauf  bin  das  sogenannte  '^fragment  a.  a.  o. 
nach  «schlägt,  tiaut  man  f^t-inen  äugen  niclit.  das '^fragnieut'* 
oder  'gedieht'  besteht  nämlich  aus  B8  reimzeüen,  die  in 
der  Wiener  mischhandgührift  des  14.  jhs.  nr.  2779  vor 
dem  Iwein  stehen  (die  ersten  600  verse  des  Iwein  sind 
kollationiert  dnrch  Emil  Henrim,  Ans.  f.  d.  altert.  4, 18  £) 
Hanpt  Hagt  von  ihnen  a.  a.  o.  s.  188:  Mie  vorhexi^hende 
reimerei  wird  niemand  zum  Iwein  rechnen  oder  für 
bartmaiinische  poesie  halten.'  er  hat  sich  nun  freilich 
nicht  träumen  lassen,  dali  diese  reimerei'  einmal  werdt; 
für  eine  quelle  des  zweiten  büchleins  angesehen  werden, 
hest  man  die  88  zeilen,  so  kann  man  keinen  angen- 
blick  darüber  sweifelhaft  sein,  daß  darin  tibeihanpt  gar 
nicht  ein  gedieht,  sondern  nur  ans  schlechter  erinnenmg 
mit  hilfe  noch  sohlechterer  eigener  gaben  sosammen» 
gesudelte  schreib erverse,  füderproben  dürftigster  art,  vor- 
li('g(m.  V.  1—4  halten  sich  an  das  '2.  büchl.  v.  69  ff,,  wie 
Sarau  anmerkt,  vielleicht  auch  v.  12.  dagegen  sind  v. 
5 — 11  sinnlos  imd  ohne  snsammenhang,  13.  14  elendes 
flickwerk.  15  ff.  erinnern  an  das  1.  büchL  y.  157Sff., 
dann  kommt  törichtes  zeug,  der  reim  sife :  permU  aeig^ 
dafi  er  mit  der  he.  gleichseitig  entstanden  ist.  am  besten 
erinnert  sich  der  Schreiber  an  ein  älteres  stück  in  den 
Versen  23 — 32.  ich  kann  aber  seine  quelle  nicht  nach- 
weisen, tiie  letzten  verse  (33  f.  der  schöne  meistersinger- 
rnim  (if^  :  tisn? !)  mögen,  wie  Saran  will,  an  etliche  des 
2.  büchleins  anklingen,  wenn  er  aber  meint,  Hartmanns 
weric  mid  dieses  gekritsel  giengen  anf  dieselbe  quelle 
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soHioky  oder  gar,  Hartmann  habe  diese  sohreiberverae 
des  14.  jhs.  aosgescbrieben,  so  hat  sich  Saran  mit  seinen 
lesem  vermntlich  einen  scherz  erlaubt;  denn  die  srnnme 

von  Unkenntnis  und  Urteilslosigkeit,  welche  erford*»rUüii 
wäre,  um  eine  solche  behauptuug  im  ernste  zu  wagen, 
setze  iah  bei  keinem  faohgenossen  voraus,  auch  dann 
nicht,  wenn  es  ein  anianger  ist.  — 

Alle  drei  büchlein  Ulrichs  von  Liechtenstein  (ed. 
Laohmann  44, 17  ff.,  142,  IB  382,  IB  ff.)  enthalten  ge- 
spräche.  diese  scheinen  also  zn  der  litterarischen  form 
gehört  zu  haben,  tür  di«-  man,  da  die  lateinischen  brief- 
weehsel  der  älteren  zeit  derf^leichen  nicht  t'nthah^'n, 
romanisohen  ui'sprung  wird  annehmen  dürtun.  das  wird 
auch  in  den  späten  stiioken,  besonders  in  LaÜbergs 
Liedersaal,  im  ersten  bände  (nr.  I — XXIU  das  werk 
eines  schwäbischen  geistlichen]  festgehalten  und  noch 
in  den  zoletzt  veröffentlichten  nummem  ans  Mattsee, 
Zeit^chr.  f.  d.  altert.  37,  8o(i  ff.;  zu  der  dort  angegebenen 
litteratur  vgl.  noch  Paul  Meyer,  Le  sahit  d  ainuur  dans 
les  litt^ratures  proven^ale  et  fVam  iiiöe.  Bibiiotheque  de 
l'Ecole  dos  chartes  28  (18ti7  ),  124  -170.  Fedor  Bech, 
Zeitschr.  f.  d.  philoL  6,  443  ff.  Ulrich  wird  die  bestdm- 
mnng  des  Inhaltes  seiner  büchlein  wol  den  vorbildend 
Hartmanns  abgeborgt  haben,  wie  dessen  erstes  seinen 
HehluU  iii  direkte  anrede  nach  vorangegangenem  ge- 
sprüch  auslaufen  läüt,  so  verfährt  Ulricli  in  yeinem  ersten, 
wo  der  einkleidung  44,  17—54,  22  der  briet  folgt  64, 
23 — 56,  23.  alle  drei  büchlein  des  Liechtensteiners  sind 
voll  von  eben  den  gedanken  und  Vorstellungen,  die  Hart- 
manns beide  gedichte  darbieten,  so  vgl.  man  an  Liechten- 
stein 63,  16,  14S,  8  das  1.  büchl.  Hartmanns  v.  209  f. 
52,  V6  iL  gelien  uuuiUtelbar  auf  llariiuann  zuriiek.  zu 
145,  8  f.  2.  büciii.  241  Ö.  320  tf.  -  145,  24  f.  2.  büchl. 


Digitized  by  Google 


990 


2^  f.  —  22  ff.  147,  18  geben  ganz  die  aafiPassmig 
des  erfiten  büchleins.  am  stärksten  ist  die  nachbildung 
des  inhaltes  in  ühichs  8.  büohl.,  das  mit  zwei  quatrains 

aiihehi,  mit  einem  kimstvoUen  solilielit,  vgl,  Hartin. 
2.  biiclü.  V.  99  ff.  und  den  schliiÜ  821  ff.  wecken  des 
lyrisclxeu  gehaltes  mischen  sich  offenbar  aucli  lyrische 
formen  leicht  in  die  bü'  hlein  (vgl.  dazu  Soberer,  Anz. 
f.  d.  altert.  1,  251  ff.  und  besonders  Boediger,  Zeitschr. 
f.  d.  altert  22,  381  f.).  jedesfalls  gewährt  der  irauendienst 
des  steirischen  und  dsterreichischen  ritters  Olrioh  von 
Liechtenstein  und  Temberg  (nach  der  ghinzcuden  ent- 
deckuug  des  herm  Alfred  von  Siegenfeld)  ein  unver- 
wertliches  zeugniß  für  den  einduÜ  und  das  ansehen  der 
büohlein  Hartmanns  von  Aue.  — 

Am  Schlüsse  dieses  absobnittes  muß  endlioh  noch 
ein  gedieht  besprochen  werden,  das  Scherer,  nachdem 
es  zuerst  Docen  in  Mattmanns  Denkmälern  s.  80  ff.  hatte 
drucken  lassen  (ein  stück  berichtigte  Wackernagel  Leseb.* 
429  ff.),  in  seiner  'Geschichte  der  deutschen  dichtuncr  im 
11.  u.  1*2.  jl».*  8.  102— 10()  einläßlich  besprochen,  daim 
Zeitschr.  f.  d.  altert.  20,  346  ff.  kritisch  herausgegeben 
und  mit  anmerkungen  begleitet  hat.  schon  Wackemagel 
war  es  nicht  entgangen,  dafi  diese  168  versa  manche 
ähnlichkeit  mit  stellen  Hartmannsoher  gedidite  besitzen, 
und  in  der  einleitung  zu  seiner  großen,  erst  IHSö  ge- 
druckten ausgäbe  des  Armen  Heinrieh  14  stellt  er  sie 
neben  das  erste  büclilein  und  vermutet,  daß  wir  darin 
ein  werk  Hartmanns  aus  seiner  ''frühesten  jugend'  be- 
sitzen, das  ist  wol  schon  deßhalb  nicht  anzunehmen, 
weil  der  Verfasser  von  v«  74  bis  zum  Schlüsse  des  frag* 
mentes  einen  rückblick  auf  seine  lebensertahningen 
gibt,  aus  dem  zum  mindesten  hervorgeht,  daß  er  das 
gedieht  in  reiteren  jaliren  verlaßt  iiat.  Scherer  über- 
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schrieb  die  verse  'Trost  m  versweiflung^  notierte  Zeitsohr. 
20, 35B  die  iibereinstimmuugeu  mit  Hartmann,  fittgte  aber 

s.  3'>4  hinzu,  'man  dürfe  aus  alledem  vielleicht  nicht 
einmal  «tchlielieii,  flaÜ  Uartmann  das  ältere  gedieht  ge- 
kannt habe ,  bei  dieser  ansieht  ist  er  wol  noch  später 
geblieben,  ^vonigstens  ergibt  sich  das  aas  der  Stellung^ 
die  er  dem  bruchstücke  in  seiner  Litteraturgesohioiite 
a.  86  f .  anweist  hingegen  hat  Toischer,  in  Wackemagela 
ausgäbe  des  Armen  Heinrich  s.  14  ff.  neuerdings  die 
verwanten  stellen  des  Fragmentes  und  Hartmannscher 
ilichtungen  verzeichnet,  insl)(  soiid»*re  aus  dem  seither 
bekannt  gewordenen  eingange  des  Gregor,  und,  indem 
er  die  meinung  abweist,  Uartmann  könne  sioh  so  aua- 
geschrieben haben,  glaubt  er  es  einem  naohahmer  Hart^ 
manne  susprechen  su  dfirfen.  Seegers  in  seiner  schon 
angetuhrten  dissertation  (Neue  beitrttge  zur  textkritik 
von  Hartmanns  Gregorius,  Kiel  1890)  s.  B'2  f.  schlieUt 
sich  ^j'oisi  her  nicht  ohne  betlenken  an,  ^il>i  uiter  noch 
zu  erwägen,  ob  nicht  die  vorhandenen  ein>f inunungen 
dem  geistigen  gemeiogut  der  zeit  zugerechuüt  werden 
dürfen. 

Fast  möchte  ich  das  auch  glauben,  unläugbar  be- 
stehen gewisse  ähnliohkeiten  zwischen  dem  fragment 
und  einzelnen  stellen  Hartmanns,  besonders  in  der  ein- 

h'itung  zum  Gregor,  allein  sie  sinri  nirgends  so  groß, 
daii  sie  nicht  au«  einem  gemeinsamen  <{uell,  nämlich  der 
kirchensprache  des  12.  jhs.,  erklärt  werden  könnten,  ge- 
rade die  Wendungen,  die  Scherer  undToischer  am  meisten 
aufgefallen  sind,  finden  sich  dort  so  z.  b.  die  beschwerden 
des  Weges  zur  Seligkeit,  die  üblen  rftte  des  herzens,  die 
wunden  der  seele  und  ihre  heilung;  gar  die  phrase 
V.  182  f.:  Uli  IV  il  u'h  in  sm/rti  <ni  disrn  stund  tu,  U'dhcz  dnrli 
siii  du'  u'nndiH  konnte  leicht  an  Gregor  144  f.  anklmgen: 
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nodi  enhän  ich  in  nihi  ffeseitj  tvelieh  die  wunden  amt  ge^ 

wfsef)  — ,  denn  ein  paseiis  dieses  inhaltes  bildet  in  der 
predigt  des  12.  jhs.,  aus  der  ja  ai\eh  FTürtniiiiiiif;  be- 
handliiiig  der  parabel  vom  barmherzigen  Samariter  stammt , 
regelmäßig  den  Übergang  vom  evangelischen  texte  znr 
allegoriBchen  oder  moraUsch-asketischen  erklftning.  nnd 
V.  2  die  habent  das  bceser  teil  erchom  =i  Gregor  25:  Mi 
danne  den  hmem  teil  erkom  ist  einer  der  allergewöhn- 
liebsten  ausdrücke  der  geistlichen  lebrprosa.  darum  meine 
ich  nicht,  daß  es  nutig  ist,  di*»  frage  nach  den  näher*»n 
bezieliungen  des  fragmentee  aulzuwerfen,  eine  trage  die 
meines  erachtons  ungemein  schwer  beantwortet  ^\'crd('n 
könnte,  denn,  zwar  weiß  ich  nichts  von  der  beschaöenheit 
der  Überlieferang  des  brachstüekee,  aber  daß  dieses  ftlter 
ist  als  Hartmann,  will  mich  doch  bedünken,  da  wir  mit 
ausnahmen  in  der  litterarhistorie  nicht  rechnen  dürfen, 
jedesfalls  ist  fler  versbau  sehr  schwerftillig  (vgl.  Wack^r- 
nagel,  liittgesch.-  1,  167  anm.  7)  und  notüi  in  der  wciso 
des  VA.  jhs.  der  drcireim  v.  18—21  ist  (wie  die  vier 
reime  11 — J4)  sicher  nicht  ein  schmuck  späteren  ge- 
Bchmackes,  sondern  ein  fehler  entweder  .des  Schreibers 
oder  des  Verfassers,  bemerkenswert  scheint  mir  die  reim- 
armut  des  fragmentes:  unter  83  reimpaaren  sind  17 
atif  'fin,  i  Hiit  'df,  in  denen  dir  Inrn^'n  '1er  verl>a 
shin,  tjav,  hUi,  hau  mit  geringer  uuiaut  wechseln.  9  reime 
auf  'Uotf  daranter  4  mml:  (ftwt.  4  (fthen:  kben,  je  zwei 
ffeft£sen:  www,  stunden:  ivunden,  häkeham:  ram,  Ii  st:  «/, 
bau:  gemg.  das  macht  zusammen  schon  44  reimpaare, 
mehr  als  die  hälfte  des  ganzen,  aber  auch  die  übrigen 
reime  sind  nur  die  bequemsten  und  nächstliegenden; 
allerdings  stehen  si»-  nicht  mehr  innerlialb  der  tradition 
•  it  r  älteren  geistlichen  poesie  des  12.  jlis..  sundern  sind 
bereits  durch  die  höfische  dichtung,  iynk  und  epos,  be- 
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dnfliidi.  sie  machen  den  eiudrack  eraobreekendeier  ge< 
wölmlichkeit.  die  Verwendung  der  reimklaseen  unter- 
scheidet sich  nic  ht  selir  \  on  der  inii  riie  wende  des 
12.  nnd  13.  jhs.  ühlidien:  unter  Hü  reiinpujiren  ö7  stuiüpie, 
16  klingende,  10  zweisilliig  stumpt  gemessene,  (über  die 
ungenauen  reime  vgL  Boberer  a.  a.  o.  351  f.)  nimmt  man 
die  nnbehilfliohkeit  der  versa  hinan,  so  läßt  sich  ans  dieser 
auaammenatollnng  wol  eines  erschließen:  der  mann,  der 
dieses  gedieht  verfaßte,  hat  vorher  keine  verse  gemaoht 
uini  iBi  ganz  ungeübt  in  der  poetischen  spräche,  dazu 
stimmt  der  ganz  prosaische  satj^bau  nnd  die  eiiimiseliung 
des  Jatein,  die  dun  geistlichen  erkennen  läßt,  dem  ent- 
sprieht  auch  der  inhalt.  zuerst  empfiehlt  das  iragment 
auf  das  dringendste  scharfe  aakese,  die  mortifioatio  sen«- 
simm,  das  Iteblingsthema  der  praktischen  theologen 
Frankraiohs  nnd  Dentsohlands  in  der  zeit  (v.  16  f.  be* 
sieben  sich  auf  das  kind  Moses  vor  Pharao,  das  sich 
rettet,  indem  es  nai  h  di-r  glühenden  kohle  greift  und 
sich  die  ziuige  verbrennt,  tlie  kröne  aber  unbeachtet 
läßt.)  als  wesentliches  hindemiß  für  die  entsagung  imd 
mobt  erscheint  das  hens,  hier  der  inbegriü*  mensohlioher 
teste  nnd  schwttohen,  angefaßt,  wie  earo  bei  den  aske- 
tikem,  aber  nicht  wie  das  herz,  der  sitz  klngar  Über- 
legung, bei  Hartmann,  seine  torheit  gilt  hier  als  schleoh« 
tigkeit,  wie  ein  'tor  schädigt  es  jemand  und  schiebt 
dann  die  schuld  auf  eim-n  andern  (59.  <>B).  daher  ver- 
gleichen sich  V.  t>3  Ü'.  ni<  lit  mit  der  yliwt  des  ersten 
büchleins  465,  an  die  der  kessel  gesetzt  wird,  sondern 
es  ist  an  die  strafe  des  verbrennens  gedacht^  die  der 
erieidan  muü,  der  flüschlioh  einen  anderen  eines  ver^ 
breehena  beziohttgt  hat,  das  diese  strafe  verdiente,  soll 
durchaus  Hartmann  dazu  angeführt  wenlen,  so  wäre  die 
strafe  zu  erwähnen,  die  dein  verleumderiächeu  truch&easeu 
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im  Iwein  statt  der  geretteten  Ltinete  auferlegt  wird,  das 

herz  hat  den  Verfasser  in  einen  schlimmen  hinterhalt 
gül'ülirt,  wo  er  Hiirch  wegelapreror  übel  verwundet  worden 
ist.  dann  wird  erklärt^  was  unter  dem  gleichnlß  zu  vt-r- 
stehen  ist:  die  Versuchungen  der  weit  haben  den  dicliter 
arg  gefährdet^  er  hat  sich  zeitweilig,  da  er  ihnen  nicht 
m  entkommen  wnBte  und  im  gebete  keine  hiJfe  fand, 
der  verssweiflung  an  gottes  barmherzigkeit  (desperatio, 
einer  sünde  wider  den  heiligen  geist)  hingegeben,  bis 
gottes  rat  ihn  zn  einem  leben  tätiger  buÜe  leitete. 
Seherer  bemtirkt  7.u  diesen  bekenntnissen  des  bruch- 
stückes  QF.  12,  10i>;  wie  weit  das  publikom,  an  das  er 
sich  wendete,  seinen  bericht  und  seine  gesinnnng  fOr 
ketzerisch  hielt,  das  Ittfit  sich  schwer  entscheiden,  aber 
soviel  darf  ich  wol  sagen:  wir  befinden  nns  hier  aaf 
Wolframischem  boden.  wie  viel  ist  in  geistlichen  ge- 
dichten  von  biMchte  und  bui^e  die  rede  !  liier  keine  spur 
davon,  der  mensch  macht  keinen  gebrauch  von  kirch- 
lichen heilsmitteln,  er  selbst  sucht  gnade  und  heil  und 
nur  gott  selbst  kann  sie  gewähren',  etwas  andern  drückt 
sich  Soherer,  Littgesch.  s.  87  ans:  *aber  der  mann,  dem 
die  heiligen  nicht  halfen,  ist  gewiß  kein  anaohoret  nach 
der  vorechrift  geworden,  er  war  eher  ein  stiller  priester 

der  lunnjinitiU,  der  sicli,  gleich  einem  alten  philosophcn, 
vor  den  menschen  ohne  haß  verschloÜ  und  d^n  glück 
der  bediirf'niülosigkeit  geuoÜ'.  ich  halte  beide  auti'assun- 
gen  für  gleich  unrichtig,  erstens  gehen  sie  über  das 
bedeutend  hinaus,  was  in  dem  fragmente  selbst  gesagt 
ist.  dieses  enthiüt  nur  Vorstellungen  des  kirchlichen 
lebens,  beeinflußt  durch  die  Weltanschauung  der  askese, 
wie  sie  Petrus  Damiani,  Bernhard  von  Clairvaux  und 
viele  Mildere  von  sehr  verschiedenen  Standpunkten  aus 
gieichermaiien  empiahlen.  und  das  bekeuntniii  von  über- 
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wnncleiieii  angenbHcken  d«r  veneweiflimg  befaBt  cKirchans 

nicht«  unkirchliehes :  solche  Versuchungen  erziihlen  die 
legenden,  die  biographien  niid  briete  des  12.  jhs.  ebenso, 
wie  die  libri  de  poeniteutia  und  die  predigten  aui- 
fordem,  sie  zu  bekämpfen,  ich  kann  darin  etwas  ketze- 
naohes  nicht  wahrnehmen,  wenn  Soherer  das  sn  finden 
glaubte,  ao  bat  ihn  daam  die  antiobt  mißleitet^  m  der 
er  siob  bekennt:  aUea  bedeutende  in  fittorator  nnd  konst 
des  mittelalters  sei  in  o})i)ositir)ii  wider  die  kirche  ent- 
standen, demnach,  wenn  eine  persönlichkeit  irgendwie 
hervorragt,  muli  sie  sich  gegen  die  kirche  und  außerhalb 
der  kirche  entwiokelt  haben,  diese  ansieht  scheint  mir 
MBok  nnd  ans  den  politascben  kämpfen  nnserer  gegen« 
wart  icrtttmlich  avf  die  aostftnde  der  alten  seit  Ober- 
trägen,  ich  weiß  keinen  ketaer  in  der  altdentscben  poesie: 
weder  gehörte  Wolfram  von  Eschenbach  dazu  noch  sonst 
einer,  ich  stelle  nicht  in  abrede,  daß  deutsche  kefzer 
gedieht t^t  lialj»^ii ;  ihre  werkc^  8ind  uns,  soweit  meine 
kenntniÜ  reicht,  nicht  aufbewahrt  geblieben,  weil  die 
herrschenden  kreise  der  kirche  sie  nicht  duldeten,  innei^ 
balb  der  geistlicben  sohriiUtellerei  in  lateinischer  spracbe 
gibt  68  ketseriscbe  bllcher  im  mittelalter  genug;  obawar 
nicbt  so  viele,  wie  man  vieUeiobt  meint,  weil  Air  die 
gelehrte  erörtening  die  grenzen  weiter  gezogen  waren 
als  nach  Thomas  von  Aqnino  und  dem  Tridentinum, 
beiapieie  bieten  sich  reichlich  in  den  bischoik-  und  papgt- 
briefen  dar.  eines  mag  an  dieser  stelle  genügen.  Petnis 
Blesensis  schreibt  an  seinen  namensvetter  Petras  Ble- 
senats,  nachdem  er  ihm  geraten  bat^  sich  statt  mit  den 
weltlichen  kflnsten  mehr  mit  der  theologie  m  befassen, 
folpi^endes,  Epist.  76  ^Migne  207,  236  B):  2)orro  illa  tuarmn 
(iansfila  liUerarum  <ir'ir>tfr  im  ftuUipif,  in  qua  samomiti 
eranffeliatm  vocas  dar  um,  iti$ipiäm»f  it^aniUefH,  smguli» 
SoliöiibAcb,  Üb«r  von  Am.  90 
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tribus  Mf6  ptmrUi^  verhonm  re^ßonde»,  und  man,  Mkickt 
er  noh  «n,  das  urteil  des  geistlklieii  netten  sa  wider- 
legen, aber  man  bedenke!  eine  eolelie  memnng  über 

das  cvaiigeliuiii  hatte  in  den  sirhziger  jidireii  des  12.  jhs. 
ein  katiouikii.s  dein  anderen  mitteilen  dürfp^n,  ohiif*  sicli  etwas 
schlimmeres  als  eine  ruhige  beiehrung  zuzuziehen,  und 
dieser  nun  zurecht  gewif^sone  kritiker  des  evangeliums 
iafe  derselbe,  der  nach  EpieL  114  (Migne  307,  d42  B} 
mm  kander  des  bisioms  von  Charires  eiboben  worden 
ist  nnd  Yon  dem  der  fromme  Ifliere  Peter  Ton  Bbta 
dort  sagt:  —  sed  primitiax  hcfießriorum  tTsfrorum  cmi- 
sccramÜR  m  po,  qimn  ihp  altrrmo  sntim,  ffui  me  totimt  (ffrit 
aninto,  ruHu,  nomine,  atguomine  et  statnra,  illcjiuta  suonm 
exigentiam  mtriUtrum,  ad  viiain,  si  ad  morrs,  si  ad  Ufte» 
raiurctm  rejqneia8f  dignm9  est,  ut  ei  pimioris  graime  okmm 
infiwdaiwr  He.  und  was  nnn  die  Venweiflnng'  in  onaerem 
gedichte  anlangt,  so  steht  das  bekenntniA^  der  diobter 
erwarte,  nachdem  sidi  die  beiHgen  seiner  nicht  an^ 
iiouiinen  lialn^n,  alles  von  der  gnade  Rottes,  durcli.uL. 
in  einklang  mit  der  sLnininng  im  kirchlichen  leben  des 
12.  jhs.,  die  nachmaip  im  Uominikiwerorden  sich  ana- 
sprach, entgegengesetat  der  gesammten  richtnng  der 
IGndeien  brftder.  ana  aolchen  stimmnngen  der  aeit  sind 
anch  die  beiden  lehireicfaen  briefe  eines  filteren  deutschen 
Benediktiners  an  einen  jüngeren  (der  erste  bis  incL  kap. 
19,  der  zweite  von  da  ab  bis  zu  ende)  vom  jähre  1190 
hervorgegangen,  die  bei  Migne  21B,  865  904  nach  dem 
abdrucke  bei  Pez  Biblioth.  ascet.  II  als  ein  Liber  de 
poenitentia  herausgegeben  sind,  somit  steht  das  fragment 
'Trost  in  Tenweiflung'  (der  titel  dee  voUstindigen  g^ 
dichtes  bitte  vielleicht  anders  lanten  milasen)  dorohaos 
nicht  allein,  befindet  sich  auch  nicht  im  gegenaatae  aur 
kirchlichen  lehre,  nnd  wird,  was  nna  hier  hanpleichlich 
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■ngeht^  kMwi  ifgendwie  mit  Hartmann  von  Aue  in  ver- 
bondimg  gebraoht  werden  dtUfen. 

Nachrleiii  difse  littorarlusi«»!  ischeu  Vorfragen  dureh- 
ge8pro(  Ii(3u  sind,  des  dichters  eigentum  abgegrenzt  ist, 
kann  ioh  daran  gehen,  einige  bemerknngen  über  Hart- 
manns  tüigkeit  als  kflnatler,  über  die  art  seiner  poe- 
tischen  arbeit^  yomilegen.  die  geschiobte  der  von  Hart- 
mann in  seinen  hOfisoben  epen  dargestellten  Stoffe  ver- 
mag ich  nicht  zu  bereichem,  dagegfii  kann  icli  betrefl's 
d«s  Gregoriuü  und  Annen  Heinrich  wenigötens  ein  paar 
iiutizen  beisteuern,  die  Vorgeschichte  des  Gregoriusstolt'es 
ist  anletat  (i8B7)  von  Adolf  SeeUsch  in  einer  fleißigen 
nnd  aorgsanien  abbandhmg,  Zeitecbr.  t  d.  philoi  19, 
386—481,  erörtert  worden,  an  s.  896,  anlangend  das 
wnnder  des  soblüssels,  der  im  fisobbancb  widergefimden 
wird  (vgl.  über  den  pnnkt  Lippold,  Kolbing,  Nenssell), 
ist  wol  noch  auf  ein  älteres  beispiel  dieses  niotives  zu 
verweisen,  nämlich  auf  Matth.  17,  26,  wo  der  herr  vom 
ainagroschen  sagt:  ui  auiem  nm  scandalig^Mits  eoa,  mäe 
ad  mare,  et  imite  kwamm^  et  tum  pücem,  qmprimm  Moen- 
ärrUy  tolle:  ei  aperto  ore  i^fm  mvemes  staterem:  iUum  smnens 
da  eis  pn  wie  ei  ie,  daß  Hartmann  'die  ersihinng  selbst- 
sUbuB^  ans  der  bibel  bereicbert  babe^  indem  er  die 
selbstemeuerung  der  speise  in  den  getUßt-n  der  reise- 
begleit^r  On-^ors  auf  der  iiomfahrt  aus  1  Kecr.  17,  IG 
übemaiim  ^Seelisch  s.  395),  ist  zwar  möglich,  aber 
nicht  recht  wahrscheinUch.  dieses  wunder  findet  sich  ge- 
rade in  legenden  des  12.  jbs.  nicht  unh&ofig,  ioh  ver- 
weise  nnr  aof  die  mirakel  des  seligen  bisohoft  Hartmaain 
Ton  Brisen,  Zeitaoihr.  f.  d.  altert  89,  852  f.  es  wird  noch 
im  allgemeinen  xa  Überlegan  ssin,  ob  nicht  von  den 
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verschiedenen  berühmten  heiligen  des  namens  Qregurius 
einzebie  züge  an  unsere  legende  abgegeben  worden  sind« 
ich  nenne  z.  b.  (nur  aus  der  übersieht  in  Stadlers  Hei- 
ligenlexikon) Qregorins  den  Armenier  %  609  f.  (vgl« 
Acta  Sanctorum  BoU.  Sept.  6,  663);  S.  Gregorios  in 
Anrea  Petra  8,  26B  nr.  88;  den  fisch  in  den  abbildnngen 
Gregors  von  Tours  2,  515;  S.  Gregor,  abt  von  Utrecht^ 
AASS.  BoU.  26.  ang.  =  MabiUon,  Acta  SS.  IIL  2,  291. 
Seelisch  hat  s.  392  tJ".  mit  recht  darauf  besonderes  ge- 
wicht gelegt,  dali  der  stoff  der  Gregorlegende  im  elften 
(und  man  daif  hinzufügen,  noch  im  zwölften)  Jahrhundert 
sozusagen  in  der  luft  lag:  die  kirchliche  litteratur,  die 
entsprechenden  abschnitte  der  bücher  des  kanonischen 
rechtes,  die  pabst*  und  biBcho&briefe  best&tigen  uns  das, 
vgl.  oben  s.  lOOlf.  ein  «  i  wünselites  zeugniJJ  datur  gewährt 
das  berühmte  Sentenzen  werk  (Sententianim  libri  octo) 
des  Robertus  Pullus,  eines  geborenen  Engländers,  der 
als  kanzler  des  römischen  Stuhles  (1144)  und  kardinal 
(1143)  in  Bom  1153  gestorben  ist.  dieser  auageoeichnete 
Jdrchenlehrer,  vom  h.  Bernhard  von  Glairvauz  hooh- 
gesoh&tat  (Migne  186,  633  CD),  hatte  in  Paris  studiert 
und  dort  die  ersten  geistlichen  würden  erworben,  seine 
Schriften,  voran  die  Sentenzen,  sind  daher  auch  besonders 
in  französiöclien  liandsebriften  i'rbalten.  und  du'  sentenzen 
zusammen  mit  tlenen  (ins  kanzlers  Peter  von  Poitiers 
durch  den  gelehrten  Maunuer  Mathoud  1655,  von  einem 
kommentar  begleitet,  herausgegeben  worden,  nach  dieser 
edition  sind  die  Sentenzen  bei  Migne  186,  639  ff.  abge- 
druckt, die  abfassungszeit  des  werkee  kann  ich  nicht 
feststellen:  ungeil&hr  im  vierten  jahnsehnt  des  zwölften 
Jahrhunderts  dürfte  es  entstanden  sein,  um  diese  zeit 
wirkt«'  Kobt>rtus  als  akadcniiscber  lehrer  in  Oxford,  im 
sechsten  buche  dieses  Werkes  kap.  0  und  6  (Migne  186, 
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868  f.)  luuidelt  der  verftMuier  Ton  der  strafbarkeit  der 
s&nden,  die  imwiMentHoh  begangen  werden,  in  den  bu 

einem  aböchnitt  zusammengefaiJten  kapitelu  7 — 11  varii 
rasu.s  leferuninr,  werden  also  l)ei8|>iele  erzählt  und  be- 
sprochen, die  ernten  drei  Inuteu:  Valium,  farvs  (imens 
atqt*^  hogtes,  danmi  mme  eiranndo,  Oquam  in  ncei-ssarium 
molnidini  umm,  cavata  terra,  deduco,  hic  pakr,  iilic  mater 
de  kmge  fiUmm  oiamfes  mctutU  uteidmU;  mm  ego  pwmium 
igMrans  aänfenium  rite  arguar  paniddii^  —  Mmdueaiurug 
adMlo  IM  usmn  veseendif  tU  fii,  eibo$  praeparOt  domimus 
intrrim  ad  se  Cfleri  ffradn  strmm  propcrarc,  item  Uemqtte 
proclammulo,  hnju  nif.  al  iUc  fucto  iuiju  tn,  nf  vin  erat,  per 
jiij  (((  iHf  (nthst/.  ( (fsii  in  fn  rian.  fpiud  viicae  int* mltfifi  manu 
icHtiOatn,  corniit,  obit,  tjuis  trium  homicida  est,  tiomie  unus^ 
qmsquc  se  a  reatu  d^wdere  potesi^  —  Maler  (xtusis  pra^ 
pfdita  kUmeis,  mnm  luUi  gerere  ncn  sufßdi,  nuiricem  pro- 
curat,  9ati9,  ut  ipsa  escperiri  pofest,  aceomodam;  aUrkiß 
negligentia  panmlunt  neeat,  and  dtUgenter  agenti  inforhmium 
ehniat;  exetnpli  (/mf/ti,  dftm  aJwmmo  praebet  dbmfmtmt,  aut 
ipMf  fipttp/infiviLS  ra»is  r.r  insjn  raio  irrums,  moi  tifirum  minus 
injitifti,  (t'(f  rrpi  hU  orla  iinipv.-ylalt  para  rorrta  ns  Ixihäaculi 
ih/antnti  ohruiL  rptid  hic  parentt  <  prndri  foit,  quid  demqnc 
ituirix,  not}  dico  negliffetts,  sed  diiiyrHtiae  siudnis?  —  diese 
drei  geeohioliten  sind  ohne  zweifei  aus  volkstttmlicher 
ftberliefening  geschöpft,  sie  haben,  dem  Stoffe  naohf  groBe 
ihnliobkeit  mit  den  novellen  des  Giovanni  Brevio,  Bella 
miseria  nmana,  in  denen  ebenialls  das  tflokisohe  walten 
eines  blinden  Zufalles  geschildert  wird,  über  sie  vgl. 
Friedrich  Halm  (Eligius  Freiherr  von  Miuk  h-B»  llinp:- 
hauseu),  Werke  12,  241  2t>8.  —  der  vierte  casus  ist: 
Vir  8UO  secum  in  siratu  lucorem  habem,  de  nock  consuryit, 
ventrem  pwrgaturus  prodit.  ipftainfenm  (quia  tnaitarim  orHim 
smU  nmUeresJ  ad adidterium/estiHai*  eine  id  tdro  eomperfum 
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fiai,  cohsciam  sibi  famulam  stto  supponit  loeo,  iUe  nikU  minus 
ratus  quam  hf^fnmodi  suhmissUmem,  post  rediium  aociam 

lecli  amph'ocatur,  et  quoniam  nuUa  talis  rei  mspicio,  uttfJa 
in  tactn  distinctio  sc  nyp  nhat,  rrs  uHotKpvrta  manet.  cuo 
^nnnioh  nf'ia  (/ravato  (hnihm  (lih(fiflo  rrr^rfdiftfr ,  faw*ffn 
elabitur,  quid  ergo?  num  rirum  dicemua  adulterasm?  aut 
si  prapinqm  gmere  iUa  /uit,  eüam  cegmtionem  inccstmse, 
OH  poHus  qucmium  in  se  erat  eanjuge  9ua  usumP  das  ist 
der  sebr  bekannte  fablianatoff  vom  betrogenen  Hauswirt 
in  seiner  einfachsten  form.  vgl.  d.  Hagen,  Gesammt- 
abenteuer  nr.  4B  (2,  XLTI  ff.);  Kummer,  Herrand  von 
Wildonie  s.  137  ff.j  Joseph  Bedier,  Les  fabliaux  (1893; 
s.  279  ff. 

Es  folgt  der  tiinlle  casus:  Fuerum  in  cunis  /urtm 
praedones  suhripiunt,  morinnfur  ipsi,  puero  9fiper/iHie,  ü 
adoiescens  effectus,  nulia  invmit  patriae  suae  indicia,  ged 
neqwi  maier  fatis  quid  de  nato  actum  investigans,  quid» 
piam  vd  suspicimis  audit,  forte  ambo  in  unum  canaemuttt, 
pari  fandem  consfnsif  ex  aucfoHtate  Eeclesiae  conjtigium  iunint, 
nn])fi(ts  nh-branf  malet'  atque  ßlius,  .feiliref  sihi  inrotfn'fti. 
Stil  fofiiisst'  }ii'C  i//iu)i  (KtpKüH  nHhf-rc,  Ute  i/lum  (/Htinihhif 
dticete  oporUiUy  mule  dubitare  potuissent,  aut  hic  de  tnaire, 
aut  iUa  sobole,  ßat,  sed  jam  factum  conjufjit  copulam  quie 
rumpet,  cum  id  nunquam  agai  suspieio,  sed  solum  eerta 
aique  probata  cognitio?  das  ist,  wie  man  sieht,  schon  ein 
siemliohes  stück  der  geschichte  Oregors :  heimliche  jugend 
des  Heiden,  zusammenknnft  und  Vermählung  mit  der 
mutter,  fli«'  er  nicht  kennt.  Robertos  Pnllns  lügt  aber 
nocb  hinzu:  std  quam  matvr  a  sc  projiction  hiliuhr  rr- 
posuit,  vir  Jam  factus  quid  aijet  i'  das  ist  etwas  nenea, 
eben  das  im  vorangehenden  fall  mangelnde  erste  stäck 
von  Gregors  geschichte:  die  mutter  tat  den  söhn  von 
sich,  setzt  ihn  heimlich  ans.  rücken  wir  diesen  passns 
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an  die  »pitze  des  früheren  casus  und  lassen  wir  den 
aubgcsetiitüii  Sülm  von  räubern   ^elnn<lou  worden,  er- 
gänzen die  urnaclie  der  lieimliciien  auss.eL/üiig  aus  der 
blutschändenscheu  gebort  des  knabexi,  dauu  Imben  wir 
alle  hauptzi^  der  geaohidite  Gregors  beisammen  and 
fanmoIiAii  HUB  nur  sa  denlMii,  daß  der  aUif^  dnroh  irgend 
einen  Aofiecen  anstoß  (identitflt  dee  namens?),  in  den 
geisüiohen  gemehtskreis  geschoben  wurde,  einen  legen- 
darischen  ausgan^  erhielt,  um  die  vollständige  historie 
vuni  guten  siiiuler  in  diesen  casna  des  KoViertns  Pnlliis 
zu  linden.    d;^lj   ancli   liier  v< tlksLiUiiliche   überlietei uug 
vorlag,  wird  aua  den  jcuerst  erzählten  vier  oaaus  wain- 
soheinliob.  es  ist  nun,  im  anschloB  an  das  oben  s.  96  £f. 
mitgeteilie,  nieht  nninteressant,  m  lesen,  wie  Boberios 
die  aitnation  beurteilt^  indem  er  fortfilbri»:  conimew  essf 
mm  poiest:  'meUft99iK  est  mMb&re  quam  urT  (1  Cor.  7,9): 
tjuid  igilur?  nuUamne  tjws  aefaiis  dueei,  nnde  makr,  m 
Htm   üil,   (Inbilri^  snl   af,  rationc  ontnfm    (ar<at  nrtutim, 
nifijon*m  natu  (n  hii*  ih  in'  (hicaif  nc  t>na  tuah-r  cd  niafn  fi  td 
sU:  par  sibi,  sive  minor  ipsa  sibi  tforor  esse  imt^.  sie  mUkuu 
denique  duaU,  nam  saUm,  ne  de  sua  cogHitUme  sU,  esae 
ßtieM  mmis  »usfikiota  sibi.  —  qmd,  ergo  qiumkm  ille 
rapivs,  isteqm  derdichiB  (Robertos  betraohtet  also  den 
fall  des  von  der  mntter  ansgesetaten  als  einen  besonderen 
casus),  ukrque  inarim  est,  qms  aut  mde  ipse  sit,  num 
nrittri  lieebit  con^ortein  tun  iiiidvcumquv  sibi  prommn\  hac 
(A    ifHi6U,  m  ej"  eopula  sordescat  inci-sla^  saJ  j<nn  injuv 
cw^kigem  accipiat^  potest  num  fieri,  ut  quam  (/euere  putai 
mlienam^  habeat  propinquam  (ein  Standpunkt,  den  erst  vor 
kargem  ein  ansgeaeiohneter  Volkswirt  in  besag  aof  die  be- 
wobner  groBer  stttdie  geltend  gemacht  batX  idquefrequenter 
eiperimetUis  comperktm  emmdakir,  Hihilomimts  kimm  solita 
tm^ugiorum  frequeitiUmkur,  smuHo  momque  Unna  codiboimu 
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mdli  pr<i€CepUt  tiisi  iantummoäo  Uli,  qui  sjiontv  tiegU.  qm 
ergo  nomt,  a^us  generis  sit,  is  sün  talem  promdeat,  quam 
cognaHo  sua  eonsanguineam  nesekU,  gm  aniem  de  irilm  9m 
nihü  scU  (omneg  enim  out  ignorwU  <nU  nbi  edantj,  is  quam 
pekU  qmmve  fugiai,  nmme  novit;  gmd  aget?  Ubere  agiU: 
quam  sibi  opporkmam  invenerUt  eam  ehsgue  duhUaHme, 
sänc  bünitm  an  niahtm,  ducaf.  qwm  cunH  in  actu  suo  quun- 
tumlihct  bona  cmisco  ntiK  amimt,  reus  est.  >i>,n  propUr 
malttm  quod  faciat,  verum  pro^derea  guoä  c^us  suum  muUm 
putat.  dicit  enim  apostolus:  'omne  quod  nan  est  ex  ßde 
peecahm  esf  (Born.  14^  28),  nimirum  quidguid  faeis,  si  male 
ßeri  credis,  culpa  est.  auch  dieses  urteil  des  hervor- 
ragenden Idrohenlehrers  faßt  den  fall  Gregors  anders 
auf,  als  das  französische  gedieht  tut  und  nach  ihm 
Hartmann  von  Aue.  Robertus  Pullus  sucht  Hann  seine 
ansicVit  kip,  12  'ex  corde  Qjms  jtidicatur  (871  A)  noch 
weiter  zu  begründen:  si  quos  ergo  statuta  Ecchifiue  jwjo 
cot^ugü  eqpularunt,  licet  consemgumei  contmerint,  dum  id 
ignaratur,  prorsus  non  imputatur,  exempU  causa  quaedemi 
praemisi.  sed  stntiJia  rfperiuniur  innumera,  quünts  in  omni' 
bus  quiddam  soki  contingere,  quod  in  se  atientum  cfons 
aniniadversione  dignum  videatur.  und  kap.  13  ^ju>xta  oj)fris 
f'vmtunt  nan  est  jndiramliwr  (871  D)  l>emerkt  er:  si  qin6 
(amen  astruere  cu)iatur,  quod  supradictis  ex  evmtih^is  eomm- 
que  simäibus,  quoties  cmtinguni,  sontes  ii  ßuni,  quos  ego 
exsortes  culpae  stgtra  aesUmabatn,  scire  velim  quare:  ideo 
ne  quod  ex  ignorantiae  negligentia  hi^usmodi  aecidant,  prop- 
tereaque  ex  vitio  affeeius  imputentur  eventus?  an  quod  animi 
puritate  intaeta  casus  ipsi  tales  sint  ex  se,  ut  merifo  non 
imptwe  feravfur?  sed  si  forluita  propter  se  requirutfinr  ab 
eo,  undf  tjtHihniciOKjui  sunnnff  existendi  oecasicnHui ,  crrte 
nec  viri  honi  diam  dum  bmc  agunt,  quoniam  et  de  hvtw 
gestis  mala  pkrumque  oriuntur,  ex  culpa  sunt,  doch  warnt 
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er  im  nftahaten  kapitol  14  ^nuMs  evmUibM  nemo  kndmr 
AiisdrOoUieh  daror,  dafi  mui  d«r  dtaidim  wx  viel  nach- 
gebe, damit  nicht  mn  teil  der  ndrald  von  dem  müglftak- 

liclieii  Zufall  auf  den  unvorsichtigen  sich  übertrage.  — 
wir  werden  also  wol  aimelnnen  dürfen,  daß  dem  fran- 
zösischen gedicht.e  übor  (iregur«  Schicksal  eine  volks- 
tümliohe  mündliche  erzählung  von  der  art  zu  gnmde 
lag,  wie  sie  Bobertns  Pullus  hier  beiapielaweise  ver* 
wertete«  ob  nnn  die  geisüiohe  nmwandlmig  und  er- 
gänzung  de«  stoffM  erst  in  dem  fnamgeiwchen  gediohte 
sich  Tollzog  oder  schon  dae  kann  ich  nioht  eagen ; 

eine  Untersuchung  der  gaben  des  französischen  autors 
könnte  vielleicht  dazu  beitrag«*n,  die  frage  zu  beant- 
worten, ob  solche  erweiternde  erfinduugen,  kombinationen, 
antaten  ihm  zuzutrauen  sind,  im  allgemeinen,  denke  ich, 
tmterBoyUai&en  wir  die  erfindongakraft  der  altfranaösieohen 
eraBhler;  die  klaasiBoheB  fUIe  des  Onistiaii  von  Troyes 
sollten  nna  belehren,  daß  es  damals  nicht  immer  so  an- 
gieng,  wie  wir  ans  dem  stadinm  von  novellenstoffisn  nnd 
legeudarischen  niotiven  uns  zu  ersehlieÜen  gewöhnt 
haben:  das  ruliii^e  allmähliche  ;inwaehsen  und  zusammen- 
wachsen der  geschieh ten  konnte  auch  durch  plötzliche 
mttohtige  sprünge  einer  starken  phantaaie  unterbrochen 
werden.  —  ich  bemerke  noch,  daß  aQer  wahrscheinlich- 
keit  nach  Bobertos  Pollns  keineswegs  der  einaige  ist, 
der  die  angezogenen  fUIe  in  seinen  lehrrortrSgen  aar 
kssnisük  der  ptaktasehen  moral  anfahrte,  der  wolbekannte 
lehret  und  kanzler  der  Pariser  Universität,  Peter  von 
Poitier*?  (vgl.  über  ihn  zulets^t  Htnireau.  N'otiees  et  ex- 
trait8  de  quelques  nuinnscrit«  latins  fie  ia  Hihliotlief^ne 
Nationale,  1891,  2,  242  i.;,  behandelt  in  seinem  aus  vor- 
lesnngen  erwachsenen  werk  Sententiaram  libri  qmnqne, 
buch  9,  kap.  15  (Migne  211, 994  ff.)  '^inm  tsmomfilia 
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nm't  homincm  a  pccaäii  eben  aolohe  ialle  wie  liübortus 
Pul  Ins,  und  2w«r  ist  iiuibesondere  der  von  ihm  a.  a.  a 
999  £  erörterte  ▼ollkommea  identieoh  mit  dem  vierten 
des  Bobertne.  verhält  sich  das  so,  amd  diese  geedhichten 
tfdiiilexempel  (was  ja  ihren  voUmtflmiiofaeii  urapmng  nicht 
beeintrikihtigt),  dann  ist  es  am  so  leichter  sich  vonni- 
stellou,  wie  die  nmV)il(lui)^  dos  eiuen  davuu  zur  Gregor- 
legende sicli  voll/n'heii  iiKx-hte.  - 

lifim  'Armen  H«'iiiri<li'  kann  ich  etwas  ähuliciiM 
nicht  vorlühren«  Hartmanu  hat  für  diese  erzäblung 
wafareoheiniioh  nur  einen  gene  knrEen  lateinischen  behcht, 
vielleicht  die  notiz  einer  obronik,  vor  sich  gebebt,  nicht 
eine  au&eichnmig,  die  nach  nmfang  und  einaelnheiten 
den  quellen  seiner  übrigen  gedichte  iihnlioh  gewesen 
wärt*,  das»  lehrt,  wenn  nichts  an<lor«s,  scliou  die  be<iueme 
l'reiht'it  der  darstellung  in  tüfsfiu  ^odiohfce.  als  ein 
gepen stück  aber  zu  dem  stoffe,  dun  iitirimann  dichterisch 
erfaÜte  und  durchdrang,  mag  folgender  vortall  gelten, 
den  papst  Innooens  III.  iu  einem  briefe  an  den  erm- 
bisohof  von  Land  (naoh  den  Decretalen  üb.  d,  tit.  32^ 
cap.  14  an  den  ersbisdiof  von  Lyon)  vom  18«  jannar  iS05 
entschieden  hat:  PJx  parte  fua  ntmlria  est  auribus  iniimaUm, 
quod.  rtfin  (fuanlam  muUvr,  diovcrsana  tua,  vclum  rldfnfatfs, 
t'oriDX  (itiohtts  uffbattius  iiss/ni/)ts(ssi'f,  hrffcdn  fmtir  ,  >  'in 

ceU'bratwne  missae  ac  lUama,  .sicut  ävbuU,  acct  ikid» .  ])osf- 
modum  gnidam  nobilis,  qni  sex  nu  usihus  umte  propouebtU, 
mdierem  ^wm^  medkmtibus  inicnmHtiis,  per  wrba  de  pra^- 
9mH,  wntha  etiam  mterpoaita,  desponsane,  audUo,  quod 
mutier  ^aa  velum  aieumpaerat,  misit  ad  tarn,  ut  deepomM- 
itonem  faeiam  earnatis  coputa  sequfrfiur.  Tu  vtr  »  postquam 
fuit  ad  Tuaiu  audindiam  res  jK'Hata,  inhihcre  cumsti,  m 
mdr  discussiat"  in  ntyi/tii  sc.  carmiHter  ( fmniiisvfrmt.  f^yst- 
iHoäum  aukm  a  imlitre  ^»sa,  in  J.'ua  primeiUta  coHüiUuta, 


Digitized  by  Googl 


411 


quaesisUt  nimm  coHsentisset  in  illum,  et  qnare  ah  UIo 
quaereret  separari?  üi  Uta,  se  m  Ulum  consetfitisse  amfessa, 
dixit  quoä  audiverat,  cum  esse  lepra  i>ercussum,  et  ob  hi)c 

ejus  fnrrat  aboiiiinata  rofffpff  rus.  cum  auUw  f>osfnio(inm  per 
fesU's  idoncos  Tibi  fuerii  pi» niur  Jw  tu  fi(/rs,  quini.  (lud  shs- 
cpptioncm  vdi,  unUum  intrrvnwrat  inttr  tpaos  per  vvrha  dv 
pracsenli  consensus,  sednn  dtuisfi  aposiolicum  eottsulmdatii^ 
utrmn  tfeU  suscrptio  impcdiat  matrimonium  mter  ijisosi'  der 
papst  entscheidet^  daß  das  geldbni£  der  ehe  m  erfüllen 
sei,  wofern  die  fran  nicht  bereits  die  gelfibde  eines 
strenfi^en  klosterliehen  Ordens  abgelegt  habe,  so  also  sah 
die  Wirklichkeit  aus,  gegenüber  der  poesie  dos  Armen 
Heinrich:  ein  mädchen  verloVii  ?ich  einem  v< »nK-liinen 
manne;  als  sie  hört,  er  sei  auswätzig  geworden,  nimint 
sie  —  doch  wol,  um  der  ehe  zu  entgehen  —  den  schloier 
einer  religiösen  genossenschaib  and  muß  nun  durch  ihren 
brftutigam,  den  nur  ein  falsches  gerücht  hatte  vom  aussatz 
befallen  sein  lassen,  gezwungen  werden,  ihrem  versprechen 
nachzukommen,  wir  kennen  die  nl&eren  umstände  des 
falles  nicht,  dürfen  (hihcr  niclit  ;iu>idrücklich  darüber 
urteilen :  so  viel  jerlucli  scheint  ge  wiss,  das»  von  derselbst- 
autbpterung  des  mädchens  im  Armen  Heinrich  hier  nichts 
zu  bemerken  ist.  — 

Soll  festgestellt  werden,  welche  gaben  der  dichter 
Hartmann  von  Aue  besaß,  wie  er  sie  bei  semer  arbeit 

verwendet*',  so  ist  naturgemäß  von  den  beiden  liötisclien 
e])cn  auszugehen,  deren  t'ranz( irische  vorlagen  uns  voll- 
ständig bekannt  sind ;  grad  und  richtung  von  Hartmanns 
künstlerischen  fahigkeiten  werden  sich  am  besten  er- 
messen lassen,  wenn  wir  seine  werke  mit  denen  Christians 
von  Troyes  genan  vergleichen,  wir  besitzen  schon  wissen- 
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sohaftUche  arbeiten,  die  sich  darauf  beaiehen.  fiir  den 
£rec  zwar  nur  eine,  die  abhandlang  von  Karl  Barf»c)i, 
Pfeiffers  Germania  7,  141—185  (1861),  tind  diese  steckt 

sich  /Ulli  ziel,  überhaupt  zu  beweiüöii,  dass  Hartmann 
den  luiiian  Christians  bearbeitet  habe;  sie  geht  flabor 
beinahe  gar  nicht  (vgl.  s.  182  Ü',)  darauf  ein,  die  'kunst 
des  deutschen  dichters  aus  der  vorgleichung  zu  be- 
stimmen, von  einem  Schüler  Wendelin  Försters  darf  man, 
wie  dieser  in  seiner  ausgäbe  von  Chxistiana  Ereo  s.  XLTTI 
(1890)  mitteilt,  eine  größere  Untersuchung  erwarten, 
besser  ist  es  um  den  Iwein  bestellt,  es  liegen  über  das 
verliältniß  von  Hart manns  gedieht  zu  dem  Christians 
folgende  Schriften  vor:  Christian  Rauch,  Die  wäliöche, 
französische  und  deutsche  bearbeitung  der  Iweinsa^re, 
Berlin,  1869.  Br.  Güth,  Das  verhäitnili  des  Hart- 
mann'sehen  Iwein  zu  seiner  altfranadsisohen  quelle,  in 
Herrigs  Archiv  für  das  studium  der  neueren  sprachen 
46.  band  (1870)  s.  251—292.  —  Franz  Settegast,  Hart- 
manns Iwein,  verglichen  mit  seiner  altiranzösischen  quelle 
Marbur;^;  187B.  —  Gustat'  Gärtner,  Der  Iwein  Hartmaiins 
von  Aue  und  der  Chevalier  au  lyoii  des  Oestien  von 
Troies,  Breslau  1875.  —  soweit  diese  arbeiieu  sich  damit 
beschäfligen,  die  klasse  der  handsohriften  des  franzö- 
sischen Werkes  festzustellen,  die  von  Hartmann  benutat 
wurde,  sind  sie  von  W.  Förster  in  seiner  ausgäbe 
von  Christians  Löwenritter  (1887)  s.  XVI  f.  kritisiert 
worden. 

Alle  diese  studim  liaben  ein  gesammtresultat  er- 
geben, das  auch  in  die  litt er.ttm-geschiehteu  überLce^angi-n 
ist  und  dort  je  nac'h  dem  Standpunkte  des  beiuteilers 
eine  für  Hartmann  mehr  oder  weniger  günstige  prägung 
erhalten  hat:  Hartmann  von  Aue  hat  die  werke  des 
Christian  von  Troyes  nicht  bloß  übersetzt,  er  hat  sie 
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durohgearbeitet  und  umgeataltdty  er  hat  seine  pexaönliohe 
eigen  art  geltend  gemacht^  seine  epen  stoilen  eine  bestimmte 
mdividoalitiit  dar,  die  sieh  von.  der  Ghiistians  .onter- 
scheidei.  ob  zum  vorteile  oder  Baehteile,  ist  damit  noch 
ttioiht  gesagt;  es  wird  auch  darttber  aohwexlicli  je  voll- 
kommene Übereinstimmung  zwischen  den  verschiedeDen 
forscliem  eintreten,  wer  vom  wisseiiscliattliflien  betriebe 
dt-r  altden' >i  lu'ii  litteratnr  kranint,  wird  geneigt  sein,  die 
formale  durchbilduiig  der  spräche  Hartmanns  als  ein 
sehr  groBes  verdienst  aamsohlagen  mid  vi^eicht  infolge 
denen  das  ideal  eine«  feinen,  gebildeten,  aartfüblenden 
nttertamB,  das  anßer  in  heldenkXmpfen  besonden  in 
eleganter  höfisober  konversation  und  einem  rftokstohts* 
vollen  verkehr  besteht,  und  wozu  Hartmann  selbst- 
tätig seine  vorläge  unisc1iatfV>,  Iwilier  anzuschlagen  als 
Christians  derbere,  reali.^iisilHi  art.  diu  liomauiäten 
iünwiderinn  werden  natürlich  aus  der  steten  besob&iU- 
gang  mit  Hartmanna  quellen  und  der  ganaen  nn« 
gemeinen  leiatimg  der  alt&anaoaiscben  romanpoesie 
überhaupt,  der  erfindnng,  kombination  und  ersten  geatal- 
tong  der  Stoffe  viel  bedeutenderen  wert  beimessen  nnd 
die  deutschen  epiker  als  nicht  viel  mehr  denn  als  gute 
Übersetzer  gelten  lassen,  so  erkiäi  i,  si(  h  ein  urteil 
wie  das  Wendelin  F()r>ters.  der  55.  XVH  meiner  einleiiun^ 
zum  Löwenritter  über  Hartmanns  einschaltung.  Iwein 
4528—4715  schreibt :  dieses  platte  seng  hat  Hartmann, 
der  den  Lanoelot  nicht  kannte,  seibat  xosammengestoppelt 
nnd  man  sieht,  was  er  leistet,  wenn  er  anf  eigenen 
f&fien  steht,  etwas  andeies  ist  es,  wenn  jemand  an  einem 
übernommenen^  ansgeaeichneten  stoff  einige  kleine  s^ge 
retouchieren  nnd  verbessern  zw  können  meint.'  iel»  ver- 
stehe ganz  ut»l,  wie  dieser  gest-hiitzte  f'orselier  zu 
einer  solchen  ueinuug  Uber  Hartinann  gelangen  konnte : 
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trotzdem  ist  es  aber  klar,  dass  sie  mit  der  wirkUohen 
Sachlage  nicht  atinimt^  na  beroht  auf  aUgameinen  eia- 
drttoken,  niohi  auf  einer  aUaeitig  abwUgeadeii  unter- 
snohong.  ein  momenttohemimirUberdiefi  nicht  in  betmoht 
gesogen,  da»  mh  ftr  wiohtig  halte:  der  abetand  swiechen 
deutsch  uiifl  tViuiziisisrli  war  meines  erachtens  im  laittel- 
alter  erli«  l>li(  Ii  größer  als  heute,  die  altdeutschen  ülier- 
setzer  -  wollen  wir  sie  so  nennen  —  hatten  darum  bei 
ihrer  arbeit  viel  ärgere  eohwiarigkeitoTi  zn  überwinden, 
bei  der  aneignnng  nnd  ttbemahme  der  fremden  stofle  in 
ihre  eigene  apnohe  nnd  ye»  weeenüioh  mehr  ma  leisten, 
alfl  die  «imeiat  doch  eehr  mechanische  überaetaerDUri^^ant 
unserer  zeit  beansprucht,  und  doch  sind  ihre  werke  — 
sehen  wir  von  uii^eschickteu  und  ungeübten  wie  Ulrich 
von  Zazikhoven  und  Eilhart  von  Oher^e  ab  —  so  aus- 
gelalltjn,  dass  wir  sie  als  deutsche  geuielien  köniion,  dass 
wir  nicht  aus  ihnen  selbst,  aus  der  beschailaniidit  ihrer 
form  nnd  ihres  Inhaltes,  den  ^^rnden  nrspmng  der 
Stoffe,  die  abhftngigkeit  von  der  Torlage  in  einer  anderen 
spräche,  au  ersohliaßen  vermöchten,  das  ist  viel|  wie  ich 
meine,  aber  noch  mehr:  selbst  die  gewissenhafteste  ver- 
gleichung  der  altdeutschen  epen  mit  ihren  französischen 
quellen  ist  nicht  im  stände,  *las  scluirF  umrisst  iie  Itild 
der  ganz  hcstinnaten  dichterpcrsünlidikoiten  \\'oltranis 
von  EBchenbach,  GottMeds  von  Strasburg  und  HiLThma-nna 
von  Aue  zu  verwischen,  geschweige  denn  au  aeratfiien. 
diese  drei  wenigsten  stellen  sich  uns  .als  menschen  von 
gana  deutlicher  eigenart  dar,  und  es  ist  durchana  nicht 
die  art  ihrer  französischen  Vorgänger,  das  besagt  genug, 
wie  mich  dtokt,  nnd  beweist,  dass  diese  dichter  fiir  sich 
gefasst  uiifl  beurteilt  we  rden  dürfen,  so  \v^i^schens^vel•t 
es  8irli(/rli<  li  ist,  <l;iss  di.»  irnnzp  entwickelung  unseres 
mitteihoohdeutüclien  bölischen  epoä  nur  im  engsten  an- 


Digitized  by  Google 


415 


sammenhange  mit  der  voraailiegeiiden  des  französischen 
betrachtet  werden  möge. 

In  den  erwähnten  sohriften  über  Hartmanns  ver- 
hftltnifi  zn  Christian  sind  genug  beobachtungen  ge- 

sammelt,  genug  vergleichungeu  im  eiiizeliu  n  augestellt 
Wurden,  nin  »>ine  zuverlädsigts  gruudlage  der  rrkmiitiiiU 
von  ilartmaiius  vertahreu  zu  bilden,  ich  seh.  daher  auch 
hier  diese  sache  ah  erledigt  an  imd  will  uur  aui'  einem 
pnnkte  etwas  verweilen,  alle  kritiker  HartmaniiB  lieben 
hervor,  dass  er  die  gegenständliche  darstellung  Christians 
aus  ihrer  besondeiheit  ins  aUgemeine  verändere.  Scherer 
betont,  die  Speisekarten  des  firansösischen  originales 
fielen  bei  Hartmann  weg,  die  ansc  haulichkeit,  der  realismus 
Christians  mache  eintr  farblosen  unbestinnntheit  ]>!atz. 
das  i8L  gevvili  richtig  und  in  liezng  aut  kirrldidiü  dmgt? 
war  oben  s.  15  tl.  41  Ü.  gelegenheit,  dasselbe  waln-zunelimen. 
es  erstreckt  sich  aber  auf  alle  gebiete  ziemlich  f^lrich- 
mä^.  ich  mache  auf  ein  paar  stellen  aufmerksam.  Uart- 
mann  sagt  in  Erec  79&9  ff.  nichts  davon,  dass  Guivreiz 
bei  Christian  5889  ff.  behauptet:  Brandigang  a  non  U 
eJkastmuft,  (fui  tani  par  est  et  forz  vt  biaus  que  roi  n*anp(y 
n'or  JK'  fhtr.  sc  Ffducf  et  Anyletnrf  totr,  et  ftiit  eil  tjui 
sfffii  jitsfjti  UH  Lit(i<\  <  s(ou'nl  anviron  a  süyc,  m  l  /tmin/ro/mf 
il  an  lor  vüs.  Iweiu  1215  ersetzt  Hailmann  <ien  vers 
Cliristians  1()42:  qu'ains  tt'ot  tri  Ii  dns  iVOstvrirhv  durch: 
doM  nie  künec  ttejSMer  gewan.  \md  Iwein  6939  if.  läÜt  er  die 
steUe  Christians  6076  ff.  ganz  fort:  H  uns  ne  vouäroit 
avoir  /et  a  lautre  ne  honte  ne  tei  por  quanque  Deu$  a  fet 
par  home  ne  f)or  tat  Vampire  de  Rome,  deBhalb  hat  es 
leider  gar  k^ine  bedeutimg,  wenn  der  deutsche  kaiser 
in  l'olgt^nder  iil>*  rsetzung  weghlciltt,  (  Jhrist.  5470  W.:  'sire^ 
ft't  it.,  'je-  n  un  (jHirr  poiiii.  ja  Jh  ns  rtii.si  pa/  t  #<<  ui  j  dond,  »7 
vOHtre  filk  wa  remaingH€f  ou  ranpcrere  d'Ahmaingnv  mroit 
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bie»  saus  s'ü  l'avoit  prisc,  qui  moitt  est  b^etbim  opriBeP 
Iwei]i6622:  ^iuwer  tohicr  ht  ein  schteniu  mögt  und  isi  eäH 
und  rkh:  aone  bm  ich  nimiäer  dem  ffeUeh  dat  M  ir  mMe 
guemm:  ei»  vramee  sei  einen  herren  nmen,*  wlren  «UmKAfc 
die  anderen  fUIe  nicht^  dann  dürfte  man  vielleicht  was 
diesem  schließen,  dass  Hartmann  seinen  Iwein  zu  einer 
eeifc  verfUsste,  da  es  keinen  kaiser  von  Deutsclilau  1  ixnh: 
vom  28.  .-^eptember  WM  Iiis  zum  4.  Oktober  aber  das 

ist  nach  dem  gesagten  uutunliük. 

Ich  habe  lange  geglaubt^  die  art,  wie  Hartmann 
beatinimte  angsben  von  orfc  und  seit,  penoneimameii, 
einaelnheiten  der  ansohaaimg  ans  aeiiner  voilage  entweder 
gana  wegläßt  oder  mit  weniger  beatnnmten  yertmueht^ 
gewähre  einen  festen  ptmkt,  bei  dem  ein  versuch,  den 
charakt*^!'  des  diclittTs  zu  konstmieren,  ^insofzen  clriilt4\ 
ich  bin  geinUigt,  diese  hüMiuuig  aiifzug«fben.  denn  os 
zeigt  sich  bei  näherem  zusehen,  dass  diese  neigung,  die 
Situation  der  vorginge,  ihre  drüiohen  nnd  zeitlichen  um* 
stünde,  undeatlioh  an  lassen,  eine  eigenheit  des  alt* 
deutschen  episohen  etiles  von  langer  seit  her  ist»  Otfirid 
verfkfart  so,  indem  er  die  bibüsohen  nunen  von  orten 
und  personen  nicht  erwShnt^  die  aahlen  nnd  Zeitangaben 
fortläßt  und  die  erziihlnng  in  den  rnlunen  einer  ■wpiten 
un bestimmt lieit  einfügt  ,  »'s  war  aber  nicht  eine  b«'s<»n.iere 
eigenschatt  Ottrids  oder  ein  mangel  seiner  begabung, 
was  ihn  dazu  vermochte,  vielmehr  hielt  er  das  gerade 
ßSat  poetisch  und  stimmte  dann  wol  mit  dem  gesohmadLe 
seines  publikoms  überein.  geht  doch  der  gana  anders 
geartete  dichter  des  Heliand  dniehans  auf  dieselbe  weise 
vor  nnd  versetzt  seinen  stoff  in  dieselbe  sagenhaft 
dämmerung.  und  steht  es  in  der  v<jlkstümlichen  helden- 
dichtun^r  ^  Hildfbrandsliede  lieraui  bis  zu  den  Nibe- 
lungen oder  gar  zur  Kudrun  anders  ?  nirgend  ein  reicb- 
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tnm  beflobieibttiddr  dnaeinheiteii,  die  saidtngOMn  sind 

tmanseliatilich,  deom  es  smd  all«ror1st  epische,  da«  heifit' 

stilisierte  zahlen,  denen  keine  klare  vursteUung  zu  gnmde 
lieji^.  und  auch  «lie  liintohschen  erzähler  des  zwölften 
jahrhundertes,  der  Konrad  der  kaiserchronik  und  des 
BolandaliedeSy  sie  steilen  m  deneibeiL  weise  dar.  ja,  läüt 
man  in  kühnem  flnge  das  ange  über  die  jalirhnnderto 
gleiten,  dann  bedünki  es  &8t^  cds  ob  in  diesem  ver* 
adcht  anf  bestimmte  sachliche  anscbannng  eine  allge- 
meine  qnalitSt  der  dentschen  epischen  poesie  übecfaanpt 
besehlossen  läge,  nur  die  hauptlinien  umgrenzen  die  vor- 
giingo,  die  ausmahmg  bleibt  der  phantaäie,  dem  'inneren 
biUlsinn'  der  leser  überlassen,  die  gerade  dadurch  an 
die  darBteUong  ge fesselt  werden  sollen,  das  verdienst 
Wolframs  von  Ksohenbaoh  und  Goethes  eracheint  von 
diesem  pmikte  gesehen  anßerordentlioh  groß :  fOr  sie 
beide  ist  das  bedür&iß,  gegenstiudhich  zu  denken  und 
sm  endÜilen,  die  aiiSBeiQhnendste  eigenschaft.  jedesfaUe 
aber  lassen  sich  aus  diesem  tt*ile  der  epischeu  technik 
Hartnianus  Schlüsse  aut'  eigentümiichkeiten  seines  Charak- 
ters nicht  ableiten. 

^^un  könnte  man  sofort  einwenden,  mit  diesem  ver- 
suche, Hartmanns  epischen  Stil  als  einen  idealistischen 
aafiEofassen,  stünden  swei  tataachen  im  widersprooh. 
einmal  daas  der  dichter,  besonders  im  Erso,  weitlttnfige 
beachreibnngen  ans  eigenem  einschaltet  und  vorhandene 
ausdehnt,  das  bewiese  wenig,  denn  diese  abschnitte 
seliildem  Wunderdinge.  Idealbilder,  deren  ausmalung  zwar 
an  der  Wirklichkeit  aidialtspunkte  findet  und  von  ihnen 
aasgeht,  aber  nie  dem  vom  dichter  selbst  geaohauten  zu 
entsprechen  braucht  ein  solches  ausschweifen  der  phan- 
tasie  ergänzt  sogar  die  eben  beseichnete  art  der  be- 
sohreibnng  (vgl.  Wilhelm  Grimm,  Kl.  Schrift.  3,  24B). 

S$ehOnbaoli.  übsr  Uartmann  von  Aoe.  27 
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wahisoheiiilich  ist  aaeh  dia  neigimg  der  hörer  und  leser 
dabin  gegangen,  msk  der  eigenen  dttaftigkeb  duoh  die 
eoluldening  der  sanbeiprooht  ftr  augenUioke  entrftofcen 
SQ  lassen ;  in  dieeem  punkte  weiden  die  mensohen  flberaU 

gleich  sein :  man  f  l  iimerö  sich  an  Wilhelm  HauU's  Kon- 
troverspredigt  gegen  Chiuren  und  dcmke  an  die  unge- 
heure Verbreitung  der  society  novek  unter  den  arbeitem 

fvs  verhält  es  sich  mit  den 
stellen,  an  denen  Hertmann  in  der  tsA  aas  seiner  eigenen 
kenntnie  des  lebena  beraoB  irarktioke  verkiltniase  km 
beschreibt  oderwenigitenadie  wichtigen  pnnkte  ansanrmen- 
rfiokt  dahin  reohne  ich  die  sehfldenmg  dee  bftariaclisn 
ritte rs  in  der  entscheidenden  mahnrede  Gaweins  an 
Iwein,  einzelne  sätze  im  Gregor,  besonders  in  den  reden 
des  bösen  rischers,  aber  aucli  die  Schilderung  von  kloster- 
schule und  rittertrünmen,  dann  im  Armen  Heinrich  züge^ 
wie  die  gedanken  des  banemm&dohens  über  das  hinunel- 
reich,  mm  teil  gehören  diese  stellen  den  Charakteren  der 
enShhmg,  denen  der  kttnstler  Hertmann  sie  gab,  nm  sie 
voller  nnd  fSurbiger  en  machen,  großenteils  jedoch  fidlen 
sie  in  den  bereich  von  Hartmanns  teehnik,  wo  seine 
eigene  persünliclikeit  unterbreclifui  1  in  daR  knnsLwork 
eintritt,  beide  gruppen  also  können  nicht  als  ein  zeugnü3 
wider  Hartmanns  mangel  an  Sachlichkeit  im  allgemeinen 
angeAhrt  werden. 

Ss  fflrhftllt  daraas.  <ia.B  anoh  den  stellen^  an  denen 
Hartmann  Haria  nnd  die  heiligen  bdb  seiner  Torlage 
weglftflt  (s.  oben  8.99.  85),  eine  besondere  kraft  nicht  inne- 
wohnt, ancli  diese  erwähnungen  gehören  zu  den  ein^elu- 
heiten ,  deren  Hartmanns  kunst  meint  eutbeliren  zu 
düH'en.  es  kommt  noch  ein  anderes  hinzu.  Hartmann 
nennt  awar  selbst  einige  heilige,  aber  nur  wenige,  und 
die  jnngfiran  Maria  gar  nicht,  ähnlich  verfilhrt  Wolfram, 
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obschon  et  yon  Maria  spricht,  dessen  arfc  doch  gewiß 

ganz  verschierlpTi  w.ir  von  der  Hartmaiins.  man  1j  if  daraus 
gesehlosj^en  —  si-lioii  Jakdb  (iriinin  tat  es,  mit  besonderer 
lebhaftigkeit  Wilhelm  Scherer,  und  sogar  Burdach  ist  in 
soincm  f^fliönen  buche  über  Reiiunar  und  Walther  von 
der  Vog«lweide  s.  126  darauf  eingegangen —  diese  ent- 
haltsoimkeit  deate  anf  eine  gewisse  abneignng  der  dichter 
gegen  die  Karienverehrcmg  nnd  es  sei  deBhalb  gestattet 
sn  Termnten,  daB  Wolfram,  Hartmann  nnd  andere  sich 
in  Opposition  wider  die  kirchlitlieii  lehren  ikrer  zeit  be- 
fanden, dabei  ist  vor  allem  eines  unbeachtet  ^^eblioben. 
der  grolie  aufschwung  der  Verehrung  der  jungfräulichen 
gottesmutter  erfolgt  anerst  in  Frankreich  und  zwar  be- 
ginnt er  im  anfange  des  zwölften  Jahrhunderte,  um 
von  dann  ab  bis  sum  ende  stetig  sich  an  erheben,  der 
entsehlufi  des  Gistersdenaerordens,  seinen  kirehen  insge- 
sammt  Maria  mr  patronin  eu  geben,  Mit  1 184 ;  die  großen 
predigtsammhiijgen,  die  Maria  zum  mittclpiinkte  liaben, 
wie  die  des  Adam  von  Perseigne,  des  Amedeus  von 
Lausanne  u.  a.  sind  erst  in  den  letzten  dezennien  des 
Jahrhunderts  entstanden  als  erben  einer  bewegung,  die 
besonders  Bernhard  von  Olairvaux  mit  dem  grdflten 
erfolge  betrieben  hatte,  in  Deutschland  finden  wir  die 
ersten  spnren  einer  besonders  lebhaften  Verehrung  Marias 
um  die  mitte  des  swdlften  jahriinnderts,  (sehr  langsam 
vermehrt  sich  die  zahl  der  ihr  gewidmeten  umfang- 
reicheren  diehtungen)  nnd  es  ändert  »ich  dnr(  liaus  ihr 
Charakter  zu  dem  eines  alle  anderen  volksheiligen  über- 
ragenden kultus.  das  tritt  —  Deutschland  war  dem  fahren- 
den Frankreich  gegentlber  vom  12.  bis  zum  14  jähr- 
hundert  stets  um  eine  idee  zurück  —  aber  recht  erst  im 
18.  Jahrhundert  bei  den  deutschen  poeten  hervor,  etwas 
frfiher  bei  den  deutschen  geistlichen,  ich  glaube  daher^ 

27* 
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dofi  es  nieht  einor  absichtlichen  vurttokhaltong  aiuii* 
flohraiben  ist,  wenn  unsere  kUsaiker  nm  die  wende  der 
beiden  Jahrhunderte  wenig  von  Maria  sprechen  (auch 
"Walthers  gewichte  zeigen  keinen  inirsönlichen  scliwiuig, 
sollt  lern  bleiben  innerhalb  der  älteren  liturgiHi-lien  tradi- 
lionj,  soniieru  daii  sie  noch  nicht  die  ganze  stäike  des 
Marienkultus  erlebt  liaben,  der  als  der  abschliei^nde 
ausdrook  der  mächtigen  iheologischan  bewegong  ange- 
sehen weiden  mafl^  die  während  des  elften  jahrhonderts 
in  Frankreich  ange&ngen  hatte.  ygL  daan  Kari  Ben- 
rath, Zur  Geschichte  der  Marienverehrung,  Theolog. 
Ktndien  und  Kritiken  186G,  s.  7 — 94,  197 — 267,  besonders 
s.  221  ff.  235.  246.  253 ;  eine  gelehrte  arbeit,  wenngleich 
von  einseitigkeili  nicht  f  rei  und  am  wenigsten  tief  gehend 
in  dem  aeitraume,  der  hier  in  betracht  kommt,  ferner 
Gbdbers  übenaicht  der  lateinisohen  litterator  im  Grand* 
riß  für  romap.  philoL  n,  besonders  198  C  — 

In  den  vorhin  veraeiohneten  sohriflan  über  Hart- 
manns  verhähtnlÜ  zu  den  französischen  qnellen  seiner 
epen  ist  wt-iüg  gewicht  daiant  gelegt  worden,  zu  er- 
iurticken,  auf  welche  weise  der  dichiei'  das  ihm  über- 
lieiierte  material  einer  poeti<?chen  spräche  zu  dem  feinen 
knnstwerk  ausgebildet  hat,  das  uns  seine  erzählungen 
darstellen,  diese  an%abe  au  Idsen  hat  das  buch  von 
Hubert  Boetteken  unternommen:  'Die  epische  konst 
Heinrichs  von  Veldeke  und  Hartmanns  von  Aue'  (Halle, 
1887).  wie  manches  ich  an  dieser  sehrift  auch  im  eineehien 
auszusetzen  habe,  hetretieud  die  abgreuzuiig,  einen  ge- 
wissen mangel  an  eindringiiehkoic  und  Vertiefung,  die 
unzureichende  Statistik,  im  ganzen  füllt  sie  doch  in  er- 
wnnschter  Weise  eine  lücke  unserer  kenntnili  aus.  nur 
die  beiden  letzten  kapital  bei  Boetteken,  das  4.  l>ie 
einaelnen  stoffelemente',  das  5.  ^Hervortreten  der  per- 
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sönliohkat  dichtere^  b^rtthren  sich  mit  manein  voit- 
haben,  »ehiiieii  dber  g^ohfiallB  die  dinge  gaas  aaden, 
de  ii&  das  liier  nötig  habe,  and  gesteiteii  mir  nur  bei 
wenigen  punkten,  «infaeh  darauf  m  TerwaiBen« 

Wie  hat  Hartmann  seine  'Übersetzung'  zu  stände 
gebracht?  ich  glaube,  p??  wii'd  stillscliweigend  aiiifo- 
nomiuen,  daß  er  davS  fraiiztisische  original  vor  sicli  liegen 
liaUe  und  es  in  Jdeinertm  und  gröi^eren  abschnitten  (kaum 
wie  ein  hantiger  arbeitet  vfm  eahi  za  naJtz)  übertrug, 
mdeve  aerten  sind  mögliok  (msn  denke  an  Wolfram  mud 
WimtX  d»  ona  Fartmamn  aber  aelbat  niofata  beffiobM 
mad  wir  ihn  ala  einen  gelehrten  mann  kiannesi,  venig 
-wahrscheinlich,  da  fr  .gL  es  sich  ntm  einmal:  hat  Hart- 
maim  die  beiden  rümane  Christians  vollständig  gekannt, 
bevor  er  seine  arbeit  begann?  das  ist,  wie  ioli  meine, 
unbedenklich  mit  ^ja'  zu  beantworten;  nicht  bloB,  weil 
er  meiner  anaioht  nach  sich  die  sto:flEe  seihet  gewählt 
hat)  «andern  anoh,  weil  sein  verhalten  zur  vodage  eine 
gewiaae  tfberaiekt  de«  ganaen  voranaaefcat  die  Jiber» 
aetanng  einea  Komanea  hat  aohwerUeh  ohne  nnterbtechnng 
in  einem  zuge  stattgefunden,  vielleicht  läßt  sich  sogar 
noch  auf  einige  })iinkte  hinweisen,  wo  Hartmann  neu 
eingesetzt  hat,  auf  Btelleu  uamlieh,  mit  rienen  eine  ge- 
naner  an  die  vorläge  sich  sohüeüende  übeirsetsung  be- 
ginnt^ indefi  vorher  durch  eine  atrecke  ein  frei^rea,  ana* 
wifchlendea,  umgestaltendes  ver&hren  eingeeohlagen  wor- 
den war.  (dn0  er  seinen  Iwein  abeohnittweise  veröfisni- 
Uohtey  nehmen  T<aehinaBTi  en  7147^  Sohreyar  s.  51,  Jacob 
115  und  neuestens  Henrici  s.  XXXII  an.)  auch  eine 
aiizahl  von  inconcinnitäten  der  darstellung  erklären 
uich  vielleicht  auf  diese  arfc,  ich  fiihre  etlichets  davon  an 
(vgl  auch  Naumann,  Zeitschr.  1.  d.  altert.  22,  31  f,),  Haupt 
bemerkt  aohon  ma  Sreo  766,  daü  «war  748  mehrare  Speere 
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Erecs  erwalmt  sind,  Hrtrtniiinn  aber  vergessen  hat,  zu 
sagen,  woher  Exeo  andere  spee)-o  hattOi  alfl  den  tqh 
Oorains  geliehonen.  ~  Ereo  1334  ist  nngMohickt  er- 
aBhlt.  68  wild  yorher  niokts  davon  erw8linty  dafi  dar 
Bohwiegervater  Ereos  mit  aimi  t«nuer  gakonnDieix  itt. 
1870  ist  er  da,  80  hat  er  also  auoh  Ereos  worto  1841  £ 
höchst  unpassender  weise  mit  angehört.  —  die  stelle 
4B20,  wo  einer  waniimg  Enitens  iXh'dacht  wird,  die  vor- 
her nicht  eraählt  wurde,  ist  bereits  von  Hiirtsch.  Ger- 
mania 7,  163  und  besonders  von  Paul,  Beiträge  B,  195 
erörtert  worden,  Paul  vermutet  eine  Ittoke  nnd  verderbnifi. 
das  scheint  mir  nicht  nötig  ansnnehmeii,  da  Haitmaam 
sich  leicht  mit  xftokucht  auf  die  widerholten  früheren 
wanmngen  versehen  haben  kann.  Erec  54j60  hört  der 
held  den  \ün  den  riesen  gefangenen  ritter  schreien, 
5419  f.  schweigt  dieser  jedoch  und  5378  tf.  wird  nicht 
erwähnt,  daß  Erec  durch  den  lärm  auf  die  spur  gebracht 
worden  sei.  alierdinge  heißt  es  5458  f.  von  £xecs  worf  eii 
sa  den  riesen:  dmmoeh  redte  er  mit  listen  unäe  wämdß  im 
g^rigtm,  sollte  er  aber  dabei  gelogen  haben?  —  Erec 
6888  ff.  (die  stelle  ist  schon  oben  s.  18  erwihni):  sUu 
boten  smde  er  dan  aUenihalbe»  in  dag  iant,  äoM  Im  hemm 
ze  hant  die  herrai  die  das  amhet  hiuf  da-  si  die  (fods  r 
Itif/iint  — .  bei  Christ.  heiÜt  es  uui-  47<)0  f.:  faitts  imm 
diapclain  matider,  et  vos  ahz  la  dame  qucrre.  Hartmamis 
erweiterung  ist  unpassend  und  der  sache  nach  unmöglich: 
die  seit  ist  ja  viel  an  knXB,  nm  durch  boten  eist  die 
geistlichen  von  weit  her  holen  an  lasaen!  —  Ereo  7894 
bis  14SSb :  die  geschichte  steht  nicht  bei  Christian,  nnn 
sind  ja  solche  Wunderwerke  und  wnndergescböpfe  gerne 

im  besitze  von  feen  oder  zwer^en:  hier  jedoch  ist  dio  er- 
wähuung  des  zwcr^es,  «k-ni  krini^  Gnivreiz  das  pferd  weg- 
nimmt, gana  uiigeschickti  weil  Goivreiz  selbst  ein  zweig  ist 
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4280  ff.  —  Mabonagrin  nennt  in  seiner  erzähiung  melirere 
male  (9454.  9536.  9582.  9587)  gott,  Christian  hat  davon 
niehto,  imd  mit  redifc^  dann  der  verhüngnißvolle  garien  ist 
mit  Bttabar  iiiii£u]g«n  imd  gott  kann  mit  dasMiL  haldaa 
wenig  za  mshaSeai  haben.  Mabonagrin  fUlt  damit  ans 
mmeat  loUe  (man  Tgl.  dagegen  Bdas  in  Wirnte  Wigalois) 
und  das  ist  Hartmanna  schuld.  —  Chiist.  hat  im  Lowen- 
ritter  1812  if.  die  verso:  öVKjnur  avroiz  le  plus  jantil  ei  le 
plus  franc  et  le  plus  bei  qui  onques  fust  del  Uny  Abel,  für 
Hartmann  ist  es  bezeichnend,  daß  er  2101  Lunete  nur 
sagen  läßt:  ef  dimkU        ptoi  imd  gern  hi  «oI  dm  w  dm 
mmoi  s6  aekötu  hM  veriM,  w  gU  mit  im  ffStßi  md  mt- 
dmrfia  imdt$  mmer  geadumm.  Cbiiitlan  hatte  gemeint:  ana 
dem  geschlecbte  Abels,  des  vom  bmder  erschlagt  nen, 
stanimt  auch  Iwein,  der  mürder  von  Laii  Üiiens  gomal. 
diesen  bösen  witz  hat  liartmann  vennieden,  öich  aber 
dadurch  um  einen  sehr  charakteristischen  schmuck  der 
ritoatian  gebracht,  vgl.  oben  s.  195.  —  in  der  ganaan  rede 
Lonetena  dlll — 3196  wird  das  vergehen  Iweinfl  gar  nioht 
genannt^  inda0  Ghriatian  37^)— -68  mit  allem  naehdmek 
daiaaf  verweilt.  Hartmann  meinte  offenbar,  daenotwendige 
sei  eobon  aus  den  rofber  angeitlhrien  ge danken  Iweins  zu 
entnohmen;  sein  verfuhren  ist  jedoch  wider  die  epische 
kunst.        Iwein  2651  tf.:   tni  kvnt  der  iicrre  Ttrelh  bdldc 
doH  ÜJS  jenem  waldc       veläe  (/etmlopierel,  in  engels  wiae 
fenent,  der  vergiei«h  ist  geaohmaoklos,  Chiiatiaa  hat 
daivon  aiehta.  daran  aohliefit  aioh  aofiort  eine  weitai« 
taktloaigkeit  des  diefaters,  er  sagt  TiaimHAb  2657  £  von 
Iwein,  da  er  Keii  halten  sieht  (vgL  oben  a.  86£):  «iMea» 
herjuen  Hebe  ges^mk,  dö  er  jmm  holden  sach  der  allez  gmt 
vprhtrfr,  do  in  <joi  s<j  orrtc  da,:  ir  im  soLde  ffpltin   sin  an- 
<jt(  H*  f/f'Z  schtdt<  )i  ami  sincn  Idffvialtin  spoi.  in  dieser  Situation 

ist  ee  sehr  uupa^nd,  gott  anzubringen.  Christian  sagt 
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nxiv  224U  11.:  s'or  Ii  jmvt  feire  uu  pu  de  honte  »les  sitf 
Yrain.?,  liez  an  sera  et  mout  rolanticrs  Ii  frra,  que  hu  n  Ir 
rdionoid  m  annes^  *—  Iwein  4214—69  stellt  ein©  lange 
stelle,  die  mit  den  veraeiL  aaüiebi:  das  ez  got  crbctrme  äaz 
isk  ie  wmrt  gtk^m!  der  geiuBe  pmqb  fehU  bei  Qhrirtiwi, 
und  mit  teoht|  denii  dieae«  eentbneiiiale  g«iriziflel  ist 
angeiichte  der  gefafar  Lonetens  duroliaazB  niaht  am  plets. 
Ohristien  hat  efewee  der  aii  vor  den  SuBeningen  der 
gefangenen  (l)ei  liartmauu  3i)61  IV.  i,  darnach  nichts  mehr. — 
die  oiiisc'lniltimg  von  290  vers^Ti  über  G-inovers  ent- 
lülirung  durch  MeJjakanz,  die  liurtniami  4526—4716  vur- 
niinmt,  scheint  mir  an  si«*^^  Tiicht  so  tadelnswert  (t|^ 
dttrttber  Gfetner  »•  a.  o.  s.  5&  als  ▼iehnefar  deyftwegeoi, 
weil  m  sa  der  beMbtan  und  üogatUelieD  läge  des  wiztee 
doli  gar  niohi  eehinkt.  dieser  maan  kann  fliab  in  fiauMn 
umständen  zwar  wie  bei  OhrietÖBii  8917  ff.  auf  eine  kurze 
envähnung  dor  suche  einlassen,  aber  nicht  auf  einen  so 
weitläulUgen  bericlit.  Iwein  5281  If.:  dö  spracit  der 
truhiOK:  'sum  idt  mich  vcrmceze  wider  tmsern  herrm  got, 
des  gcvieng  ich  sdiaden  und  spot.  herre,  ze  dettr  drSt  irmtr: 
kh  ffeMlnoe  im  hdfe  bat  ^Um  ir\  daa  fehU  bei  ObriatiaD,  and 
der  BiuatB  iafe  anoth  widUieh  aohleobty  denn  der  tcuohaafli 
der  im  gottoanxteü  mb  eeinen  brttdem  anteriiegt,  ist 
ein  bösewicht  und  seine  bemftmg  auf  gott  wird  ilmi 
übel  an^edichtüt.  bei  ( 'hristian  1-^52  welirt  er  sich 
nur  wider  die  teilnalnne  des  IT» wen  an  dem  iiample.  — 
die  berühmte  einsühaitung  iwein  6488 — 6641  ist  gewiÖ 
an  eich  sc^hr  hübsch,  paßt  aber  docli  gar  zu  wenig  ia 
die  eitnation:  die  familie  dee  bugherm.  ladet  dadxEreli 
den  aoheui  graimaman  betmgea  auf  aioh.  —  die  ein«- 
eohaltang  Iwein  6844  64;  beginnt:  umd  MoMa  dm 
h$  im  dd  nme  am  dm  sibendm  tfa<^  doM  mm  ir  dd  ml 
schrie  pßan  und  sl  vil  riehe  cUUe  und  p/ert  berciiej  duz  si 
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woi  mo/Uen  ritm.  m  iai  gsns  geMlmaekloci)  weil  ja  der 
wirb  md  Iwan  ■traken  onii  d«r  wirt  «af  Iwein  xtait. 
eben  defibalb  Uit  ee  anoh  tmgeeoluok^  wenn  Hartmaan 

die  beffirnung  der  gefangeneii  am  ende  des  gespriciiee 

verlangen  läUt,  statt  wie  Christiau  am  aixfange,  wo  dor 
wirt  noch  gutwillig  int.  —  diese  beispieie  mögen  ge- 
lungen. — 

Wenn  sich  daraoa  ei^ibt,  daß  es  Hartmann  gelegent- 
liok  an  der  wünschenawerten  überlagmig  der  aaohe  fehlen 
IMM  oder  bei  manohen  einaohatonigen.  nioiit  weit  ganng 
TOonaiMibliQkti  so  gebridit  et  aadanimeita  dniehaua  niobt 
an  etoUen,  aaa  denen  man  eraohlieBen  dax^  dafi  er  den 
stori'  wirklich  durchdacht  luit  und  ihn  übersieht,  auch 
davon  soll  einiges  angelührt  werden,  vielleicht  gehört 
hierher  schon  diü  eben  beBt>ruchene  stelle  Erec 
diaimal  werden  die  selbatgespräohe  Enitens  erzählt,  be- 
vor sie  den  gemahl  wamt^  das  vierte  mal,  als  kimag 
Qnxmm  nabt,  bat  Haitmiam  die  worte  Cbrialuuia 
87SB— 48  wnggelasami.  vielleiobt  deffiiatb,  weil  sie  keine 
aamfimg  gottes  entfaielten,  die  in  den  friiberen  warnim- 
gen  enthalten  war.  luid  weil  es  darum  dem  bearbeiter 
mißlich  erschien,  jene  unter  sich  gesteigerten  sfttze  noch 
zu  überbieten.  —  Bartsch,  Germania  7,  17('  merkt  nicht 
an,  daß  Christian  nur  die  künde  von  Erees  tode  und 
der  beabsichtigten  beirat  des  grafen  Oringles  an  den 
b^ig  GnineiB  gelangen  lä£t^  indefi  bei  Hartmann  dnxob 
den  jKmuN»  der  wixUiche  verlanf  der  aaohe  beliebtet 
wifd.  dadnreh  gewinnt  der  deotsebe  diehier  ein  voi^ 
treu  liches  raotiv  für  die  erregung  des  königs,  der  seine 
ieute  zum  nui  brück  treibt,  denn  6842  f.:  wirt  ez  dem 
lantvolke  kmUy  ni  ermffrd^if  in  zv.  .stimf.  —  hat  Hartmann 
den  kunslgnö'  in  der  matmigfachen  und  lebendigen  be- 
aebwibong  der  swamog  traaemden  witwen  8260  ff.  aas 
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eigenem  oder  wo  hat  er  ihn  gelernt?  —  den  ganien 
sohluü  des  £reo  hat  Hartmann  selbstKtig  nmgestaltet, 
ich  komme  darauf  nooh  surück.  —  fOx  den  Iwein 
beweist  die  art^  wie  Hartmann  der  rede  Gaweins  aa 

Twein  2770 — 2912  besonders  durch  die  72  verse  seiner 
einschalt ung  2807 — 2878  (gerarlo  die  Hälfte  der  ganzen 
mabnimp^)  die  entscheidende  motivierimg  alles  kommen- 
den verliehen  hat,  daß  er  das  werk  Christians  genau 
gekannt  und  den  anfban  seines  eigenen  gedichtes  soicgsam 
entworfen  hatte,  bevor  er  an  die  arbeit  gieng.  —  sehr 
schön  ist  die  einsohaltong  3609 — 88,  die  Walther  viel- 
leicht gekannt  hat.  das  nnsiohere,  die  misohnng  von  wirk- 
lieh  und  unwirklich,  ist  wol  gelungen.  —  die  einschaltimg 
Hartmanns  v.  4869  4913  ist  gut,  sie  hilft  die  pause  des 
Wartens  auf  den  rieseii  ausfüllen.  —  in  diesem  gcdichte 
ist  die  zahl  der  stellen  besonders  groÜ,  an  denen  Hart- 
mann durch  zusätoe  die  bedentong  eines  momentes  der 
eratthlnng  für  den  snsammenhang  deutlioh  hervoriiebt 
so  beaeichnet  er  4998  fp.  den  Übermut  des  lieeen  sobftrfer 
und  wirksamer.  5885  ff.  (vgl  5142  f.)  wird  die  bedeatung 
der  tat  des  löwen  in  dem  zusatz  viel  stärker  betont. 
5640 — 58  (vgl.  5725  ff.)  suchen  die  teihialuiiü  der  hörer  für 
die  jüngere  sehwester  iehliutt  zu  envecken.  eine  ganze 
reihe  von  stellen  (z.  b.  5831. 6906.  5954.  5968.  H049  u.  s.  w.) 
soll  das  Interesse  für  Iwein  erhöhen.  6252  ff.  wird  die 
vorläge  mit  voller  absioht  verschärft:  mangel  an  höfischer 
smcht  ist  wol  das  ftuBerste,  was  Iwein  vorgeworfen  werden 
konnte,  nnd  wenn  er  gegenüber  dieser  sohmährede  seine 
haltung  nicht  verlor,  so  zeugte  das  am  besten  für  die 
tretfliehkeit  st  inr  s  charakters.  —  der  wert  der  einschal- 
tung  lU8s  r»r)41  ist  s(  lion  dureh  die  vers<  hiedenen 
forscher  zur  genüge  erkannt  worden.  —  aber  auch 
6555 — 68  sind  vortrefflich  eingefügt^  sie  vennehren  die 
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spininiiog  auf  das  geflüirliche  abontener.  und  nicht  zmn 
wenigsten  durch  den  fetalistischen  sohlnB.  —  6715  £ 
erklärt  das  folgende  and  ist  dämm  sehr  gut  zngesetat. 
so  ist  aaeh  die  6887  ff.  beigetilgte  motivienuig  wol  ge- 
lungen. —  6908  tf.  wird  die  Spannung  dun  h  den  ziiHiitz 
gesteigert,  dieyelbü  absieht  iial.tu  und  erreichen  die  ein- 
geschiilteteu  52  verse  6932  ff',  und  die  2B  von  6989  ff.  — 
die  einschaltung  7147 — 7227  umfatit  81  verse.  ungefähr 
die  biüite  davon,  42  verse,  sind  einem  bilde  gewidmet, 
die  andere  hälfte  38  einem  aweiten,  das  erste  ist  nioht 
ausgeführt  und  wird  durch  eine  aUgemeine  betrachtung 
ergänzt,  das  aweite  wird  bis  zum  letzten  vers  auageiilhrt  — 
die  7858 — 69  eingelügien  zw  ölf  verse  sollt'n  diü  Spannung 
und  den  respekt  vor  den  helden  vermehren. 

Schon  früher  (oben  0. 259 IF.  362  il. )  ist  auf  die  stichische 
wechselrede  des  ersten  büchleins,  sowie  auf  das  ganze  zweite 
bäohlein  als  beispiele  kunstvoller  gliederung  eines  selbst- 
ständig behandelten  poetischen  Stoffes  verwiesen  worden, 
es  sind  nun  anoh  in  den  eiatthlungen  Hartmanns  föUe  vor- 
handen, in  denen  ähnlicher  weise  wolttberlegte  komposition 
von  gcdanken  und  reden  aul'gezeigt  werden  kann ;  nicht 
von  berichten  über  ereignisse,  wie  ausdrücklich  angemerkt 
Werden  soll,  als  ein  fall  für  sich  mag  der  giulie  mouulog 
Enitens  im  Ereo  Über  den  Selbstmord  gelten,  eine  viel- 
getadelte  stelle,  aus  den  44  versen  der  klagerede  Enitens 
bei  Christian  hat  Hartmann  beinahe  das  siebenfache,  näm- 
lich 288  gemacht,  von  5774—  6061,  wobei  die  kleinen  er- 
zählenden Stückchen  allerdings  mit  eingerechnet  werden. 
Christ  i ans  darst  idlnng  bewegt  sich  in  iul^ciK  Icn  abschnitten : 
1.  anrut'ung  guttes  (nur  zweimal  4»)  17.  46ö;Vi  und  des 
todei^,  ohnraacht;  2.  sie  bezichtigt  sich  des  murdes  an 
Erec;  3.  lobpreisung  Erecs,  vorwürfe  wider  sich  selbst; 
4.  gott  wird  herbeigerufen,  dann  der  tod,  der  sie  ver- 
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sahmäht:  5.  entBehlulS  zum  Selbstmord.  Obristiflii  iBinalttr- 
Höh  sehr  viel  düiftigar,  aber  alle«  hat  eineii  guten  sn- 
3smnieiihaDg.  bei  Hartmaim  gliedert  eich  der  monolog 
folgendermaßen:  1.  yorwttrfe  wider  gott;  S.  bittie  um  er* 

bannen,  wraisoh  zu  sterben;  3.  wilde  tiere  werden  ge- 
rnfen,  einschaltung  über  deren  \n  ahrs<  iieinlicli08  mitleid; 
4.  (ier  tod  wird  f!^enifen  :  5,  Hit)  verfluelit  dßn  tod  imd 
sein  walten;  6.  selbst  vorwürfe,  erinnening  an  das  ver- 
gangene gUiok;  7.  an  die  eitern;  8.  gewait  des  schiok- 
sals  nnd  gottes  willens,  ergebung ;  9l  bild  Ton  der  ünde, 
nichts  gntes  ist  mehr  En  erwarten;  10.  entschkiB  anm 
Selbstmord,  wenn  ich  nicht  irre,  so  ist  ee  eikennbar,  daß 
Hartmann,  zum  mindesten  in  seinen  eigenen  scutaten, 
auch  nach  einer  gewissen  äuUeren  Ordnung  der  ma&sen 
strebt,  fler  anl'ang  des  monologes  ist  ganz  von  ihm: 
die  trotzrede  wider  gott  in  10  versen  (5775 — 57Öi, 
das  gebet  in  48  (5785  —  58H2),  das  rufen  nach  den 
wilden  tieren  in  24  (58aB-*ö856).  dorch  die  18  ei^ 
BÜhlenden  yeise  6866 — 74  rundet  sich  gerade  das  mte 
hundert  verse  ab.  mit  der  aamiung  des  iodes  geht 
er  auf  die  vorläge  zurück  (Bartsch,  Germania  7,  168  ist 
hier  unzureichend),  giinz  widemm  Hartmann  gehört 
die  anrede  an  die  eitern  (narsh  dein  ende  dos  zweiien 
hunderts  von  versen)  in  11  versen  5974  —  84),  die  be- 
traohtong  des  allgemeinen  geschickes  in  2'd  (5985  —  6007), 
das  bild  von  der  linde  in  23  (6006^6(^),  die  auslegnng 
mit  11  versen  (6081 — 41).  eist  die  ewanadg  verse  6012 
bis  6061  über  den  Selbstmord  stimmen  wider  einiger- 
maßen  mit  Christian,  ich  raeine  durchaus  nicht,  daß  hier 
svmmotrie  zwischen  den  einzelnen  abschnitten  durch- 
/^ei  uhrt  ist  und  die  vertse  darnach  von  dem  dichter  zählend 
gebildet  sind;  ich  bemerke  nur  ein  gewisses  bediirtniß 
Uartmanns  nach  einer  ordentlichen  gliederong  seines  Stoffes 
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in  ttbenuohfcliclie  und  im  xmgeBÜnteti  varhSltniB  gesonderte 
gruppen.  dasselbe  war  in  jenen  beispielen  der  b«den 
büchlein  an  beobachten. 

Viel  welliger  g\\t  ül)erlegt  ist  die  koiiipositiou  iii 
hinsiclit  auf  die  Verwendung  un«i  vorkniipi'inig  der  ge- 
danken.  der  untaug  des  monologes  entwickelt  sich  ganz 
natürlich,  alsbald  krenaen  sich  jedoch  vorwürfe,  mahniin- 
gen  und  bitten  an  gott,  so  dai^  die  stimmmig  der  klagen- 
den frau  unklar  wird,  ein  bdses  ding  fOr  den  dickter. 
gnt  ist,  wie  die  tiere  herbeigerofen  werden,  wenig  an- 
gemessen die  sentimentale  einsohahnng  Über  das  er- 
barmen der  liuiigeri|U;en  hestien.  die  ausiührimg  über  den 
tod  ist  daraui'  gebaut,  daß  der  Tot  deutscli  ein  maHCU- 
Inium  isL;  er  wird  allegorisch  gelaßt  (anders  von  (Jiiriütian) 
und  die  rede  an  ihn  hat  schon  etwas  von  der  mystischen 
arfc  der  spftteren  seelenbräute.  5995  £  6001  &  rei&t 
Hartmann  die  ans  der  sobnle  behaltene  lost  an  dialek- 
tischen nnterscheidnngen  fort :  daß  es  nm  den  leib  nicht 
schade  sei,  sofern  nnr  die  seele  gerettet  werde,  ist  hier  eine 
völlig  unpaHHende  bemerkung.  ebenso  tallt  das  bild  von 
der  linde  ganz  aus  der  ><ituation.  aber  auch  im  ein- 
zelnen findet  sich  mauclies  unüberlegte.  5788  (^ar  odtr 
halp  töt  —  wöÜhalb  mac  lit  Knite  keinen  rettirngsverauch, 
wenn  sie  diesen  zweiiei  hegt?  aber  im  folgenden  (mit 
ansnahme  von  5820,  was  jedoch  als  wander  genommen 
wird)  ist  der  aweifel  beseitigt:  £rec  ist  tot.  also  ist  der 
diobter  im  v.  5788  nnr  von  seiner  eigenen  deklamation 
hingerissen  worden.  —  5808  ff.  ist  im  Verhältnis  zu  den 
spateren  selbsLvurwürff*n  unpassend.  —  auch  5831«  ff. 
schickt  sich  in  diesem  augenblicke  nicht,  weii  es  die 
Wirkung  der  klage  abscli wacht.  (5914  wiUr  ist  hier: 
plötzlicher  impuls.)  —  5918  (5932)  und  5920  uHbesckekUm- 
heii  and  valsclt  stimmen  nicht.  —  5924  wer  ist  der  nU' 
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des  todes?  vgl.  8963  £  —  hat  dem  dichter  sein 
fliareben  utoh  gater  ftuBerer  diapoflitiofit  der  verBa  die 
sorgflütige  Überlegung  ihrea  inhaltee  gestOrt?  oder  fttblte 
er  sich  beengt  and  nnfrei,  weä  er  zugleioh  die  vorläge 

übersetzen  und  doch  auch,  durch  das  lyrische  des  Stoffes 
gereizt  (irartinann  spielte  übrigens  ausnehmend  gerne 
mit  df*m  ^tMianken  dvx  sf^Ibstniordes),  «einen  ei«^enen  ein- 
fallen räum  gönnea  wollte?  im  ersten  büchlein  hat  er 
viel  besser  den  verschiedenen  fordeningen  sn  genügen 
vermocht,  dort  irar  er  aber  -andi  ungebunden.  — 

Vortreflnioh  aufgebaut  ist  das  grofie  gespifioh  im 
Gregorins  swiaohen  dem  beiden  nnd  dem  abt,  von  dem 
sich  früher  schon  gezeigt  hat  (oben  s.  67  ff.),  wie  genau  es 
durchdacht  wurde,  es  zorfKlH  in  SEWei  abschnitte :  den  ersten 
und  hanpttf»il  in  '256  vei>en  I;i<S5 — 1640,  und  den  zweiten 
kleineren,  ungetUhr  die  hälite  der  ersten,  130  verse  1659  bis 
1788  (80  verse),  1768—1806  (50  verse).  der  erste  abschnitt 
erörtert  das  hanptthema^  Gregors  vorbildnng  und  lebens- 
swecke,  der  »weite  in  seinem  ersten  teile  Gregors  armnt 
nnd  B«me  yerancknng  doroh  und  mohtum,  im 

anderen  die  sünde  der  eitern  und  die  hofftiung  auf  den 
glückswechsel.  im  einzelneu  gliedern  sich  die  stücke  so: 

1.  Ghregor  iV  dank. 

bj  ich  kann  nicht  bleiben  wegeu  der 
scheltrede,  zusammen  47  verse. 

2.  abt:     a)  gott  hat  freie  wlihl  gegeben. 

h)  alles  bestimmt  dich  nun  mdndi.  ge- 
sohwSta  schadet  nicht  sosammen 
47  verse. 

hier  ist  ein  sichtlicher  einschnitt  I47S.  vorher  war  beim 
ülH-r^iUi^  der  i'etie  von  (rrt'gdr  auf  den  abt  148!  der 
reim  gebrochen,  flie  beid.  n  reden  sind  ganz  gleich  an 
nmfang,  von  jetat  ab  hat  Gregor  immer  mehr  verse  als 
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der  abty  wie  es  sLoh  geh(li^  denn  er  ist  der  deger  im 

gespräch. 

3.  Gregor:  ich  kann  nicht.,  drei  din^e  hindern  mich: 

die  schände,  der  zweifei  über  meine  ge- 
burt,  die  neiguug  zum  rittertum.  36  verae. 

4.  abt:       vom  geifiilichen  wesen  abfallen  iBt  siinde. 

16  verse. 

6.  Ghregor:  besser  ein  gnter  litter  als  ein  Bchleohter 

manch.  5  verse. 

6.  abt:       dn    verstehst    nichts   vom  ritterwüseu. 

7  verse. 

7.  Gregor:  ich  bin  jnng,  werde  es  lernen.  4  verse. 

8.  abt:       zu  spät,  du  pafit  znm  mönch.  11  verse. 

(zusammen  von  3 — 8  =  78  verse). 

9.  Oregor:  o  nein,  alle  meine  gedanken  waren  stets 

•  beim  rittertnm,  beweis.  67  verse. 
10.  abt:        meinethalben,  tu  taugst  nicht  zum  münch. 
16  verse.  (9  +  10     83  verse.) 

nach  18  erzählenden  versen  beginnt  der  zweite  abschnitt^ 
erster  teil  1659—1738  =  80  verse: 

1.  abt:       bleib,  du  heiratest  und  besserst  deine 

armut.  16  verse. 

2.  Gregor:  nein,  darum  ists  mir  nicht,  ich  habe  ge- 

nug, Selbstvertrauen.  57  verse. 

3.  abt:       ich  halte  dich  nicht  mehr.  7  verse« 

zweiter  teil  beginnt  nach  19  erzählenden  versen  1768 
bis  1808  »  61  verse. 

1.  abt:        hier  ist  dein  ^eld.  19  verse. 

2.  Gregor:  ich  bin  verloren,  wie  rette  icli  mich  vor 

der  Sünde  ?  6  verse.  (1  -|-  2  2ö.) 

3.  abt:       gib  das  ritterwesen  auf',  bleib  hier,  dann 

geht  es.  14  verse. 
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4.  Gregor:  jatat  weniger  dann  je,  ick  maß  es  wissen. 

7  verse. 

5.  abt:       adieu!  8  veneu  (d'-d  »  24  v.) 

man  wird  aieh  dem  aindrockfi  nicht  entliehen  könnenj 
dafi  aaoh  hier  eine  gewisse  gliedemng,  dem  ablaof  der 

gedanken  und  ihrem  gewichte  entsprechend,  beabsichtigt 
wurde,  zuerst  zwei  gleiche  niassen,  tlanu  die  Hauptrippe 
des}  gesprat-lies,  die  ungelahi'  das  doppelte  der  bt-iaen 
ersten  maaeen  enthält,  im  zweiten  abschnitt  auch  wider 
zuerst  ein  gr<'>ßeres  stüok  (etwa  gleich  den  beiden  eisten 
massen)  und  ein  kleines  (ungefitfir  gleich  einer  der  eraten 
massen)«  auch  die  Verteilung  innerhalb  der  absohnitte  und 
die  zahl  der  erzählenden  verse  stehen  in  einem  dem 
großen  nach  geordneten  verhältniß,  das  durch  den  wert 
der  Yorgebraeliten  erwägungeu  bestimmt  wu  J.  dali  der 
al)t  kurz  abbricht,  das  ist  dem  brauebc  bei  anderen  ge- 
sprächen  (niobt  bloß  bei  Hartmannj  gemäß :  die  entschei- 
dang  wird  mit  knappen  worten  entgegengenommen  und 
quittiert.  —  ioh  finde  in  der  anordntmg  des  ganaen  ge- 
sprttches  nichts  verwunderliches:  den  sinn  für  eine  wol- 
geordnete  erdrteruug  hat  die  dialektik  der  schule  geweckt 
und  ausi^rebildet.  die  einsehien  abschnitte  sni  pressen, 
durcli  aLetlieaen  ein  festes  synimetrischea  gebiiude  lier- 
xiisEt'llou,  wird  kein  verständiger  unternehmen :  die  roman- 
tischen konstruktioiien  auf  dem  gebiete  der  klassischen 
und  deutschen  philologie  mag  heute  niemand  mehr  ver- 
treten. —  noch  ein  sweites  gespräch  befindet  sich  im 
Gregor,  zwischen  der  fttrstin  und  ihrer  zofe  8d88— ^70, 
das  die  UDheüvolle  erkennnng  von  mutter  und  aohn  ein- 
leitet es  bewegt  sich  in  folgenden  teilen: 

1.  zofe:  warum  ist  der  herr  allein  traurig?  3  v. 

2.  irau:  du  irrst^  er  ist  eben  früliiich  fortgegangen. 

iO  V. 
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3.  ssotd :  nein,  heute  hab  icli  ihn  gesehen*  4  v. 

4.  frau:  immer  bringst  du  sohlechte  botschaft  und 

jetzt  lü^-L  du  noch.  7  v. 

5.  zofp :  ich  sprrclie  die  Wahrheit,  3  v. 

6.  frau:  wirklicli?  1  v. 

7.  zofe:  beweisende  erzählung.  44  v. 

8.  fran:  klage,  mit  dem  einleitenden  (S404)  44  v. 

9.  magd:  wir  wollens  erfahren.  23  v. 

7  und  8  bilden  in  zwei  gleich  groBen  grappen  den  kern 
des  gesprftchs;  was  vorher,  in  zwei  kleinere  partien  zer- 
fallend, steht  und  was  nachher  kommt  ist  nicht  sehr  im 
Ulli  lang  von  einanHer  veröcliicfltni.  ich  bemerke^  daß 
iiier,  wie  Huch  sonst  noch  den  öfteren,  Arnolds  von 
Lübeck  lateinische  bearbeitung  mlialtspunkte  zu  besserer 
einteilung  der  absätze  gewährt:  2845  setzt  er  einen  ab- 
schnitt an,  2349  nioht^  aber  wider  2359.  —  das  gesprftch 
zwischen  den  fischersleuten  und  Gregor  ist  nicht  in  sich 
geschlossen,  zeigt  aber  doch  auch  eine  gewisse  gliede- 
rung.  die  erste  scheltrede  des  fischers  2787  ff.  enthält 
25  nnd  mit  der  antwort  Gregors  83  verse,  ihr  folgt  ein 
erzählen« zwischensi  üt.  k  von  22  versen.  fUirant"  die  be- 
säiiftigimg  durch  die  frau  in  B3  versen.  nach  26  er- 
z&hlungsversen  die  zweite  eeheltrede  des  fischers  mit  44 
versen,  10  verse  erzählung,  20  Gregors,  40  des  fischen 
(mit  2975)  oder  44  bis  90ia  —  Ghregors  groBe  rede,  in 
der  er  die  erwfthlung  zum  papst  abwehrt,  befaßt  gerade 
80  verse  3506— B684.  nach  11  erzählenden  versen  folgt 
Gregors  zweite  rede  mit  20  versen  (denn  8  müssen 

nach  (i«'ni  /.eiignißderüberUeferung  gestrichen  werden,  vgl. 
ZwierÄiuft,  Zeitschr.  f.  d.  altert.  37,  414),  dami  hat  der  fischer 
nach  zwei  erzählungsversen  noch  27  verse,  im  ganzen 
also  wird  auf  Gregors  einwände  in  60  versen  abgewiegelt 
—  das  kleine  gespräch  Über  die  wunderbar  zu  findende 

ScbOnb«eh,  Üb«r  HMtmuin  von  Ane.  88 
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tafel  bringt  naoh  8694  C,  den  vier  veBMn  Her  frage  des 
fisoher»,  8  Gfregots,  16  des  fisohen. — und  endlich  die  ab- 
eohließende  Unterredung  swiBohein  papst  Qregor  und 
seiner  matter  bewegt  sioih  von  8880  ab  in  den  sablen: 

Gregor  4,  mutter  5,  Gregor  6,  mutter  2,  Gregor  4, 
inntt.er  8.  dann  14  vorye  (7  Gregors  n.  7  wecliöel)  aiis- 
tau.scli,  ahsciilieljond  14  verse  Gregors.  —  vielleicht 
kann  man  noob  den  kleineren  gruppen  eine  gewisse 
Ordnung  a1>merken.  die  ankündigung  des  todee  des  vaters 
enthttlt  (7  und  mit  den  mgeliöngen  endtttlnngsversen) 
22  verse  bis  280»  darauf  folgen  10  (mit  281  f.,  also  12) 
verse  der  rede  an  den  solm  nnd  dann  22  an  beide  kinder 
bis  265.  mit  den  erzählungsversen  von  421  ab  (vorher 
20,  10)  umiUsöt  die  frage  des  la'udens  9,  die  antwort 
der  Schwester  18  verde,  dünn  18  erzählimgsverHi»»  und 
wider  17  verse  der  Schwester,  mit  48B  tf.  wider  1  \  erse 
des  bruders,  18  verse  die  die  firau  betreffen  nnd  erzählung, 
darauf  15  der  bmder,  11  der  weise  ratgeber,  11  der 
bmder»  58  der  berater,  mit  denen  die  erdrterang  seblieflt^ 
sehr  knapp  sind  die'  befehle  des  abtes  an  die  fisoher  2 
oder  3,  höchstens  5  (1020  ff.),  in  8  versen  bitten  die 
fischer  um  di»-  taute  des  lindlings,  in  6  wird  tr  aiifge- 
nornni»-n.  di«'  klage  der  fiscluinn  entliiilt  nach  7,  vielmehr 
wol  8,  einleitenden  versen  1299  ti'.  gerade  40  (41)  verse, 
denn  1321 — 1332  müssen  nach  der  Überlieferung  und  bei 
dem  umstände,  dass  sie  anoh  Arnold  von  LUbeok  fehlen, 
gestridhen  werden  {vfjL  ZwierÜna  a.  a.  o  s.  418). 

Auch  in  den  gespräolien  des  Armen  Heinricli  finden 
sich  Verhältnisse,  die  ich  nicht  für  ^unt  zafällig  halte, 
in  dem  ersten  besprach  fies  lielden  uiii  dem  arzt  in 
Sah  rno  17V*  ff.  stolicn  nach  9  erzälilenden  vf»rsen  0  des 
Arm.  Heinr.,  10  des  arztes,  9  Arm.  Heiur.,  18  der  arzt. 
der  meier  firagt  369  ff.  in  9  versen,  der  Arm.  Heinr. 
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antwortet  in  76,  mit  den  5  einbegleit«nden  81.  das 
mSdchen  fragt  490  D*.  die  eitern  in  9  yersen,  sie  ant- 
worten in  10;  V.  644  ff,  6  fragende  verse  der  eitern, 
die  toohter  antwortet  in  7,  eralildend  8  yerse,  16  des 

Vaters,  Her  erklärt,  3<)  der  tochtor  und  wider  36  der 
mutter.  damiü'  folgt,  die  jf^roli«'  red*'  der  tochter  in  192 
Versen  mit  drei  hauptgruppen  663  -735  (73),  736  bis 
798  (68),  799—854  (56);  kleinere  abschnitte  ergeben 
sich  dem  inhalte  nach  etwa  10.  das  gespr&oh  awisolien 
dem  Armen  Heinricli  und  dem  mädclien  beginnt  in 
wechselreden  907  ff.  mit  1,  2,  2,  4  versen,  daranf  11  des 
mftdchens,  88  (29)  des  herm,  11  widemm,  oder  wenn  man 
die  erzählenden  furtläJit,  gerade  40,  das  niädchen  schlielit 
mit  14  (Ii)),  die  ermahnung  des  mädchens  an  den  arzt 
1111  ti*.  (nach  einem  vorhergehenden  gespräch  von  4 
und  28  Versen)  enthält  60  verse  —  1170,  die  in  drei  ab- 
schnitte nach  dem  Inhalte  zerfallen  1111 — 1127,  1128 
bis  1149,  1160 — 1170*  der  aehloB  des  gespräoha  zu  Salemo 
127S  ff.  hat  8  (dann  8  erzählende)  und  16  yene.  des 
Armen  Heinrich  reden  anf  dem  tage  der  verwanten  nnd 
uiaunen  1475  ff.  haben  12  und  16  verse,  woraul"  mit 
weiteren  12  versen  da.s  gt'dicht  schlieüt. 

Ich  habe  es  nicht  für  unnütz  gehalten,  diese  Wahr- 
nehmungen hier  za  verzeichnen,  und  zwar  besonders  für 
Gregor  und  Armen  Heinrich|  weil  diese  erzählnngen 
(ebenso  wie  die  beiden  bttchlein)  mit  viel  gröBerer  frei- 
heit  dem  stoffe  gegenüber  gearbeitet  sind  als  die  beiden 
großen  höfischen  epen.  wenn  Hartmann  in  den  büchlein 
seine  ver«e  zälilend  eingeteilt  hat,  sollte  er  nicht  auch 
anderwärts,  in  episclien  gediehten ,  wenigstens  unge- 
fähr seine  darstellung  in  gruppen  geordnet  haben,  die  ein 
bestimmtes  verhältJiiü  des  umfaugs  aufweisend  das  wäre 
ja  gar  nicht  seltsam  an  sich,  es  wäre  nur  die  einwirkung 

2Ö» 
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der  inneren  aiü  die  äuJiere  forxn^  ein  naiürliohes  ab- 
grenzen der  redestücke,  wie  es  der  bedeutung  des 
inhaltea  entepricht.  iah  habe  gar  nicht  aaefageBeheii,  ob 
in  den  rein  ensShlenden  sdlen  dieser  gediohfte  irgend* 
welche  gliedenmg  zu  beobachten  ist.  Yieneiohi  lohnt  es 
noch  der  mühe.  (vgl.  Iwein  7358  ff.  7381—7646  ff.  Rauch 
a.  a.  o.  ö.  34  über  Iwein  2770 — 2912.)  rücksieht  auf  die 
einteilung  einer  bef^iimmbeii  haudschrift,  also  auf  die 
seilenaabl  ihrer  aeiten,  will  ich  schon  deühalb  nicht  an- 
nehmen^  weil  ich  nicht  gUnbe,  daat  die  originale  der 
diohtungen  Hartmanna  in  abgeaelaten  veceea  Mi%e* 
Belohnet  wurden.  —  wie  Tiel  oder  wie  wenig  wert  man 
den  Torgebraohten  notiaen  beuneaaen  mag,  ^inee  ergibt 
sich,  meine  icli,  ducli  mit  Sicherheit:  llartniaun  hat  die 
grölJeren  gespräche  soiner  beiden  legendarischen  erzah- 
limgen  (früher  sciion  die  büchleiu)  wol  überlegt  und  mit 
rllokaioht  auf  den  inhait  und  yortrag  diaponiert. 

Bas  paBt  sehr  wol  in  seine  gaaoe  art,  wie  ich  sie 
an  kennen  glaube^  mid  dannn  kann  ich  mir  anch  nicht 
denken,  dafi  er  einer  viel  wiohtigeron  frage,  der  wähl 
aeiner  atoffo,  gl  eieJi  giltig,  ohne  tieferea  perafhiliohee  In- 
teresse, ohne  nachdenken  und  erwägimg,  sollte  gegen- 
übergetreten sein,  das  wäre  doch  der  fall,  wenn  Roetteken 
reclit  hätte,  der  iu  seinem  ervväimtcu  buche  s.  12^  sagt: 
'Die  mittelhoebdeutsohen  dichter  waren  im  großen  und 
ganaen  eng  gebunden  an  ihre  quellen;  außerdem  arbei- 
teten sie  hlfiufig  auf  beatellong,  so  daaa  wir  nicht  wiaaen 
können,  ob  sie  aelbat  immer  an  ihren  atoffm  aioh  BOnder* 
lieh  eibaot  haben,  aber  die  erfolgieiohen  «md  bewan- 
derten werke  der  höfischen  epik  geben  uns  wenigstens 
einen  inalistab  dalür,  was  daji  ritterlieiie  {»ublikum  zu 
hören  verlangte,  was  seinem  geschmacke  entsprach.' 
indem  Koetteken  diese  Bätae  an  die  apitae  aeinea  kapitela 
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^die  einselnen  siofifelemente'  BbeXLi,  will  «r  sie  doeh  sa- 
nSohst  auf  Hartmaim  besog«n  wissen,  dum  treffen  sie 
aber  nicht  gane  btl  Hartmaim  von  Aue  hat  ans  Ton 

keinem  s»aiier  vier  erzählenden  werke  mitgeteilt,  daß 
er  BS  im  auttrag"-'  eine«  vornehmen  herm  up.t*^niMiiinieii 
habe,  und  da  gar  nicht  abzusehen  ist,  weiihaib  er  das 
nicht  gesagt  haben  sollte,  wenn  es  sich  ao  verhielte,  so 
yrM  es  sioh  eben  nicht  so  veriialten  haben,  er  hat  wabr- 
sobeinlioii  mehrere  fransOsibohe  romane  »oBer  den  beiden 
von  ihm  ttbersetoten  Christians  gekannt^  er  konnte  also 
wählen,  fiberdiefi  spricht  sich  Hartmami  in  jeder  seiner 
erzäJiiuiigen  (den  Eroc  ausgenommen,  dessöü  eingang  uns 
nicht  üV)erliefert  ist)  darüber  aus.  wie  er  zu  der  arbeit, 
gekommen  war.  im  Iwein  die  bekannten  verse  2X  iL: 
em  riter,  der  gvUrt  was  und  cz  an  den  buochen  las,  swenn  er 
am  skmde  niki  beut  bewenden  künde,  das  er  imeh  Hhtens 
fßac  {doM  man  gerne  hearen  mae,  dd  hSrt  er  Hnen  vlU  an: 
er  was  genant  Hariman  und  wa$  ein  Ouware),  der  tihte 
(Hte  wem.  Hartmann  weist  mit  diesen  werten  znerst  auf 
seine  bildung,  licmerkt  diiss  er  überdieß  nur  fliehtete, 
wenn  er  seine  augenblieke  nicht  besser  anzuwenden 
wußte,  und  erklärt,  dass  er  bei  der  wabl  seiner  ato& 
rücksicht  auf  den  gesohmaok  seiner  hörer  nahm,  neben* 
bei,  man  hätte  die  verse  2d  ff.  nioht  dahin  auslegen 
sollen,  als  ob  der  dichter  darin  verKohtlioEk  Ton  seiner 
arbeit  spriofae:  f&r  einen  ritteiüchen  mann  war  es  eine 
klare  pflicht,  aranäohst  ku  tun,  was  seines  staudes  war, 
also  adelige  tätigkeit  in  krieg  und  Ineden  auszuüben; 
die  poesie  g<']iörte  nielit  (lazu,  sie  war,  \'(>n  diesem  punkte 
aus  gesehen,  uebenwerk.  etwas  anderes  b&äagen  die 
beiden  verse  nicht,  und  Hartmann  drückt  dadurch  nmr 
in  «einer  milderen  weise  ans,  was  Wolfiram  von  Esohen- 
bach,  dessen  ganaes  wesen  doch  ongleioh  tiefer  nnd 
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heftiger  von  seiner  dichtung  erregt  wurde,  mit  den 
stolzen  wortttn  sagt:  schildea  ambei  ist  min  ort.  die 
einleitang  des  Ghregor  erklftrt  in  den  versen  1  fLz  nUn 
kerge  hä$  heiwungm  vü  didie  mine  gmigen,  das  si  des  «il 

gesprochen  hdt  daz  nach  der  wtn-Ide  Unc  stät,  und  noch 
mehr  mit.  dem,  was  folgt,  daß  der  dichter  mit  der  walil 
seiner  friUioren  ejiisclien  Stoffe,  die  geschehen  war,  um 
die  gunst  der  weit  zu  gewinnen,  nicht  länger  zufrieden 
ist.  er  kehrt  dann  den  religiösen  Standpunkt  seines  Urteils 
hervor  und  brancht  deshalb  v*  171  ff.:  der  dise  rede 
henkte^  in  iitisd^  ffeHhie,  das  uns  vtm  Ouwe  Harkmm, 
nicht  nooh  ansdrüoklioh  von  seinem  yerhMtnifi  sn  der 
jetzt  gewählten  aufgäbe  zu  spreelieu.  das  tut  er  dagegen 
mit  aller  bestiramtlioit  am  sehliisse  seines  Werkes  in  »U  u 
Worten  3989  tf. :  Hartmau,  dir  sht  arbeit  an  dits  getiJUe 
hdt  gelcU  goi  und  iu  se  minnen,  der  gert  dar  an  gewinnen 
ze  löne  von  iu  aUen  das  ir  iu  lät  gevaUeti^  die  es  hceren 
oder  lesen,  deu  sf  hiUende  wesen  das  im  diu  saHde  gesekeke 
das  er  iueih  «ocft  geseke  t»  dem  AtWIrIcft««  er  hat  aJso  das 
gedieht  verfasst,  nicht  nm  gott  nnd  der  weit  va  dienen 
(wie  es  die  lielden  seiner  liöfisehen  epeu  taten)^  denn 
das  lieLÜt  f/of  inid  m  nicht  391U ;  die  hörer  und  leser 
öind  fromme  leute,  deren  hilfreiches  gebet  für  den  dichter 
erworben  werden  soll,  gott  also  möge  ihm,  seiner  arbeit 
wegen,  gnftdig  das  hinunelreich  erschließen  und,  was  um 
seiner  Sünden  willen  dsjwn  nooh  fbhlt^  das  soll  die  ftbv 
bitte  der  christglttubigen  erseteen.  —  genau  denselben 
Standpunkt  nimmt  Hartmann  in  der  einleitong  seines 
Annen  Heinrieh  ein.  er  betont  wideruni  zuniielist  seine 
bildung  fast  mit  den  im  Iwein  bereits  gebrauchten 
Worten  1  ff.  eiu  rittcr  sö  gelerct  was  daz  er  an  dai  hnochen 
las  fiwaz  er  dar  an  geschrihen  vavf.  fhr  was  Hartman 
genant,  dienstman  was  er  se  Ouwe»  dann  beschreibt  er 
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■eine  mühe,  dü  er  den  atoS  aaohto  (also  nicht  von 
jemandeni  snge wiesen  bekam) :  er  nam  im  mmige  schouwe 
tm  mMeken  buocken:  dar  oh  begunde  er  suodtm  ob  er  ihi 
des  fimde  dä  mite  er  sweere  stunde  mifkte  stnfter  madten  (also 
niolit  bloB  snr  erheitertmg,  na«li  modernem  nrtoil,  sondem 
auch  zur  erbauung  in  augenblickon  der  betriibniU},  iiud  von 
aö  gewaiiien  sacken  daz  tfotrs  erat  töhtc  ffml  dä  mite  er  sich 
möhte  geliehen  den  Unten,  das  ist  aber  wider  nicht  gott 
Tind  che  welt^  denen  er,  wie  einst  £rec  nnd  Iwein, 
dadurch  dienen  möchte,  sondern:  gott  und  die  fromme 
Christenheit,  das  geht  aofs  dentüohste  ans  den  folgenden 
▼enwn  heryor,  die  an  die  mitteilmig  über  die  qnelle  (nu 
heffitmei  er  iu  diukn  ein  rede  die  er  §es€^iben  mni)  moh 
schlieJi»'!!  18  IK:  dar  nmhe  hdt  er  sich  genant  (sonst  hätte 
er  es  in  ilioser  legende  gar  nicht  getan),  iht.:  rr  siner 
arbeit  die  er  dar  an  hat  gehit  iht  dne  hn  belibe,  nnd  swer 
Mddi  ^nem  Übe  (er  rechnet  also  hier  wol  schon  auf  die 
größere  ntthe  des  todes)  si  hare  sagen  oder  iese,  daz  er  im 
bOtende  wese  der  sSk  heiles  Hin  m  goie,  also  auch  hier 
ist  ihm  hauptaweok:  erbaunng  seines  pnbliknms  imd 
ftrderangf  des  eigenen  seelenheUes.  — -  es  ergibt  sich 
soiiiii  aus  Iliiiiuiaiins  iiulicrungen  selbst,  dasä  er  die 
waijl  seiner  stoffe  iinl>eeintluL)t  vornahm  und  dadurch 
awecke  zu  erreichen  wiinsclite,  die  während  deines  lebens 
eine  sehr  starke  verinderong  erfuhren«  darnach  wird 
man  sieh  anob  nur  sdhwer  an  dem  glanben  entsohiiefien, 
Hartmann  hsbe  stoffe  aa^enommein,  wie  sie  der  mfall 
ibm  darbot,  und  habe  ihren  ideengebalt  nicht  erkannt 
oder  etwa  gar  nidit  an  erkennen  Tersaobt. 

Das  würde  ja  meines  eraclitens  schon  durch  die 
stotle  selbst  widcrlecrt..  was  Ereo  und  Twf>in  lirtritVt,  so 
steht  dem  urteil  darüber  seit  langem  lest,  im  Kiea  über- 
windet auniohst  die  liebe  den  beiden^  der  sich  bereits 
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als  tüchtig  bewahrt  hat,  dann  aber  rlrängt  das  streben 
nach  rittorlichem  rulim  senio  neigimg  wider  znnlck, 
bis  beide  am  Schlüsse  sich  ausgleichen,  das  wird  bd- 
werkstolügt  durch  Erece  sieg  über  Mabonagrin,  der  mit 
seiner  egoiatisoheii  geliebten  das  gegeobild  wn  dem  beiden 
imd  Eiiite  dsntellt.  Hartmsnn  bat  einen  feUer  begangen, 
indem  er,  wie  eben  s.  423  erwübni  wurde^  Mabonagrin, 
der  mit  an  christlichem  zauber  zn  tun  hat,  den  namen 
gottes  liiiulig  im  munde  führen  läßt  aber  was  er  hier 
verfehlt,  das  macht  anderersbiis  oineu  vurzug  ans:  ge- 
rade dieser  umstund  trägt  dazu  bei,  daÜ  Mabonagrin  uns  als 
ein  auigeaeiobneter  ritter  ersobeint  dafür  sorgt  Hart- 
mann  überbanpt  dnrob  die  ganze  tunbüdimg,  die  er  dem 
leisten  abentener  und  dem  damit  znaammenhängenden 
sohlusse  des  gedicbtes  bat  angedetben  lassen,  den  imter- 
schiod  zwischen  Mabonagrin  und  Erec,  daU  die  helden- 
krat't  des  einen  nur  in  boslieit  und  grausamkeit  sich 
betätigt,  indoö  die  des  anderen  allerorts  gutes  wirkt, 
muii  auch  Hartmanns  pubükum  deutlicb  empfunden 
baben.  'einen  bunten  häufen  von  abenteuern'  (fioetteken 
a.  a.  o.  8.  180)  möobte  iob  defibalb  den  £reo  weder 
Christians  noob  Hartmanns  nennen,  es  trifil  aoob  niobi 
SU,  daB  der  kämpf  mit  Mabonagrin  leichter  gen<mimen 
wird  als  die  voraufgehenden  gefahren  (Roetteken  ebenda), 
denn  erstens  gibt  der  bloüe  nmstand,  daß  das  abenteuer 
auf  Joie  de  la  Curt  den  sohluli  des  werkes  bildet,  ihm 
schon  an  sich  ein  besonderes  gewicht^  zweitens  wird  so 
Tiel  über  die  große  des  Wagnisses  berichtet  (die  furobt 
des  so  tüchtigen  königs  Guivreia,  die  Stimmung  des 
Volkes,  die  bäupter  auf  den  plablen,  die  witwen  u.  s.  f.), 
daß  niemand  sweifeln  kimn,  hier  erwerbe  sich  Üreo  die 
kröne  seiner  taten,  —  Iwein  bildet  nun  ein  gegenstück 
zu  £rec.  auch  das  ist  von  den  forschem  längst  richtig 
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erkannt  woxden.  anders  als  JBieo  nimmt  es  Iwein  von 
vombArein  leioibter  mit  aedner  ehe,  darQber  verliert  er 
•ein  hftiuHohes  glflok  nnd  kann  es  erst  darok  eine  Ubigere 
lm0e  Ton  ediweren  abenteuern  wider  gewinne,  dafi 

Hartincinn  die  'ideo'  dea  Werkes  klar  erkaiuit  liat,  be- 
zeugt hinlänglich  sein  gcspräi-h  Gawt  ins  mit  dem  helden, 
das  im  vergleich  mit  dem  Christians  die  entscheidenden 
motive  viel  stttrker  heraustreibt,  insbesondere  doroh  die 
Yon  Hartmann  eingefloohtene  sobildemng  des  bäurischen 
ritten,  das  verhftltmd  swisdien  Iwein  imd  Landine  ist 
von  Hsitmann  gana  anders  aufgefaßt  worden  als  in  der 
voHage.  nicht  eigentlieh  besser,  wie  mir  vorkommt,  bei 
üldistiau  ist  Laudiiie  eine  große  fürstin.  zu  liirr  ia  be- 
sitz gehört  der  zauberbruuneTi.  der  behütet  werden  nuiii, 
dieser  quell  ist  ein  sehr  gefährliches  gut,  weil  das  be- 
gisifien  der  schale  mit  wasser  ein  tiirchtbares  gewitter 
hervorruft  dnroh  das  land  und  leute  auf  das  sohwexate 
geschädigt  werden,  (darin  liegt  es  ja  anoh  begrOndet, 
dafi  Iwein  erst  znletst  sich  dieses  gewaltmitteb  bedient^ 
nm  sieh  von  nenem  mit  Landine  ma  verbinden,  nnd 
Roettekeny  bedenken  a.  a.  o.  s.  129  tretien  nicht  zu,) 
es  ii*t  also  die  aulgaln;  der  landesherrin,  dafür  zu  Borgen, 
daß  niemand  den  zauber  des  brunnens  ins  werk  setze 
nnd  dem  lande  dadaroh  die  schlimmsten  nachteile  zufüge. 
Landinens  erster  gemahl  Asoalon  genügte  seiner  pHicht^ 
wie  der  fidl  Kalogreants  aeigt^  nnd  Iwein  hat  eben 
dnroh  seinen  eie^sich  als  geeigneten naohfolger  emplbhlen, 
von  Hebe  ist  in  der  saohe  bei  Christian  wenig  die  rede 
und  seine  Laudine  bleibt  auch  im  letzten  teile  des  Werkes 
wesentlich  dies^-lbc  %%ne  im  ersten.  Hartniann  hat  die 
|>ersönliche  iiuiguug  mit  ins  spiel  gebracht,  er  läßt  nicht 
bloß  Iwein,  sondern  auch  Ijacdine  sidi  in  liebe  ent- 
sflnden,  nnd  ist  nnn  in  der  nnangenehmen  lage^  ver> 
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schiedene  in  Ohiistions  fassung  gar  niolifc  empßnciliche 
härten  der  gesohichte  müdem  zu  müssen,  manche  rechnen 

es  ihm  zum  rühme  an,  daß  er  so  verfuhr,  und  die  er- 
zählung,  wie  sie  sagen,  'idealisierte  .  ich  tadle  Hurtiiiaiin 
nicht  ic-h  will  ihn  nur  verstehen  und  tinde  s<-iue  aul- 
fassfung  in  seiner  uatur  sehr  gut  begründet,  allein, 
darüber  ist  kein  zweifei,  daß  ChristianB  darstellung  sach- 
gemäßer ist,  und  in  sich  folgerichtig,  sie  ist  aber  aach 
durchaus  lebenswahr,  wer  sich  mit  den  quellen  mittel- 
alterlicher geschichte  nur  einigennafien  vertraut  gemacht 
und  in  einen  größeren  vorrat  von  Urkunden  eingelesen 
hat,  wird  wissen.  daÖ  filr  die  vennahlungen  in  den  fa- 
miiien  der  fürsteii  und  großen  grundbesitzer  das  mate- 
rielle interesse  allein  den  ausschlag  gab.  wie  sich  die 
territorien  zusammeniilgten,  deren  eigentümer  das  ehe- 
band  fesseln  sollte,  wie  sonst  Verbindungen,  kapital, 
mannschaft  und  wol  auch  die  persönliche  leistungs- 
fahigkeit  eines  ritterlichen  herm  sich  an  der  Stellung 
schickten,  darnach  wurde  zuerst  gefragt,  liebe  als  leiden- 
schalt kam  dabei  gar  nicht  in  l)etracht  oder  gew  iLi  nur 
in  den  allrrj^clteiisrcn  fallen,  darum  müss^en  ja  auch  die 
conprovinciales  um  ihre  Zustimmung  angegangen  werden: 
die  heirat  des  herrn  oder  der  herrin  ist  eben  durchaus 
nicht  ihre  sache  allein,  sondern  auch  die  ihrer  lehens^ 
mannen,  da  ist  für  die  poesie  der  liebe  zunächst  kein 
räum,  sie  gehört  in  einen  anderen  bereich,  gilt  als  eine 
art  von  privatsache,  und  schafft  sich  von  selbst  in  den 
verschied en'^ten  beziehungen  bahn,  man  hüte  sich  aber, 
diese  sacldage  einer  besonderen  roldieit  des  mittelalter- 
lichen empiindens  zuzuschreiben,  da^  \\  ar  im  allgemeinen 
niemals  anders  und  nirgends,  wo  überhaupt  geordnete 
kulturverhältnisse  herrschten,  es  ist  auch  heute  nicht 
um  ein  jota  anders:  wo  durch  eine  heirat  Verschiebung 
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von  gröfieren  maesen  tmbdwegliohen  oder  beweglichen 
gutes  geschehen,  da  muß  die  sorgsame  erwägung  aller 

vorlülltuisse  in  dur  regel  die  wähl  bostimincn.  drr  idoulis- 
iiiUM  (]oT  HebesleidensohafY-  entscheidet  zumeist  nur  dort, 
wo  entweder  materielle  güter  ^ar  nicht  vorhanden  sind 
oder  in  so  geringem  maÜe,  daß  sie  nicht  sonderlich  in 
betracht  kommen,  das  ist  allea  gana  natürlich  und  saoh- 
gemäß,  ist  die  ehe  geschlossen,  dann  gewöhnen  sich  die 
menschen  freundlich  in  einander,  wie  man  vielleicht 
annehmen  darf,  in  den  meisten  fHUen ;  wo  nicht,  da  geht 
eben  jerles  seiuu  eigenen  wege.  die  sittUchkeit  ist  iinch 
hier  nur  der  geschichtlich  fest  gewordene  ausdruek  des 
Zwanges  der  waltenden  Verhältnisse,  und  so  ist  die 
mittelalterliche  art  der  eheschlieÜung,  wie  sie  in  Christians 
Ldwenritter  nnd  allerwftrts  uns  entgegentritt,  das  natür- 
liche correlat  aar  minnedichtong:  eines  fordert  das 
andere.  Hartmann  von  Aue  nimmt  in  seinem  werke  da- 
durch, da0  er  den  sachlichen  gründen  gefühle  unterlegt, 
sozusagen  mehr  einen  bürgerlichen  als  einen  adeligen 
suiu<i]>uiikt  ein,  jedeslaiis  nicht  den  eines  großen  territorial- 
herm  seiner  zeit. 

Noch  eines  scheint  mir  zu  erwägen,  es  ist  schon 
von  anderen  forschem  gelegentlich  hervorgehoben  worden, 
daB  wir  nicht  recht  wissen  können,  wie  der  poetische 
apparat  eines  mittelalterlichen  dichters,  zuvörderst  der 
von  gedichten  in  den  Volkssprachen,  auf  sein  publikum 
wirkte,  was  die  hörer  crgriü"  oder  erheiterte,  vergnügte 
udt'r  l)etnihtt',  (la^  kfiimcn  wir  aus  den  vorliegenden 
werken  niclit  melir  deutlich  erkennen,  freilich  sollten 
wir  auch  eben  delihalb  umso  vorsichtiger  in  der  ästhe- 
tischen beurteilung  sein,  aber  daß  der  abstand  unserer 
zeit  von  jener  nicht  bloß  den  von  700  jähren,  sondern 
auch  zugleich  einen  großen  unterschied  des  empfindens 
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an<i  dee  geschmackes  befaßt,  das  scheint  mir  sicher, 
zwar  mahnt  da»  üble  sohioksal  der  wi— Mich ftftliohen 
ftrbeiteii,  die  dimnf  aasgieiigen,  differauen  in  den  filhig- 
kfliten  der  «umeewahmelimwng  TefBohiedfiner  nitalier  ana 

ihrem  poeUeohen  wor<»o)iatse  fSsatsaetoUen,  aar  SoBerBten 

zuriifkluiltuiig;  aber  sprechen  docb,  dünkt  mich, 

l'eyt«»  tatsachen.  icli  will  die;  Zeugnisse  vun  Hartmanns 
Zeitgenossen  über  ihn  und  seiue  kunst  erat  später  er* 
örtem :  für  jetet  nur  eines. 

Wolfram  von  fiaehenbaoli  kennt  die  beiden  epen 
Hartmanna  aabr  ganaa  (nur  im  Pandval,  niobt  im  Wille* 
bahn,  vgl.  San  Marte^  Über  W.  t.  E/a  Wilbebn  Ton 
Orange  s.  23  £),  er  spriobt  ibn  Pan.  149, 21  ff.  ala  einen 
lebenden  an  und  betrachtet  ihn,  wenn  nicht  als  den 
begrihidei,  su  doch  als  den  liaiiptvertreter  des  dentselien 
Artusromanes.  er  weili  IG  i.,  daii  Erec  der  herr  von 

Destregales  ist  (Erec  1819.  2865.  9374.  10033),  bat  wabr- 
scheinlicb  (nach  401 »  6  den  ona  ieblenden  eingang 
dea  Ereo  gekannt^  arwühnft  den  aweikampf  tun  den 
Sperber  178,  Ifi  f.,  das  tnmier  134^  6  ff.  (Ereo  2939  ff); 
es  ist  ihm  klar,  daß  frau  Enite  (auch  187,  14)  ihrer  ar- 
mut  wegen  in  der  ehe  mit  Erec  benaeh teiligt  war  143, 
29  ft'.:  er  versteht  die  liedeiituiig  des  Verbotes  zu  .s])rücli()n, 
das  Eree  sein*  r  gemahlin  aulerlegt,  826,  29  f.,  und  ina- 
besondere hält  auch  er  den  kämpf  mit  Mabonagrin  für 
daa  acbwersto  abentener  dea  romanaa,  denn  im  anfrage 
dea  12.  bnobes,  wo  er  die  größten  gefahren  riiteilicber 
beiden  anm  veri^eiohe  mit  Gavana  läge  auf  fichaaiel 
Manreile  anfuhrt,  Ha  nennt  er  anoh  diese  mit  den  Worten 
588,  25  ff, :  Li  prt  lljn^  dar  fürt  utnl  Kn  l,  di  r  Sr/inif- 

(hhikitH  i'rstri  it  Iii»  M (ii)itini<iini ,  ihr  fn/cti/rr.:  (fo/)  >"  /  /.  ^f 
ptn  — .  für  ihn  genügte  also  Hartmanns  darstell ung,  um 
in  diesem  abentener  daa  sobinengste  an  exkennen*,  er 
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noT>nt  es  noch  178,  20  ff.  220,  9£  anck  den  Iwein  faßte 
Wolfram  lichtig.  er  führt  den  gafi  auf  den  stein  als 
ein  soblimmes  wa^iß  an  683,  29  ff,,  er  bringt  Sigunens 
trene  Kweimal  in  gegensais  m  dem  rate  Limetens  268, 

10  ff,  und  430,  6  ff.  mit  den  vvorten ; 

5  d&  heu  nch  Jrau  IAm/U 
get&met  an  «6  gtfher  bete 
aU  «1  riH  ir  »elber  frottwm, 
man  mar  tioeh  dirke  JcAoiMM 

frottn  [jUneicH  riten  zun 
10  etsUchem  rüle  gar  »e  /ruo. 

darana  ist  offenbar,  dafi  die  Wichtigkeit  des  wandeis  in 

Laudine  Wolfram  nicht  entgaugeii  ist,  sowie  dali  <  r  sio 
und  die  khige  Lutiote  tadelt,  wie  vr  nhor  den  ganzen 
Vorgang  im  verhältnili  zu  dem  leben  »einer  zeit  ansieht, 
ergibt  sich  aus  den  darauf  folgenden  versen: 

gutelek  wtp  nu  durch  geHlU$rhafi 
verürty  und  durdk  tr  wühte  kraß, 
pßihte  an  vremder  mhmef 

ib  Imt  tk  H  ir  mamiei  Ie6ft, 

dem  «rorl  «m  tr  der  muueh  gegt^en. 

man  wird  nioht  umhin  können,  diese  forderung  an  eine 
frau  als  sehr  bescheiden  zu  bezeichnen  (vgl.  oben  s.  350  ff. 
871  i)'.).  —  ich  denke,  man  darf  aus  dem  beigebrachten 
schließen,  daß  Hartmann  seine  aoifaseung  derprobleme 
seiner  romane  darin  deutlich  genug  ausgesprochen  hat,  um 
von  seinen  Zeitgenossen  rieht  ii;  verstanden  zu  werden.  — 
Gewiss  haben  manche  der  uns  bekannten  luttischen 
epcn  beim  V(>rtri4<^e  iiiit  ihre  liürer  damal«  ganz  aiultTH 
gewirkt,  als  aut  uns,  die  wir  überdici»  die  zwisc  hen  uns 
und  dem  dichter  stehende  alte  spräche  erst  zu  über- 
winden haben,  ich  finde  daiUr  ein  merkwürdiges  zeugniß 
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m  der  sohriilt  des  Petnis  Bleaenrnfi,  De  confeaaioiiey  woiin 
dieser  weit-  und  hofkondige  geistliche  von  der  er- 
sdhüttening  def  gemüies  redet,  die  bei  der  beiohte  vor- 
handen sein  mHase,  wofern  des  eakruneiit  der  bnfie  in 
der  von  der  kin^e  gewQnsohisn  weise  dem  sttnder  heil 
bi  n  <;  11  solle,  er  sagt  (Migne  S07,  1088  D):  nttUa  etiam 
(tjf'irffü  pia  nirriiorui  est  ad  saliddn,  nisi  ex  Christi  dihr- 
fioHc  ptu<r(/at.  satpt  iii  tnufotdus  H  aliis  eunninibus  po(' 
tarum,  in  joeulatorum  raniiimis  de^cribitur  aiiquis  vir  prudvus, 
deeomSf  forlis,  amahilis  et  per  omnia  gratiosus.  recitautur 
eiiam  presmrae  tfel  h^uriae  eidem  crudeliier  irrvgeUae,  tient 
de  ArUtro  et  Chngam  ei  lHstan$io,  faMo»  fuaedem  re- 
fmnU  hisiriones,  qnorum  auditu  etmeutHintiitr  ad  eompastuh 
fiem  cmdienthm  eorda  ei  nsque  ad  lacrytuatt  wnipungutthtr, 
qui  erfjo  </<■  fidndnr  reritationr  dd  niist  rirardiam  roninto- 
rcns,  si  dr  Jhjinino  aliqmd  piam  l^iyi  andias,  qiiod  citor- 
queaf  tibi  lacrynnis,  nuHqtud  propter  hoc  de  Dti  dilertioue 
poiea  diffarr  seniettiiam?  qui  eomptUerU  Deo,  cany^aieris  et 
Artwro.  ideo^e  utraeque  laerifmas  parUer  perdis,  m  tum 
diUgia  Demn,  si  de  fmübtm  Sahatons,  epe  seUieet,  fide  et 
chariiate,  devotiomst  et  pöenitentioe  iaerifmas  non  ejfmdia. 
der  verfiisser  dieees  trahtutes,  Peter  von  Bloie,  ein  hoch- 
gebikletor  Fnuizuse,  kann  uiiter  diesen  am  liole  künig 
Hi'inrick  II.  vun  Euglaud  vorgetragenen  erzähluiigen 
nichts  anderes  meinen  denn  Iranzösiche  Artns^j>en,  und 
ioh  wü^ie  nioht^  wel^halb  es  nicht  auch  die  deö  Ohiistian 
von  Troyea  sein  könnten,  aber  ^eiohvielf  nach  nnaerem 
gefthl  erregt  nns  swar  noch  die  geechiohta  von  Tristan 
und  Isolde  das  gomüt  (ein  schönes  aengnis  da^r  bietet 
Theodor  Storms  novelle  *Spftte  Bosen*,  und  noch  weit 
mehr  Bichard  Wagners  oper),  unter  den  verschiedenen 
gesell i(  Ii r<^n  von  Artus  gibt  wol  noch  einige,  die  uns 
vieiieiahi  ruhreu  müuhtea  (man  erinnere  sich  au  Tenny- 
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sons  Köuigsidjilon),  was  aber  Ton  Gawein  (denn  der 
isfc  doob  unter  de  Owffanno  yeratanden)  ergreifendea 
enililt  worden  seia  aoUte^  wfiBste  ich  nidit  su  aageii.  ea 
bleibt  memes  erachtena  nnr  übrig  ansnnebineii,  dasa 

eben  im  12.  jahrhundert  einzukie  stoffe  und  ilire  künst- 
lerische gestaltuiig  einen  ganz  anderen  eindruck  aiil  die 
Seelen  der  ritterliclit  u  zuliürer  liervorbrachten  als  iiie  e» 
beatautage  auf  uns  vermögen,  (Tristan  ist  ein  durch 
seine  leiden  rührender  held  auch  für  Henricua  Septimel- 
lenaia,  der  119  Vi  tn  seiner  Elegia  de  divendtate  forto- 
nae,  Migne  204,  Hb.  1,  v.  97  £  sagt:  eryo  quu  mfelw 
IHitlfur  pf§wa?  quis  Uh  TSri^anus,  qm  tne  iristia  phtra 
tnUt,  und  wie  tief  die  poetische  Überlieferung  der  Artus- 
sagen sich  in  die  herzen  gesenkt  hatte,  zeigen  die 
überaus  zahlreichen  anspieluugen  darauf  bei  den  kiidien- 
sohni'teteUern  des  12«  jbs.;  ich  fiibre  au  den  bekannten 
stellen  nooh  ein  paar  an:  der  genannte  Heinrich  yon 
Septimello  sagt  in  der  angesogenen  achrift  lib*  1, 119  £: 
quat  sub  8ole  vi^i,  fateor  Ud  me  wtdim^,  lieft  Ariurm, 
qmiis  häbehor  erOf  omnUms  invideo,  nuUM  mihi — .  157  £: 
(/  lo  ifis  Ariariis  reutet  vetus  ille  Britannis,  quam  ferut  ad' 
rrrsis  fafsiis  aunins  opem.  Hb,  B,  JiT  1.:  ijui  cupif  (ix/mc 
nainratn  svnuixit  hnham,  cujus  in  Arturi  fvmjtnn  fmdufi 
erii  (=  nunquam).  Petrus  Bleaenaifl  schreibt  Kpist.  34, 
Migne  207,  112  A.:  adhuc  hewignioriR  n  enUts  vota  conci» 
pio  et  fariasge  venturtm  cum  BritoHibus  praestolor  Ar* 
iwum  H  Meßsiam  emm  Judaeis  extpeeto,  und  in  aeiner 
Inreotiva  in  depravatorem  beiBt  es  Migne  207,  1124  D : 
scriptitras,  quacso,  hye  et  ititrllige:  mm  ftnm  omut'a  inre- 
wiMii/iir  iu  ('(liiinr.  cn'if  si  Mi  i  (nmut  jnopln  tani  trnsnrn' 
dijii,  HÖH  dtbiuius  *jiCüHdaiS6t  tarn  giaakry  ul  mdu  nutaiti 
aduJaioris  innreres,  in  seinen  gedichteu,  Migne  207, 
1184  C:  quibmg  (imnibm)  ai  credideri»,  exi^etare  poietis 
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Arcturum  cum  Britmilms,  ygl.  Iwein  14  und  Beneokea 
anm.). 

Kaan  man  sich  doch  des  gedankens  nicht  enir* 
schlagen,  dafi  ancfa  in  den  Charakteren  der  europäischen 

kulturvülker  seit  dem  mittelalter  nicht  unerhebliche  ver- 
änrleningen  eingetreten  siud.  heute  gelten  Franzosen  und 
Italiener  als  nationen  von  besonderer  und  rascher  erreg- 
barkeit,  damals  schrieb  man  diese  eigenschaii  in  gana 
hervorragendem  grade  den  Deutschen  ztu  allbekannt  ist 
der  fur&r  !I}etUonieitSf  der  ja  schon  bei  Lucan,  ^lanalia 
1,  266  vorkommt  und  eine  nulitttrisdie  eigenschaft  be> 
seiohnet.  daß  man  jedoch  im  mittelalter  die  hefligkoit, 
den  ungestümen  ausbnich  derleidenschaft,  lür  ein  rechtes 
kennzeichen  des  deutschon  volkscLarakters  ansah,  das 
lehren  uns  stellen  wie  die  aus  zwei  briefen  des  Joannes 
Saresbeiiensis,  bei  denen  freilich  hinzukommt^  dass  sie 
im  ärger  des  Streites  geschrieben  sind;  Epist  59  (Migne 
199,  89  B,  anlftfllich  der  wähl  papst  Alezander  JH.  an 
BadulfuB  de  Serris  1159 — 61):  quis  TeuUmicos  amHUmt 
judiees  naittmum?  quis  ^anc  brutis  ei  MtipeAf«m  hamimbns 
auctorltatcm  coiiftdif,  vf  pro  arhitrio  principem  stahmnt  suprr 
cap/fa  fiitorum  homiiann?  et  quhloH  Itor  fxrur  rornm  .sW- 
piss/mt'  attcntavit,  sed  anctorc  Domino  toties  protitratus  et 
con/usus  sHper  iniquitate  sua  crubuit,  —  d  forte  ad  purga- 
tionem  et  probationen  eceUsiae  Bomanae  TeuUmieomm  «Sipe- 
ins,  tanquam  Cananaem  aHer,  r^tus  esi  in  aeiemum — . 
Epist.  140,  s.  121  B  (an  Thomas  Becket  1165):  e$  ne 
all  quid  9uhtraha$n,  asserunt  (die  Börner)  nescio^  quas  pro- 
pJutissns  Tmtonims  vatirinafas  esse,  unde  furor  Tetdom- 
corum  potcst  ampUus  inflammari  vi  undc  schismatiri  awf- 
matdur.  die  .stelle  bei  Hildebert  von  Le  Man«,  E[)ist.  21 
(Migne  171,  232  B),  wo  er  von  der  Gennamrum  crtida 
barbaries  schreibt,  bezieht  sich  nur  auf  die  büdong,  nicht 
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auf  das  tempmment  würde  man  aber  heute  noch  die 
Deiit0olidii  unter  ihren  nachbarvölkem  oharakteriaieren, 
indem  man  gerade  ihren /nror  hervorhöbe?  schwerlich. — 
Sehen  wir,  das«  Harbnanns  beide  hOfisohe  romane, 

Erec  und  Twein,  ilirara  inhalti'  iiacli  •^ep^enstücke  Bind, 
»*in  und  (iassclbB  pioljlem,  den  zus;niiin<'iist(tt'i  der  liebes- 
aiid  der  ritterpllicht,  von  verschiedenen  seitt;ii  darstellen, 
daß  alao  doch  woi  die  Stoffe  au9  den  vorhandenen  mdg» 
liehen  mit  bestunmter  absioht  von  dem  deutschen  dichter 
gewShH  worden,  eo  finden  wir  ein  ähnliches  yerhftltniß 
widerholt  im  Gh^or  nnd  Armen  Heinrich.  (Iber  den 
Gregor  werden  hier  einige  werte  genügen,  da  dieses 
gedieht  schon  in  den  beiden  ersten  abschiiirten  sehr 
eiiirj:ohend  besprochen  worden  i«t.  wir  öijul  iWn  v  die 
Stellung  Hartmanns  zu  .seiner  aulgabe  durch  mAiw  «  iii- 
leitang  vollkommen  aa%eklärt:  die  boüe  ist  das  thema 
des  Werkes  nnd  vor  zwei  extremen  will  der  dichter 
warnen,  einmal  davor,  daS  man  VermessenÜioh  anf  gottes 
barmhensigkeit  sändige',  nnd  dann  daß  man  'vorschnell 
an  gottes  gnade  versweifle*.  zwischen  diesen  beiden 
puiikK'ii  inmitten  liegt  die  rechte  bulie,  die  aus  einer 
ticti'n  »  rschütterung  des  cfemütes,  d*  in  ifinn  (»Uen  be- 
wuüttieiu  der  eigenen  sÜHrllmltigkeit,  hervorgeht  und  in 
aakese  nnd  guten  werken  sich  betätigt,  da  die  schuld 
Gregore  com  teil  ererbt,  zum  teil  unbewuüt  begangen 
ist,  eo  tritt  natdrlioh  die  innere  wandlnng  des  Sünders 
(emJMo  nach  dem  kirchlichen  sprachgebranehe  des 
IS.  jhs.)  anrAck  und  das  hauptgewicht  ftUt  anf  die  Rußere 
büße,  die  genugtuung  durch  freiwillig  übeniommt'ue 
ka«teiunor.  Hartmann  hat  seine  arbeit  fVir  eine  le^i^endc 
gehalten,  ni«''bt  fiii'  ♦•Inf*  !ir)lisr]i-\v«']tli('li»'  eizäiihing,  und 
so  ist  sie  aueli  von  seinen  Zeitgenosse  n  iiufgefaßt  worden, 
wie  die  beiden  tlbersetcnngen  ins  laUsin  nnd  dio  anf- 

HnliAikbaeh,  Cbar  lUrtnMinn  von  Ao«.  20 
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nolune  in  die  sammltmg  der  Heiligenleben  bezeugen 
(ygL  Solireiber,  Theologisohe  Stadien  und  Kritiken 
298).  wenn  er  trotasdem  die  t«chnik  des  höfischen  epos 
dabei  anwendet  nnd,  wie  Boetteken  a.  a.  o.  &  181  richtig 

bemerkt  (v^l.  Watkcmagels  l^ittgsch.  *  1,  s.  *2()9).  den 
gegeiisatz  /wischen  ritttTlichem  und  <;mstli(  lifiTi  leben  in 
die  geschichte  einspielen  lälit,  so  folgt  er  damit  dorn 
natürlioheu  zuge  seines  wesens  und  seiner  bildung,  genügt 
aber  aogleioh  den  ansprttchen  seines  publikoms.  es  wird 
dshin  .anoh  su  rechnen  sein,  daß  er  —  was  von  manchen 
irrig  als  fehler  angesehen  worde  —  seiner  quelle  gemftft 
der  mutter  Gk>egor8,  die  doch  eigentlich  durch  die  tat 
gesündigt  liat,  eino  anscheinend  leichtere  büße  aufer- 
legte; die  lurstin  liatte  ubeu  uucli  pHieliten  gegen  ihr 
land  und  volk,  die  sie  in  ihrer  bußübung  beschrankten, 
zudem  hätte,  wie  sich  uns  gezeigt  hat,  die  von  ihr 
übernommene  askese  den  forderungen  der  kirche  durch- 
aus emtsprochen  und  ihre  schuld  gesühnt;  Ghregor  ist 
gerade  deflhalb  ein  'frommer  sünder',  erlangt  die  höchste 
irdische  Stellung  in  der  Christenheit,  weil  er  so  viel  mehr, 
und  zwar  ohne  eigentliche  scludd  tat,  als  von  ihm,  selbst 
im  t'alh^  der  schuld,  verlangt  werden  könnte,  darum 
kann  ich  mich  auch  nicht  ent^«  hlielien,  Schreiber  zuzu- 
stimmen, der  a.  a.  o.  s.  2Ö4  Ii.  in  der  ensfthlung  von 
Gregor  'die  geschichte  der  in  Bünden  befangenen,  nach 
befreiung  auf  falsche  weise  strebenden  und  endlich  durch 
wahre  reue  mit  gott  vereinigten  menschheit'  erblickt 
eine  derartige  allegorisiemng  eines  einseinen  £&llee  ist 
dem  mittelalter  fremd,  ja  genau  besehen,  alh^r  poesie« 
niemnis  hat  ein  dichter,  der  die  geschicke  eines  menschen 
berichtete,  damit  gleichzeitig  die  der  menschheit  über- 
haupt erzälden  wollen  idas  ist  eine  spekulative,  keine 
künstlensche  aufgäbe);  Hiob  und  Pandval  sind  in  der 
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Phantasie  der  leeer  80  weit  hinausgewaobaen  und  aaok 
Goethes  Faust  war  nioht  darauf  angelegt  und  ist  erst 
im  laufe  eines  langen  leben«  2um  poetisahen  abbilde 
seines  sdidpfers  geworden,  der  nnn  seinerseits  als  ein 

in  sich  vollkommener  und  auFgcgli ebener  mensch  allen 
anderen  h'icLt  zum  uhml  werden  konnte. 

SlIiuii  Wackt'Miugel  hat  in  der  aus  dem  naclilaß 
veranstalteten  ausgäbe  des  Armen  Heinrich  s.  214  if, 
wie  Bireo  tind  Iwein,  so  auch  Gregor  und  Armen  Hein- 
höh  gegen  einander  gestellt  und  dadurch  verbanden, 
der  Arne  Hehiiidi  ist  awar  im  besitBe  aller  weltliohen 
Tonsttge  und  tagenden,  er  reebnet  sie  aber  sich  selbst 
mm  Terdienst  an  tmd  nioht  gott,  das  ist  eine  sehwere 
Sünde,  aber  nicht  die  einzige:  nach  der  anscliauung  des 
zwciltten  jnln"lumdörts  ist  die  bloBe  hingäbe  an  die 
weit,  der  genuii  irdischer  Ireuden  an  sich,  der  uns  ganz 
harmlos  scheint,  sündhaft,  und  von  diesem  dunklen  hinter* 
gnmde  hebt  sich  der  von  Hartmann  vorgebraohte  ver^ 
gleich  seines  holden  mit  Absalon  nnd  die  an  seinen  Un- 
gunsten vorgenommene  nntersoheidnng  von  Hieb  dent- 
Hoh  ab.  das  ist  also  eine  schnld  des  denkens,  der  ge- 
sinnnng,  wie  die  Gregors  und  seiner  eitern  (nach  der 
Vüiksansicht)  eine  der  tat  war.  gott  straft  sie  und  legt 
selbst  dem  Armen  Heinrich  die  büße  aut,  die  ilm  läutern 
solL  sunftohst  gesohieht  das  freilich  nioht  in  vollem 
ma0e:  die  verteilnug  seines  besitaes,  das  znrttokaiehen 
in  weltfremde  einssmkeit,  das  sind  tfnfiere  voigttnge, 
dem  Charakter  der  sohnld  entsprechend  mn£  aber  eine 
innere  wandlnng  von  grund  ans  eintreten,  die  voUaieht 
sich,  wie  schon  oben  s.  138  angedeutet  wurde,  in  dem 
an^enblicke,  da  der  Arrae  Heiurich  erkennt  1 1243  11'.), 
wie  unwert  sein  leben  ist,  wie  hoch  die  aulbpierung 
des  mädoheusüber  seiner  Selbstsucht  und  seinem  trotzigen 
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unmute  steht,  nun  ist  d er  forderuag  der  höchsten  gerech tig- 
keit  genüge  getan  und  jetzt  kann,  nach  Uhlands  herrlichem 
Worte  (Sohiiften  1,  68):  'die  gmesimg  leise  wie  ein  tan 
vom  himmel  sinken',  es  liegt  also  in  diesem  gedii^te  der 
ganse  aooent  anf  der  inneren  ergrifFenheit,  als  des  men 
wesentlichen  teiles  der  bnöe,  und  der  Anne  Heinrich 
ergänzt  Gregor,  der  die  auücrc  hetiitignng  der  biiüe  her- 
vurhebt ;  beides  entsprech«ud  der  kathuliöcheii  k'hre.  — 
das  weltliche  wesen^  das  in  allen  werken  Hartmanns 
mit  der  reügion  irgendwie  verquickt  wird  (vgl.  darüber 
Lippold  a.  a.  o.  8.  88  f.  ond  beispiele  wie  Ereo  8460  S,)^ 
fehlt  anoh  dieser  legende  niobt  (über  das  wnnderbare 
darin  ygl.  Baräiel,  Leben  nnd  Dichten  H.'s  v.  Ane 
s.  50  l'  i.  unii  zwar  steckt  es  nicht  allein  in  der  darstel- 
lungsweisi',  sondern  noch  tiefer.  Wackemagel  hat  schon 
a.  a.  o.  besonders  s.  215  ausgesprochen,  daÜ  die  irdische 
liebe  zu  dem  herm  iiir  das  mädchen  ebensosehr  ein 
treibendes  motiy  bildet,  wie  die  Sehnsucht  nach  dem 
himmel,  aber  auch  den  Armen  Heinrich  bei  der  ent* 
soheidenden  we&dung  beeinflußt.  Burdach  hüte  das,  An- 
seiger f.  d.  altert.  18,  ld9  £,  nicht  so  bestimmt  ablehnen 
sollen,  bringe  ich  das  früher  gesagte  über  die  tiefere 
Wirkung  einfacherer  (damals  noch  im  verbraucht  er)  worte 
in  der  altdentschon  dichtung  in  anschlag,  so  ünde  ich, 
daß  Hartmana  dieses  motiv  nii^  luisreichender  deutlich- 
keit  geltend  gemacht  hat.  v.  '6m  ff. :  mU  diensU  brdkte 
sig  4f  dk  vwi  doM  H  im  ahö  heimUeh  toari,  dam  «r  sf  «f  « 
gemaihek  hien  haben  fÖr  solche  hüter  eine  mehr  als  bloll 
spielerische  bedentung,  die  den  Kebesroman  Tlo>Tis'  und 
spttter  die  süßliche  dichtung  Konrad  Fleckes  schätzten, 
daran  liinl»Tt  die  von  Hartmaim  selbst  beigefügte  be- 
merk ung  ii4ö  Ii',  (strir  sfdrfx  ir  <hi:  tferiete  diu  hmU^ich' 
mieitf  ieäoch  gelivbtt'  uz  aller  tneist  iwi  jfoint  grke  ein  Mejur 
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ffeistj  niohtSy  deim  teils  bietet  sie  gerade  die  f&r  ihn  so 
bezeidmende  mischnn;^  der  motive.  teils  infc  das  mädchen 
hier  erst  8  bis  11  jahif'  alt.  sfhr  stark  betont  der  dichter 
467  ff.  510  ff.  die  rtufregung  drr  liddin,  und  wenn  sie 
davon  ihren  eitern  nichts  auadrückliches  sa<;t.  so  ver- 
steht sii'h  das  hier  ebenso  von  selbst  wie  12110  ff.  es  ist 
auch  zu  bedenken,  dafi  die  ganze  große  rede  des  mKd- 
chens  anf  den  gesichtekreis  und  die  lebensansehannng 
der  eitern  berechnet  ist,  denen  der  bewoggrund  einer  per* 
sönlichen  nei^»ung  zu  dem  Armen  Heinrich  von  allen 
Seiten  her  villlip^  unverständlich  jO^eblieben  wäre,  ist  ihr 
H44  der  aussätzige  maim  ntm  xorgekümiuen,  su  .sieht 
sie,  älter  und  klüger  geworden,  das  elend  seines  lebens 
nnd  seinen  nahen  tod.  darum  nehme  ioh  ihre  werte 
766  f.:  wirt  er  mir  lifp,  dfus  ist  ein  not:  wirt  er  mir  kit, 
dws  ist  der  töt,  die  sich  auf  die  unvermeidliche  ver- 
mShliing  mit  einem  anderen  manne  besiehen,  als  ein 
verdecktes  liebesgeständnili  und  gebe  ihnen  nicht  bloi3 
den  sinn  ihres  Wortlautes:  bestenfalls,  wenn  ich  nieinen 
mann  liebe,  weibcrsorgen ;  wenn  aber  nicht,  dann  Un- 
glück nur  dem  todo  vergleichbar,  damit  steht  es  nicht 
in  Widerspruch,  daÜ  die  ankündigung  ihres  Vorhabens 
925  f.  so  einfach  als  möglich  geschieht;  wie  das  schon 
erw&hnt  wurde,  ist  es  eine  eigentttmlichkeit  Hartmanns» 
das  ergebniß  des  iiberlegens  in  knappster  form  vor- 
zutragen, chili  aber  auch  den  Annen  Heinrich  selbst  eine 
echte  nei^ung  zu  dem  niädehen  erfaßt  hat,  schlielie  ich 
mit  Wackemagel  unbedenklich  aus  l!i25  ff.  zwar  niclit 
zunächst  aus  dem  lebhaften  mitleiü,  weil  das  ja  nur  ganz 
erklärlich  aus  der  Sachlage  hervorgeht,  sondern  aus  den 
Versen  1233  ff. : 

•r  Up  der  toa*  vil  viinnecHch. 
nü  §ack  er  Hl  an  unde  nchf 
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1S85  und  gmm  CMen  nmtctn  mtot, 

m  d&kte.  do  dttz  nihi  ffuoi 

des  er  e  geddht  hdie, 

und  verlcerie  v'd  gedr&tü 

nhk  altez  gemilfte 
1240  in  eme  itiuwe  giiete^ 

ich  weili  sehr  wol  und  habe  es  auch  schon  früher  rlar- 
gelegfc,  daÜ  diese  veree  den  monolog  einleiten,  der  die 
Wendung  im  gemüte  den  Armen  Heinrich  bezeichnet,  in 
dem  sein  trots  sich  bricht  und  seine  fwlbBtanokt  in  er- 
gebwig  nmsohlägt.  diesen  kempnnkt  «einer  ersfihlong 
betont  der  diobter  viel  naobdriloldiolieri  als  es  im  Erec 
und  Iwein  geschehen  ist^  obgleich  er  dort  der  Hdee^ 
sich  nicht  iiiiinu-r  ilt  uilicli  bewuJit  war.  aber  icli  ghmbe 
doi  Ii,  <laü  er  gemäU  seiner  art  hier  noch  die  irdische 
liebe  mitwirken  läÜt.  im  eingang  des  ereten  büch- 
leins  beschreibt  er  die  ont^tchung  der  liebe:  dutirt^ 
tfcftime  mite  md  dmth  w  Up  btgmde  er  je  fiMUe  ein  <0fp 
imnmen  (Uff*);  hier  hat  der  Arme  Heinrich  die  «eA«mnf 
smne  des  mttdohens  schon  früher  kennen  gelernt^  erst 
jetzt  tr  Up,  nnd  das  entscheidet  ihn.  wollte  man  die 
s('h(Kum  sinne  im  ersten  büchlein  subjektiv  nehmen  (vgl. 
bU8.  949>,  so  wäre  das  auch  hier  nn'lglieh.  s»'lbst  die 
iriuur  lrJö6  {tr  bezieht  sich  wol  aut  beide;.  1366  i?<t  em 
geiiihl,  das  sowol  geisUich  als  welthch  geiaÜt  werden 
darf;  es  steht  nichts  im  wege,  da£  dadurch  gerade  neben 
der  auf  den  Armen  Heinrich  bezogenen  ei%erm(le  das 
verhSltniß  des  mftdchens  sa  ihrem  «herm  ausgedrückt 
werde,  imd  endlioh,  wttre  die  Eoletzt  g<  scblossene  ehe, 
die  doch  auf  der  herzlichen  nei^ng  beider  beruht,  fler 
rechte  lulm  tür  die  tat  des  iiiädchens  gewesen,  soiem  es 
nicht  eine  tat  der  liebe  war?  — 
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Man  wird  ans  dem  angegebenen  bereits  entnommen 
haben,  dad  ich  der  ansieht  bin,  Hartmanns  hanptwerke 
seien  in  der  folge  Ereo,  Iwein,  Gfregor,  Armer  Heinrich 
entstand^,  ffir  die  stelhmg  des  Gregor  nach  den  beiden 

höfischen  epon  sind  mir  Hartmanns   eigene   wurte  im 
eingange  des  werke»  maßgebend  v.  1  ff,: 

min  Am«  hät  beiimingm 
dicke  mtne  xui^^en, 

dm  H  de§  vii  getprvchm  kdt  , 

daz  nach  (Irr  ifrrUle  lune  »fäi.  i 
5  dnz  rieten  im  diu  tuuben  jär,  —  }ftv^  ^ 

ferner  V.  iSb  fi'. :  durch  duz  «nt-r  ich  gern  bereit  ^ — 

Z/t  tprcrhryiw  dif  ttyirheiif  y, 
da'  7f»f/»\<  trtllr  ! 
i       timi  li'i     (im  iir'r.r  Kir.i  re 
,^       iiuji^j^  SU ittU-  hrn  hur<le 
^  iO  euT tt.ll  l  inytr  trurile,  "* 

die  ich  durch  miiif  müezej^it__  *^  .      a^jC  / 

«/  mich  mil  HWien  hOn  f  ^"'^^ßtr  '}  J  y 

ich  meine,  man  muB  diese  ünfiernngen  Hartmanns  als  ^ 
eine  tatsache  hinnehmen  und  ihre  Wahrheit  voraussetzen 

(wie  Heinzel  jetzt  in  einem  anderen  falle:  Uber  Wolfram 
von  Eschenbai'hs  Parzival  1H93.  s.  1).  /um  mindesten  int 
darin  gesagt,  daß  der  dichter  von  der  weltlicheii  art 
seiner  trüberen  werke  sich  abwendet,  welche  werke  er 
darmiter  versteht,  ist  nicht  erwähnt;  es  wird  aber  kaum 
jemand  daran  zweifeki,  daß  er  an  seinen  Ereo  dachte 
(vgl.  Naumann,  Zeitschr.  f.  d.  altert.  22, 40.  Henrioi,  anm. 
zn  Iwein  1657  ff.),  ich  glaube,  er  blickt  anoh  auf  den 
Iwcin  schon  zurück,  es  ist  ja  ^^^ewiU  niclit  uimiüglich.  wie 
Paul  ^Gregor  vnti  1882,  s.  \\\)  eiklärt.  daß  Mi»_^  abkehr 
des  dichters  von  weltlichen  stoÖen  nur  aus  einer  vor- 
tlbergehenden  Stimmung  entspnmgen  ist,  wodurch  eine 
spätere  rückkehr  zu  denselben  nicht  aosgeschlossen  war.* 
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aber  ich  halte  es  durchaus  nicht  für  wahrscheinlich, 
wenn  Paul  rlann  Has  beispiel  Kudoifs  von  Ems  heran- 
zieht, der  im  Barioani  seine  welUichen  mähren  beklagt 
und  dann  dooh  noch  den  Wilhelm  von  Orlens  verfaBt 
liAt|  80  überneht  er  dabei  den  einen  imteraohied:  Hart- 
mann von  Aue  war  ein  dichter,  Bndolf  von  Eiofl  ein 
vereeschmied.  kurz,  so  lange  nicht  zwingende  gegen- 
gründe vorgebracht  werden,  halte  ich  an  der  gihigkeit 
von  Hartmanns  \v(»rtcii  fe$*t  und  setze  Erec  niiil  Iwein 
vor  den  Gregor,  den  Annen  Huiiirich  darnach,  tlas  ist 
die  reihenfolge,  die  Saran  a.  a.  o.  s.  46  ff.  A  orschlägt  und 
mit  argumenten  imtersfcütat,  denen  ich  nicht  zustimmen 
kann,  seine  behauptung  a  48,  Paul  habe  zuerst  diese 
ordnnng  von  Hartmanns  erzahlungen  au%esteUt,  ist, 
wen i  Hüstens  in  bezug  auf  die  von  ihm  angeführten  stellen, 
nicht  richtig. 

Über  die  (■liron(»l(»«rio  der  werke  Harlnianns  ist  sehr 
viel  geschiiebeu  wurden,  alle  tragen  hat  im  zusammen- 
hange durohgesproohen  £.  Naumann  in  der  schon  öfters 
oitierteoL  abhandlung:  Über  die  reiben£olge  der  werke 
Hartmanns  von  Aue,  Zeitsohr.  £  d.  sitert  25—74 
(1878).  nach  dem  jetzt  bekannten  stände  der.dinge  scheint 
mir  vor  allem  ^ns  »eher,  d&B  unter  Hartmanns  epischen 
dichtungen  der  Krec  die  erste  ist,  Naunntiin  s.  58  und 
besonders  W.  Orinim  über  Wortwahl  und  rein:tgebraueh, 
KL  öchrilten  3,  5üi.  4,  120  ff.  148.  206  f.  326  f.  der  Iwein 
ist  später  als  der  £reo,  das  zeigen  schon  die  verweise 
in  jenem  auf  diesen,  Kaumann  s.  41.  der  unterschied 
zwischen  beiden  werken  scheint  mir  nicht  so  groß  ak  an> 
deren  forschem,  am  deutlichsten  ist  wol,  dafi  Hertmann 
beim  Iwein  im  allgemeinen  genauer  an  die  firanzMsohe 
vorhtge  sich  li.ilt  als  beim  Erec,  was  sich  sehun  in  dem 
abstände  zwischen  den  verszuiiien  des  originales  und  der 
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bear beitaug  aussphoh^  der  beim  iweiu  um  vieles  ge- 
rin^er  ist  als  beim  Erec.  Wendeiin  Förster  nennt  das  in 
aamer  ausgäbe  von  ChriBtians  Ereo  und  Euide  s.  XVIU 
eine  eniwidklung  'bergab'  und  weiB  sie  sicih  nicht  enders 
als  daduroh  an  erkllren,  'da0  dem  deutsdfaen  beaibeiter 
beim  Iwein  von  irgend  einer  entscheidenden  seite  der 
wünsch,  er  mü^e  sein«-  \  ui  hige  genaut  r  widergobon.  aus- 
gedrückt worden  sei,  und  er  habe  grümle  g»;haliti,  sich 
demselben  au  fügen.'  iok  glaube  nioht^  daÜ  es  notwen- 
dig ist  an  einer  solchen  unsicheren  Vermutung  an  ^rpifV  n. 
an  sich  schlage  ich  die  aeitUohe  entfemung  awisohen 
beiden  epen  Haitmanna  nicht  ao  hoch  au,  als  es  ge-' 
meinhin  geschieht,  dann  aber:  weshalb  sollte  ein  reiferer 
künsrtler  nicht  die  Vorzüge  seiner  quellen  besser  schützen  und 
mit  leiserer  hau  1.  wenngleich  feiner,  das  ihm  überlieferte 
umbihhin?  seilte  das  unerluirt  sein  ?  hat  nicht  Sliake- 
speare  innerhalb  seiner  eng]is(  lien  historien  und  von  da 
au  den  Itömerdramen  gerade  diesen  entwiddungagang 
eingeschlagen  bis  aum  Oorioian,  dessen  große  saenen 
mit  voUendetster  kuust  aas  dem  Norton'sdien  Plutarch 
nur  umgegossen  scheinen?  und,  um  von  einem  gerin- 
geren SU  reden,  Longfellow  von  der  *Golden  Legend' 
bis  zur  evangelischen  tragödie  und  den  widerwiirtigeii 
dramen  der  hexen  von  Haleiii  ?  i«  Ii  dii(  hi<-,  es  wäre  nicht 
gar  »chwifri;^.  noch  einige  parallelen  iür  den  lall  Hart* 
manns  aufzubringen.  Ix  kaniitlich  sind  die  beschreibungen 
im  Erec  (über  sie  W.  Grimm,  Kl.  Schriften  3,  248  L 
Boetteken  a.  a.  o.  s.  152)  viel  weitLttnfiger  als  im  Iwein. 
aas  dem  fingierten  gespräch  Brec  7483  £  ergibt  sich, 
daß  der  dichter  dieses  mittel  der  Spannung  mit  vollem 
bewiiütsein  angewendet  und  also  wol  au(  Ii  die  folgende 
berüelitigte  Schilderung  des  sattels  gewU«  liertiiilmet  und 
überlegt  vorgetragen  hat.  sie  scheint  mir  also  weniger 
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ein  beweis  für  seine  iniknnst,  iils  dafür,  daß  er  dein 
sckmackd  seines  pubUkumfi  (vgL  oben  s.  417  f.)  entgegen- 
kam.  und  er  hat  es  getroffen,  das  beweisen  die  nach- 
ahmnngen,  8.  W*  Giimm  a.  a,  3^  243  f«  im  Iwein 
kommen  solche  beaohreibimgen  niokt  yor.  aber  daför 
andere,  anebracke  des  ge^Üik  nnd  der  rttkrung;  man 
lese  z.  b.  die  einschaltnngen  im  Iwein  4068 — 74  nnd  be- 
sonders 4'214— -69,  die  nun  elu  ni  dls  der  neigimg  der 
Inirrr  «  Ti  r  -  j  ii  a-clieii.  fdl'T  w^dlls(  iiumliehkeit  narli  liat 
Hartmauu,  als  er  den  Krec  veriaüte,  Chhstians  liöwen- 
htter  schon  gekannt,  denn  ick  wü^  nickt,  wo  er  seine 
arbeitende  versammlnng  traäriger  witw^  Ereo  bis 
8868^  9782  iL  9932  ff^  ker  kaben  sollte,  als  ans  dem 
arbeitskans  auf  der  borg  vom  soblimmen  abenteaer  im 
Iwein.  aber  erst  nach  dem  großen  klagemonologe  Enitens 
können  die  verpe  Iwein  i8!S9  i\\  (nicht  hei  Cliristian)  ge- 
schrieben bcin:  diu  i^rofiwr  janu  rlirJnii  fipnuh :  rhuf 
ich  goi  min  ungemach,  daz  ich  ml  niht  ersierbm  mac.  daz 
ich  ienur  deheinm  tae  mich  mfnem  herrm  Mm  aol,  ää  mU 
ist  mir  dock  niht  woL  und  mökie  nmbe  den  täi  min 
Jebn  dne  hat^tnünde  gegi^,  des  ward  rcA  schiere  gewerit 
ode  iehn  vunde  megger  nocft  eweri^  jmd  dafi  HarUnann  nnr 
in  den  höfischen  epen  reminiscenzen  aus  der  antike  vor- 
})i  in<j^t.  das  ist  nieht  bloU  ein  zeichcu  für  sein  feines  stil- 
gfctidih  Sündern  es  bindet  auch  Erer-  und  Iwein  niUier 
zusammen,  über  die  Stellung  des  Gregur  zu  ihnen  ist 
bisker  durch  siilistische  und  andere  beobachtungen  nichts 
ausgemacht  worden,  in  Boettekens  tabellen  s.  27,  42  f. 
ist  sein  plats  gane  unbestimmt  mir  sckeint  eines  sekr 
beseioknend.  Iwein  6574  £  (nickt  bei  Ckristian)  lesen 
wir:  stMr  dost  n4  vOr  ein  wunder  im  m&en  stufl  dae  im  em 
KUifippiu  mcuji  HuhUa  also  iiOln  n  lac  mif  der  iT  anders  niht 
€H0ia€,  dern  wei^s  nilU  dojs  etn  biätrbc  man  sicii  aikü  des 
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enikaiten  km  de$  er  sieh  mikalim  wiL  als  Hartmann  diese 
verse  schrieb,  kann  er  die  stelle  im  Ghregor  808—420^ 
insbesondere  411  ff.  noch  nieht  yer^ihfit  haben,  in  denen 
die  geßahren  des  znsammenseins  junger  mttnner  mit 

weiblichen  verwanton  geechildeiL  und  die  hürer  davor 
lebhaft  geuaiiit  werden,  gar  niclits  weiß  man  über  das 
zeitliche  verhältniß  des  Armen  Heinrich  zum  Iwein  zu 
sagen,  Naumann  s.  42  f.  für  mich  ist  es  ausreiohend,  die 
eben  dargelegten  beziehungen  des  Inhaltes  zwischen 
diesem  gedieht  und  dem  GregoT  sn  keimen:  ich  halte 
den  Aimen  Heinrich  ftr  die  letite  von  Hartmanns  er- 
B&hltmgen.  mit  alledem  will  ich  aber  nicht  sagen,  daß 
ich  den  wert  stilistischer  beobachtungeu  unt-erschät/.e ;  ich 
geetehe  ilineii  und  ihrer  vcrgleicliung  ein  starkes  gewicht 
au  und  halte  sie  ftir  ein  sehr  bedeutendes  kriteriiun 
BOT  feststellimg  der  abfolge  von  werken  eines  dichters. 
sollen  sie  dasa  gebraucht  werden,  dann  mtlssen  sie  aber 
TollstSndig  sein,  eine  erschOplsnde  Statistik  nrafi  geboten 
werden,  nicht  Stichproben,  ebenso  scheint  mir  Steinmeyers 
mktersnohTmg  der  reime  des  Pleier  (Gdttinger  Gelehrte 
Anzeigen  189B  s.  97 — \'2b)  niustt-r^nltig,  vielleicht  sind 
HOgar  ftlr  Hartmann  auf  diesem  wege  feste  resultate  zu 
gewinnen,  für  mich  lag  das  jetzt  nicht  in  meiner  auf- 
gäbe  beschlossen.  — 

Wie  verhalten  sich  nnn  die  büohlein  und  lieder  an 
dieeer  ehionologie?  das  erste  büohlein  hat  Hartmann, 
wie  £rOher  geaseigt  wurde,  im  alter'  swisohen  18  und  21 
jähren  verfaßt,  ich  nehme  nnbedenküch  an,  daB  einige 
von  den  Hedem  des  ersten  Verhältnisses  (s.  oben  s.  357  fW) 
zur  gleichen  zeit  entstanden  sind,  wenn  sieh  MSi'\  209, 
25 — 210,  Bö  wirklich  auf  den  kreuzzug  von  11H9  be- 
ziehen, so  wird  Hartmann,  da  er  doch  wol  selbständig 
das  kraos  nahm  nnd  ritter  war,  1189  bereits  21  jähre 
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alt  geweflen  sein,  aber  nioht  viel  älter,  weil  zugleich  mit 
dem  tode  seines  kerm,  der  dann  vor  1189  gestorben 
war,  ihn  noch  das  ende  des  ersten  minneverhftltaiisses 

Hrückte.  er  ist  also  ungefähr  zwisclieu  1165  und  1170 
geboren,  damit  sajfre  iih  freilieli  niemandem  eLwa^j  neues, 
ist  der  kreuz/ii<>;  <l«'r  von  1197,  dann  verschiebt  sich 
das  geburtsjahr  um  die  entsprechende  differenz.  —  von 
dem  zweiten  biichlein  ist  schon  oben  8.347.  359.  367  tf.  aus- 
einandergesetzt worden,  daü  fiartmann  es  später  verfaßt 
hat  und  dämm  auch  die  dazu  gehörigen  lieder,  deren  er 
übrigens  558  f.  {sus  (fciröst  ich  miM  ttdbefi  dö  und  hwift 
ein  livt  au  tnnl  wart  frö)  selbst  gedf^ukt.  aus  den  versen 
408  tl*.  (ich  weil  doch  tvol  daz  a(  nmi  h-it  —  iu  aJi::^  ^  i*imi 
f  udc  hat,  oi)  vz  V.  uiht  svrffdt)  ist  gar  nichts  zu  schJielien. 
jedesfalls  ist  er  schon  viel  gesetzter  als  früher,  z.  b.  ge- 
braucht er  82  die  phrase  dar  inne  wolt  ick  nocrden  aU 
in  vollem  ernste,  vgl,  &99.  783.  810,  wahrend  sie  im 
ersten  bttohlein  nur  ironisch  verwendet  wird,  seine  er- 
fahrnng  in  dingen  der  liebe  betont  er  ausdräcklich  233  ff. 
4H7  ff.,  abgesehen  von  dem  berichte  507^ — 540.  aus  dem 
satze  28:  s>/  U(  in  <  »•  mirh  zc  nifi/i  h(  n  ist  inciiLs  zu  ent- 
nehmen, denn  der  ausdnick  ist  liier  nur  überhau])t  hild- 
lich,  keinesfalls  juristisch,  eigentlich  alt  kann  der  dichter 
noch  nicht  sein,  der  212  If.  von  sich  sagt:  ick  bin  «i 
kranker  siwte  dag  ick  leider  hUU  gar  gcihendedickm  getar 
den  Hüten  den  ganmien  dm  st  den  rekten  fruoten  mick 
immer  gettözen  — .  zwei  stellen  scheinen  mir  sein  alter 
näher  zu  bcstiiniiK  ii  .■")44ll. :  tmd  (jedäld,  vz  ist  viu  irtaidtr 
daz  t  ili  (f('snt)l  shirl.  i  r  ii/ntt  sich  drs  uiiil  (  r/rr)  t  n  f:nn,  im 
hrttrntc  ein  krauhiz  tctp  hedr  sinne,  nudr  lip:  590  Ii'.:  — 
zukire  sv  säturt  er  (gott)  sich.  Int  er  mich  tnirru  jyi  der 
jugeni  und  so  in  ininer  besten  tagent  mit  unfreuden  aiie  — . 
diese  sätze  weisen  meines  erachtens  auf  ein  alter  von 
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etwa  BU  jähren,  wir  düiten  dabei  nicht  vergessen,  daß 
der  mittlere  durchschnitt  der  menschlichen  lebenaaseit 
im  mittol&Lter  erheblicher  kleiner  wu*  als  in  der  gegen* 
wart  Qxid  daB  demgemüB  die  ansdrückey  die  auf  die 
einzelnen  alteratnfen  sich  beliehen,  nicht  ebenso  aus- 
gelegt werden  dürfen  wie  hente.  daför  ist  eine  stelle 
ans  der  SLhrilt  pnpst  Innocenz  lü.,  Do  contem])tu  mundi 
)ih.  1.  Clip.  10  (Mi<i:ne  217,  TÜG  Ci  vun  besonderem  in- 
tereese,  in  der  zuerst  die  worte  des  psalmisten  89,  10 
(vgl.  Eodi,  16^  8)  angeführt  werden,  die  auch  Uartmann 
im  sinne  hatte,  und  hinangefiKgt  wird:  pauei  emm  nntte 
ad  quadroffinta,  paueisBinti  ad  sfxagii$ia  atmoa  pnmeniuni> 
In  den  erzählenden  gedichten  Hartmanns  fehlt  es 
gftnülieh  (vieUeioht  mit  ausnähme  von  Erso  900D  ff.,  vgl. 
Naumaiiii  s.  38)  an  festen  [»unkten  tür  eine  flati^Tuii^. 
sie  küinien  also  nur  in  iingetaliivn  bezii<^  zu  den  litMleni 
und  büchlein  gesetzt  werden,  und  da  will  ich  einen 
umstand  nicht  unerwähnt  lassen,  der  Iwein  weist  eine 
ansahl  von  selbständigen .  einschaltungen  Hartmanns  an^ 
ans  deneU)  wie  mioh  dtlnkt^  hervorgeht,  daß  der  dichter 
noch  mitten  im  liebesleben  weilte,  als  er  das  werk 
gehrieb,  und  dsB  ihm  die  lyrisrhe  technik  noch  ganz 
geläufig  war.  dazu  orehört  z.  h.  JjVI  tf.  ^Christ.  263'J  IT.), 
wo  Hai  t  iuanii  die  als  eigen«'  \  orge tragen *5U  gedankp'Ti 
Clbristians  in  ein  zwi>  gt-spiäi  h  mit  frau  Minne  auflöst 
und  dadurch  beweist,  daü  ihm  dieee  Wendungen  be(|ueni 
aur  hand  sind,  vgl.  besonders  den  zosata  8011  Ü*.  hier-' 
her  ailhle  ich  die  lobpreianng  der  jüngeren  sohwester 
mit  monneworten  7297  ff.,  indeß  der  einschub  an  der 
Sachlage  gar  niohti?  ändert,  und  die  sohon  'früher '  an- 
geführten ^ji  upiiit  rangen  von  7B58.  7B81.  lb  U\  ab.  eine 
argiimmitaiion  wio  die  von  1^>21  ff.  die  ilartnianns 
eigeutum  ist,  konnte  nur  jemand  vorbringen,  der  nocii 
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ganz  im  minneleben  weilte,  das  stellt  natürlich  widerum 
den  Iwein  vor  Gregor  und  Armen  Heinrich»  und  rückt 
ihn  andererseits  ganz  in  die  nfilie  des  sweiten  bttehlems. 
wir  können  ilm  daher  getrost  in  die  erste  zeit  des 
18.  jehriumderts  setzen,  was  allerdings  anoh  schon  dmoh 
Wolfram  von  Esohenbaoh  hinlttnglioh  besengt  ist.  Uber 
diese  Schlüsse  liinaus  und  zu  genaueren  zu  g«  l.ingön, 
sehe  ich  vorläufig  keinen  weg,  denn  was  Naumann 
8.  65  ti'.  über  die  IVist  e'mon  jalires,  die  im  2.  büehlem 
ilür  die  trennong  gesteckt  sei,  ferner  über  Hartmanns 
heirat  an  berichten  weiB,  sohaist  mir  in  keiner  weise 
aosreiohend  begrtlndet  an  sein.  — 

Die  dichtongen  Hartmanns  von  Ane  machen  fitr 

uns  den  inhalt  seines  lebens  aus,  alles  übrige  kaiui  mir 
eiiion  ralimen  bilden,  es  ist  dürftig  genug.  Hartmann  ist 
ein  Schwabe,  das  steht  ganz  iinß«'r  zweifei:  zn  den  be- 
kannten strllen  daitir  kommt  nun  noch  1.  büchl.  ilOSi  tf, 
er  soheidet  sich  ausdrücklich  von  Baiem  nnd  Franken 
Gregor  1573  £  (MSF.  318^  20  lege  ioh  ans  wie  Martin, 
Anaeiger  f.  d.  altert.  1, 128.  vgL  Waokemagel,  einleitong 
a.  Arm.  Heinr.  s.  2«),  er  rfihmt  seine  laadaleQte  Arm. 
Heinr.  1422  ff.:  got  weiz  wol,  den  Swdben  miws  icglich 
biderbt  r  mm  jehen,  der  si  dd  keime  h/it  gesehen,  thiz  hczzrrs 
willen  niene  warf,  inrlem  er  den  Väedersinn  der  Sehwabeu 
lobt,  den  man  reckt  nur  in  ihrer  heimat  würdigen  könne, 
wendet  er  sich  gegen  den  üblen  leumund,  den  die 
Schwaben  als  musnverli&ssig  nnd  treulos  in  der  voUie- 
ttberliefenmg  haben,  vgl.  Waokemagel,  Zeüsohr.  f.  d«  altert 
6,  269  nnd  besonders  MtÜlenhoff-Scherer,  BenkniKler» 
2, 116.  den  dort  beigebrachten  Zeugnissen  füge  ich  eine 
stelle  hinzu,  die  einem  nngeblichen  briele  des  kaisers 
Friedrich  Barbarossa  au  öuitau  Saladiu  entnoiaiuen  ist 
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(unter  den  brieten  den  Petras  Blesensis  nr.  213^  Migne 
207f  498  C):  et  qnidem  in  ipM  rerum  ea^pmentia,  Deo  auetore, 
inUUigHt  quid  poBshU  nosirae  tnetriees  aguiiae  ae  cohories 
diversearum  naüonum;  quid  furor  Teutmieus  in  paee  arma 

ea2i4*ftmns,  'quid  caput  indomitum  Rheni,  quoJ  vimHcm 
Histtr,  Histtr  qtti  fuguni  hNHffHuni  fiorif,  t/nir]  Eavaria, 
f/nid  Sumrus  astatus,  f/idd  J^runt  onia  ( tn  tniisiK  cta,  quid  in 
yladio  liit/rtts  Sajonia,  quid  Thunnffia,  qnld  WesipJiaUa, 
quid  agilin  Brabanitiat  quifi  nrsria  pacis  Lotharingia.  quid 
inquietu  Burgundutf  quid  Älpini  salaeea,  quid  Fresania  in 
armmio  praevalenSt  quid  BoAmm  uUro  mori  gaudens,  quid 
Pohmia  suis  feris  ßrior,  quid  Anekimitana  Matehia,  quid 
pariffft  Ilhfrieae,  quid  Lomhardia,  quid  Iktseia,  quid  Venetia, 
quid  l'isauus  it(t/ii-l<  rus,  dnnque  qualitvr  drjctni  )i(}fifrft.  quam 
sntio  arguis  ej/rltutt,  gladium  rihmrr  didir»  rit  dii  s  illa  plena 
niumitiae  et  jumtiditatis  triunt^o  Christi  te  doeebii,  — 
(lie  starke  Iieimataiiebe  Hartmaims  wundert  uns  wenig, 
sobald  wir  Peter  von  Blois  in  seinen  brieten  nur  von 
der  äuleis  Frmcia  reden  hören  und  lesen,  wie  er  an 
emen  freund  schreibt  Epist.  93  (Migne  907,  292  C):  nunc 
aniem  per  ffraHam  Dei  nativurn  aerem  H  mna  Blfsmsia 
hihi,  odftr  wenn  er,  der  Ca.  a.  o.  sulbet  von  sich 

sagt:  rifa  rirrtdans  ftiaii  (im/ifd  is(,  doch  widLMiliii  P]pist. 
128  (a.  a.  u.  H81  Bj  einsit  hi :  uativl  dulccäo  aeris  tm/ortius 
traiiit.  schreibt  doch  selbst  Joannes  Saresberiensis,  ein 
allmählig  zum  Franzosen  gewordener  Engländer,  an  Petrus 
Scriptor  1167  (Epist  nr.  226,  Migne  199,  258  A):  hella 
et  seditiones  uhique  fervent,  mereuriales  adeo  dcpressi  sunt, 
ut  FVancktt  omnium  miiissima  ei  civilissima  natianum, 
alienignms  scholarcs  abegtrit. 

[lartinann  Htammte  aus  einpm  armen  (v^l.  R(  lir^yer 
s.  12,  Jacob  H.  21 )  ritterlichen  ge.schieohte  und  war  dienst- 
man  ze  Ouwe  (Arm.  Heinr.  5).  das  herrenhaus  von  Aue 
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war  liei,  wie  die  fümten  (s.  oben  s.  306),  und  hatte 
reichalehen  inue.  vgl.  übnr  diese  Verhältnisse  aui^er  Waitz, 
Verfassungsgeseh.  5«  (1893),  322  f\\  und  v.  Zallinger, 
Ministeriales  und  milites,  noch  Leopold  Freih.  v.  Borcfa, 
Beitr.  a.  reohtsgesch.  des  BÜttelalterSi  mit  besonderer 
rücksicht  auf  die  ritter  und  dienstmannen  fUretliclier  und 
gräflicher  herkunft  (1881).  bes.  s.  87  ff.  45  tf.  oV)  inan 
unter  Hartmanns  herm  Bicli  einen  graieu  von  Holien- 
berg  vorstellen  dari,  lasse  ich  aui  sich  beruhen ;  jede?*- 
falls  wäre  diese  Vermutung  Martins  (Anz.  f.  d.  alterte 
1, 127  t\)  mit  der  annähme  unvereinbar,  der  krensmg 
der  ersten  liedergmppe  sei  der  von  1189  gewesen.  Hart- 
mann hat|  wenn  ich  recht  war,  bia  zu  seinem  16.  jähr» 
die  Schulbildung  eines  klosters  genossen,  und  zwar,  wie 
sich  zeigte,  eine  weite  und  tiefe  bildnng  geistlichen 
cliarakters.  dann  ist  er  in  das  weltleberi  aii%en(»nimen 
worden,  hat  die  ritterliche  bildurig  erworlien,  wurde  in 
die  kenntniü  des  rechtes  und  seiner  pÜege  eingeiÜhrt, 
machte  (wol  andere  noch,  aber  gewiß)  eine  reise  nach 
Frankreich,  von  der  er  die  Vertrautheit  mit  Iranzösiacher 
spräche  und  litteratur  mit  brachte,  bevor  er  ritter  wurde, 
dichtete  er  sein  erstes  büchlein  und  eine  ansahl  von 
Hedem,  hatte  also  nach  dem  eben  aufgekommenen  brauche 
seine  poetischen  i^ahen  in  den  dienst  »'iner  dame  ge- 
stellt, in  üieaelbc  zeit  lallt  sein  Erec.  ob  er  damals  schon 
das  meer  kannte,  bleibt  unerwiesen;  vgl.  über  die  drei 
stellen  des  Erec.  in  denen  das  mcor  erwähnt  wird,  Nau- 
mann s.  d6  f.,  über  die  des  ersten  büchleins  s«  61,  wo  auch 
der  nicht  üble  einfall  vorgebracht  wird,  Hartmann  habe 
wol  aus  der  anschauung  des  Bodensees  solche  vergleiche 
schöpfen  können,  (sogar  das  vielbesprochene  srfpurfjf 
1.  bütlil.  kr.imtt  \itlleieht  auf  die 'gruudwellen' ilieses 
setts  bezogen  werden.;  im  Krec  8717  IK  wird  gesagt:  dtr 
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tJtmt  d4  swes  m  ^egam,  von  wänneelieher  akU  boume  mantger 
dahie,  die  nnAo/jp  obeM  härm  und  tmdersU  wdret^  mit 
ifüimecUeher  blUete  (Christian  hat  5747  nur:  i  atfoit  flors 
H  fruit  meür — sm  diesem  schmuck,  mit  dem  Hai-t- 

mann  den  zaubergarteu  des  Mabonagrin  ausütattefce, 
wird  man  nicht  schließen  dürien,  daß  er  damals  schon 
in  Italien  gewesen  sei,  denn  in  besfunders  guten  Jahren 
konnte  derartiges  auch  in  Deutschland  gesehen  werden, 
wie  die  Jahrfottoher  von  Basel  ztun  15.  august  1S76  er- 
zihlen:  —  *an  demselben  tage  trogen  mehrere  hänme 
sogleich  früchte  ond  blüten.'  (im  Iwein  572  ff.  ersetat 
er  nicht  blofi  Christians  pina  durch  eine  linde,  sondern 
er  läüt  sie  auch  iininergriiu  sein,  vgl.  Koettekcn  s.  138 
aiiin.)  dsM  eiide  seines  ersten  miuneverliältnisses,  der  tod 
seines  herm,  und  der  (wahrscheinlich  ausgeführte^  ent- 
schloß, eine  kreozi'ahrt  zu  unternehmen,  fallen  ziemlich 
nahe  aosammen.  damaoh  hat  Hartmann  glttokliohe  be- 
ziehnngen  z\\  einer  zweiten  dame  begonnen,  ihnen  ist 
das  zweite  büchlein  ond  eine  groppe  von  Uedem  ge- 
widmet, nicht  weit  davon  muJ  der  Iwein  entstanden 
sein,  über  den  späteren  verlauf  von  Hartmanns  lebeu 
wisiHen  wir  gar  nichts:  d<*r  eingang  des  Gregor,  die 
Wendung  zur  geistlichen  poesie,  weisen  darauf'  hin,  dai3 
ihm  trübe  lebenserl'ahruugeu  nicht  erspart  geblieben 
sind,  wir  können  noch  von  anderer  seite  her  darauf  (- 
schliefen,  es  ist  n&mlic.h  ganz  merkwürdig,  wie  oft  Hart»  - 
mann  in  seinen  gedachten  den  gedanken  an  den  selbst-  7 
mord  vorträgt  ond  damit  spielt,  schon  der  monolog  *  ' 
Enitens,  Erec  5776  H'.  (vgl.  dazu  die  große  rede  des 
Darius  im  anfange  des  7.  buches  der  Alexandreis  des 
Walther  von  Chatiilunj  enthiÜL  eine  sehr  .stari<e  ei  weite- 
rung  (s.  oben  s.  427  von  Christians  rede;  die  absieht, 
sich  selbst  zu  töten,  spricht  aooh  Iwein  399B  Ü*.  im  an- 

SohOnbsob,  Üb«r  Hwtm«nti  vonAn«. 
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sobluß  an  Chnstiau  8547  ff.  aus,  und  die  parodie  vom 
yersttohten  Selbstmord  des  löwen  8963  ff.  stobt  auch  schon 
bei  Ohrist.  8517  ff.,  der  gedanke  daran  allein  bei  Hart- 

maiiJi,  iwem  8544  tl'.  violleicht  bezieht  sieli  aiicli  Gregor 
2G41  ff.  Haraiif,  jedesiails  Arm.  Heinr.  242  Ii"  und  etwa 
noch  das  drängeu  des  mädchens  nach  dem  tode  1H05  ü*. 
1358  fL  das  erste  büchlein  spricht  das  vorhaben  des 
Selbstmordes  öfters  aus  67  ff.  292.  330.  581  ff.  679. 1428^ 
das  swäite  büchlein  896  ff.,  in  den  Uedem  findet  sich 
ein  verwanter  ausdruok  M3F.  207,  9  (vgl.  Iwein  B224). 
alles  zusammen  kann  nicht  wol  phrase  sein  und  in  swtKren 
sfundrn  mag  sich  vielleicht  auch  Hartmaiui  selbst  di^ 
müglichkeit  des  Selbstmordes  nahe  gerückt  haben,  trotas 
aller  strenge  der  geistlichen  (vgl.  Job  3,  21.  Sap.  1,  12. 
Apoc.  9,  6  und  Gratiani  Decretum  pars  II,  c  XXIIL 
quaest  V.  cap.  X — XII,  Migne  187, 1221.  Joannes  Saree* 
beriensis  im  Polycraticus  Migne  199,  470  ff.)  und  trota 
des  abscheues  der  weltlichen  gesetzgebung  (vgL  Beesen* 
berger  zu  Freid.  66, 8 — 11)  wider  dieses  verbrechen,  daß 
der  selbstniord  im  späteren  mittelalter  nicht  mekr  so 
selten  war  (vgl.  z.  b.  Laßl)ergs  Liedersaal  1,  s.  99  ff.)  als 
in  der  germanischen  zeit,  lehren  die  historischen  be- 
richte zur  genüge.  auf  den  Gregor  dann  folgte  der 
Anne  Heinrich,  aber  weder  enthalten  diese  gedichte 
irgend  eine  angäbe  über  Hartmsnns  weiteree  Schicksal, 
noch  erfahren  wir  sonst  woher  etwas  davon;  wir  müssen 
uns  damit  zufrieden  geben,  festanstellen,  daB  er  jedes- 
falls  vor  1220  gestorben,  also  höchstens  fuuliug  jähre 
alt  geworden  ist.  — 

Soweit  ich  es  weiÜ,  gilt  Hart  mann  von  Aue  heute 
iu  der  geschieh te  der  altdeutschen  litteratur  als  der  erste 
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reme  t^ÖB  <l«r  httertiohen,  höfischen  bildnng.  mxch 
8oh«rer  sagt  von  ihm  (Littgsoh«  s.  155X  «r  habe  'die 
gnmdsHtBe  der  geirtUehen  iebensaneoheuung  eingesogen, 

ohne  daÜ  sein  mibefang^iiee  weMeben  dadurch  wesent- 
Iic?h  gestih  t  wurde.'  ich  halte  das  niolit  für  richtig  und 
glaube  nachf^t'\vi<'.s«'U  /.u  haben,  daLl  Harluianus  l>il(luu^ 
geistlich  war  und  auch  dann  noch  blieb,  als  das.  ritter- 
liche leben  und  seine  pfliohten  ihn  vollauf  ia<  ansprucji 
genoinmen  hatten,  da«  ergebniß  war  nun  gexade  jene 
mischung  von  religideem  und  weltUohem,  die  wir  edion 
frUher  bei  Hertmann  gefanden  habenj  die  freilich  nioUti 
fftr  ihn  allein  beseiehnend  iefe,  sondern  ftr  die  ganze 
richtung,  die  sich  entwickelte,  da  das  entstehende  ritrer- 
tum  «1^  f^ine  gesellschaftliche  lebenaform  ifich  mit  der 
bisher  aus8chlit  Uli(  h  heiTschenden  geistliehen  bildung 
auHzugleichen  unteiTiahra.  fast  alle  welUiohen  dichter  der 
fonftig  jähre  von  1170— IdSO  :fenigen  diese  art  an  sich, 
aber  auch  die  geistlichen  der  seit  lassen,  wie  man  das 
bemerkt  hat^  das  ritterliehe  iebensideal  nnd  seinen  poe^ 
tiechen  stil  atdP  ihre  sehöpfungen  wirken«  derselbe  proaeS 
flpiült  sich,  y.nm  U  d  etwas  früher,  in  Frankreich  ab,  wo 
ich  w^Mui^stcns  aus  den  leitenden  littorari-^suiien  kreispn 
des  kleru8  ein  paar  xeiignisse  fär  die  niadit  der  niiiuie- 
spräche  anffihren  kann,  wolbekannt  ist  im  romanischen 
mid  deutschen  minneeang,  auch  bei  Bartmann,  die  be- 
seiohnwig  dee  henens  als  wohnimg  der  oder  dee  ge* 
liebten  (vgl  Bnrdaeh,  Beinmar  xl  Walther  s.  114  ff.  Wü- 
maans,  Leben  n.  Dichten  Waltfaers  v,  d*  Y.  a.  189l  anmt 
IfL  168.  363),  an  diese  Vorstellung  knüpft  sich  dann  die 
andere,  niulit  niind»-!-  verhroit-ete  vom  tan>«ch  der  herzen, 
nun  schreibt  Pftnis  \'.'Ti»^i;d)ilih,  der  eiiicngo  aht  v^n 
i'lngnv  iMi  '  freund  des  k  Bernhard,  go^t.  1158,  Epist«  3Ö 
(Migne  IBü,  dOb  C):  qnoatmque  ni0Hm  iendat  Ufr,  tu  famm 

80» 


Digitized  by  Google 


smper  mactiflk  mir^mUiim  hoe,  Im^  ekmm  ubique  dirntt'- 
tmiiks  eowitofar,  nec  ah  viA  pmoto  impm§  oM.  ßt 
hoe  mmie,  nm  corpon;  ßgkik^  mom  cAorMfl^  mm 

toekMe.  Anralf^  biaohof  Ton  lamwoL,  gast  1184,  rioiitst 

ad  juveuem  ot  puellani  allectuosius  se  iuvicem  intiientes 
ein  gedieht,  das  sich  durohaus  in  den  ansdrückeii  der 
miunepoesie  bewegt,  und  wo  es  heißt  (Migue  201,  VM): 
ipme  ammae  pmpriaa  qucai  penmdctsse  vidmtmr  scdes,  inqm 
mm$  degete  etrponhms,  dflr  to  luurte  asket  und  Ciatar- 
mnaeiabt  Adaan  von  Fmm^B^  gaafe.  1206,  sohrailyt  nm 
1190  an  die  grufin  T<m  QhartKaa  (Higiia  211,  668  C):  — 
poetquam,  eeuiesimm,  üoeesm  a  le»  üOfpore  qmämiy  qma  wm- 
disccdere  cordc  potui — .  sogar  der  Prämonstratenserabt 
Adamuö  Scotus,  gest.  1180,  füllt  die  beiden  biicher 
seiner  Soliloquia  (zwischen  Ratio  und  x^niuia;  dtj  luaiiuo- 
tione  aniinae  mit  der  redeweise  der  xzkiimedichtung  uud 
sohildert  &  b.  (Migne  196, 646)  die  fraaeoaohdnheit  durch- 
•ot  in  der  «praobe  der  m5na«Bteger>  dar  mfiooh  Hetina&d 
von  Ibroidmont,  etwa  1S19  gestorben,  wgatuitA  im  Senao 
nr.  20  (Migne  212,  648  £)  über  die  weidilieifc  und  be- 
weglichkeit  des  firauengemütes  ganz  wie  die  höfische 
poesie  und  Hartmanü,  wenn  er  von  Laudiue  im  l  Lunete 
redet,  das  darf  nicht  wunder  neianen,  wenn  man  wei(3, 
daü  auoh  in  den  klöstem  die  sainnepoetfie  eitrig  gepÜegt 
wurde;  eine  stelle  mag  genügen,  die  sich  in  dem  Spe- 
oohun  chantatie  des  eeligen  Aeked  voi»  BiedYftl,  einee 
ang^iaohftn  CistendenBerabiee,  geet  1166^.4ndet,  lib.  2l 
QBsg,  24  (Migixe  195,  573):  hme  eti  qmdpknque,  qui  «tarn 
pkihMphime  dedtre  «rnnrnm,  qmhus  etiwn  moris  est,  cum 
eva4i(f(liis  Bitroltf^a  nudifari,  Iloratium  cum  }tr(^keiis\  ntnf 
Paulo  imiiHiH  in  ttlart',  tunr  riuun  mrtio  ludm .  fariniffst  ^'j/" 
(vgl.  Du  Gange  ö,  6  f.  I»iertenbach,  Novuui  Uioaaarium 
IL  226)  carmini^  mmiima  iexere  vel  mneeUmibiu  mriem 
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pumoeoTB,  cum  eo  sese  c&iUmi^ini,  ubi  haee  ^mnia  qua»i  semi' 
naHa  mmikiik  vd  mUia  jwyhrmm  tni  Ubidkiu  meiiUma  r$-' 
gUlmri  äMidmne  dmmuMmlm^^  man  wird  deJttiilb  toh  Halt- 
nanu  gldiolifl^s  aimeliraeii  dflrfan,  dafi  er  die  mittorder 

geistlichen  i>il(iuiig,  seine  Vertrautheit  mit  der  kirehlichen 
Utteratur,  zuvörderst  füi'  seine  höfischen  epen  ansgenutzt, 
dann  aber  auch  die  legenden  ritterlich  stilisiert  hat,  die 
dadaroh  lio£QÜiig  wurden,  ich  beurteile  daher  seine 
Wendung  vom  Iwein  zum  Gregor  nklit  so  wie  Bord  ach, 
der  fliB  (Bemmsm.  Walther  8.  Väb^T^  Sanm  a.  a.  a  s.  107  £) 
als  eine  reaktioii  gegen  das  hlKfisohe  ansieht^  die  durah 
'das  trttgertaohe  des  ritteiüchen  wesens  und  die  «mllok- 
ierung  an  stelle  der  anfanglichen  erliebung  bewerk- 
»t^Uigt  wurde;  mir  scheint  bei  Hartmann  in  seinen 
legenden  nur  die  urspnmgliohe  anläge  und  neigung 
durehoobrecheu. 

Auch  die  anläge,  denn  ich  zweifle  gar  nioht  daraui 
dsB  Hartmanns  bildimg,  wie  die  eines  jeden  tflohtigen 
menaohen,  aas  seinem  wesen  hervoiqgegangen  ist  bevor 
aber  davon  niher  gesprochen  wird,  ist  noch  sn  fragen, 
wie  Hartmann  den  weltraenschen  und  seine  lebensaui- 
gabe  verstand,  die  antwort  kann  nicht  erschöpfend  sein, 
sie  vermag  nur  einige  punkte  zu  berühren,  darunter  ist 
wol  das  wichtigste  Hartman  na  auiiiaafiung  des  menschenf 
die  aus  dem  ersten  büchlein,  dieaar  Jugendarbeit^  klar 
herrortnit  und  gana  in  deisdben  weise  in  den  spiteien 
wexlcen  von  ihm  M^ehalten  wird,  hen  und  leib  sn- 
Bsmmen  maohen  den  menschen  ans,  1.  bOohL  lOstl.  1060. 
1412  ff.  und  sollten  sich  immer  in  Übereinstimmung  be- 
finden, die  tritt  aber  erst  spät  ein  1537  if.  dns  herz  Hegt 
mitten  im  ieibe  476,  es  ist  unter  der  bi  u»L  bt\-?ciiiu»seii 
64  i£>  darum  greifen  wir  in  trauxigkeit  ans  herz  320. 
in  Iblge  dessen  hat  es  keine  äutam  sinne  und  ist  auf 
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<)en  leib  angewiesen  586  was  es  von  der  weit  weiU, 
geht  erst  durch  die  aiig«n  ins  hers  döOff.  der  leib 
hat  die  pliysiaohe  gewalt,dafi  hers  nur  die  gedanken  913  ff. 
darum  hält  es  sich  selbst  ffar  unerfahren  1265.  träame 

kummen  vom  herzen  704  ff.  die  hauptätigkeit  des  herzens 
ist  zu  ratf^n:  147.  180.  2ul.  535.  561.  565.570.573.580. 
582.  58H.  647.  737.  801.  8G4.  1)01.  923.  928.  969. 

98ü.  i003.  lOiO.  1056.  1157.  1252.  1266.  1334.  1349.  das 
herz  ist  der  herr  des  leibes  318.  702.  es  befiehlt 
1255.  und  ermahnt  1225.  herze  und  si»  werden  gleich 
geaetzt  83,  unter  sin  ist  aber  hier  nur  die  Urteilsfähigkeit 
gemeint,  sdtmuc,  (jHoiv,  gtmjtet  gröxe  sinne  enthalten  die 
gäbe,  gilt  und  richtig  zu  urteilen,  wie  das  reclite  herz 
sie  hat  558.  852.  869.  894.  949.  1266.  1292.  sie 

stehen  deÜhalb  dem  begrifie  der  tilgenden  ganz  nahe 
759,  779.  795.  99<;.  1515.  1596.  2.  büchL  220.  226.  7iÄ 
lieder  MSF  205,  15  Ü.  ein  räuber  hat  sie  nicht  95a  e» 
ist  leioht  zu  sehen,  wie  von  da  aus  das  herz  za  der 
bedentung  'gewissen^  kommt  926.  rät  es  schlecht^  so  gilt 
es  als  falsch  930^  man  glaubt  ihm  nicht  946.  das  ver- 
häituiß  zwischen  herz  und  leib  ist  nicht  so,  wie  es  sein 
sollte,  der  leib  spottet  des  herzens,  was  ihm  ^^  r  li  tut 
493.  das  herz  aber  nutzt  seine  madit  übel  aus  4 1.  es 
freut  sich,  während  der  leib  trauert  ii2B.  es  bringt  den 
leib  in  not  894,  ersinnt  sich  quälen  für  ihn  400,  haÜt 
ihn  404,  rttoht  sich  an  ihm  414.  es  zürnt  ihm  1177,  ver- 
spottet ihn  1195,  hält  ihn  fUr  töricht  1241;  so  gehen 
sie  mit  einander  vax  gründe  406.  es  besteht  ein  gegen- 
satz  431.  luaii  sidlte  sit-  trennen  908.  aber  das  herz  darf 
nicht  verzagen  872.  sie  bffreuii(l»*n  sich  widr-r.  das 
erbittet  die  hilte  d»  s  luibes  96B,  der  leib  gefällt  dvm 
herzen  12B9,  das  1329  ein  gefäß  fiir  die  tugenden  des 
leibes  bildet  im  besonderen  gilt  dann  das  herz  als  ur- 
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heber  und  furderer  der  mimui  181.  586.  6()2.  1219.  — 
dem  leibe  fallen  vorerst  alle  äuiieren  verriebt  im  gen  zu, 
er  hat  hftnde  69.  626,  den  mund  489,  hört  287.  081, 
schlUfb  676,  vergnügt  eich  671,  ist  trttge  1167.  er  hat 
sinne^  das  sind  nicht  blod  die  fünf,  sondern  auch  die 
ausgeschöpften  fahigkeiten  der  Wahrnehmung  131.  348. 
1()85.  1231.  1385,  netzt  sie  in  tätigkeit  151.  vorgißt  und 
merkt  sich  214,  sorgt  sich  290.  367.  IIDI,  weint  nur  nicht, 
weil  es  uumännlich  wäre  375.  darum  wird  ihm  Usl 
sngeschriehpn  151,  sogar  nmot  297.  351.  er  zweifelt  436, 
es  wird  ihm  bosheit  aar  last  gelegt  809,  er  klagt  es 
gott  974.  er  besitast  tagenden,  wie  sie  zur  minne  ge* 
hören,  nnd  die  sind  nicht  bloß  i)hy8iBch  621,  dämm  ist 
er  för  den  minnedienst  geeignet  635.  649,  was  dann  sehr 
weitläufig  ausgeführt  wird,  darnin  übernimmt  er  HUch 
die  stelle  rU-s  fiirsprechen.  aus  dieser  aut'l'assimg  erklärt 
sich,  wie  der  dichter  des  öfteren  dem  leibe  in  seine 
rolle  hineinredet,  zb.  108.  290.  339.  1017.  1397.  1462.  ^ 
beiden,  herz  nnd  leib,  die  zosammen  eben  nor  einen 
menschen  aasmachen,  obliegt  die  pflege  der  unsterb- 
lichen seele  1034  ff.  —  in  allen  diesen  dingen  spiegeln 
Hartraanns  verse  nur  die  allgemeine  anschauung  der 
gebildeten  seiner  zeit  wider,  wi«  sie  in  d**r  kirchlichen 
litteratur  sieh  ausgesprochen  liat.  alle  s«nne  angaben  lassen 
sich  dort  belegen,  niau  vgl.  darüber  folgende  Schriften: 
RabanuF  Maurus,  De  üniverso,  lib.  (>,  cap.  1  (Migne  111, 
169  ff.) ;  Wilhelm  von  Conohes,  Philosophia  mondi,  das 
4.bacfa;  Honorius  Angostodunensis,  Eladdarias,  lib.  1. 
cap.  11 ;  lib.  3.  cap.  2  (Migne  172,  1158  D,  1159  AB,  be- 
sonders über  die  träume  1163  A,  über  das  Verhältnis 
von  leib  und  seele  114:i  BD.  1144  AH.  1145  A  =  va<i), 
Willielni  v«»ii  Tlderry,  Dt-  natura  e()r|M)i'is  et  animae 
libri  duo,  (besonders  Migne  180,  700.  710.  718  und  702  D 
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iil)»'r  das  herz):  S.  Bt^niharr]  von  Clairvanx  im  Solilo- 
quiuiü  (Migiiü  184,  1157  Ö'.);  den  rrnnioiistraU  nser  Adaiu, 
De  instructione  aniinHc  (Migna  1.^  be6.84o);  Wiener 
Genesis  ed.  Piper  v.  301  & 

Auf  solohen  anaohammgen  beruht  ntm  sunidial  die 
ohrutliobe  ethik  HfimMnie,  Uber  die  aebon  firttber  ein- 
gehend  gehandelt  wurde,  sie  bildet  sieh  aber  anch  ni 
einer  besonderen  ritterlichen  ethik  um,  die  schon  im 
ersten  büchlein  621  ff.  ganz  in  derselben  weise  vorhanden 
ist  wie  in  rlen  späteren  werken,  am  bekininte.steii  ist  in 
dieaem  betraciite  der  Iweiu,  aus  dem  die  lorsciier, 
welche  Hartmanna  gedieht  und  seine  französische  vor- 
läge veigliohen,  aohon  das  meiste  aiugehoben  haben, 
man  ktfnnte  einen  ganaen  codex  litteiliehiBr  sacht  bloß 
ans  Hartmanns  eigenen  sasfttaen  ansammenfügen,  ich 
nenne  hier  nur  eine  anzahl  von  stellen :  3350.  3489.  3969. 
4786.  4869.  4M62.  5010.  ülOÜ.  5316.  6a)l.  60(i'J.  6113.  63(i3 
11.  s.  f.  weni^ei'  ist  der  Krec  dafür  ausgebeutet  worden, 
ciaram  will  ich  die  stellen  hier  etwas  reichlicher  aniühren, 
in  denen  Hartmann,  meistens  selbständig,  sentenaen  vor- 
trägt^ die  beatandteile  einer  Sittenlehre  des  httertoms 
bUden,  &  b.  64a  1230. 1323.  1821.  21G9.  2210.  2265.2402. 
2627. 2679.  2913. 3141. 3246. 869a  384B.  3876.4017. 4069. 
4293.  480L  6052. 6071.  676a  6986.  6966.  6^.  6254. 6B0B. 
6513.  (;5r)6.  6648.  7001).  7{;38.  8120.  8253.  8625.  l'J5.1):)10. 
98*23.  WilLehn  Grimm  liat  zuorRt  (ji^tzt  Kl.  Schritten 
3,  12  f.  106)  aufmerksam  gemacht,  daÜ  Hartmanns  iebens- 
weisheit  der  von  Freidanks  apmftti oi^mml^mg  gehr  ver« 
want  ist,  spftter  haben  Beohs  anmerkungen  in  seiner 
ausgäbe,  suletat  die  Henrids  aum  Iwein  viele  parallelen 
beigebrachL  ihre  aahl  lieHe  sich  noch  bedentesnd  vw» 
mehren,  insbesondere  das  erste  and  swelte  bflchlein  be* 
rühren  sich  oft  und  selir  iniiig  mit  jenen  Sprüchen,  was 
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nur  mn  geringsten  teile  Benenberger  in  den  anmer* 
kungea  lemes  J4>ei(iaIll^  etwas  mehr  BandTOSB  in  eei&er 
wunderlichen  wasgftbe  (1877)  snr  gtliimg  gebmchi  hat* 
Freldanka  ^Beacheidenheit^  sammelte»  wie  wir  heute  wiaaen« 
nicht  bloB  die  ftlteren  Tolkstttmliehen,  insbeecmdere  bild* 
liehen  sittens{)rüclie,  sie  schöpfte  reichlich  aus  der  bibcl 
und  gelelirteu  überliclerung  und  scheint  die  deutsche 
poesie  nicht  ungenutzt  gelassen  zu  haben,  es  ist  schwer 
aaaaum»icheny  wie  man  sich  das  Verhältnis  awisohen  ihr 
und  Hartn)ann  m  denken  hat^  ioh  für  meine  person 
glanbe  nicht,  das»  Hartmann  sie  kannte,  sondem  reehne 
die  sahhrelebsn  übereinatimmnttgen  der  gememaamen 
qneiie  eines  mündliofa  yerbreiteten  sohatsee  von  Sprüchen 
zUj  in  denen  die  sittliclikeit  des  \'2.  Jahrhunderts  sich 
zusammenfaßte,  übrif^ens  winl  aucli  llartmann  selbst  für 
eine  reihe  »einer  sentenzen  zuerst  ihre  nft^hmala  giltige 
poetische  form  geprägt  haben. 

Diese  über  alle  seine  werke  sich  erstreckende  neigung 
aar  epmohweisheit  und  aar  nnteibreohnng  des  e|uschen 
flnases  durch  aentenaiitee  betnMditang  ist  nicht  minder 
ein  £en<^niiß  ffjoc  das  urspirflngliehe  ruhige  gloibhmafi  seine» 
weaens.  (bis  bereit«  versciiiedenen  forschem  aufgefallen 
ist  (es  erkliirt  auch  stellen  wie  Gregor  789  ff  ),  als  die 
bei  Krec  und  Iwein  in  derselben  weise  erfolgende  Ix  - 
rHokaohtigung  des  religiösen  Interesses  (s.  oben  a.45Ül)u 
wir  werden  Hartmaon  eine  streng  sittliche  natur  nennen 
dttTfian,  ohne  deshalb  alku  engherog  ihm  fireiere  rsgioi«' 
gen  einer  gesunden  mannheit  übel  au  nehmen,  an  dem*, 
selben  ergebni6  gelangen  wir,  wenn  wir  im  ganaen  be- 
reielic  «einer  poesie  vergebens  iificli  «  iner  groüen,  starken 
leidenwchaft  suchen  und  selbst  im  zweiten  bttchlein,  der 
persönlichsten  seiner  Schriften^  ein*  n  lebhaiten  irapnlH 
sich  in  woldarchdaohte  dialeictik  auiigsen  sehen,  in  der 
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abwesenheit  eben  der  intensiven  leidenscbafit  liegt  der 
oharakter  Hartmanns  von  Ane.  von  diesem  punkte  wa 
eiidärt  sich  auch  die  gesammte  und  einkeitlicbe  haltang 
seiner  *  poesie.  er  ist  genan  genommen  weder  epiker 

noch  lyriker,  seine  gaben  sind  die  der  didaktischen 
dichtung.  damin  l»'gt  or  selbst  su  liolien  wert  auf  seine 
gelehrsamkeit,  weil  er  eigentlich  jene  ältere  riclitiing  der 
poesie  fortsetzt,  deren  wesen  iebrhatt  war,  und  weil  ar 
zu  seiner  geisüicben  bildung,  die  uns  seinem  charakter 
so  angemessen  zu  sein  scheint,  erst  später  mit  der  litter* 
Hohen  bildung  auch  die  forderangen  des  ritterlichen  ge- 
schmackes  erfüllen  lernte,  deßbalb  ist  er  auch  im  gründe 


wo  er  seinem  ideale  der  lebensfülmuig  des  rittertunis 
die  bäurischheit  kleiner  ndeliger  entgegenstellt,  (diese 
linie  setzt  Ulrich  von  Liechtenstein  fort,  nur  Hegen  die 
ex^me  von  leben  und  poesie  bei  ihm  so  viel  weiter 
anseinonder.)  er  teilt  diese  schwäche  seiner  poesie  nnt 
den  meisten  dichtem  seiner  und  der  nächstfolgenden 
Zeit  (Wolfram  immer  ausgenommen),  erst  im  15.  und 
16.  julirlnmdert  kömmt  der  malerbliok  in  die  deulsehe 
litteratur.  oder  weiß  jemand  im  ganzen  umkreise  der 
mittelhochdeutschen  poesie  eine  anschauung  der  einzeln- 
heiten  der  natur  nachzuweisen,  wie  sie  des  Franzosen 
Helinandus  beschreibung  der  rose  (Sermo  nr.  19,  Migne 
212,  686  AB)  enthält,  oder  wie  sie  Christian  von  Troyes 
aus  dem  täglichen  leben  anfliest  und  in  seine  knappen 
verse  einträ/art?  l)ei  Ilarlmaun  lallt  uns  seine  abgeliistheit 
vom  wirklichen  dasein,  sein  stetes  hinausweisen  auf  ein 
unerreichtes  rittorideHl  um  so  stiirker  auf,  weil  er  so 
unverkeimbare  gelehrte  neiguugen  besitzt  und  sich  da- 
mit, freilich  als  weitaus  der  bedeutendste  unter  allen, 
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einer  reihe  emordnet.  die  »^chon  mit  Otfrid  aobebt  tmd 
1lb«r  Badoif  von  Suis  in  die  bürgerlielie  didfatiung  eines 
Rüg  von  Trimberg  aodäuft^  übrigens  bat  ea  bis  zur 
gegenwart  henmf  nie  an  solohen  stillen  nataren  in  nnserer 

litterarischen  entwicklung  j^efehlt.  Hai*tmann  aber  nimmt 
eine  ausgozeichiicte  stt^lliiu^  .si;linn  flcühalb  ein,  weil  er 
die  sühune  klai'e  Sicherheit  viiid  lie.bejiswiirdigkeit  seines 
charalcters  auch  iji  seiner  poesie  sum  imverkümmerten 
ansdrack  bringt. 

Das  wild  üun  möglich,  weil  er  im  kern  seines  wesens 
ein  heiterer  meneeh  ist  er  sagt  es  selbel  im  eisten  bttoh» 
lein  V*  344  ff.,  wo  er  von  den  geawungenen  Schersen  ans 
betrübter  Stimmung  erzählt:  das  aUv  die  hvffinnctit  jvhen 
die  mich  v  haUff  (fcsihni,  sö  ich  als  umiefUi  (jr  hin.  irh  habe 
vcnmndelt  dm  nin  utid  kIi  si  nordet*  UHjhwt.  ^^treiiich,  was 
jM^Eoettoken  s.  197  als  aaffilUig  anfuhrt,  dali  Hart- 
manne  stoiie  aUe  einen  guten  ausgang  haben',  dürfte 
man  liier  nicht  in  betraoht  sieben;  denn  sehen  wir  von 
Tristan  ab,  welches  höfische  epoe  fittbrte  nicht  za  gntem 
ende?)  singen  nnd  lieder  sind  ihm  aeiclim  der  fröhlich« 
keil  Krec  6466.  8157  —  69,  obschon  er  die  traurigkeit 
sehr  wül  kennt,  die  in  einem  fj;odicht  j^erschmilzt.  '2.  hiu  hl. 
553  f.:  su.s  getrosi  ich  wirii  Htlbnt  du  aitd  haop  an  liei  an 
md  wart  Jrö  — .  nur  die  ältere  Schulweisheit  konnte 
meinen,  singen  zieme  nicht  einem  emsthaften  menschen 
(Oato  bei  Macrobius,  Satom.  8,  14, 16),  fiartmanns  Zeit- 
genossen wissen  gana  wol,  dafi  ans  der  melancholie  die 
dichtong  (|uillt  (Petms  Blesenios,  £])ist.  76,  Migne  207, 
2B7  B;  Riehard  von  St.  Victor,  De  mnndi  fine,  Migne  196, 
205^.  das  geiiiüt  Hartm  tims  ist  weich,  im  Iweiu  54*J9 
mildert  er  die  liärte  der  Strafe,  dif  dtjn  bÖsen  truch- 
seieen  ereilt,  durch  den  beisati&:  hü  tcas  vz  zc  den  zifm 
mit,  nnd  im  £reo  fOgt  er  aas  eigenen  mittein  9787^-91 
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eine  Schilderung  des  banoherzigen  ein,  die  gewiß  seiner 
persönlichen  lebensauffassung  sehr  nahe  lag,  wienurtimd 
rückaiohtsvoll  er  aick  überall  anadrüokt,  besondere  gegen 
franen,  ist  sehen  von  anderen  naoh  gebOhr  lienror- 
gehoben  worden,  mit  der  litteratnr  des  12.  tmd  IB.  jahT^ 
hunderte  ist  es  ihm  gemeinsain,  sehr  vorsichtig  zu  ^'  in. 
wenn  er  seine  heldon  entschlüsse  nnd  absiebten  äuiiorM 
läßt,  (wir  lernen  das  als  eine  lehre  der  kirchlichen  lebens- 
prtuus  kennen  aus  des  Petrus  Damiani,  De  institutis  ord. 
eremii.  cap.  2^  Migne  145^  866  f.:  harne  eliasi  iänmet 
indieare  amsuetiuUmem  non  graotnst  Mf  a^rmufum  is  aUqmd 
faekarmwe  nmquam  pn>  eevis  d^ias:  sed  pUiua,  ti  Des 
pkieere  eogwmriSy  cum  qmukm  videUeet  romdUkme  ditpmoi 
onmcmquc.  voJuntatem  tfmw  a  Dei  volnntate  suspntfJas.  sie 
itaque  mi  hiihkIhw  <ii"i-ni<l  cxtrhisf^cus  satage,  u(  supenme 
disposiimmti  arhitniAm  assiduc  ver^rfur  in  mcnte:  quatctms 
<i  oomatua  tttua  obvitmte  mjmlihrt  diffocuUtaii^  ohstacuh  frau' 
gUur,  mene  im  proiiinis  ad  divina»  providmtiae  judidtm 
rwertaiur,)  es  mangelt  Hartmann  jedook  dämm  niokt 
an  bestimmtheit;  beurteile  ick  ihn  fiohtig,  so  hat  «r 
jederaeit  gowuüt,  was  er  wollte,  weil  er  eben  nnr  wollte, 
was  seiner  in  sich  wolgefügten  und  harmonischen  natur 
geniiii»  war.  — 

So  wie  Hartmaun  von  Ana  eioh  uns  daarstaUti  so 
haben  ihn  aook  seine  sesigenowen  angesekan  nnd  ge* 
würdigt  er  war  nach  ikren  ftoBenmgen  jedesfalls  einer 
der  beliebtesten  dichter  (v^  Laokmann,  Über  den  ein- 
malig des  Parzival,  Kl.  Sehr.  1,  480.  noch  immer  ist  v.  d. 
Hagens  /.usammenstelluiig,  Miiiiie.siii<^or  4,  261—278  die 
vollständigst  0)  und  wird  als  einer  dor  5cliü|)ter  des 
deutschen  kuüschen  epos  gerne  neben  Heinriok  von 
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Vttldeke  und  Wolfram  Ton  EachoulNMih  genaimt,  die 
kanpl^stalten  teinee  Ereo  und  Iwein  dnd  imgemem 
hkÄg  aagefOhrt  wordon,  tmd  lolit  man  ae  nicht  so,  wie 

Haxtmann  selbst  iM%  dann  entschuldigt  sich  förm- 
lich vor  dem  dicliter  (s.  Woliram  oben  s.  444  f.,  Wirnt  von 
Gravenbcrg,  Wigalois  0309.  6396^  die  titolleii  ans  dem 
jüngeren  Titurei  bei  v.  d.  Hagen  267  und  ebenda 

die  ane  der  Krone  Heiiuiclis  v.  d.  Türlin).  der  klasaiBohe 
senge  aber  ist  jedeefaiia  Gottfried  von  Stradbnxg,  desaen 
ckaraktenstik  aeiner  aelbat  aowol  ala  Hartmaana  ^«oh 
wfiidig  iai*  er  beebhreibt  atmftoliat  Bartmanna  Terdienate 
in  der  bearbeitang  der  ^mden  vorläge  4619  ff:  Hm4^ 
mann  der  Ofdvrprn,  ahi,  uiv  dvr  diu  nicere  üeen  undr  itinen 
mit  fri>rt<'u  und  mtt  sinnen  durchvänvei  und  durrchzivtu  t ! 
vorUTüüiich  ist  damit  Uartmanns  weise  beschrieben^  wie 
er  die  vorläge  zwar  ihrer  Substanz  nach  ongettndert  läMt^ 
sie  jedooh  dnroh  die  eigenart  seiner  apraolie  nnd  die 
aieto  geiaiäge  nmbildnng  aelbatindig  klhiatlexiaeh  ge- 
staltet, in  den  nicibaten  Tarsen:  wk  er  mü  rede  ßgierd 
ier  dwm^ime  wteime  erbfioke  ich  ein  aengnill  fiKr  meine 
früher  (s.  445)  dargelegte  ansieht.  daJj  Htufcmann  hin- 
reichend deutlieh  t'i'ir  sein  pul)likiim  die  'ideen'  seiner 
beiden  höfischen  epen  ausgesprochen  und  damit  den  ge- 
mliten  eindraok  hervorgebracht  habe.  GottMed  geht 
nun  dasn  über,  ohne  rtiokaiGht  auf  die  £rana5aisohe  qoeUe^ 
die  diohtangea  fiadananna  in  ihrer  fem  au  beurteilen, 
man  ateht  darana,  dad  er,  wie  jeder  t&ohtige  kfinatter, 
an  jedem  werke  anTdrderst  die  form  ma  auge  fikOt»  er 
sagt:  me  hU^  und  wie  reine  sin  kristalliniu  wortelin  beide 
sint  nnd  irnu  r  niUezen  !  pt  rii Inn t  also  die  klarheit  und 
bestinmitJiek  der  spräche  Hartmann5J,  und  fahrt  fort:  si 
komeiü  den  man  mit  silm  wi,  das  heiüt,  nicht  gewaltsam, 
sondern  in  höfisch-ieiner  und  gebildeter  weise;  ai  tuaiU 
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sich  nähe  2uo  duu  }iuut,  sie  Hchmit)ge7\  sicli  dem  liürei  au, 
clringen  ein  auf  ihn,  weil  sie  selbst  von  der  inneren 
wänne  and  teiinahine  des  dichters  erfüllt  sind ;  »wi  UdtetU 
rehtem  fM«o^  einem  wirklidi  jouMiveistiiiadigaii  siun 
iaacIiA&  sie  firende*  dieee  betohreibutig  dnroh  Gottfried 
versieht  sich  allerdings  nur,  wenn  man  erwägt,  da0  sie 
bereits  in  hinblick  auf  die  daran  sich  sohlieliende  niiJi- 
billigung  von  Wolframs  stil  veHaßt  ist:  bei  Hartmann 
wird  \'or  allem  £rt*lobt,  was  sich  der  wei.^e  Wdiiiams  ent^ 
gegenstellt,  zu  diesem  geht  denn  Gottiried  auch  un- 
mittelbar mit  den  Worten  über:  «imt  gnote  rede  ae  gtiafe 
und.  oudk  Mt  rekte  iim  vtntdn,  der  «mar  dem  Onuwre 
sin  nehtipd  und  sin  Urwmi,  die  er  dann  4660  ff«  wider  auf- 
nimmt. freiHoh  erhellt  sofort  ans  dem  lebhaften  tmd  aus* 
föhrlichen  angriff,  den  ©r  wider  Wolfram  von  Eschen- 
bach richtet,  daU  auch  Gottfried,  dieser  reite  und  reiclie 
Ufin^tler,  die  grö^e  seines  ge^ners  nicht  verkennt  und 
trotz  aller  abueigung  im  vergleich  zu  Haxtmann,  der 
ihm  persönlich  so  viel  lieber  ist,  riohdg  einsohätxt. 

£in  anderes  reoht  lehrreiches  sengnifi  bietet  Hein* 
noh  von  dem  TOrlin  in  seiner  ^Krone'  dB4B**2466'(aiicfa 
in  Haupts  aüsgabe  dee  Ann.  Heinr«  und  der  bflchlein 
s.  XI  ff.  gedruckt).  Heinrich  kannte  Hartmanna  Krec  und 
Iweiu  sehr  gut.  das  ergibt  sich  sc  hon  ans  seinen  an- 
spieluiigen  auf  sie:  BartBch  liat  überdieÜ  Germania  7, 
151  gezeigt,  ilaü  er  wahrscheinlich  ein  exemplar  des  Erec 
J:>ai  der  ausarbeitung  seines  kataloges  ritterlicher  beiden 
von.  der  tafelmnde  vor  sich  hatte,  daran  (2291 — ^47) 
schließt  sich  dann  paßlich  seine  rede  über  fiärtmann. 
er  lobt  ihn  zuerst  als  einen  redlichen ,  sehlii&ten  mann^ 
dem  nicht  einmal .  ein  sweiBüngiger  etwas  flbles  nach- 
sagen durfte,  gott  mo^e  ilim  den  lohn  der  seele  im 
ewigen  leben  gewäliren  umi  ihm  venseilieu,  was  er  etwa 
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in  dieeem  leben  wider  seine  gnade  getan  habe :  denn  seine 
Seele  hatte  behagen  an  der  (höfischen)  tagend  des  leibes 
gefunden.  ICaria  und  die  Dreifaltigkeit  mögen  ihn  von 
tätlicher  last  befreien,  (das  herrenwort  v.  2400  ff.  ist 
Matth.  10,  32:  amnis  injo,  gui  conßtchiiur  mc  coram  hamini' 
hus,  conßtvor  et  q/a  mm  corum  Pain  mco,  qiii  in  ^odis  est  : 
qui  anfrni  ficffavcrit  me  coram  hommihnf^,  tuyabo  vt  eyu  mm 
coram  Patrt  meo.  v,  2401  verstviveli  B.^u^t,  yejwivdt  Scholl, 
entspricht  dem  negare,J  über  diese  lürbitte  braucht  sich 
niemand  zu  wundem,  denn  sobald  der  trefiPliche  (reint 
wie  bei  Hug  von  Salza  2445)  sich  .meines-  hereens  be- 
mächtigt, dann  erhaltet  es  vor  schrecken,  schwitzt  (wird 
heiil)  vor  freuden  (vgl.  Mhd.  Wtb.  1,  672^'  unter  herze), 
bricht  vor  schmerz  und  kracht  vor  lust.  das  macht  die 
tiicht  igkeit,  die  er  übte,  ann  liegt  er,  der  immer  in  frouden 
ieljte,  in  tofthrr  moUcH.  Hartmann  und  Reinmar  (auch 
Gottfried  nannte  beide)  muli  jeder  beklagen,  der  nach 
der  herrliohkeit  der  weit  «trebt,  denn  darnach  rang  ihre 
dichtung.  sie  gaben  beispiel  der  tugend  und  tre£t'Uche 
lehre,  sie  lobten  die  frauen  und  erhöhten  Uire  ehre«  sie 
verstanden  zu  stillen  und  zu  bändigen,  was  der  haB  an 
lüg»;  aufbrachte,  wo  man  die  güte  der  frauen  in  abrede 
stellt«-,  flort  verteidigten  sie  dit^  ht-iden  wider  du.s  hwr 
der  verUiumder.  darum  gfsdiali  dt-u  tvt^flf"li(-he!i  fraut-u 
der  grüJite  schade  durch  ihren  tod.  denn  üir  rahm  äinkt, 
nun  diese  beiden  dahin  sind.  —  in  diesen  versen  wird 
Hartmann  nur  als  höfischer  dichter  gepriesen,  obschon 
V.  2373  ff.,  wie  schon  v.  d.  Hagen  meinte,  auf  den  schlufi 
des  Gregor  und  besonders  auf  Arm*  Heinr.  2:i  ff.  zu 
weisen  scheinen,  ob  als  epiker  oder  lyriker,  ist  isweifel- 
hat't ;  Heinrichs  Vertrautheit  mit  dum  Erec  liiiJt  aul"  das 
eine,  die  Verbindung  mit  Rciiuuar  und  den  2438  ft'.  ge- 
nannten auf  das  andere  schließen,  jedesfails  ist  es  inte- 
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ressant  zu  ^ehen,  daü  lUr  lieiniioh  von  dem  Türlin  die 
beiden  dichter  Hartmann  und  Hemmar  nabe  sasammMt' 
gek(}ren,  ein  urteil,  dem  "wir  iieute  snatmimen  k^Snnen^ 
mid  ewar  nicht  bloß  daraof  hin,  dafi  Hartmann  dnroh 
Beinmar  naohweislioh  beeinfinBt  wurde:  aa<^  in  ihrem 
wesen  waren  sie  sich  verwant.  ob  v.  2425  ff.  auf  i  iiu  n 
wirklichen  sängerstreit  sich  besiieln  n?  vielleicht  Reininai 
gegen  Walt  her?  wäre  dann  Harimann  anf  seito  Kein- 
luars  gestanden  y  aber,  wir  wissen  gar  nicht,  wie  viel 
vertaranen  in  diesen  dingen  Heinrich  von  dem  Türlin 
verdient,  v.  2446 — ^2456  scheinen  doch  mehr  pbrasen  als 
ernste  nnd  Überlegte  anerkennong  m.  enthalten. 

Niemand  hat  über  Hartmann  von  Aue  gerechter  ge- 
urteilt  als  der  schwalnselie  isäuger  unserer  eigenen  zeit, 
der  einzig  ist  ebejiso  dureh  die  gründliclikeit  seiner 
Studien,  wie  durch  die  gäbe  in  altdeutsches  wesen  sich 
eimsnf&hien,  Ludwig  Uhland,  von  dem  wir  die  noch  snr 
stunde  beste  Charakteristik  des  minne-  und  meistersangeB 
besitKen.  er  spricht  unseres  diditers  volle  eigenheat  aus, 
wenn  er  zunächst  in  bezug  auf  Iwein  6517 — 41,  (Schriften  1, 
128)  sagt :  * —  das  milde  frühlingsabendlicht,  das  anf  dem 
ganzen  rulit,  ist  der  charakter  von  llartmanns  poesie  — 
iiKige  dieses  schone  wort  auch  den  lesern  meines  bucbes 
im  ged&chtniü  bleiben! 
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Beim  gebrauche  dieser  lUfcen  walle  beachtet  werden^ 
dali  s.'lir  häutig  unter  dem  angeführten  verse  auch 
zugleich  eine  ansahl  der  nächstfolgenden  mit  in- 
begriffen ist. 
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Dum  eoiin  vivimus  et  in  vase  firagUi  continemuri  videntur 
aroicomm  prodesse  studia  et  nocere  aemalornm  opprobria.  post- 
qoam  autem  reveraa  fuerit  terra  in  terram  suam,  et  tarn  nos  qui 
scribimuH  quam  eo8  qui  de  nobis  jndicant  paUida  mors  subtraxerit, 

et  aüa  veiierit  ijent'ratio .  primis(ju»'  radontihus  foliis  vireiis  sylva 
succrevurit,  tunc  siue  ij(.*uiiuum  digiiitute  üola  judicantur  ingenia, 
nec  considerat  (jiii  lecturus  est  cujus,  .sod  quäle  sit  ijuod  lecturus 
eat:  sive  ille  episcopuSf  sive  sit  laicus,  imperator  ot  dominu»,  miles 
et  aervus;  aut  purpura  et  sericio,  aut  yiUseimo  paono  jaceat:  non 
bonorum  diversitate,  sed  operura  merito  judicabitor. 

S.  Hieronjrmua. 
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